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| n Kamburg auf dem. Großherzogl. Bergiſchen 
Sbder⸗Poſtamte, ben andern daſigen Poftämtern, und 
in der Hoffmannſchen Buchhandlung, dafelbfi, er; 
fcheint diefes Journal, welches einen vollfiandigen In; 
begriff aller politiſchen merkwürdigen Begebenheiten, 
and zugleich eine Sammlung von diplomatifhen, far 
tiſt iſchen n. andern hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkeiten ent; 
Hält, und von einer Geſellſchaft von Gelehrten, zu Al⸗ 
 tona, herau agegeben wird, monatlich, in Heften von 6 
bis 7 Obgen, immer unfehlhar, am legten, oder vor 
—* Tage jedes Mohats. | 
Deor jährliche Preis in monatlicher Berfendung, mir 
den erften Doften in jedem Monate, ift dutch gang‘ 


Teutſchland poftfrei, vier Reichsthaler, inlonid 


d'or, zu fünf Thaler gerechnet; und auf Poſtpapier 

16 Gar. mehr, halbjährig. 

Das Abonnement geſchiehet aufdenPoflämtern jedes 
Oꝛtes, welche die Beſtellungen in Hamburg beſokgen. 

- Man Fann ſich zwar zu jeder Zeit anfeinen ganzen 
oder halben Jahrgang abonniren, doch (9, dat man bie 
zu dem halben Jahrgange gehörigen, [han herausge⸗ 
£onımenen Stücke mirnimmt. Einjefne Stüce foften 
jedes 10 Bar. Eunvenfionsgelb, oder 1 Mark Ham⸗ | 
burger Courant. - © - 

Briefe und Einfendungen werden mit Greenntlide 
Leit abernicht anders ale portoftei angenommen, und 
nur, unser gegehnir Sunerldkigfeit, mitgetheilt 


909562 


hr „ge aen Drurfgen Buchhandlungen ik’ zu. 
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Anfihten der Hauptſtadt des Sranzöfifhen Kaiſer⸗ ; 
..teib6 vom Jahr 1806 an, von Minferton, — 
WMexeter und € 3. Cramer, \ Mit Kupfern, : 
Eifer Band. Anıfterdam, im Kunft und Im 
uſtrie⸗Comtoir. Preis ı Kehle. 16 Gr, - * 
So vlele Baͤcher —86 mehrern Jahren uͤher 
bie Ammer mehr Welt + Beherifherin werdende. - 


| H Kauptitadt an der Beine” / erihienen ind, Tor. 
| —— doch einee der intereflantefien davon 

4* eyn 64 r * Be * x * Az: . 3 
Die Zeichnungen eines denfenden Dritten, eines 

* Er en ſeit 12 Jahren in Paris angefiedeiren 


Deutfben und die des-größten Mehichen: und Str 
ten: Malers der neuern Zeit: des gentalifchen Merr |, 


5 ler, der du: Dielen, Werke feinen Griffel wieder 


WAREN je Noch nicht im Original erfehtenen ‚ fon 


aufgefaßt hat, find hier; in einem Cadre vereinigt, —9 
und liefern wegen ihrer verſchiedenen Anfichten und 
 Deurtheilungen die Anziehendren Contrafte und 
unterhaltendfte Beetiie. 00 

| Wir bemerken noch, daß Mercier’s Au Abe bi 
| A ia. aus 

Manuferipte berſeht worden finB. RR SER. 

. Das Ganze iſt fehr elegant gedruckt und mie w 
einem faubern Kupfer-gegiert. 2 u. 
2 E86 werden noch zwei Bände folgen. ZN 
(In Hamburg in der Koffmannfchen Buchandı $ 
RR ERBE N 9— 


Luroveiſche Oerterkunde; oder: alphaßetirhe - 
Darſtellung afler wichtigern SGrädte, Birch, Din " 
fer und Schläffer in Europa, nach Lage, Größe, 
Seftalt, Volksiaenge, Befeitigumg, Befiger in die, Fa 
fen und vorigen Zeiten u. f. f. ein gemeinnüßiges .. 

rographiiches Handbuch für alle Zeiten und fün 
| kom Stand brauchbar, Bon Stahenseberg. 8. 
reslan, bei Adolf Sehr: 16 Er. Kin Hamburg bet 
DS, Hoffmann zu haben. 00 000 
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; Inhalt des ſtebenten Monaloſtůcks 1807. 


1, Schreiben des Kaiſers Mlegander an den Erbprims 


gen von Mekleuhurg Schwerin. Der Hera von 
Mekl⸗eubara echaͤlſt den Bells feiner Lande wieder. 


i. Ueber ie Moldau und Wallachey; von Khumas 


Shorts, Ess: ® Ä 
IT, Zwei Schreiben uͤber die Einnahme von Datisig. 


91V, Anttrag zur Äriedeusnernzittlung non Seiten Deiters 


reichs. Memoire deffeiden au den Ruſſiſchen, 
Framzoͤſiſthen, Londoner uud Preußiſchen Hof. 


WW . Rramöfifche Antwort auf deu Antrag der Oeſter⸗ 


eichiſchen Fricdenenermittlung. 3 
Vr, Aniwort des Englischen Hofes auf ben Deferteis 
chiſchen Antrags zur Friebensvermittlug. 


UI. Antwort des Rusfifchen Cabinets, 


vi, Antwort des Preußiſchen Hofes sc. 


vr Eireslar Note an die R- Schweb, Geſandiſchaften 


Der King von Schweden kuͤndigt den Waffen⸗ 
filiim® in Pemmern auf, | 


ar Roch ein Beitrag jur ſenntniß d Frau;. Krieastunfl, 


'r KE Vlerzehntaͤgiger Feldtug der Sram. uud der Rufs 


flich Breusifchhen Arnie⸗ Schlacht bei Friedland, - 


KIT Morfijcber Hofbericht hber die Tetionen bei Gutt⸗ 


ſtadt, Hetläberg %, 


"XIV, Zuſammeskunft der Koiſer Alexander und Napoleon 


und des Könizs von Vreußen. Friede zwiſchen 
Frauktelch und Rublaud. 


XV. ZDeffen iftand zwiſchen Reanfteich und Rupland, 
KV Maffenfilitand wwiſchen Ftaukreich und Preußen. 


U XI, Heberbie Dürd, Scemarbt, y. Cchom. Thornton Eiq, 


XVII. Ein Shreiben aut Barid. < — 
XX. iteratur Intereſſante und nörf, Schriſen 


X. Eroſſuuna des neuen Brittiſchen Parlaments zc. 
>. XXL Nein Hieronymue Navoleon wird Konig von We 


-. psalen u. der König von Sachen Herzog von War⸗ 
fdhan.Frichenstractat zwiſchen grankreich u. Preußen. 


BXxx Eonvention wegen Raͤͤmung ‚bee neh übrigen 


Yrenf. Staaten von ten Franz Truppen, 


xxn Meberficht bed Länder Berlufes, dem Yreußendurd 


der Kilfitter Srieben erlitten. 


XXIV. Bericht des Generals 0. Benniafen über die Schlacht 


bei Friedland und feinen Midiua. | 
XXV, Eirzelne hißsrifche Fire und Anekdoten, 
XXVI.CEbren -Mevpintien in Korttantinonek — Allgem. 
a: Bericht oon den pokitifchen Merkwürdigkeiten. 
xxvu Der Degen Friedrich des Broßen iſt nicht in Paris; 
pom Generalmajor von Himihe ' 
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| L. | 
Schreiben des Kaiſers Alerander an 
den Erbpringen von Meklenburge 
Schwerin. Der Herzog, von Mek⸗ 
lenburg erhält den Beſitz feiner Lande 
wieder. — 


7 


Ru Deurfches Land hat in unfern Zeiten einen 6 
fchnellen, unerwarteten Wechfel des Schickfals und 
der Lage erfahren, als Meklenburg Schwerin, Seine 
BVerhältniffe mit Rußland wurden ſein Ungluͤck, und 
eben diefe Berhältniffe and) ‚wieder fein Gluͤck. Das 
Schick ſal Mektchburgs ward durch eine befondre Vers 
kettung der Holitifchen Umftände von zwei Tuͤrkiſchen 
Prbvirigen , von dee Moldau und Wallachei 
abhängig... Die tegierende Familie ſah ſich gend; 

t,.das Land zu verlaſſen und einſtweilen hren 
Aufenthalt za Altona zit nehmen. Hier hatte fie am 
sten Julius die uͤberraſchende Freude, von den Graͤn⸗ 
Pol. Journ. Zul. 1807: Uu— zen 


21 


644 3 % Schreiben, 


zen von Oſtpreußen her, die plößliche Veränderung 
ihrer Lage zw erfahren. : Kaum hatte Alerander am 
26ften Sun. die Zufammenfunft mic Kaiſer Napo— 
leon- gehabt, fo: war es einer der ‚erften Gedanken 
des edeln Mondichen geivefen, fich für feinen Schwar 


ger, den Erbprinzen von’ Meflendurg und deffen 
Familie zu verwenden. Er fandte an ihn nachfter - 


N 
2 


hendes trefliches Schreiben : ee 
| Tilſit, den 27ſten Junius 

* 1807. | 

uf ein lieber Bruder. Nach der glücklichen 
Annäherung, welche fo eben zwifchen dent Kaifer der 
Franzoſen und mir Statt gefunden hat, war es einer 
der erften Gegenftände mäner Sorgfalt, mich mie 
dem Intereſſe Ihres Haufes zu befchäftigen. Meine 
Wuͤnfche find vaͤuzlich erfüllt worden, und ich eile, 


Ihnen in Duplo die Befehle zuzufchicten, welche 


an. die Franz. Commandanten im Meklenburgſchen 
gerichter find. Theilen Sie ſolche dem Herzog Ih⸗ 


rem Vater mit, damit diefelben von ihm an ihre- 


Addreffe befördert werden. ch, freue mich, dag ich 
Ihnen Habe nüßlich feyn und dadurch einen neuen 
Beweis der aufrichtigen berzlihen Freundfchaft 9% 
ben: können die ich perfönlich gegen Sie hege. 
‚Ganz ber Ihrige. ur 


(Unterz.) X ander.” 
Noch fügen wie hier obiges Schreiben im Ori⸗ 
ginal felbft bey: ee. 

Ä Tilsit,_ ce 27. Juin 1807. 


Mon cher frere, d’apres P’heureux rappro- 
chement, qui vient d’avoir lieu entre l’Empe- 


reur des Francais et moi, un des premiers ob- 


jets de mes soins fut de m’occuper des inte- 
zeis 


3: > > u 
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rets de Votre maison. Mes desirs ont  &t& 
combles, et je m’empresse de Vous envoyer le 
duplicat,. des ordres addresses aux Comman- 
dans Frangais. dans le Meklenbourg. Veuilles 
les communiquer an Duc Votre P£re, pour £tre 
envoyes par lui a leur adresse, Je me re: 


jouis d’avoir pù Vous öffe utile, et de Vons . 


donyer par la unge nouvelle marque de toute 
Pamiti& sincere, que je Vous porte person- 
nellement, 
Tout ä Vous, ER 
EGigno:) Alexandre. 
Im Kaiſerl. Franz. Hauptquartier zu Tilſit, 
| den arften Sun. 1807. 


An den Seneral Laval, TCommandanten von Met ⸗ | 


lenburg. | h 
Der Wille des Kaifers, Herr General, it, baf 
Sie ſogleich nad Empfang gegenmärtiger Ordre den, 
Herzog von Meflenburg wieder in den Befiß feiner 
Staaten feßen,; und ihm alles wieder zufteilen, was 
an Grundftücken oder fonftigem Eigenchum entwe⸗ 
- der demfelben" oder feinen Unterthanen zugehörig, 


in Defchlag geweſen feyn mag: kurz, Here Bene 


ral, Sie haben Hinführe den Herzog von‘ Meklen⸗ 
burg wie einem Souveraͤn zu betrachten, für den 
der Kaifer fich befonders intereffirt. Die militänis 
fchen Befehlshaber, der Intendant und alle andere 
Deamten, ſollen augenblicklich ihre Amtsverrichrum: 
gen unterlaffen; weil die Meklenburgiſchen Civil⸗ 
and Militaͤr-Behoͤrden wieder in die Ausübung ihrer 
Autoritaͤt ereten ſollen. 
Der General Major, Fuͤrſt von Neuſchatel. 
(Unterz.) Alaexander Berthier. 
| Zur Beglaubigung. - . 
ber. General, Gouverneur von er ; 
s . ava * 


\ 


646 1. Schreiben. 


General Laval ſelbſt zeigte der Herzoglichen 
—— die eingetretene —— ie. folgen; 
bem Schreiben an; — 


| Schwerin, den sten Au: 1807, 
An die Herren Mitglieder der Meklenburgiſchen | 
Hegierung, — | 


Ä Meine Herren! 

Mit dem größten Vergnügen. eile. ich, onen 
die Abſchrift eines Briefes Sr. Durchlaucht, des 
Major Öeneral, zu übermitteln ,.. welcher mich be; 
vollmächrigt, Se. Durchlaucht den Herzog von Mek— 
fenburg in den Beſitz ſeiner Lande wieder einzu⸗ 
ſetzen. Ich habe Se Dücrchlaucht von der Abſicht 
des Kaiſers benachrichtigen laſſen; und Sie koͤnnen 
ſich fofert nach, der Vorſchrift dieſes Briefes rich: 
ten. Meine Herren, ich habe die Ehre Sie 
meiner weitonupenen! Hodachtung ‚zu..verfichern. 
a Gouverneur von Mellenburg⸗ 

Drake | 

Laval. 


Der Erborin von n Meklenburg iſt darauf jum Kalr 


fer Alerander und der regierende Herzog nah Schwer. . 


rin zurlichgereifer, wo er am zıten den. jubelvollen 
Einzug hielt: Es war im eigentlichen Sinn eing 
Joyruse Entree, 

In hiſtoriſcher Zuſammenſtellung fünen wir. hier 
noch das Aktenſtuͤck bei, in Folge deſſen Meklen— 
burg: Schwerin von dem: Sranzojen war im. Defig 
genpinmen worden: ; 

«Der unterzeichnete, bevollmaͤchtigte Miniſter 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und Königs: bei den Nie— 
der ſaͤchſiſchen Staͤnden hat den Befehl, erhalten, im 
Namen feines Opuveräns dem. Minifierium Sr. 
Durchlaucht, des Herzogs von Meklenburg «Schwer 

rin 
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rin, zu. erklären, daß, da der Durchmarſch, welcher 


den Ruſſiſchen Truppen durch Meflenburg verftatter. 


worden, der lange Aufenthalt, den ſie darin gehabt, 
und die Unterftüßungen, die fie dafelbft genoffen ha’ 
ben, zwar eine natürliche Folge der engen Bande 
waren, welche dies Land mit Rußland verbinden, je: 
doch mit den Pflichten der Neutralität unvereinbar: 
lich find, Frankreich dies Land nicht für ein neutrales 
Land-anerkennen kann. Außerdem verwoͤgen die De: 
‚berrfcher Meklenburgg, da fie in Nuffiichen Kriegs: 
dienften Stellen befleiden, nicht anders angefehen zu 
werden, albs wenn fie unter den Fahnen des Haupt: 
feindes Frankreichs dienten. Auf der andern Seite 


hat Meklenburg durch feine verfchiedenen Verhaͤltniſſe 


einsunmittelbares, ja: das höchfte Intereſſe für Ruß— 


land, und-unter den gegenwärtigen Imitänden, wo 


das, Cabinet zu St. Petersburg gegen alles Recht, 
ſelbſt ohnerden geringften Vorwand, die Unabhängig: 
feit der Dttomannifchen Pforte angetaftet und im 
Wefentlihen fih zum Herrn. ihrer ‘Provinzen , der 
Moldau und Wallachei gemacht hat, iſt jede Maaß— 


regel, die. dahin abzweckt, ſich Gegenſtaͤnde zur Aüs 


gleichung zu verſchaffen, eine Maaßregel, welche die 
Gerechtigkeit billigt, die Staatskunſt befiehlt und 
Frankreichs Intereſſe erheiſcht. Deswegen iſt der 
Unterzeichnete beauftragt worden, zu erklaͤren: 1) 
Daß Se, Majeſtaͤt, der Kaiſer und Kinig, Mek— 
lenburg, wegen der Huͤlfe, die dieſes Land ſeinen 
Feinden geleiſtet hat, ſo betrachtet, als ob es mit 
denſelben gemeinſame Sache machte; daß ?) das 
künftige Schickſal Meklenburgs mit dem Betragen 
in Verhaͤltniß ftehen ſoll, weldyes Rußland gegen 
‚ die, Moldau und Wallachei beobachten wird; 


Der Unterzeichnete ergreift diefe Gelegenheit, 
. dem Minifterium Sr, Durchlaucht des ee 
—VTF ek⸗ 


R 


— 


| 648. II. Moldau und Wallachei. 


Meklenkurg: Schwerin die Verſicherung feiner s“ 
ſondern Hochachtung zu: wiederholen, — 
Hamburg, den 27ſten November 1806. 
Dou er ienne. 
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Ueber die Moldau und atacei; von 
James Thornton; Esq. 


Diefe beiden Fuͤrſtenthuͤmer, welche zwiſchen 


43° 40° 489 50* noͤrdlicher Breite, und: zwifhen , - 


239 und 29° 30% oͤſtlicher Laͤnge liegen , find durch 
den Dnriefter und den kleinen Landftrich, welcher die’ 
Dufowina genannt wird, und an das Haus Defter: 
reich. abgetreten worden iſt, von Polen getrennt,- 
Das Karpathiſche Gebirge frheidee fie von Sieben: 
birgen und dem Dannat, die Donau von Bulgarien, 
und der Bruch von der Beffarabifchen Wuͤſte. Der 
: Lauf des Siret, der von dem, Karpathen herab⸗ 
koͤmmt, und zwiſchen Ibrail und Galacz in die 
Donau faͤllt, beſtimmt die Graͤnze beider Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer gegen einander. 
ß, 

Die Einwohner bezeichnen diefen der Ottoman⸗ 
niſchen Pforte zinspflichtigen Theil des alten Daciens 
mit dem Namen Zara, Rumaneska, d. i. das Roͤ—⸗ 
miſche Reich. Ihr Tuͤrkiſcher Name iſt Iflak, was 
nur eine Verſtuͤmmelung des Worts Wallachei iſt, 
obgleich die Moldau auch haͤufig Bogdan genannt 
wird, ein Wort, das nach Herbelot von dem Sfavonis 
hen Namen der chrifflihen Fürften von Möfien 
herkoͤmmt. Um beide von einander zu unterfcheis 
den, wird die Molday auch Kara Iflak, und die 
Bean Al Sr genannte... en | 
Bei * 


— — — 
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Beide Provinzen find von den zahllofen Stroͤ— 
men ducchfchnitten, die auf den Karpathen entfprin: 


gen, und die Donau verftärken. Ihre Quellen ber 


fiimmen die natürliche Graͤnze zwifchen dem Defter? 
veichifchen und Türkifchen Dacien; die ihren Lauf 
nah Süden nehmen, gehören der Wallachei, die, 


welche nad) Norden fließen, gehören Siebenbirgen. 


Der mit Schnee und hohen Forſten bedeckte 
Gipfel des Karpathiſchen Gebirgs ſenkt ſich allmaͤh⸗ 
lig, und niedrigere Gebirgsreihen dehnen ſich durch 
das Land, die die erhabenſten und romantiſchſten An⸗ 
ſichten gewaͤhren, ſich in Huͤgel endigen, die mit Re— 
ben bedeckt find, und fich in Ihäler öffnen, derem 
Fruchtbarkeit und Schönheit bewundernswärdig groß 
find. Bon dem übrigen Lande ift ein beträchlicher - 
Theil des Bodens gegen die Donau bin eine ebene 
und tumpfige Fläche, 


An ben fadlichen Granzen der Moldau befinden 
ſich die Muͤndungen des Siret und des Pruth, und 
dieſer Umſtand gewährt ihnen den Vortheil eines Ha⸗ 


fens, in welchen die größten Re ein ⸗ 


laufen koͤnnen. 
Beide — find mit reichen Triften 8 


weitlaͤuftigen Waldungen im Ueberftuſſe verſehen, 


und werden von unzähligen kleinern und groͤßern Fluͤſ⸗ 
fen bewäflert, von denen viele ſchiffbar fi find, oder we 
nigſtens es ſeyn koͤnnten. | 


Sn politiſcher Ruͤckſicht wird bie Wallachei in. 


| fiebjehn, und die Moldau in zwanzig Kreife einge; 


theilt. Die kirchliche Eintheilung der Wallachei iſt 
in drei Sprengel, in welchen der Metropolitan oder 
— von- Vulareſt, und. zwei — 

e 


* 
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höchfte geiftliche Gewalt ausüben. Die Moldau hat 

einen Erzbiſchof und drei Biſchoͤfe. Kloͤſter und 

Kirchen. findet man in einer für- beide Lander fehr 

Bachtheiligen Menge; fie bedecken gleichfam die Ober⸗ 

| * derſelben, und haben ſich überall die — 
teewder zugeeignet. 


Der Winter iſt von langer Dauer, und —— 
dentlich ſtreng, beſonders in der Moldau; welche der 
erſten Wuth des Nordoſtwindes qusgeſetzt iſt, der 
fich, indem er durch eine große, mit Schnee bedeckte, 
ebene und. offene Strecke Landes. ftreicht, nur noch 
mebr- mit. Kalte ſchwaͤngert. Man weiß, daß zw 
weilen das Zaaler im. den tieſſten Brunnen geſroren 
und die Donau it in manchen 1 Jahren mit 

is von ungeheurer Dicke belegt.» Der Fruͤhling 
‚nimmt feinen Anfang im, Aprit., a Junius ver⸗ 
urſacht der Suͤdweſtwind periodiſche Regenguͤſſe, 
mit denen Donner und Blitz verbunden ſind, und 
die faſt jeden Tag zu derſelben Stunde miederfom: 
men, aber nur kurze Zeit anhalten... Durch den 
Suͤdwind, durch welhen das Schmelzen des Schnees 
auf: den Gebirgen zunimmt, entftehen in diefem Mo— 
nate zuweilen Ueberfchwemmungen. Im Julius, 
und Auguft ift die Hitze druckend, die Mächte aber. 
find. kalt. Im September koͤmmt die Regenzeit wie⸗ 
der, auf welche das angenehmſte und gelindeſte Wet⸗ 


ter ſolgt, und bis. in die Mitte des Rovembers ans; | 


hält, Alsdann kündigt der Nordoſtwind den Wins 
‘ter an, und zuweilen eröffnet ex ihn fogleich mit 
einem digen Schnee, mit welchem er den Boden 


bedeckt. 


Die Stade Bukareſt wurde im Jahre 1802 
durch ein Erdbeben faſt ganz zerfiört, allein ein Uns 
* dieſer Art ereignet ſich doch in bier Büren, 

thuͤ⸗ 


J 
! 


s 
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thuͤmern mir: felten. Im -Allgemeinen iſt die Luft 
rein und geſund, und der Boden zur Erzeugung aller 
Arten von Getreide unds Huͤlſenfruͤchten geſchickt. 
Weinbau’ wird allgemein getrieben, wo Auböben 
vorhanden ‚find, deren Abhang .eine dazu taugliche 
Rage Hat. Der Weisen iſt in beiden Provinzen 
vortreflich; feiner Beſchaffenheit na h hält ev swifchen 
dem harten, vothen und dem weißen und mehlichten 
das Mittel. Die Aerndre- fälle inden Sjuniusmonat; 
Gerſte iſt das allgemeine: Sutter. für die Pferde, 
fowol in.der Moldau und - Wallachei, als in allen 
andern Tuͤrkiſchen Laͤndern. Hafer und Roggen wer 
deu felten gejaet. Indianiſches Korn (Mais) wird 
wegen feinen nährenden Eigenichaften und feines. reich⸗ 
lichen Ertrags in Menge gebaut; auch fofter es wer 
niger: ‚Arbeit, und ift, wenn es. im Frühjahr. gefäet 
wird, Unfällen weniger unterworfen, fo Laß die Hoff 
nungen des: Landmanns feltener getäufcht werden, 
Die: Berge und Ebenen. find: wie Wäldern und Fors 
fen, voll von. den nüglichften Bäumen bedeckt, und‘ 
gewaͤhren dem. Auge cine angenehme Abwechfelung, 
Unguͤnſtig iſt jedoch das Klima der DOlinens und der 
Beigenbaumfultur.: Wald : Erdbeeren findet. man 
überall, und wilde Blumen und aromatifihe Kraͤu⸗ 
‚ter durchfirömen die Lufe mit Wohlgerächen. Spar: 
gel if. das-natürlihe Produkt des Bodens ;. die Pilze 
find fleifhig und von vorzüglicher Guͤte; Gurken, 
Dielonen und, Waffermelonen. find eines der vornehm⸗ 
Ken Nahrungsmittel des gemeinen Mannes; der 
Kohl erreicht eine außerordentliche. Größe, und 'die 
Jeruſalems-Artiſchocke, yer Klmasi, bedarf zu ihr 
rem Gedeihen und zu ihrer Fortpflanzung nur wenig 
Arbeit und. Sorgfalt. | DL 


Die vornehmſte Quelle des Reichthums ſind je: 
doch für. beide. Fuͤrſtenthuͤmer ihre URN und 
. . fetten 
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fetten Biehweiden. Man fehägt die Zahl der Schaafe 
und Ziegen in der Wallachei auf vier Millionen ; 
diefe werden, je nachdem die Jahrszeit diefes zum Ges 
feß macht, von den Ufern der Donau auf den St 
pfel der Karpathifchen Gebirge getrieben. Das 
Fleiſch iſt vortreflich , und die jähtlihe Wollausfuhr 
nach Deutfchland fleigt auf mehrere Taufend Bal⸗ 
ten. Dre Ochſen, befonders die in der Moldau, 
find "groß und fleifchig ; in großen Zahlen werden fie 
nach Schleſien und in andere Ränder verfauft. - Der 
Wüffel gedeiht fehr gut in dev Wallachei, ob er gleich 
forgfältige Wartung verlangt, indem er von der hef— 
tigen Sommerhitze eben fo febr leidet, ald von der 
firengen Winterkälte. Dies Thier ift fowol wegen 
ſeiner ungewöhnlichen Stärke, als wegen der Menge 
Mitch, die ed giebt, und wegen. der nahrenden Ei: 
Henfchaften vom größten Nutzen. Man hat ver 
ſchiedene Gattungen von Pferden; die beiten Ra— 
een, welches die in der Moldau find, werben in 
großer Anzahl für die Defterreichifche und Preuß: 
ſche Cavallerie aufgekauftz fie find gut gebaut, zeich⸗ 
nen ſich durch gefunden Huf aus, und befisen jo 
wol Feuer ald Gelehrigkeit. Die Wagen und Zug: 
yferde find Elein, aber munter, und können tra: 
pazen ertragen. Sie bleiben in allen Jahreszeiten 
in freier Luft, und ſind im Winter, wenn der Bo 
den mir Schnee bedeckt iſt, Häufig den Angriffen 
der Wölfe. ausgefent,. die is ſtarker Anzahl herbei: 
fommen, :und wenn der Heishunger fie quält, nicht 
nur unter dem größern und Eleinern Heerdenvich, 
‚fondern auch unter den Einwohnern felbft, und uns 
ter den Reiſenden oft Zerfidrungen anrichten. Die 
mineralifchen Produfte beſtehen in Erdpeh, Salz 
und Öalpeter; von dem leßtern. muß der Fürft von 
der Moldau, alle Jahre eine Contribution von 
20,009 Okas, nder_25 Tonnen nach Pe 
Ar { l en. 
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ſchicken. Die in den Eingeweiden der Erde und in 
der Karpathiſchen Gebirgsreihe enthaltenen Reich— 
thuͤmer ſind jedoch noch nicht unterſucht worden, 
obgleich aus verſchiedenen Zeichen zu ſchließen iſt, 
daß metalliſche Subſtanzen in denſelben befindlich 
ſind. 


Der Blik des Reiſenden verliert ſich trunken in 
der Betrachtung der Schönheit und Mannichſaltig— 
keit der Landfchaft und der Fruchtbarkeit des Bodens, 
die durch eine reiche, obgleich noch immer unverhälts 
nißmäßige Kultur noch mehr gehoben wird, Von 
Tores vergleicht die Moldau mit der Provinz Bour⸗ 
gogne, Sch bin-durch beide Fürftenthümer in jedey 
Richtung gereift, und erinnere mich mit dem gröäten 
Entzuͤcken an die Eindrücke, welche die großen und 
somantifhen Naturſcenen auf mid machten, an bie 
Waldfiröme, die von ben Gebirgen herabbraufen, 
und fir durch die Thaler ſchlaͤngeln, an die ſuͤßen 
Düfte der Lindenblüthen und der Kräuter, unter der 
nen die Heerden mweideten, an die einfame Huͤtte des 
Hirten am Abhang des Gebirged, an das Gebirge 
felbft, das fich weit über die Wolken erhob, das, blos 
die Schneegegenden ausgenommen, mit einer dicken 
Lage von Dammerde bederft, und Überalfmir höhen, 
majeſtaͤtiſchen Wäldern, oder mit üppigem, friſchem 
Grün bedeft warn | 


Die Heuſchrecke, jene Mage, weicher die Landen 
gerade am meiſten ausgefest find; gegen welche ſich 
die Natur mit ihren Gaben’ am verfchwenderifchiten 
bewiefen hat, dehnen ihre verderblichen Züge zuwei⸗ 
len auch bis in diefe reizenden Länder aus, und ver: 
breiten Berheerung in denſelben. Sie ziehen fogäy 
- über das hohe Karpathifche Gebirge, und laffen fich 

in Siebenbürgen nieder, .wo die Fuͤrſorge der Regie⸗ 
.. rung 
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rung ſchon ganze Negimenter anfgeboren hat, ſie durch 


Kanonendonner und Pulverdanıpf zu —— 


und zu KEN. 


> Die Daeier waren die kelegeriſchſten Menſchen. 
Gern ſammlie ich ſolche Thatſachen, weil fie dazu die— 
nen, mich in der Ueberzeugung zu befiärfen, zu wel: 
cher ich durch nähere Beobachtung der Sitten vieler 
Voͤlker gelangt bin, daß unter allen möglichen Hebein, 
von denen ein Staat betroffen werden fann, Linter: 


ochung unter eine fremde Gewalt das. fchlimmfte ift. 
nftatt der rauhen. und fühnen Tugenden, welche 


ihre barbarifchen Väter auszeichneren, anſtatt der 
wuͤrdevollen Maͤnnlichkeit, die dein. Nömifchen Cha: 
rakter ausmachte, zeigen die heutigen Bewohner nur 
noch ein troßiges VBerweigern deffen, wus ihnen dach, 
wie fie. gar wohl wiffen, unfehlbar entriffen wird, 
nur noch ein hartnacdiges Zurüchalten von Bütern, 
die fie gleichwol niche zu vercheidigen wagen; es 
fcheint als hielten fie es für- thoͤricht, nachzugeben, 
ehe fie Schläge befommen ‚haben, ob es ihnen gleich 
nicht einmal im Traume beiloͤmmt, — — 
ee zu leiten: R- 


Die Bauern heißen Rumun; d. t. — heu 
tiges: Zages eins Schimpfwort, durch. welches fie 
von den Boyaren oder dem Adel unterfchieden wer⸗ 
den. Ihre Sprache ift ein verftümmeltes Latein, 


das Anige Aehntichkeit nie dein Staltenifihen Hat, 


ob es gleich durch Einmifhung von Barbarismen 
* ungleich mehr von ſeiner Reinheit verlohren 


a. Aufzug det heutigen Bewohner. in ihre⸗ | 


Gemmertract ift genau der der aͤltern, fd wie ſie 
auf der Säule Des: Trajan vorgeftelkt find: Man 
* ſich eine wilde Figur, in: ein Hemde von. * 

er 


- 


by 


' 
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ber Leinwand, das um den Unterleib zuſammen ge— 
gürter ift, und in ein. Paar lange Hofen gefleider, 
an ihrem Gürtel hängt ein Beil; um die linfe 
Schulter -ift ein Schaaffell.geworfen, und auf der 
Bruſt befeſtiget, und Sandalen von ungegerbtem 


Leder befinden fih an ihren Füßen. -Mit ihrem . 


Heußern ſteht ihre Kleinmüchigkeis- in einem auffal: 
lenden -Kontrafte, denn -fo fehr find fie duch Skla— 
verei entwürdiget,. daß. fie: fich ſelber für ſchwach 
halten. Die -wenigen Türfen, die durch ihr Land 
reifen, die Öriechen, die fie mehr plündern, als re 
gieren, die Deutfchen und die Ruſſen, die ihr Land 
gewöhnlich gleich. nach der Eröffnung eines Kries 
ges beſetzen, alle bedienen. fih derſelben Zwangsmit—⸗ 
tel. Ein Oeſterreichiſcher Korporal theilt erſt Pruͤ⸗ 
gel aus. ehe er ſich die. Mühe giebt, ſich verneh⸗ 


— 


men zu laſſen, was er denn eigentlich zu thun be 
fehle. Die nothwendige Fotge ‚eines ſolchen Vers 


fahrens ift, daß fich der Reiſende in diefen Gegen: 
den jelten etwas verichaffen: kann, Was nicht ger 
dezu zu den erften Bedürfnifien des Lebens ‚gehört, 
und daß er ſelbſt dieje für:eine Are von Lurus hak 
ten muß. Jedermann flieht bei feiner Annäherung 


- wenn er auch von einem Beamten des Fürften be 


gleitet ift,- und wenn niemand da bleibt, den er 
durch, Schläge dazu noͤthigen kann, ed ihm zu ver 
fchaffen: fo wird es ihm ſchwer, aud) nur die. um 
entbehrlichften ‚Bebürfniffe # Feuer und Stroh, zu 
befommen, um fein Effen zu fochen, und fein Bette 
zu machen, Bon Tott fage von diefer Behand 
Iungsart, fie ſey durchaus norhwendig, und in der 
That es giebt wenige Perfonen von einigem Ati 
fehen „die zu einer. andern ihre Zuflucht nehmen: 
Sch machte jedoh einen Verſuch. Ich reifte mit 
einem Sranzofen von. Konfantinopel nah Wien, 
As wir Vukareſt verließen: ſo beſtand der Furſt 
dar; 





656 U. Moldau und Wallachei. 


darauf, daß wir drei Mann: von ſeiner Leibwache 
zur Bedeckung mitnehmen ſollten, und daher kam 
es, daß unſere Ankunft in den Doͤrfern an der Heer⸗ 
ſtraße, mie gewoͤhnlich, alles in Aufruhr brachte, 
und Mißtrauen erregte, Nichts war. jedoch leich— 
ter, ald das Vertrauen : wieder herzuſtellen; einige 
Paras, die wir ben Kindern fihenften, oder, wenn 
Feine zugegen waren; einige Paras, die mir einem 
Bauer mit dem Auftrag gaben, ums von dem beiten 
Weine, der in dem Dorfe zu haben war, fo viel oder 
fo wenig, als er dafür befommen koͤnnte, zu ver 
Schaffen, verjeßten uns nebſt einem kleinen Geſchenk, 
mit welchem wir ihn nach ſeiner Ruͤckkehr abfanden, 
ſehr bald in Ueberfluß. Nie fand ich mehr Dienft- 
fertigkeit, und obgleich. die außerordentlichen Auss 
gaben fo unbedeutend waren, daß fie faum in Der 
tracht kommen konnten: fo verliefen wir doch. nie 
ein Haus, in welchem wir nicht. von der ganzen 
Familie, ja zumweilm von allen Leuten im Dorfe bes 
dient worden wären, die es fich. fehr angelegen ſeyn 
liegen „ unfern Wagen. über die ‚holprichten und 
fumpfigen Wege; die in daſſelbe führten, zu helfen. 


Die herrſchende Religion. in beiden Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern iſt die Griechiſche. Es ift wahr, daß die 
Einwohner die Gebräuche und Ceremonien, die fie 
vorſchreiben, mit. Gewiſſenhaftigkeit befolgen, und 
vor den Strafen, die fie anfündiger, zittern; es 
Scheine jedoch nicht, daß fie jenen-Eifer für: ihre Re 
ligion befißen, den ich unter den Griechen in der 
Tuͤrkei bemerkt habe, vielleiche weil dit Iyrannel 
ihrer Prieſter nicht geringer iſt, ats die ihrer welt 
lihen Obern, Das Lauten der Glocken, oder dad 
Anſchlagen mit zwei hölzernen Hämmern an ein 
langes Stuͤck Holz, das in dem Glockengeruͤſte bes 
feſtiget iſt, iſt noch, der laͤrmendſte Ausdruck _ 
| Froͤm⸗ 


—* — 
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Frommigkeit. Am Morgen eines wichtigen Feſteb 
iſt das Getös in der Stadt Bukareſt unglaublich 
groß; aber freilich find "auch in derſelben mehr Kir: 
chen und Kloͤſter, als alle Gemeiaden in beiden Für; 
ftenthünieen zufammen braichen. Die vornehmſte 
Beluſtigung ded Volkes an Feiertagen beſteht im 

Tanzen. Der Wallachiſche Tanz iſt ein Ausdruck 
des Schinachtens; die Miſſik iſt einfach und eim 
tönig, die Geberden bezeichnen ein forglofes, wollüs 
fliges Dahingeben. Das tanzende Paar faße ſich bei 
den Händen‘; die e8 über die Köpfe empor hebt, und 


thut den einen Schrite rüftwWätrs, den ahdern vor: 


wärts,; wodurch das Erhoͤren und das Verfägeit-vors 
geſtellt Werden foll, und ſo draͤgt man fi einander 
drei ganze Viertelſtunden fang ohne einige Abwech⸗ 
felung an — Das Hauptnahrungsmittel der Wallahen 
iſt eine dicke Suppe, die aus dem Vichle von Indianiſchen 
Korn bereitet, und" Mamalika genannt wird, Sie 
iſt eine gefunde und naͤhrende Koſt. 


> Die BGebirgbewohner Find hier eben fo fehr mit 
Kroͤpfen geplagt ; als dies Allen darüber drigeftellten 
Beobachtungen zufolge auf den Alpen der Fall iſt. 
. Sie geben einen widerlichen Anblick, und weit ent 
ferne , im Lande ſelbſt für eine Schönheit gehalten 
zu werben, ift vielmehrt die weibliche Kleidung „abs 
ſichtlich auf: dad Verſtecken des Halfes und der 
Kehle berechnet. Wer diefe Kroͤpfe übermäßig 
‚groß Werden: ſo ranben fie den Ungluͤcklichen, die 
damit behaftet find; alles; was fie als Menſchen 
auszeichnet; fei es im Geiſte, oder am Körper; bie 
volkfonimenfte Dummheit ift ihr Loos, ch erins 
nere mich der unangenehmen Gefühle, die fih mes 
ner bemächtigten, als wir nad) einer langen und ers 
müdenden Reiſe in einem Dorfe im Gebirge unfer 
Machtlager erreiche hätten. Die Bewohner der fin: 
. Pol, Journ, Sul, 1807, &} ſtern 


— 
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ftern Hätte wurden vertrieben, um uns Platz .zu 
machen, und ich hatte Befehl gegeben, das Zimmer, 


welches wir einnehmen wollten, zu beleuchten und 


zu fegen. Allein da ich mich dem Feuer näherte, 
fah ich zwifchen der heißen Aſche des Kamins je 
mand fißen. Das ärgerte mich von dein Bauern, 
wenn ed mich auch nicht. unwillig auf ihn machen 
konnte. Sogleich Eam er, und 508 aus dem Wins 
fel des Kamins bei'm Halstuche eine nackte Mu— 
mie — denn dafür hielt ich fie — hervor. Der 
Körper war verfrüppele, um nur dem ungeheuern 
Auswuchs an der Kehle Nahrung zuzuführen; die 


fpindelartigen Schenkel waren zufammengefchrumpft, 
die langen Arme hiengen fhlaff an den. Seiten 


herab; das Weſen zeigte außer dem leeren, ſchreckli— 
chen Starren der VBerwunderung feine Spur von 
Leben. Ich geftehe es, Entfegen ergriff mih. Ich 
machte mir Vorwürfe, daß ich dem unglüclihen Ges 


ſchoͤpf die einzige Freude, die es fähig ſchien zu ge; 


nießen, geraubt hatte; indejfen wich meine denſch⸗ 
lichkeit diesmal ſtaͤrkern und eigennuͤtzigern Gefuͤh— 
len, und ich konnte mich nicht entſchließen, in ſolcher 


| Geſellſchaft zu eſſen und zu fchlafen. 


Sn. den Ebenen erreichen die Einwohner felten 
ein Alter von flebzig Jahren; ſchon in den ſechszigen 
find fie Greife, Dies rühre aber von, andern Urſa— 
hen, als vom Klima her; denn chroniſche Krank 
heiten find ganz unbefannt, und Gallen : und 
Mechfelfieber find zwar häufig, aber ſelten tödlich. 
Man rechnet, dag fid) die Zahl der Einwohner in beis 
den Fuͤrſtenthuͤmern auf eine Million beläuft; eine Be 
völferung , die mit der Größe und Fruchtbarkeit des 
Landes, und mit dem Reichthum, den es an den man⸗ 
nichfaltigſten Produkten hat, in einem auffallenden 
Mißverhaͤltniſſe ſteht. 


un 


til, 


Zwei Schreiben Über die Einnahme von 


Danzig. | 
ECEEingeſandt.) 


—— — — *Es iſt nur eine Stimme daruͤber, 
daß die Beſatzung von Danzig ſich ſehr brav gehal⸗ 
ten hat, und von Kalkreuth ſpricht Jeder mit gros 
- Ber Achkung. Die Weynahine des Holms, der faft 
Hänzliche Ruin des Hagelöberges, welcher wenn es 
zum wirflihen Sturme gefommen wäre , unfehlbar 
genommen: feyn würde, (ba die dafelbft aufgepflanz« 
ten Kanonen größtentheils demontirt, -die Werke der 
Delagerer ſchon bis ganz nahe an den Berg pouſſirt, 
die Pallifaden vernichtet, und der Graben ſchon 
verſchuͤttet war, welches ich alles mit eignen Augen 
gefehen;) ferner der Mangel an Munition, die nur 
noch. auf drei Tage vorhanden gewefen ift; endlich 
der. große Berluft, den die Beſatzung ſchon erlitten 
hatte, welche nur 7000. Mann ſtark ausmarfcirte, 
und zur gehörigen Beſetzung det Werfe unzulänglich 
war, — alles diefes hat die Uebergabe nothwendig 
gemacht, deren Bedingungen immer ehrenvoll genug 
waren, indem Kalkreuth diefelbe Tapitulation zuge— 
fanden if, welche er det Beſatzung von Mainz im 
vorigen Franzöfifchen Kriege beiwilligte, 


# 


Die Stadt ſelbſt, befonders aber ihre LUmgebun: | 


sen, gewähren einen traurigen Ankli. In der 
Altſtadt find die Giebel, Dächer oder Wände faft aller 
Haͤuſer zerſchoſſen, nur wenige Fenfter find ganz, und 
ſelbſt in dem andern Theile der Stadt iſt die Berwaͤ 
Kung, befonders der Hinterhaͤuſer und Fenſter, nicht ges 
tinge, Dieanfden Wällen ſtehenden Baͤume find umge⸗ 

&r2 hauen 
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bauen oder abgekappt, und ein gleiches ift der Allee 
nach Langefuhr zue Hälfte wiederfahren. Ganz zers 
ſtoͤrt iſt Stolzenberg, der Theil von Alt: Sihotr 
land, welcher der Stadt am nächften ift, der gro; 
Hefte Theil von Neugarten, und die Umgebungen von 
Weichſelmuͤnde. Dede und lece ift es im Fahrwaffer, 
am Hafen und auf den Bollwerken der Motttau, 
wo ſonſt um Ddiefe Zeit Leben und -Thätigkeit 
herrſchte. mn — | 


“ Fi yon v u. 


— Bon Danzig hat Dir * * * Bas 
Drerkmürdigfte gefchrieben. Nur wenig Fann id) er: 
ganzen und hinzufegen Dreißig Millionen Frames 
find . anfanglidy) als. Eontribution gefordert Auf 
zwanzig. Millionen Franks ift fie fefigefeßt, und foll 
sur’ Hälfte in Waaren; Getreide, Tüchern, Wein 
und Rum, zur Halfte baar, gegeben werden. Des 
Halb war auc anf alle Waarenlager diefer Ark, Ber 
ſchlag gelegt. An Getreide‘ find aber nur ohnge— 


fahr 9000 Laſt Weißen, fonft feine andere Getreide 


Gattung vorräthig. Danzig leidet fehr viel, - Der 
Werth der abgebrochenen und zum Behuf der Ver; 
‚sheidigung abgebrannten Häufer der Vorſtaͤdte, be 
traͤgt allein 2,800,000 Thaler. An die Erfiartung 
ift nicht zu denken, Auf jedem Schritte begegnet 
. man Bettlern, 20 Einwohner find in der Stadt 


getoͤdtet, 44.verwundet. Der Schade an zerſtoͤr⸗ 


ten und zerfchofienen Gebäuden, war. noch nicht zu 
uͤberſehen. Zr = 


Was ich Die fhreibe, iſt authentiſch. Nur aus 


der Beſchreibung kenne ich ſonſt aͤhnliche Greuel der 
Verwuͤſtung, als ich bier ſelber ſah. Ganze Stra 
ßen von gefchäftigen Menſchen bewohnt, find Kt: 
gel von Trümmern „. wie der Stolzenberg. Vom 

4 23 Ha⸗ 
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gelöberge und in den Trancheen umgiebt einen der 
fürchterlichfte Leichengeruh. Hie und da liegen 
noch Hüte, felbft eine Titusperücde fand ih. Kein 
Fußbreit Erde auf dem Hagelsberge iſt, der nicht 
von einer Kugel durchlöchert, oder von Bomben: 
ftücken bedeckt, wo. nicht ein Braver gefallen wäre; 
Keine Kanone ift da, deren Rohr nicht fogar bei 
fchädiger wäre, > 
Seit dem fiebenjährigen Kriege iſt Danzig das 
geößefte Monument Preußifcher Tapferkeit. Schade 
nur, daß der Erfolg fie fo fchlecht belohnte. Seit 
dem Berlufte des Holms war feine Communication 
mit dem Hafen mehr möglih, und jenen verloh— 
ven die Ruſſen dadurch, daß fie füch ohne alle Ge⸗ 
genwehr überfallen liegen, Die Garnifon war in 
der ftärkften Epoche nur 22,000 Mann ftarf, und zulezt 
bis auf 7000 Mann geſchmolzen; worunter aher 
uͤber 2000 Mann Cayallerie und Koſaken waren, 
welche, beſonders die Dragoner, Artilleriſten-Dienſte 
fehr zweckmaͤßig thaten: denn es find zulezt nur 
ned, 150 Kanoniere übrig geweſen. — 22 Offi⸗ 
eiere, darunter General Laurens und Major Bous: 
mar, find geblieben, 60 verwundet. — Bon den 
000. Mann Garniſon ift kaum die Halfte aus⸗ 
marfchirt,- weil’ man ‘ihnen beizubringen gewußt 
Hat, daß fie gegen: die Türken ziehen twürden, 
Die Pohlen Haben Dienſte genommen, die Pom 
mern und Deutichen, find nach Kaufe gegangen. 
— Bon der rühmtlichtten Seite haben ſich ausge 
zeichnet, _die DBataillond  Nambow, Fuͤſelier, 
Schmeling, Grenadier, und das Hegünent Di 
recke. — — KLaͤglich Hat man zulezt Muſik auf 
den Hagelsberge gehaht ; der »Todte iſt gleich: 
gültig aus den Reihen geworfen, und nie iſt 
wol die DBekanntfchaft und Beratung des To— 
des weiter getrieben als. Hier. ee * 
re — 3 Die 


 * 
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Die traurigfte Erfahrung war mir der An⸗ 


blick der Anlagen auf dem Holm *), bei der 
Münde, und: am Damme nah. Neu : Fahrer 
wafler hin, Nichts als Todesſtille und Truͤm— 
mer, aus denen hie und da ein Schornſtein her⸗ 
vorragt. Nur im Fahrwaſſer find noch Gebäude, 


Uebrigens iſt es wahr, was das Franzöfiice 
77fte Bulletin fagt. Die Franzoͤſiſchen Sappeurs 


haben ſehr viel gethan, und ungeachtet ihres Ders 


luſtes, ſich in die Erde bis in den bedeckten Weg des 
Hagelberges hineingearbeitet. — — — | 





| IV. ; * “ 
Antrag zur Friedens⸗Vermittlung von 
Seiten Oeſterreichs. Memoire defz 
aa an den Ruſſiſchen, Franzoͤſi⸗ 
—J— Londoner und Preuſſiſchen 

of. — 


it großem Bedauern hat der Kaifer Franz u. 


im abgewichenen Herbſt den Ausbruch des Kriegs zwi⸗ 


ſchen Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer der Franzoſen, Koͤnig 

von Italien, und Sr Maj. dem Koͤnig von Preußen 
geſehen; bald hernach aber war es noch ſchmerzhafter 
fuͤr Ihn zu bemerken, daß die Feindſeligkeiten 


uͤber einen großen Theil von Europa ſich ausbreiteten 


und daſſelbe druͤckten. Wenn Se, K. K. Apoſtoliſche 
Minjeftät beim Anfange eine genaue ri ee 
hafte Neutralität beobachteten, To haben Die * 
| er⸗ 


Voriilich aroße Hollaͤnd Wind eide⸗ 
müuͤhlen. Anm. des — — 
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Vergnügen gehabt, in dieſen ſtuͤrmiſchen Zeiten Ihr 
Meutralitäts: Spftem aufrecht zu erhalten und von 
Ihren Völkern das Unglück des Kriegs abzumenden. 
Sie Haben aber dennoch Theil genommen atı 
den Calamitäten, welche rings um ihren Staaten 
ſich mehrten, und-in Ihrer gerechten Sorgfalt für 
die Ruhe und die Sicherheit ihrer Monarchie, haben 
Sie weder die beftändig ſich erneuernden Unruben 
an ihren Graͤnzen, noch die traurigen Folgen ſich ver: 
hehlen können, die daraus für verfchiedene Zweige der 
innern Adminiftrarion entftanden, 


Der Raifer, immer von den nemlichen Sefinnungen 
befeelt, hat vom Anfange und während der Feindfe 
ligfeiten blog zur Abficht gehabt, dahin zu arbeiten, 
eine Ausföhnung herbeizuführen, und jede. Gelegen: 
heit zu ergreifen, welche fich Dazu eignete, das Kriegs: 
unglücf zu beendigen. Er glaubte diefen heilfamen 
Zweck nicht Beffer erreichen zu £önnen, als. wenn ev 
dei den Kriegführenden Mächten feine gemäßigten, 
verföhnenden Gefinnungen ſuchte geltend zu machen, 
und fich bemühte, ähnliche in ihnen zu erzeugen. Die 
Aufnahme, welche fein erfter dahin abzwecfender An; 
trag gefunden hat, fcheint ayzudeuten, Daß der fo- 

en Augenblick einer Annäherung nicht 
ern ſey. . | 

Am Vertrauen aufeine fo tröftliche Ausficht, hat: 
ten es Se. Kaiferl. Maj. für Pflicht, zum allgemei: 
nen Wohl und zum Vortheil Ihrer eignen Staaten, 
den Kriegführenden Mächten Ihre freundfchaftliche 
Bermittlung anzubieten, und Ste tragen daher kei— 
nen Augenblick Bedenken an die : »: das Anerbieten 
ihrer Mediation und guten Dienfte gelangen zu laſſen. 


Wenn aber der Katfer erwägt, wie fehr der ge 
genwärtige Krieg ausgedehnt „und verwickele- tft, fo 
| | glaubt 
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glaubt er nur unvollkommen feinen lebhaften Wunſch 
nach Frieden und die Hoffnung ihn bald.und gänzlich - 
wieder hergeſtellt zu ſehen, ausgeiprochen zu haben, 
wenn er nicht zugleich feine Ueberzeugung qusdruͤckte, 
daß man nur vielleicht durch die vereinte Sorgfalt aller 
an die ſem Kriege theilnehmenden Mächte und durch cine 
gemeinfchaftliche Uneerhandlung, weiche das. Ganze 
Ihrer gegenfeitigen Intereſſe umfaſſen würde, dahin 
gelangen fünne, eine dauerhafte Nuhe und einen 
ſichern und feften Frieden herbei au-führen, welcher 
für die Zukunft die polirifchen Verhättniffe ven Eu 
ropa garantirte. Nach diefer innigſten Weberzeuaung, 
welche die Aufrichtigkeit Ihrer Gefinnungen nicht. ers 
laubt zu verhehlen, glauben Se, Kaiferl. Maj. dieſe 
friedliche Eröffnung den Cabinetten machen zu muͤſſen, 
welche dei. Ba Gonferenzen gegenwärtig feun wer; 
den, np beeiſern fich in Foige deffen die Höfe von 
Petersburg, London und den Thuillerien 
‚ einzuladen, diefelben verföhnenden Abfichten anzuneh— 
- men und in Friedens: Unterhandlungen fich einzu— 
lafien, bei welchen man ſo viel wie möglich die wer 
jentlihen Derhältniffe aller dabei intereſſirten Theile 
yerbinden würde, rn 


Der Kaifer hat im Allgemeinen feinen Wunſch 
nach Frieden ausgedrüft. Er erlaubt es fich ‚nicht, 
die hefondere Arc diefer Unterhandlungen anzugeben, 
noch weniger den Abfichten der andern Mächte worziy 
greifen, oder Über die vorläufigen Deftimmungen vor 
ber etwas feſtzuſetzen, welche man nochwendig fin 
den Fine, um die Principen der erſten Annaͤhe⸗ 
— zwiſchen den Kriegfuͤhrenden Mächten anzu 

ein. ie | 


In der Hoffnung indeffen, daß das freuudſchaft⸗ 
| de Aneriren Ihrer Dazwifchenkunft fo wir 
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werben wird, wie Ihnen dazu die Xufrichtigkeit Ahr 
rer Sefinnungen Vertrauen einflößt, lagen a 
Kaiferl Maj. in dieſer Hinſicht, um durch Ihre Dar 
zwifchenfunft die Eröffnung ber Unterhandlungen zu 

erleichtern, irgend einen Drt Ihrer Monarchie vor, 
deſſen Lage und Eocalitäten gegenfeitig conveniren 
würden, und welcher ‚deshalb dem Kriegsfchauplag 
nicht zu nahe feyn müßte, und in diefer Hinſicht, 
wie in. jeder andern wird der Kaiſer fich ein Vergnuͤ⸗ 
gen daraus machen, zur Beſchleunigung des Augen: 
blickö einer. fo febr gewänf ten- Vodervercivigung 
—D8 

Wien, den Zuen April 1807. °. 


(Unterz.) Sraf von Srjen: 





Fiamoſ fe Antwor auf * anttag de 
Defterreichifchen Friedensvermittlung. 
Note des Prinzen von Benevent. 


eAnterzeichneter Minifter der auswärtigen Ange 
kegenheiten hat Sr. Diaj. dem Kaifer und König un: 
verzüglich die Note vorgelegt, womit Se. Ercellenz. 
der Here General Baron v. Binsent, unterm ZUR 
d. M. ihn beehrt hat. 


Se. Majeſtaͤt ber Kaiſ⸗ Napoleon — fie 
ſich und Ihre Alliirte die ———— Vermitt⸗ 
lung Sr Maj des Kaiſers von Defigrveich an, um 
den fi affen Völkern fo nothwendigen Frieden wie⸗ 
der Seränfteten. | 

e. Majeſt. befürchten nur, daß diejenige Macht, 
welche es ſich bis jetzt Mei am, Spſtem — zu 


666 V. Seſterr. Friedens⸗Mediation 


haben, ihre Erhöhung und ihre Größe auf Die Fire: 
tracht des felten Landes zu ‚gründen, ſuchen werde, 
. duech den zu bildenden Congreß neue Urſachen zur 
Erbitterung und neuen Vorwand zu Zwiefpalt zu be 
wuͤrken. Andeifen muß Frankreich, welches, tie 
ganz Europa weiß, wider feinen Willen in.den Krieg 
gezögen tft, ein Mirtel nicht, verſaͤumen, das Hoff: 
nung giebt, dem Blutvergießen ein Ende zu machen, 
und Troſt in den Schooß ſo vieler Samilien zu bringen. 


©,” Ueberdies finden Se. Mai der Kaiſet Napoleon 
bei dieſem Umſtande, eine nat tliche Gelegenheit, laut 
das Zutrauen zu beweiſen, welches Ihnen Se. Maj. 
‚der Kaiſer von Oeſterreich einfloͤßen, und den Wunſch, 
welchen Er hegt, die Bande zwiſchen den beiden Voͤl⸗ 
kern enger gefmüpfe zu fehen, welche ſchon zu an: 
dern Zei en ihr gemeinfchaftliches Wohl befördert has 
ben, und welche jeßt mehr, als ie * Ruhe und 
ihr Gluͤck gruͤnden koͤnnen. 


Unterzeichneter/ gluͤcklich dieſe —— ſeines 
erhäbenen Souveräns darzulegen, erneuert Or. Er: 
m dein Herru®eneral, Baron von Vincent, die 
Berfiherung feiner. vollfommenften Hochachtung. 
Warſchau, den roten April 1807. 


—— Ehe M. lese 
0. 1 Pring won Benevent. 





ee ER . 
" Antwort des: Engtifehen Hofes auf. den 
”  Deftefreichifehen Antrag zur. Sriedens; 
Vermittlung. Mote des Englifchen 
Wa anf der auswärtigen ve 
gele⸗ 
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gelegenheiten, Herrn Eanning an den 
Fuͤrſten von Stahremberg, K. K. Des 
ſterreichiſchen Geſandten zu London. 


London, den 25ſten April 1807. 


Unterzeichneter, Sr. Maj: erſter Staats ſecretaͤr 
der auswärtigen Angelegenheiten hat dem Koͤnig die 
Note vorgelegt, welche ihm von dem Fürften: von 
Stahremberg, außerordentlihen Gefandten und ber 
vollmächtigten Minifter Sr. Maj. des Kaifets von 
Defterreich, Königs von Ungarn und Böhmen über 
geben worden ift, in. welcher Se. Kaiferl. Maj. fi 
zum Vermittler eines allgemeinen Friedens erbieten. - 

Unterzeichneter hat von dem Könige, feinem Herrn 
den Befehl erhalten, dem Fürften von Stahremberg 
auf die Mote von Sr. Kaijerl, Maj. beifömmende 
officielle Antwort zu ertheilen: Der König läßt den 
Dewegungsarunden wolle Gerechtigkeit -wieberfähren, 
welche Se, Kaiferl. Majeftät. bewogen haben‘, eine 
Unterhandlungsart. porzufchlagen, welche, durch Lime 
faflung des Intereſſe aller Partheien atlein 
zur Herftellung eines dauerhaften Friedens nnd einer, 
fortwährenden Ruhe von Europa führen fan, und 
Se. Maj nehmen daher: das Anerbieten der: Ber 
mittlung Sr, Kaiſerl. Maj. an, in fo weit: Ste,daf 
felbe berriffe, indem Sie blos; die Bedingung: Hinzu 
fügen, daß felbines auch von allen andern inben 
gegenwärtigen Krieg verwirkelten Mächten angenom⸗ 

u Note al 

Se. Majeftät der König der vereinigten Koͤnig 
reihe von Großbritannien und Irland hat mit-der 


gebührenden Achtung bie Mittheilung Sr. Kaiferl, 
 v | Al 


“ 


* 
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Mai. won Defterreich, Königs von Ungarn und Boͤh— | 
men aufgenommen, und zugleich die Bewegungs: 


nie gründe geſchaͤtzt, welche Se. Maj- bei dieſer Gele: 


‚ genheit beſtimmt baden, der Vermittler eines allge; 
meipen Friedens zu werden, 


Der RKoͤnig, welcher nie aufgehört hat, einen 
ſichern und dauerhaften Frieden als den einzigen Zweck 
des Kriegs anzufeher, in welhen Se. Maj. verwickelt 
find, und der nie fidy geweigeve bat, jedem Vorſchlag 


Gehör zu geben, dev: die mindefte Wahrſcheinlichkeit 


ließ, den vorgefeßten Zweck zu erreichen, Kann] feinen 
Augenblick Anftand nehmen, feine völlige Zuftfimmung 
zw der von Sr. Maj. dem Kaiſer und Könige ausge 
fprochenen Meinung zu geben, welche fo ausgedrückt 
iſt: daß ein folcher ‚Friede nur duch die gemein’ 
Fchafslihen Unterhandiungen. mit- allen in 
biejen Krieg verwickelten Mächten zu erhalten ſey⸗ 


Der König wird fein Bedenken fragen, einer fol 
chen Unterhandlung beizutreten, fobald man die Ein? 
willigung'der andern dabei intereſſirten 
Mächte wird erhalten haben, Ge. Maj. werden 
unverzüglich die nöthigen Communicationen in dieſer 
Hinſicht denjenigen. Mächten. machen, mir welchen 
Sie vorzüglich durch Freundſchaft und Zutrauen ver 
bunden find, um ihre'Abfichten kennen zu lernen, und 
im Fall, dag ſolche dem Borfchlag Sr, Kaiſerl. Maj. 
guͤnſtig find, um fih mie ihnen über die Art und. 
Weiſe zu verabroden , auf welche dieſe Unterhandlun⸗ 
‚gen angefangen werden koͤnnen, und nad) dem Bor 
fchlag Sr, Maj. ſich über die Princiepen zu verftän 
digen, welche fich eigneten, gleichfam -die Grund: 
lager und die Baſis einer Discuſſion und eines allge 
meinen, Arrangements zu Werden, | 


Was 
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Was die Wahl des Orts zum Sitz dieſer Unter⸗ 
Handlungen betrifft, fo würde jeder Ort bein Könige 
conveniren, fobald ( außer der unerläßlicen Bedin⸗ 
gung, welche auch in der Mote von Sr .Katierl; 
Mai. ausgedruͤckt iſt, daß vr freiwon allem unmittelba⸗ 
zen Einfluß der Kriegsbegebenheiren fey) diefer Sr. 
Brittiſchen Maj. in dem nämlichen Grade wie den 
andern Mächten die Möglichkeit, laffe, eine ſchnelle 
und uhunterbrohene Communicatien mit den Be; 
vollmäctigten zu unterhalten, weiche Se, Mai, zu 
dieſem Kongreß ſchicken würden.” er 





: VII. | 

Antwort des Ruſſiſchen Cabinets auf den 

Sefterreichifchen Antrag zur Friedenss 

Rermittlung. Note des Grafen von 

Budberg an den Grafen von Meer⸗ 

veld. — 41 
Der Kaiſer Alexander hat volltommen die Be 
 Megungsgründe geſchaͤzt, welche Se. Majeſtaͤt den 
Kaifer und König vermorhe haben, feine Bermittfühg 
und feine guten Dienfte. den vorhehmften Kriegführ 
enden Mächten anzubieten. Mit Vergnügen bezeigt 
er deshalb Sr. 8; 8. Majeſtaͤt feine. befondre Er⸗ 
kenntlichkeit. Ba De | 

Die wiederholten ; unzweibeutigen Beweiſe, die 
der Kaifer aller Reußen von ſelnem lebhaften Wunfch - 
gegeben hat, endlich einmal die Uebel geendigt zu ſe⸗ 
den, welche Europa fo lange. Zeit verheeren, werde 
Se. KR Maf: ſchon im voraus überzeugt haben, 
dag der Petereburger Hof ſich beelfern werde, jeden 
Borfehlag, der zu einem ſo wichtigen Ziel abzweckt, 
* anzu⸗ 
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anzunehmen. Diefelben Gefinnungen werden beftän: 
dig Se. Kaiferl. Maj. aller Reußen bejeelen, und Sie 
werden bereit feyn, die angebotene Vermittlung an: 


- zunehmen, fobald Se. Maj. der Kaijer und König 


fih im Stande befinden, Ihnen die Grundlagen be: 
fahnt zu machen, nach welchen die Franz. Regierung 
es für angemefien halten wird, in Unterhandlungen 
zu. treten, und daß diefe Grundlagen von der Bes 
ſchaffenheit ſeyn werden, die Erfüllung. des End: 


zwecks zu. verfprechen, welcher der Gegenftand aller 


Bemühungen Sr. Kaiferl. Maj. aller Neuen und 
dem Wiener Hof hinlänglich bekannt iſt. 


Bartenftein, den 16ten April 18077 
Unter) Andreas v. Budberg. 





VL, Br 
Antwort des Preufifchen Hofes auf 


den Oeſterreichiſchen Antrag zur 
+. Friedens Vermittlung. 


Se, Majeftät der König, welche die Bewegungs⸗ 
gruͤnde ſchaͤtzen, die bei Sr. K. K. Apoftolifche 
Maj. den Entſchluß hervorgebracht haben, Ihre Vers 
mittlung den vornehmſten Maͤchten, welche an die 
fern, Kriege Theil nehmen, attzubieren, um durch Ihre 
guten Dienfte Friedens ; Konferenzen herbeizuführen, 
beeifert fich, Ihnen deshalb feine ganze. Erfenntliche 
keit zu bezeugen. . Mit. Vergnügen ſieht der König 
biefen Schritt des Wiener Dos in Hinfiche auf ſich, 
als eine Würfung der Freundfchaft an, wovon Se, 
Maj. der Katjer und König Ihm ſchon mehr als einen 
Beweis gegeben haben, und empfindet die Sache das 
| ——— er 
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ber um fo lebhafter. Der Wunſch, die Uebel aufhören 
zu ſehen, welche feit fo vielen Jahren Europa drücken 
und Ihre natürliche Mäfigung , würden Se. K. 
Preuß. Mai. vermögen, ohne Bedenken das Aner; 
bieten Se; K. 8. Maj. anzunehmen, wenn Sie fi 
überzeugen koͤnnten, daß die Grundlagen, nach wek 
hen Frankreich in eine Unterhandlung einwilligen 
würde, von der Defchaffenheit wären, dab die Ehre 
eö erlaube, ſolche anzunehmen. Die Her und Weife 
mit der Napoleon beftändig auggewichen iſt, um ſich 
in diefer Hinficht zu erflären, ift eben feine glückliche 
Borbedeutung. Allen möchten Se. 8.8. Maj. Frank 
reich, dahin zu bewegen fuchen diefe Grundlagen arts 
zugeben und. folhe alsdann. zur Kenntniß des Koͤ— 
nigs bringen, und wahrlich! wenn fie nicht ganz 
dem Zweck entgegen find, welchen Sie gemeinjchafe | 
lich mit a. Alliirten zu erhalten ftreben, fo wers 
den /Se. K. Preuß. Maj. fich beeifern den Bor: 
fchtag anzunehmen, welhen Se. K. K. Apoſtoliſche 
Maj. Ihnen ſo eben — haben.“ 


t 





IX. 


Kirchlar » Note an die Königl. Sc 
diſchen Geſandſchaften. | 


Stralſund, den ıHten Junius 1807. 


In verfchiedenen fremden Zeitungen iſt ein 
addirtoneller Artikel befannt gemachte worden, als 
wenn forcher. am ıgten April zu Gtralfünd, 
zwiichen Sr. Ereellenz, dem General Gouverneur, 
Daron: von Effen, und dem Franzöfifchen Gene 
tal Mortier ae J in welchem der are 

er 
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der Aufkundigung des zu Schlatkow geſchloſſenen 
Waffenſtillſtandes, von 10 Tage bis auf 30 ver 
laͤngert waͤre. Um jeder falſchen Deutung vorzu⸗ 
beugen, haben Ser Maj. Ihren Miniſtern ah den 
verſchiedenen Höfen — — beſohlen, bet vorkommen⸗ 
der Gelegenheit zu erklären, daß det König bie; 
fed neue Engagement ganz und: gar Nicht einge 
ganzen ſey, und daß der Termin zur Aufkuͤndi⸗ 
gung des Waffenftillftandes auf 10 Tage feftgefeße 
beiibe ee + | 


Die Zufammenkunft Ct: Majeſtat -inik- deni 


Franzoͤſiſchen Genetal Brune zu Sthlatkow; hatte 


blos zur Abſicht, ihm alle etwanigen Zweifel uͤber 
den Entſchluß des Koͤnigs in dieſer Hinſicht zu 
benehmen. 4 


(Untett;) Ä Guſtab von Wetterſtedt. 





Dir König von Schwedeu kuͤndigt den 
Waffenftilftand in Pommern auf. 
Aufbruch der Armee des Marſchalls 

Brune. Tagsbefehl. | 
Der Waffenſtillſtand in Schröedifh: Pommern 
hat nur anderthalb Monate gedauert. Am Zten 
Diefes ließ der. König von Schweden dem General 
randjean des Morgens um, 2 Uhr zu „Demmin 
ankündigen, daß binhen to Tagen, alfo am izten 
— Morgens um 2 Uhr. der Waffenſtillſtand 


Um - 
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Um, ober ſchon wor biefer Zeit, War die Ankunft 
zweyer Abtheilungen der Engtifchen, aus der Deut: 
fchen Legion beftehenden Expedition, auf det Inſel 
Nügen erfolgt. Das Preußiiche Corps des Gene: 
tals Blücher in Schwedifch: Pommern war inzwi— 
ſchen durch den am 26ſten Junins erfolgten Waffen: 
ſtillſtand zwiſchen Ftankreich nid Preußen in Un: 
thärigfeit verfezt, worden und trennteſich won den 
Schwediſchen Truppen; 8 


Nach Auffürdigutig des Waffenſtiliſtandes von 
Schwediſcher Seite erließ der Marſchall Brune 
folgenden Tagsbefehl an feine Armee : | | 


AIm Hänptquartiet zu Stettin, den 
| ıoten Julius. 
Das HÖbfervarions » Corps der großen Armee 


inuß einem Angtiff entgegnen. Es wird in Schwer | 


diſch Pommetn einrücden, Mit Schweden war am 
ı$ten April zu Schlatkow ein Waffenſtillſtand ge: 
ſchloſſen worden. Er ſollte, vom Tage der Aufkuͤn⸗ 
digung an, 10 Tage dauern. Da die Generals von 
neuem conferiet hatten, fd dehnten fie dieſen Termin 
bis auf 30 Tage durch einen Additional: Artikel aus, 
der am often deffelben Monats zu Stralfund un: 
terzeichnet worden, 


Ueber dies letztete Arkangemnent War gar keine 
Schwierigkeit entſtanden; allein Se. Majeſtaͤt, der 
Koͤnig von Schweden erſchienen in Pommern, uͤber⸗ 
nahmen das Commando Ihrer Armee und gaben 
ſogleich die Abſicht zu erkennen, bloß die erſte Sti— 
pularion eines Termins von 10 Tagen zu beöbachten, 
Zugleich uͤbte die Schwediſche Marine vor Colberg, 
trotz des Waffenftillfiandes,; Feindſeligkeiten gegen 
das Corps Franzofen ımd Alfiirten aus, die diefen 
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B 
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% 


ftand zwifchen den Generals eine Erplications : Cors 


tefpondenz, und der. König von Schweden ließ mir, 


um die Differenzen zu beendigen eine Zufammenkunft 
vorfchlagen .. die zu Schlatkow, auf Schwediſchem 
Gebiet beftimmt wurde. Man war damals geneigt, 
zu glauben, daß die Widerfekung des Königs, die 
anfangs. von übler Vorbedeutung gewefen -war, 


. bloß von feinem Verlangen abhieng, felbft die Ange: 


tegenheiten zu leiten, und, was man vorher nicht 
mehr gehofft hatte, einige Eroͤffnungen zum Fries 
den und zu einem dauerhaften — herbei⸗ 


führen wuͤrde. 


Ich begab mich am 4ten Junius nach — 
begleitet von 5 bis 6 Officiers vom Generalſtaab 
und von eben fo vielen DOrdonnanz : Gensd’armes. 


‘Der Adjutant Sr. Schwedifhen Majeftät hatte 


mir angezeigt, daß der König faft ohne Escorte mir 
einer wenig zahlreichen Suite zu Schlatkow fey. 
Dei meiner Ankunft fand ich das Haus, worin der 
König war, ohne Garden ;. dranfen auf dem Hofe 
befand fich aber eine Escadron Kavallerie in Schlacht; 
ordnung, Wie ich allein zu dem ‘Prinzen gelaflen 
ward, ftellte ich ihm die Urfache der Zufammenfunft 
vor; allein er unterbrach mic) fogleich und. erklärte 
mir, daß fein Wille für den erften Termin des Wafı 
fenftillftandes unveränderlich wäre, und entfernte fo 
mit Autorität die Fragen, welche den Gegenftand 
der Conferenzen ausmachen follcen. (Nun folge die 
Anführung, daß der König von Schweden den Mars 
Schall Brune aufgefodert habe, fich auf die Seite der 
Engländer ıc. zu fihlagen ) Seit diejer Konferenz 
hat der König die Seindfeligfeiten vor Colberg fort: 
fegen und andre an der Mündung der Trave aus 
üben laflen. Er bat aus England Geld und Sol 

daten 





x. Tagebeſehl. 675 


baten bezogen; er hat der Flüchtlinge und Ueberlaͤu⸗ 
fer fo‘ viele als möglich geſammlet, und hat, tm 
Vertrauen auf feine Macht, am zoften diefes Mes 
nats feinen Waffenftilftand von 10 Tagen in eben 
dem Augenblicke auffündigen laffen,, wo er von den 
neuen Dispofitionen Rußlands und Preußens Kennt: 
nig haben konnte. 


Die: Feindfeligkeiten mie Schweden fangen alſo 
am 13ten diefes Monats wieder an. Wir könn: 
ten fie eher wieder anfangen, weil das Derragen 
des Königs nur eine Reihe offenbarer Verlegungen 
darbor; allein es liege in dem Character unfers Sou⸗ 
veräns, groß in der Mäßigung und im Edelmurh 
zu ſeyn, fo wie er groß durch fein. Genie und feine 
Heldenthaten if. Europa wird dies Betragen wuͤr— 
digen, und diejenigen kennen, welche die Geißel des 
Kriegs verlängern wollen Die Franzöfifchen und 

flüirten Truppen werden an Disciplin und Muth mit 
nander wetteiſern; fie werden nicht vergeffen,, daß 
der Kaifer Napoleon das Auge auf fie gerichtet hat, 
und ich bin Äberzeugt,, daß wir alle durch unfre Er— 
gebenheit feinen Beifall verdienen werden. 


(Unter) Der Marſchall Brun e. 





XL | 
Noch ein Beitrag zur Kenntnif der Fran⸗ 
Zoͤͤſiſchen Kriegskunſt. 
Im Aprilſtuͤck dieſes Journals iſt ein Aufſatz uͤber 


Sranzöfifche Kriegskunſt abgedruckt worden, der die 
Lefer in den Stand ſetzt, 5 beurtheilen, wie es * 
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lich ward, daß die Franzoͤſiſche Armee unter der Leh + 
tung ihres. unerreichbar großen. Feldherrn alle ihre 
Gegner überwand. Folgende Erzählung eignet ſich 
ganz zum Supplement jener wichtigen Belehrung. 


Befanntlich ging im Laufe des verflofienen Wins 
ters ein Theil der Eleven aus dem Kaiſerl. Franzoͤſi⸗ 
fhen Brytaneum zu Paris von dort zur gros 
fen Armee in Polen ab, um bei derfelben als Offis 
ziere angeftelle zu werden. Die Reife der Juͤnglinge, 
welche größtentheils noch nicht ganz vollfommen männs 
lich eewachſen und, in Individuen, feheinbar ſchwaͤch⸗ 
lid waren (wenn auch nicht ganz fo Elein und Schwach, 
als man ehedem die Junker in der Preugifchen Armee 
fand) führte fie durch Berlin. Kin Offizier, der die 
Aufſicht über fie hatte, reifte mit ihnen. &ie blis 
ben in der Nefidenz eine Nacht im Quartier, 


Ein gebildeter Einwohner, ehedem Soldat, und 
mit manchen militärifhen Kenntniffen ausgerüftet, 


Hatte Gelegenheit in ihrer Nähe zu ſeyn. 


Das jugendliche Anfehn derſelben führte ihn das 
zu, dem begleitenden Dffizier die Frage vorzulegen, 
ob bdiefe jungen Leute unter den Beſchwerden und Ger 
fahren der Feldlager in dem nördlichen Clima, bei der 
rauhen Sahrszeit, und in einem Lande wie Polen, 
nicht erliegen würden? . | | 

“Mein Herr” — entgegnöte der fcheinbar fehr 
felide und artige Mann — “diefen jungen Menſchen 
ann wol ſchwerlich irgend etwas widerfahren , wors 
auf fie nicht durch ihre erhaltene Bildung, durch die 
fortgefeßte Hebung inihrer Erziehung vorbereitet find. 
Sie irren, wenn Sie glauben, daß der Kaifer Nas 
poleon ben theoretifchen Linterricht für den Sol⸗ 
daten als ausreichend anerkennt: unfer Inſtitut lei: 

* ſtet 
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ftet mehr, weit mehr. Saͤmmtliche Jünglinge, welche 
‚Sie hier vor fi fehen, Haben eine größere Menge 
von Erfahrungen, ald mancher gediente Offizier in 
einer andern Armee; ihre koͤrperliche Conſtitution ift 
früh abgehärter gegen alle widsigen und fchädlichen 
Einflüße, die dem praftifchen Soldaren drohen. Sie 
» finden unter diefer Anzahl junger Menſchen nicht eis 
nen einzigen, der nicht eigenhändig am Bau einer 
weckmaͤßigen Schanze gearbeitet hätte, nicht einen, 

v nicht ganze Nächte hindurch, Schildwach ftehend, 
gewacht bat. Alle Haben durch mehrere Ealte, für 
mifche Mächte unter freiem Himmel gefchlafen, am 
Tage darauf eine militärifche Promenade von 16 bis 
18 Lieues ausgeführt, Haben im Sonnenbrande hohe 


Derge erklimme, find theild in den Kleidern, theild 


Sewandlos durch reifende oder kühle Ströme a 
ſchwommen, haben fogar dabei fich ganze Thae alle 
Nahrungsmittel, bei der Sonnenhige das Getraͤnk 
verſagen müffen, um die möglichen uͤnbequemlichkei⸗ 
ten des Goldatenftandes ertragen zu lernen, und 
damit vertraut zu feyn, noch ehe die Nothiwendig: 
keit fie ihnen aufdringt. Nichts wird fie ungewoͤhn⸗ 
lich erſchrecken, denn bei dem militaͤriſchen Fecht / Ue⸗ 
bungen in unſerer Anſtalt wird nach den erſten 
Stunden ſchon das Rappier hinweggeworfen und ein 
wuͤrklich ſcharfer Degen zur Hand genommen. Wird 


einer verwundet, nun, ſo traͤgt ſeine Ungelehrigkeit 
die Schuld: er bewahre ſich durch Superioritaͤt vor 


Gefahr. Werden Sie nun ihre Frage noch wieder— 


holen?” 

Bie gluͤcklich eine ſolche praftifhe Bildung anf 
den Soldaten in dem höhern Range warfen muß, 
ift teichtlich zu ermeſſen. Was kann. ein in feiner 
Etziehung fo auf Alles vorbereiteter Offizier nicht 
leiftent Und daß das Benehmen des Anführers auf 
den Lntergebenen impulfiec, iſt — in der * 

m 


; 


* 
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mindefteng — wol unleugbat. | Uebung dee 
Much und — und in einer Zeit, da der 
Krieg Induſtrie iſt, ſind ie Detenuen die herr⸗ 
ſchenden. 





xU er 
Bierzehntägiger Feldzug der Franzöfifchen 
und der Ruſſiſch⸗Preußiſchen Armee. 
Schlacht bei Friedland. Franzöfifche 
Difeial- Berichte, 


Nie hat Europa fo zahlreiche *F — — Heere 
gegen einander geſehen als zu Anfang dieſes Som: 
mers in Dfipreußen, Der Kampf ift indeß, obgleich 
ſehr blutig, nur won furzer Dauer geweſen. Schnel: 
liafeit der Operationen im Felde und Schnellig— 
keit der Unterhandlungen. im Cabinette find charafte: 
riſtiſche Züge des Genies auf dem Franzöfiichen 
Kaiſerthron 
Hier folgen die Franz. Dfficialberichte Über den 
kurzen entſcheidenden Feldzug. | 


78ſtes Buͤlletin der großen Armee, 
Heilsberg, den 12ten Junius 1807. 


Den Winter hindurch hatten immer Friedensun⸗ 
terhandlungen flat, Man hatte Frankreich einen 
General: Songreß vorgefhlagen , wozu alle Eriegfüh: 

renden Mächte, ausgenommen die Ottomanniſche 
Pforte, follten eingeladen werden, Mic Recht em: 
pörte fich der Kaiter gegen einer folchen Vorſchlag. 
Nah einigen Monaten Unterhandlungen kam man 
überein, daß alle Eriegführenden Mächte ohne Aus 
nahme Bevollmächtigte auf einen in Kopendagen 
zu 
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zu haltenden Congreß ſenden ſollten. Der Kaiſer 
hatte ſich vernehmen laſſen, daß, da die Tuͤrkei bei _ 
den Negociationen mit Franfreich zugelaffen werde, 
fo verhindere nichts mehr England mie Rußland 
bei den Unterhandlungen gemeinfchaftlihe Sache zu 
machen. Die Feinde fragten dann, auf welche Baſis 
der Congreß negociiren follre. &ie verlangten, der 
Kaiſer folle eine ſolche Bafis vorfchlagen, und weiger: 
ten fich doc) felbft, eine dergleichen in Vorfchlag zu 
bringen. Der Kaifer ftand nicht an, zu erklären, 
daß nach feinem Erachten, die Bafis der Unterhand: 
lungen Gleichheit und gegenfeitiges: Recht zwifchen 
den beiden friegführenden Theilen ſeyn müffe, und daß 
fie gemeinfchaftlich-ein Compenfation& Spftem anneh- 
men müßten: Die Mäßigung, die Schnelligkeit und 
Deftimmtheit diefer Antwort liefen den Feinden des - 
Friedens nicht den geringften Zweifel über die fried: 
lichen Abfichten des Kaifers. Sie fürchteten die Würs 
fungen derfelben und in dem Augenblicke ſelbſt, da 
fie erklärten, daß der Eröffnung des Congreffes weis 
ter fein Hindernig im Weg ftehe, rückte die Ruffifche 
Armee aus ihren Cantonnements und griff die Frans 
zöfifche Armee an. - 2 


Aufs neue alfo floß Menfchenblut, aber wenig: 
ſtens war Frankreich unfchuldig daran. Es giebt 
feine Ftiedensanträge, die der Kaifer nicht angehört 
hätte, fein Vorſchlag, auf den er nicht fchleunig ge: 
antwortet. Es giebt feinen von-den Freunden. des 
Kriegs ihm gelegte Schlinge, der er nicht ausgewichen 
wäre. Thoͤrichter Weiſe ließen fie die Ruſſen zu den 
- Waffen greifen, als fie ihre Unternehmungen vereitelt 
fahen, und ihre ungerechten Anfchläge wurden ver: - 
nichtet. Neue Unglücksfälle kamen über die Ruſſi— 
fche Armee und neue Trophäen frönten den Muth der 
Franzöfifhen Truppen. Nichts beweifer = 

| da 
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Leidenfhaft und ein Rußland und Preußen entgegen: 
geſetztes Intereſſe die Cabinette diefer beiden Mächte 
dirigiren, und ihre tapfern Armeen in neues Unglück 
ſtuͤrzen, indem fie diefelben aufs nene aufs Schlachr: 
ſeld führen. | 


In welch, einen Augenblick faͤngt Rußland bie 
Beindfeligkeiten wieder an? Vierzehn Tage nach 
der Einnahme von Danzig, da feine Operationen 

" feinen Zweck mehr haben, da es nicht mehr darum 
zu thun iſt, die Belagerung diefer Vormauer auf 
zuheben, deren Wichtigkeit jeden Verſuch gerechtfers 
tige hätte, und für deren Erhaitung kein Militär 
waͤre getadelt worden, drei Schlachten gewagt zu 
haben: Diefe Betradhtungen find den Feidenichaf: 
ten, welche die lezten Ereigniffe herbeigeführt haben, 

"fremd. Die Eröffnung der Negoriationen verhindern, 

zwei Monarchen, die auf dem Punkt waren, fich ein; 
ander zu nähern und ſich unter einander zu verfte 
ben, aufs neue zu trennen, dieß war der Glaube, 
den man fich vorgefeßt hatte, Was wird der Erfolg 
eines feindfeligen Schrittes fepn, und wo ift die Wahr; 
fcheinlichkeit eines Erfolge? Alle diefe Fragen ſſind de; 
nen, welche das Kriegsfeuer anfachen ;- gleichgültig. 
Was liege ihnen am Ungluͤcke der Ruffifhen und 
Preußifihen Armee?- Wenn fie das Elend, worun: 
ter Europa feufzt, nur verlängern können, je haben 
fie ihren Zweck erreicht. Haͤtte der Kaiſer fein an⸗ 
deres Intereſſe, als dasjenige feines Ruhms gehabt, 
‚hätte er blos den Vortheil feiner imilitärifchen Ope⸗ 
ratinnen berechnet, „fo, hätte er fogleic nach Danzigs 
Einnahme den Feldzug eröffnet; und doch, obſchon 
kein Waffenftilltand Statt hatte, fa befchaftigte ihn 
blog die Hoffnung, die angefangenen Negoriationen 
glüglich beendigt zu fehem 2 


Tref 


\ 
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Treffen bei Spanden, 


Am sten Junius feßte ſich die Nufjifche Armee 
in Bewegung. Ihre Divifionen zur rechten griffen 
den Brückenkopf zu Spanden an, den der General 
Frere mie dem 27ften keichten Sinfanterie: Negimme 
vertheidigte. 12 Ruffiiche und Preußifche Regimen: 
ter firengten fih umfonft an. Indeſſen hatte der 
Prinz von Ponte Eorvo fein Corps d'Armee verei⸗ 
nigt, aber noch eh er fih ausdehnen fonnte, hatte 
eine einzige Charge vom 17ten Dragoner: Regiments, 
die gleich nad) dem 7ten Angriff auf. den Brücken 
kopf ſtatt hatte, den Feind gensthigt, das Schlahr: 
feld zu verlaffen. Alfo Haben 2 Divifionen einen 
ganzen Tag lang ohne Erfolg ein Regiment, (das 
freilich verfihanzt war) angegriffen. Da der Prinz 
von Ponte Corvo während des Angriffs im eigner 
Perſon die Verfchanzangen unterfuchte,. erhielt er 
eine leichte Wunde, die ihn auf etwa 14 Tage von 
feinem Commandg entfernen wird. Unſer Verluſt 

ei diefer Affaire war gering; der Feind hatte 1200 
Mann an Todten und viele Verwundete. | 


Treffen bei Lomitten. 


Zwei Ruſſiſche Divifionen vom Centrum grifen 
im nömlichen Augenblicke den Brückenfopf zu Xomit: 
ten an, der vom Brigade; General Ferry, vom Corps 
des Marfchall Soult vertheidigt ward. Das 46fte 
und 37ſte Reg. trieben den Feind zuruͤck. Das Ver: 
han und die Werke waren mit Ruſſiſchen Leichnas 
> men bedeckt; der Ruſſiſche General wurde getödtet, 
Der Feind hatte 1700 Todte, 100 Gefangene und 
eine große Anzahl Verwundete. Wir hatten 120 

Todte und Verwundete. Ä 
Während diefer Zeit griff dee Ruffifche General. 
en Chef nebſt dem Großfuͤrſten Conſtantin, Pi 8* 
> — erl. 


682 XIL Franz. Official:Berichte, 


‚ Kaiferl. Garde und: 3 Divifionen zugleich die Pofi: 
tionen des Marſchalls Ney bei Altkirchen, Gutſtadt 
and Wolfsdorf an, As aber der Marfchall Ney 
ſah, daß die ihm entgegengeſtellten Truppen über 
42,200 Mann ftarf waren, befolgte er feine Sn: 
ſtructionen und ruͤckte mit feinem Corps nad) An; 
fendorf, 


Treffen bei Deppen. 


An folaenden Tage griff der Feind die Ste Divis 
fion ın ihrer Pofition an der’ Paſſarge bei Deppen 
an und wurde geworfen. Die Mandvers des Mar: 
Walls Ney, feine Unerſerockenheit, dieer allen ſeinen 
Truppen einflößte, die bei diefer Gelegenheit ange 
wandten Talente des Generals Marchand und fet 
ner Dfficiere verdiinen dag größte Lob. Der Feind 
hatte an diefem Zage, nach feinem eigenen Geftänd; 
niß, 2000 Todte und über 3000 Verwundete, Wir 
hatten 1650 Todte, 200, Berwundete und 125 Ge 
fangene, welche größtentheils durch die Coſaken wa: 
ven genommen worden. , 


Am stem, 


Der Kaiſer fam am gten im Lager des Mar: 
ſchalls Ney in Deppen an und gab auf der Stelle 
die nöthigen Befehle. Das gte Corps marſchirte 
nach Wolfsdorf, wo es eine Ruſſiſchen Divifisn 
von‘ Kamenskoi vorfand, die ſich mit dern Corps 
d’Armee vereinigen wollte, es griff fie an, machte 
4 bis soo Mahn jum Treffen unfähig, (hors de 
combat) machte 150 Gefangene, und nahm am 
Abend feine Poſition bei ———— 


Am gten begab ſich der Kaiſer mit den Corps 
der Marſchaͤlle Ney, Davouſt und Lannes, mic fei: 
ner Garde und der Reſerve Cavallerie nah Sur 

ftadt, 
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ſtabt; Ein Theil der feindlichen Arriere Garde, be: 
ſtehend aus 10000 Mann Cavallerie und 15600 
Mann Infanterie, nahm eine Stellung in Glottau 
ein und wollte den Duͤrchzug ſtreitig machen. Der 
Großherzog von Berg trieb fie, nah ſehr geſchick⸗ 
ten Mandvres, aus allen ihren Pofitionen. Die 
leichten Kavallerie : Brigaden der Generale Pajol, 
Brugeres und Durofnel und. die Diviſion ſchwete 
Savallerie des Generals Nanſouty fiegte über. jede 
Anftrengung des Feindes. Abends um $ Uhr dran: 
gen wir mit Gewalt in Gurftadt ein. Taufend Ge: 
fangene, die Einnahme aller Pofitionen vor Gutſtadt, 
und die Zerfitenung der feindlichen Infanterie war 
die Frucht dieles Tages. Die Lavallerie Regimens 
ter der Ruſſi iſchen Garde, haben beſonders viel 
gelitten. 


Sqlaͤcht bei Heilsbers. 


Am 1oten zog fich die Armee gegen Heilsberg 
und nahm die verfchiedenen feindlichen Lager ein. 
Jenſeits derfelben , in einer Entfernung von einer 
Viertelſtunde, zeigte fih die Arriere: Garde in ihrer 
Pofirien. Sie beftand aus 15 bi$ 18000 Mann 
Savallerie und mehrerer Linien Infanterie. Die 
‚uraffiers.von der Diviflon Espagne, die Dragoner: 
Divifion Latour: Maubourg und die leichte Cavaller 
vie: Drigaden thaten verschiedene Angriffe um Raum 
zu gewinnen. . Um 2 Uhr war das Corps des Mar; 
ſchalls Soult formirt, Zwei Divifionen marfchirten 
auf den rechten Flügel, während die Divifion 2er 
grand auf den linken losrückte um fih der Spitze ei 
nes Waldes zu bemächtigen , deſſen Beſitz uns zum 
Anlehnungspunft fuͤt den linfen Flügel der Cavalle: 
‚tie — war. Damals befand ſich die ganze 
Ruhe Armee zu Heilsberg; fie —— —* 

olon⸗ 
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Colonnen mit Sinfanterie und Cavallerie, und firengte 
alle ihre Kräfte an, um fih in ihren Pofitionen 
"vor der Stadt zu behaupten, Mehrere Ruffifche 


Diviſionen wurden zerftreut und um 9 Uhr des 


Abends hefanden wir uns unter den feindlichen 
BVerfhanzungen. Die durch den General Savary 
tommandirten Scharfihügen von der Garde, feßten 
ſich in Bewegung, um die Divifion St. Hilaire zu 
‚unterftügen, und thaten Wunder der Tapferkeit. 
Die, Divifion Berdier, vom Meferve : Sinfanterie: 
Corps des Marſchalls Lannes, griff den Feind nach 
fhon eingebrochener Naht an, um ihm den Weg 
nad) Landsberg abzufchneiden, welches ihr auch voll: 
fommen gelang. Der Eifer der Truppen war fo 
groß, daß mehrere leishte Ipnfanterie : Compagnien 
ſelbſt der Ruſſiſchen VBerfhanzungen fpotteten. Ei: 
nige Tapfere fanden in den Redoutengräben und vor 


den Palifaden ihren Tod. 


Am zıten brachte der Kaifer den Tag auf dem 
Schlachtfelde zu. Er ſtellte die Corps d'Armee und 
‚Divifionen, um eine enefheidende Schlacht zu lies 
‚fern, die dem Kriege ein Ende machen follte, 
Die ganze Nuffifche Armee mar beifammen, Sie 
hatte alle ihre Magazine in Heilsberg; war in ek 
ner vortrefflichen Pofition, weiche durch die Natur 
ſelbſt fehr flark war, und welche der Feind durch eine 
viermonatliche Arbeie noch mehr befeftige hatte. 


Abends um 4 Uhr befahl der Kaifer dem Mar: 
ſchall Dayouft die Stellung feiner Fronte auf der 
Rechten zu ändern und mit dem linken Flügel vor— 
zuruͤcken; biefe Bewegung brachte ihn bis an die 
untere Alle und fchnitt den Weg nach Eylau gänzlich 
ab. Jedes Armee: Corps harte feinen angewiefenen 
Poſten; fie waren alle vereinigt, ausgenommen . 

— erſte, 
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erfte, das an der intern Paffarge mandwfirte. Alſo 
befanden fich die Ruſſen, welche die_ Feindfeligkeiten 
zuerſt angefangen harten, in ihrem verfchanzren La: 
ger gleichſam blodirt; man bot ihnen den Kampf 
in einer von ihnen felbft gewählten Poſition an; 
man glaubte lange, fie würden am IIten angreifen, 
denn im Augenblick. da die Sranzöfifche Armee ihre 
Dispofitionen. machte , erfchienen fie, in Colonnen 
geſtellt, mitten in ihren mit Kanonen wohl vorfehe 
nen Berfchanzungen. | 


Aber es ſey nun, daß, beim Anblic der in ihrer 
Gegenwart gemachten Anftalten, dieje Verſchanzun— 
gen ihnen nicht furchtbar genug ſchienen, oder. daß, 
der am Ioten von bei Franzoͤſiſchen Arniee gezeigte 
Ungeſtuͤm fie in Schrecken feste, Fürz fie fingen 
Abends um 10 Uhr an, ſich auf das rechte Lifer 
der Alle zu ziehen, taumten das ganze linke uhr 
derfelben, und überliegen ihre Verwundeten, ihre 
Magazine und ihre Verſchanzungen, —5 einer 
fo langen und muͤhſamen Arbeit, dem Sieger. 

Am 1äten feßten fich alle Armee : Corps mit Tas 
ges Anbruch nad) verſchiedenen Richtungen in Be: 
wegung. In Heilsberg und den umliegenden Dir; 
fern find die Häufer mit Ruffifchen Verwundeten ars 
gefüle, Das Reſultat der verfchiedenen Treffen 
vom zten bis zum Iaten iſt der Ruffiichen Armee 
30,000 Mantı entzogen zu haben, In unfern Haͤn⸗ 
den ließ fie 3 bis 4000 Mann, 7 oder 8 Fahnen 
und 9- Kanonen zurück. Nach der Ausfage der 
Bauern und Gefangenen wurden mehrere von den 
vornehmſten Ruſſtſchen Generale getödtet ober 
verwundet. | ! 

Unfer Vetluſt beläuft fih auf 6 bi6 700 Mann 
an Todien; 2000 ober 2200 Verwundete ind ’2 
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oder 300 Befangne. Der Divifions: General Es; 
Pagne wurde verwundet. Der General Rouſſel, 
Chef vom Generalſtaab der Garde ,' befand fich mie: 
gen unter den Scharfichügen, als eine Kanonenku⸗ 
gel ihm den Kopf wegſchlug. Er war ein Officer 
von ausgezeichneten Berdienften. Dem Herzog von 
Derg wurden zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſ⸗ 
fen. Einer feiner Aides de Camp, Herr Segur, 
verlor einen Arm. Herr Lameth, Aide de Camp 
des Marfhalle Soult, wurde verwundet. : Herr 
Ragrange, Colonel vom 7ten Regiment Chaffenrs 
a Cheval, wurde von einer Kugel getroffen. In 
den ausführlihen Berichten, welche der‘ Generals 
ftaab machen wird, follen die Züge von Tapferkeit, 
durch welche fich eine große Anzahl Officiers und 
Soldaten ausgezeichnet haben, befannt gemacht, 
und die Namen derer aufgezeichnet werden, welche 
an dem denkwürdigen zehnten Junius verwundet 
wurden. 

In den Magazinen von Heilsberg hat man 
viele taufend Eentner Mehl und Lebensmittel aller 
Art gefunden. Die Ohnmacht der Ruffiihen Ars 
mee, durch die Einnahme von Danzig zur Genäge 
bewiefen, wird durch die Raͤumung von Heilsberg 
noch in ein helleres Licht gefeßr; fie wird es noch 
mehr durch ihren Ruͤckzug und am fihtbarften wird 
fie werden, wenn die Ruſſen die Franzoͤſiſche Ar: 
mee erwarten: aber bei jo großen Armeen, bei wel 
hen 24 Stunden erfodert werden, um allen Corps 
ihre Pofitionen anzuweilen, koͤnnen nur partielle Acı 
tionen ftatt haben, wenn eine der beiden Armeen 
nicht Luft hat, den Kampf auf eine tapfere Art, in 
einer allgemeinen Schlacht zu endigen. Fa 


Ss ſcheint, der Kaifer Merander Habe die Ar⸗ 
mee einige Tage vor dem Anfang der Feindfelige 
— | feiten 


/ 
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feiten verlaffen. Mehrere Perfonen behaupten, die 
englifche Parthei habe ihn entfernt, um ihn zu ‚bin: 
dern, felbit Zeuge des Elends zu feyn, das der 
Krieg nad) fich zieht, und der Niederlage feiner 
Armeen , welche diejenigen die ihn in diefen Krieg 
verwickelt haben, felbft voraus ſehen. Man hat 
— ein ſo jammervolles Schauſpiel moͤchte 
ihn über das wahre Intereſſe feines Landes auf: 
Elären, ihn für die Rachfchläge weifer und .uneigen: 


nügiger Männer einnehmen, und ihn endlich durch 


die eines Monarchen würdigen Gefuͤhle dahin brin: 
gen, den unfeligen Einfluß zu zerſtoͤren, den eng? 
liſche Torruption um ihn her. verbreiter. hat. 
Schlacht bei Sriedland am 14. Jun. 
79ftes. Bülletin der großen Armee. - 
u | Wehlau, den 17ten Sun. 1807. 


Diie Treffen bei Spanden, Lomitten, Gutſtadt 
und Heilsberg waren blos ein Vorſpiel zu groͤßern 
Creigniſſen. 


Am 1aten Morgens ı um 4 uhr ruͤckte die Kruse | 


in Heilöberg ein. Der General Latour: Maubourg, 
mit feiner Dragoner Divifion, und De Brigaden 
leichter Eavallerie der Generale Durosnel und Wat; 
‚tier verfolgten den Feind auf dem rechten Ufer der 
Alle, nach Bartenſtein zu, während die Armeeforps 
fih in verſchiedenen Richtungen in Darfch- festen, 
am den Feind zu überflügeln, ihm. den Ruͤckzug 
auf Königsberg abzufchneiden und früher als er 
bei feinen Magazinen anzufommen,. Kin Verhabene 
das vom Gluͤck beguͤnſtigt wurde. 


Am 12ten, Morgens um 5. Uhr, verlegte der 
Bulle fein Hauptquartier nach Een das jezt * 
mehr 


# 
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mehr mit Eis und Schnee bebdeckte Gefilde fondern 

das ſchoͤnſte Land der Erde darbot, in welchem fchöne 

Wälder, Seen und huͤbſche orfer aufs ri 
fie abwechſeln. 


Der Grothetzoge von Berg — ſi ba am 13ten 
mit feiner Cavallerie nach Koͤnigsberg. Der Mat: 
ſchall Davouſt marſchirte ihm nach, um ihn zu tin: 
terſtuͤtzen. Der Marſchall Soult ruͤckte nad) Kreuz— 
burg vor und der Marſchall Lannes nach Domnau; 
die Marſchaͤlle Ney und Mottier nach Campaſch. 


Indeſſen berichtete ber Seiterat: Latour, Mau: 
bourg, er habe die feindliche Arriere : Garde verfolgt; 
die Ruſſen Härten viele Dieffirte zuriickgelaffen, Bar⸗ 
tenftein ewacuire und zögen fich auf dem rechten Ufer 
der. Alle immer weiter nach Schippenbeü zuruͤck. 
Auf der Stelle machte fich der Kaifer auf den Marfch 
nach Friedland. Er gab dem Großherzog von Berg, 
den Matichällen Soule und Davouſt Befehl, auf 
Königsberg zu mandvriren, und mit den Corps der 
Marfhälle Rey, Lannes und Moertier, mit der 
Kaiſerlichen Garde und dem erſten durch General 
Vietor commandirten Corps, marſchirte Er in Per: 
fon anf Friedland, Am 13ten drang das gte Hu⸗ 
farenregiiment in Friedland ein, wurde aber durch | 
9000 Mann Lavallerie wieder daraus vertrieben. - 


Am 14ten. dehnte ſich der Feind vor der Bruͤcke 
von Friedland ans. Um 3 Uhr Mörgend hörte 
man Kanonenſchuͤſſe. ““Dieg iſt ein glücklicher Tag, 
ſagte der Kaiſer, es „ee der Dahꝛstag von de 
Schlacht bei Marengo.“ | 


Die Marfchälle Lannes und Mortier kamen zu⸗ 
ft ins Gefecht; fie wurden von. der Dragoner * 
viſion 


* 
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vifion des Generals Grouct und den Curafliers des 


Generals Nanfouti unterftügt, Es hatten verfchie: 
dene Bewegungen und Angriffe flat. Der ‚Feind 
wurde zurückgehalten. und ‚konnte niemals über das 
Dorf Poftenheim hinausfommen, Da er glaubte 
nur ein 15000 Mann ftarfes Corps vor fih zu has 
ben, fo feßte er feine Bewegung nad) Königsberg 
fort. Bei diefer Selegenheit machten die Franzoͤſi⸗ 


ſchen und Sächfifchen Dragoner und Eurafliers die - 


fchönften Angriffe und nahmen dem. Feind 4 Kano— 
nen. Abends um 5 Uhr befanden fich die verfchies 
denen Armee-Corps jedes auf feiner Stelle. Auf-der 
Rechten der Marfhal Ney; im Centrum der Mars 
ſchall Lannes; auf der Linken der Marfchall Mortier ; 


— 


in der Reſerve das Corps des Generals Victor und 


die Garde. f 


Die Savallerie unter dem Commando des Ger 
nerals Grouchi unrerftüßte den ‚linken Flügel, die 
Dragoner: Divifion des Generals Latour: Maubaurg 
befand fih als Neferve hinter dem rechten Flügel; 
die Dragoner : Divifion des Generals Lahouſſaye 
- und die Sähfifhen Curaffiers als Reſerve hinter 
dem Centrum. Indeſſen hatte der Feind feine ganze 
Armee aufmarfchiren laffen. Mit dem linken Furt 


gel lehnte er fih an die Stadt Friedland an, und. 


der rechte hatte eine Ausdehnung von. anderthalb 


Nachdem der Kaifer die Poſition recognoſcirt, 
beſchloß er, die Stadt Friedland auf der Stelle 
wegzunehmen; er ließ ſchnell die Stellung der Fronte 
aͤndern und den rechten Fluͤgel vorruͤcken, mit defs 
fen Spige Er den Angriff machen ließ. 


Um Halb ſechs Uhr feste ſich ber Marſchall Ney 
in Bewegung; einige Salven von einer Batterie 
Pol. Ionen, Jul. 1807. 33 von 
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von 20 Kanonen waren daß Signal. Im nemli⸗ 
chen Augenblick ruͤckte die Diviſion des Generals 
Marchand mit gefaͤlltem Bajonet auf den Feind 
166, indem fie ihre Richtung nach dem’ Kirchthurm 
der Stadt nahm, und von der’ Diviſion des Ge— 
nerals Biſſon, auf dem linken Fluͤgel unterſtuͤtzt 
wurde. Von dem Augenblick an, da der Feind 
bemerkte, daß der Marſchall Ney den Wald, an 


welchen ſich ſeine Rechte angelehnt, verlaſſen hatte, 


ließ er ihn durch’ Eavallerie : Regimenter, vor wel: 
chen ein Schwarm Kofaken herſprengte, uͤberfluͤ 
dein; aber die Dragoner Divifion des Generals 
Ratsur : Maubourg fprerigte fogleich herbei, ſtellte 
ſich an den rechten Fluͤgel und ſchlug den feind⸗ 
iichen Angriff zuruͤck. Indeſſen lieg: der General 
Vietor eine 30 Kanonen - ftarke- Batterie vor fett 
nem Centrum ..errichten. , Der General’: Sennar’ 


mont, welcher fie- commandirte, tückte mehr als 


uͤrchterlichen Schaden. Die verfhiedenen Demon: 
frationen, welhe die Ruffen zumachen ſuchten, um 
eine Diverfion zu bewirken, waren vergebens. Der 
Marſchall Ney war mit-feiner ihm eignen Kaltbluͤ⸗ 
tigkeit, und. Unerfchrockenheit vor. feinen. Linien, 
dirigirte feldft die Fleinften Details und gab einem 
Corps, das fib immer, feldft unter der großen au 
mee, ausgezeichnet, das Beifpiel. Mehrere In— 
fanterie : Kolonnen, welche den rechten Flügel des 
Marihalls Ney angriffen, wurden mit 'gefälltem 
Dajonner in die Alle: gejprengt. Viele tauſend fan: 
den darin ihren Tod; ‚einige entfamen duch Schwim— 
men. Während. diefem gelangte der- linke Fluͤgel des 
VNarſchalls Ney an den Graben, der die Stadt 
Friedland umgiebt. Der Feind, welcher die Ruſſiſch⸗ 
Kaiferlich Sarde dahin in Hinterhalt gelegt hatte, 


ir Schritte weit vor und that dem Feind einen 


we mit — Unpengeorkenteie vor! und griff den 
lin 
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linken Fluͤgel des Marſchalls Ney an, welcher ein we⸗ 
nig zu wanken anfieng; aber die Diviſion Dupont, 
die den rechten Flügel der. Reſerve ausmachte, mars 
fchirte auf die Kaijerks. Garde los, warf fie und rich 
nie ein greuliches Dlutbad unter derſelben “ | 


Der. Feind 309 au ſeinen Reſerven und ‚Sms 
trum zur Vertheidigung von Friedland, andre Corps 
an ſich. Vergebliche Bemuͤhung! Friedland wurde 
mit Gewalt erobert und: feine Straßen mit Todten 
bedeckt. | 

In diefem Augenblick. befand fich der vom Mar⸗ 
ſchall Lannes commandirte Mittelpunkt im Gefecht. 
Da die Anſtrengung, die ‚der Feind am aͤußerſten 
Ende des rechten Flügels der Franzoͤſiſchen Armee.gei 
macht hatte, vergebens war, fo wollte er feine Kräfte 
gegen den Mittelpunkt. verſuchen; aber er: wurde? fo 
empfangen, wie man es von den braven Diviſionen 
Dudinot und Verdier und dem Marfchall, der fie coms 
mandirte; erwarten konnte. Infanterie und, Caval⸗ 
lerie Angriffe vermogten nicht, den Marſch unſerer 

konnen aufzuhalten, Alle Anſtrengung der. Ruſſi⸗ 
ſchen Tapferkeit war umſonſt. Sie waren nirgends 
im Stande einzubrechen, und duen ſich den En: 
“ umſern ·Bajonnetten. E 


Ä "Der Marſchall Mortier, — den ganzen Tag 

hindurch, indem er den linken Flügel unterſtuͤtzte, 

große, Beweiſe von. Kaltbluͤtigkeit und Unerfchrodkenr 

heit. gegeben batte, ruͤckte dann vorwärts uud wurde 

von den Füfiliers der SHarde, unter dem Commando" 

des Senerals Savary unterſtuͤtzt. Cavallerie, — 
terie, Artillerie, alles hat ſich ausgezeichnet. 


Die Kaiſerl. Sarde zu Fuß und zu DENN 
zwi re vonder ren des ıften Corps Ar 
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nicht zum Gefecht gefümmen. Der Sieg war nicht 
einen Augenblick zweifelhaft: Das Schlacyrfeld ift 
eines der grauenvollften, die. man fehen Fann. Es 
iſt nicht übertrieben, wenn man die Anzahl Ruſſi⸗ 
{cher Todten auf 15 His 193000 Mann angiebt. Bon 
Seiten der Tranzofen beläuft fid) die Zahl der Tod: 
ten nicht Auf 500, und. die der Verwundeten nicht 
über 3Z0000 Wir haben dem Feinde go Kanonen, 
einergroße Anzahl Munitionswagen und viele Fahnen 
abgenommen. 25 Ruſſiſche Senerale find todt, vers 
wundet oder gefangen. Die feindliche Eavallerie Hat 
unbeſchreiblichen Schaden gelittten. | 


* Die vom General Nanfouti commandivten Cara⸗ 
biniers und Cüraffiers und die verfihiedenen Drago⸗ 
ner» Divifionen haben fich ‚ausgezeichnet. Der den 
linken "Flügel der Cavallerie commandirende General 
Grouchi Has: wichtige Dienſte geleiftet.. 


Der General Drouet, Chef des Generalſtaabs des 
Mar ſchalls Lannes; der General Eohorn ; der Oberft 
vom Isten Linienregiment Reynaud; der Oberft vom’ 
6often: Lintenvegiment, Lajoriguiere; der Oberft vor 
sten Dragönerregiment, Lamotte, und der Brigader 
General Brun find verwundet worden. Der Divis 
fions General Seth) da ed ander 
. Hands‘. Der Artillerie; Oberft Desfournaur ind der 
Escadronds Chef Hutin, erfter Alde de Camp des Ber 
nerals Oudinot, ſind getoͤdtet worden. Die Aide de 
Camps des Saifers, Monton und Lasofte find leichte 
verwundet. .. * | 

Man verfolgte den Feind bis Nachts um 11 Uhr. 
Den uͤbrigen Theil der Nacht brauchten die abge⸗ 

ſchnittenen Colonnen, um an verſchiedenen ſeichten 
Deren Über die Alle zu ſetzen. Am folgenden Tage 
fanden wir überall in einer Entfernung von a 
Zn tun⸗ 


* 
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Stunden, Drunitions: und andere Wagen und Kano⸗ 


nen die im Fluſſe verloren gegangen waren. " . -’ 


> Die Schlacht: bei Friedland verdient deren von 
Marengo, Aufterlig und Jena an die Seite geſetzt 
zu. werden. Der Feind war zahlreich , hatte eine 
fhöne ind ftarfe Eavallerie und ſchlug ieh tapferı 
Am folgenden Tage, als am 15ten, während der 
Feind fih zu ſammeln ſuchte und fih auf dem rechten 
Ufer der Alle zurüc;og, ſetzte die: Franzöfifche Caval⸗ 
lerie auf dem linken Uſer derfelben ihre Diandvres - 
fort, um ihn von Königsberg abzufchneiden. “Die 
Spisen der Colonnen find mit einander zu Wohlau 
angefommen;,.diefe Stadt liegt am Zuſammenflitß 
der Alle und des Pregel. Der Kaiſer harte fein 
Hauptquartier in Peterswalde. Ey 


Am 16ten hatte der: Feind bei Tagesanbruch alle 
Bruͤcken abgeworfſen und ſetzte fo feinen Ruͤckzug ge? 
gen Rußland fort: Lim 8 Uhr ded Morgens lieh dee 
Kaifer eine Brücke über: den Pregel ſchlagen, vor 
weldem ſich die Armee poſtirte. Der Feind Hat bei⸗ 
nahe alle feine Diagazine auf der Alle verbrannt, oder 
in den Fluß geworfen; aus dem, was uns noch uͤbrig 
bleibt, kann man auf ben unermeßlichen Verluſt ſchlie⸗ 
Ben, deu en erlitten. Ueberall Hatten. die Ruſſen in 
den Dörfern Magazine, und überall haben ſio diefel: 
ben bei ihrem Durchzuge in Brand gefterft. Indeſ 
fen fanden wir in Wehlau über 6000 Centner Korn. 


Auf die Nachricht von dem. Sieg bei Friedland 
wurde ‚Königsberg verlaffen. Der Marfchall Sonit 
rückte in diefe Stadt ein, wo wir unermeßliche Reich⸗ 
shümer fanden, mehrere hundert taufend Centner 
Korn,- mehr-alö 20000 verwundete Ruſſen und Preu 
‚gen, alle von England an Rußland gefchichten Kriegs⸗ 


muni: 
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munitionen unter andern 160,000: noch in den 
Schiffen beſindliche Flinten. en ee 


anftagt ehrlich:am Friedenswerk zusarbeiten; ſich ein 
Spiel, daraus machten, und die Ruhe des. Siegers 

für Schwachheit und Ohnmacht Hielten. .- +. 
Die Armee iſt hier zim.fchönften. Lande, das man 
fi ‚denken kann. ; Die: Ufer des Pregelſmd reich? 
und. Im: kurzen werdem die. Borrathsfammern und Kel⸗ 
ler von Danzig und Königsberg uns neue Mittel an 
die Hand geben, im Ueberfluß und geſund zu leben 
Der Prinz von. Neuſchatel hat im’ der) Schlacht 
beis, Friedland beſonders Beweiſe ſeines Cifers und 
feinen Talente gegeben. Mehreremale befand er ſich 
im ſtaͤrkſten Gefecht und traf ſehr wichtige Verfik 


gungen. 


Der Feind hatte die Feindſeligkeiten am z5ten wie⸗ 
der angefangen. „Man kann dem Verluſt, den er! FA 
10 Tagen-und in Folge. feiner Operationen erlitt, auf 


60000: Mann, an. Gefangenen, Verwundeten; Tode 


- ten; und zum Gebrauch Unruͤchtigen ſchaͤtzen. Et 
hat einen Theil ſeiner Artillerie, faſt alle feine Mu⸗ 
nition und alle feine Magazine, auf einer Linie von 
40 Stunden verloren. Selten Haben’ die Franzoͤ⸗ 
fiſchen Armeen ſo große Vortheile mit fo: wenig 

Veriuſt erſochten ui. ed 
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Ruſſiſcher Hofbericht über die: Aetionen 
bei Guttſtadt, Heilsberg ac. 
Die St. Petersburger Hofzeitung von riten Jun. 
a. St. enthaͤit in einen Beilage nachftehendes® * | 
: 4 | us 


/ 


| Xu Ruf cher cHofbericht | 695 ’ 
| Auszug aus dreien Berichten des Oberbeehisher 
bers der Armee, Generals Baron, Bennigſen. | 


Efer Bom 24ften Mat 1807 vom, 
— bei Guttſtadt. 


Ich habe. dag Gluͤck, Ewr. Kaiſerl. Maier 
ſta t zu berichten, daß der, Marſchall Ney heute mit; 
feinem Korps:gefchlagen iſt, und. der Öeneral Roger, 
einige Öfficiere und gegen 1000 Soldaten ‚gelangen, 
genommen, worden find. Unſer Verluſt. ift unbeden: 
tend; geblieben find wenige aber feider find verwun⸗ 
der der Generällieutenant Graf Oftermann und der 
Generalmajor Somow, erſterer ins Dein und letzte⸗ 
rer in den Arm. 


Der Kugriff geſchah nach a Ewr. Rai feti. 
| Majefbät. befannten, Difpefition; während der 
Schlacht welche auf der linken Deite der Alle, Statt 
fand, attakirte ‚der ‚Geherglfieutenant Fuͤrſt Sort 
Khao Guttſtadt und nahın eg, machte 150 Wann 
darin zu Gefangnen und erbeutete ein frindliches Ma— 
RA dieſem Tage hat det Feind gegen 2600 
an Getoͤdteten verlören. ’ Die Truppen Ewr. Katr 
veri, Majeftär verfolgten den Feind gegen 4 Miet: 
len; morgen mit Tagesandruch werden fie ihn noch 
weiter verfolgen 


HEFT iter.. DBom 258en Mai vom 
— — — —— zwiſchen Depin. und 
Heiligenthal, | 


- Heute, fruͤh Morgens um 3 Uhr, gingen die 
Truppen Ewr. Kaiſerl. Majeſtaͤt wieder vor“ 
wärts; Dobald ſie in Anfendorf. angefommen waren, 
mo. der Marſchall Ney mir feinem Korps in einer vor 
theilhaften Pofizion in Schlachtondnung ftand, ließ: 
ichihn von: zwei Flanken angreiſen/ mährend Fuͤrſt 
Vagrothion das Dorf Heiligenthal uͤberfiel. Kr 

eind 





| für 


o zur Sufffcer Selbe 


Feind war gezwungen, auf allen Punkten zu weichen; 
er wurde bis zur Paſſatge zuruͤckgetrieben Der Feind 
har großen Verluſt erlitten, unter andern iſt der Ge— 
neral Dufahi gefährlich. verwundet, An diefen beiden 
Tagen haben wir gegen 60 Staabs / und, Oberofficiere,; 
und nrafens 1500 Gemeine zu Gefangenen 
gemacht und 2 Kanonen erobert In der Folge werde 
ich nicht unterlaffen , Ewr. Kaiſerl. Majeftäe 


‚ die umftändlichen Berichte von dieſen Schlachten zu 


uͤbergeben. 


Soßen fommanbirten Se. Kaiferl. Hoheit Groß⸗ 
onftantins Pawlowitic ‚zur. Unter: 
ratur, des Generallieutenants Doktorow das Leib⸗ 


garde Jaͤgerregiment; es hat ſo ausgezeichnet operirt, 


daß es die Verwunderung der ganzen Armee auf ſich 
gezogen hat. Der Oprift Graf. Saint Prieft hat eine 
Wunde ind Bein Erhalten, fein’ Bruder, "der Ser 
Fondlientenant Graf Saint Prieft ift geblieben eben 
ſo auch der Kapitain Wuif und der Lieutenant Don 
Dogonowstji. 


Graf Strogonow Sat geftern mit dem — 
Koſakenregiment, welches der Generallieutenant Pla⸗ 


tow unter deſſen Befehl gegeben bat, eine ausgezeich⸗ 


nete Heldenthat gethan. Er feste ſchwimmend über, 
die Alle, attakirte augenblicklich den Feind, ſchlug ihn, 
machte wenigflens 1000 Mann auf dem Plazze nie: 


der, und nahm 4 Staabsofficiere, 21 Oberofficiere und 


360 Gemeine gefangen. 


Dritter. Ankendorf, vom ashen Mai 
I 8 07. | 
Die Kette unfrer RN aiſtrect ſich laͤngs 
ber Paſſarge. Das Hauptquartier kommt nach Glos 
tau. — Heute haben die Koſaken einen wichtigen 


Dienſt geleiſtet: drei — derſelben ſezten ſchwim⸗ 


mend 


XI, Ruſſiſcher Hofbericht, 697 . 


mend über die Paffarge zwei Meilen hinter dem 
Feinde, und erheuterem go Fuhren nrie Pulver, Boms 
ben und Granaten, nachdem fie die feindlihe Kon: 
vor theils niedergemacht, theils gefangen genommen hat: 
ten. Da es ihnen nicht möglich war, dieſe Fuhren 
über die Paffarge zu bringen, fo vernichteten fie dier 
fen fämmtlihen Kriegsbedarf vermitielft eines‘ Ste⸗ 
ges, den fie auf eine gewiffe Entfernung mir Pulver 
beſtreueten, und daffelbe am andern Ende anzuͤnde⸗— 
ten, wodurch in einem Hui alle Fuhren in die Luft 
gefprengt wurden, Das entjezlihe Krachen der Ex⸗ 
plofion bewirkte. bei beiden Armeen einen großen 
Alam. . — — 





Bericht des Oberbeſehlshabers dee Armee, Gene 
rals Baron Bennigſen, vom 29ſten Mai 1807, vom 
Schlachtfelde bei Heilsberg, um Mitternacht. 
Heute gegen Mittag attakirte Bonaparte mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht die Armee Ewe. Kaifertl. Mas; 
jeftät in der Pofizion ander linken Seite der Alle, 
wo fich Bloß Fürft Gortſchakow und Graf Kamenstji, 
welche diefen Morgen vom Öenetal L’Eftocq dafelbfk 
angekommen waren, befanden. Einige Zeit vor dem 
Angriff Harte ich noch des Morgens den Fürften Bas 
grathien nach Lahna detafchirt , welcher ſogleich nad 
feinee Ankunft dafelbft von ſolch einer übertegenen 
feindlihen Wacht angegriffen wurde, daß er genöthigt 
war, fich zurüfzuziehen. Ich ließ von der andern 


— Seite einen großen Theil der Truppen vorrüffen und 


diefelbe Pofizion nehmen, während 14 Bataillons, 
worunter 9 Garde-Bataillons und ein Theil Kavalle⸗ 
bie begriffen waren, in Reſerve blieben. Das Feuer 
wurde nun -auf allen Punkten eröffnet, und ber 
Feind war bald gezwungen zu retiriren und das 
Schlachtfeld dem tapfern Kriegäheere Ewer. K = fe N — 

— ajr 


858 XI Kufifcher Hofbericht. 
Fit jefs t, wehhes fh an biefen. Tage mit, neuem 

Kon ‚gekrönt bat. zu, uberlaffen.. 

al * kann ich den Verluſt nach nicht mir enauige 
keit beitimmen, „aber. er muß von,beiden Seiten {ehr 
aͤnſehnlich feyn; auch, kann jezt die Zahl der genom⸗ 
menen Gefangenen, und der dem Feinde abgeſchla⸗ 
genen Konsien und Fahnen nicht angegeben wer: 
den... Einz ‚mir zugeitellie. Sahne, n nämlich des 5sften 
Kegirien ts lege ‚ich, hierbei zu den Nen Ewr. 
Song — ejeſtaͤt 
— Ser Bi Wurde, eine. ‚ganze "Meile vom, Schlacht | 
elde verfolgt 

Zum größten Leidweſen figd in dieſer Edlacht 
geblieben: die Heneralmajors Koſhin nr .. 
verwundet ‚Sind:, der Generallieutenand Sektorow, 
Is RR Prinz von Meki 

b “ ; —— B———— 
la X Ri vom. * bigs um IT 
— Zinſterniß det 

18, den. 36 xZu verfelgen mn 22. 
—5— nun zu. willen übrig, ob onnpatte ger = 
ins 1 aufs neue zu attakiren unternehmen wird 
| Bi den Gelaugenen weiß man, daß feine ganze, 
3; che. von 20, Dataillons, und, die ande, ebens 
fo 1 Be ‚der. „Attake Theil, genommen; ar und, 

acht Kan ‚feine, Melzes —25* age: 

RED. nn 


ige, Kuffıt iſche —— übe, Die, Schlacht 


bei Friedland, iſt, — wir dieſes: TEA warn | | 


nicht. erfchienen..., An. 
Noch enthält ‚sache Veiereburger Sofzeitung 


—* Zr 
| — Tulit, ‚den, wi gun. 
KR. ziſerl Majeftät geruhten heute in der hie—⸗ 
gen Regiments; — der heiligen Liturgie ur 
woh⸗ 
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wohnen, nad) welcher ein feierliches amntgehet in 
Hinſicht der glücklichen Treffen bei Gperftadt' und 


Heilsberg gehalten wurde. Auch za S ——a 


war ein Te Deum wege — Treffen sei | 
‚werdih. BEN. | 





a u  ı FLEEER 


Bufammentunft der‘, Saifer lekander 
‚und Napoleon und des Königs von 
teußen. Auch Die? Köhigin wort, 
veirben fpeifet- bei Nüpoleoit.. An 
se Merkwuͤrdigkeiten. Fan 


Wehrend mit den, Mhmen Eylau und Fried: 
(and trautige, ſchmerzhafte Nückerinnerungen für 
ſo viele tausende von Individuen verbunden find, die 
bei jenen Schanplägen des Mordens und Blutvergie— 
ßens hie Geliebten verloren, hat ‚die Stadt Tilfie 
eine jböne, erfreuliche, Merkwuͤrdigkeit in der. Ges 
— erhalten. Nach der Schlacht bei Friedland 
drang die Franzoͤſiſche Armee uͤber den Pregel vor, 
Königsberg ward beſezt und, Napoleon hielt am igten 
Sun. feinen Einzug zu Tilſit. So hatte er bis auf 
Memwmel und die dafige. Gegend, bis auf Dillau, Col: 
berg, Graudenz und Silberberg die ganze ausgedehnte 
Preußiſche Monarchie erobert; ein Schickſal welches 
eine Monarchie, von dem Umſange in keinen neuern 
Zeiten gehabt hat. 


Der Niemen ward das Ziel der —— 
Napoleons. Zu Tilſit erließoer, — Pe | 
tion | an * Armee: 


Sek 
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Soldaten! — 

Am. sten Yun, wurden wir in unfern Eantonni⸗ 
rungen von der uf Ihen Armee. angegriffen. De 
Feind war, in Anfehung der Urſachen unſerer Uns 
fhätigkeit, im Irrthum. Zu fpät wurde er gewahr, 
daß unfere Ruhe, die Ruhe des Löwen war; es reuet 
ihn, daß er ſie geſtoͤrt hat. 


In den Treffen von Guttſtadt, von — in 
der ewig denkwuͤrdigen Schlacht von Friedland, kurz 
in einem Feldzuge von zehn Tagen, eroberten wir 
120 Kanonen, 7 Fahnen; toͤdteten, verwundeten 
oder machten zu Gefangenen 60,000 Ruſſen; nah: 
men der feindlichen Armee alle ihre Magazine, Feld: 
‚fpttäler, Lazarethe, die Feftung Königsberg, die 
300 Schiffe, mit aller Art VBorräthe geladen , die in ' 
diefem Hafen lagen, 160,000 Gewehre, welche Eng: 
land fchicfte, um ımfere Feinde damit zu bewaffnen. 

Mit der Schnelligkeit des Adlers famen wir von 
«den Ufern der Weichfel an.die Ufer des Niemen. hr 
feierter zu Aufterliß den Jahrstag der Krönung; 
dieſes Jahr habe ihr aufeinewärdige Art den Jahre 
tag der Schlacht von Marengo gefeiert, welche dem” 
Kriege der zweiten Koalition ein Ziel ſteckte. 


Sranzofen, ihr waret feurer und meiner würdig. 
hr Eehre mit allen euren Lorbeeren bedeckt, nad 
tanfreih zurück, nachdem ihr einen ruhmvollen 
Frieden erkämpft habt, der die Garantie feiner 
- Dauer mit fid) führe. Es ift Zeit, daß unfer Vaters 
fand , ‚vor bem boshaften Einfluß Englands geſchuͤtzt, 
in Ruhe lebe. Meine Wohlchaten follen euch meine 

Erkenntlichkeit und die Größe der Liebe beweiſen, »die 
ich zu euch hege. 

Im Katferlichen Lager zu Tilſit, den 22ften Ä 

Junius 1807. 
Waͤh 
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Während ſich die Franzoͤſiſche Armee den Graͤn⸗ 
zen Rußlands näherte und Maſſena auf dem Mars 
{che nah Grodno war, trat indeß plöglich eine glück; 
tiche Aenderung der Dinge ein. Die Veranlaffung 
dazu gab folgendes Schreiben, welches der General 
son Bennigfen aut often Sum: an den Conimandans 
sen- der Avantgarde, Fürften Bagrathion fandte: 

Mein Prinz! | Ä 

Nach den Strömen von Blue, die in den legten 
Tagen im eben fo toͤdtlichen als oft wiederholten Ge, 
fechten gefloffen find, wünfchte ich, das Ungluͤck diefeg 
verheerenden Kriegs zu lindern, indem ich einen 
Waffenftitiftand vorfhlage, che ih mich in ek 


nen Kampf, in einen neuen Krieg wieder einliege, 


der vielleicht noch furchtbarer wäre, als der erfie, 
ch bitte Sie, mein Prinz, dem Oberbefehlehaber 
der Franzöfifchen Armee dieje Abfiht von meiner 
Seite zu erkennen zu geben, wovon die Folgen um 
defto heilfamere Würfungen haben fönnten, da fchon 
von einem General: Eongreß die Nede ift, und dag ” 
unnüge Vergießen von Menfchenblut verhindern koͤnn⸗ 
ten. Sie werden nachher die Nefuitate Ihres Schries 
tes mir anzeigen, und glauben, daß ih mit ausge 
zeichneter Hochachtung bin u. —— 

 (Unerz.) B. Bennigfen. | 


Fürft Bagrathion fandte darauf an den Chef der 
Sranzöfifhen Avantgarde, an den. Großherzog von 
Derg, nahftehendes Schreiben : 

Mein Herr Generall - | 

Der Herr. General Ober⸗Commandant hat mir 
ſo eben einen Brief zugeſchickt, der fich auf die Ber 
fehle beziehe, welche Se. Excellenz 2 Mai. 
dem Kaifer erhielten, und trugen mir auf, Ihren 

| - | " feinen 


m 
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feinen Inhalt mitzutheilen. Ich glaube, feinen Abs 
ſichten nicht, beſſer entiprechen. zu können, ald wenn 


ch Ihnen denfelben.im Ogiginal zuſchicke. Ich biete | 


Sie zugleih, mir Ihre Antwort zukommen zu laffen, . 


und. die Berfidierung ‚der ausgezeichneten Hochach⸗ 
tung anzunehmen, wit welcher ich die Ehre habe 
zu ſeyn ic. * ea ei, le 
(Untez.) Bagrathion. 
Der Ruſſiſche Vorſchlag zu einem Waffenſtill⸗ 
fande entſprach ganz den Wünfchen Napoleons: 
Ruſſiſcher Seits ward deshalb der Fuͤrſt Labanoff 
. von Noftrow ins Franzöfiihe Hauptquartier ges 
ſchickt und der Waffenſtillſtand kam ſchnel zu Stande. 


Dieſer bahnte den Weg zur weitern Aus ſoͤhnung. 
Es erfolgte eine perſoͤnliche Zujammenkunft zwiſchen 
Alexander und Napoleon und auch mit Friedrich Wil— 
heim. 14 Tage früher eine -folche Zuſammenkunft 
— und 80000 Menſchen bätten Leben. und Gefunds 
- heit behalten. Um, die Streitigkeiten des Ceremo— 
nield und Eriqueite:Collifionen zu-vermeiden, hatte. die 
— zwiſchen den beiden Kaiſern auf dem 
Niemen ſtatt, auf welchem ein Pavillon auf einem 
Floß errichter war. Beide Souveraͤne begaben ſich 
zu gleicher Zeit von dem gegenſeitigen Ufer nach dems 
felben. LEine der: größten Begebenheiten unſrer 

t, (jagt ein. Schreiben aus Tilfit vom 25ften 
An) die Untertedung der Kaifer von Fronkreich 


. und Rußland, har heute Statt gehabt, - Die Ge i 
fchichte erwähnt mehrerer Zufammienkünfte gekrönter. 


Haͤupte, aber feine- hat ſich je unter ſolchen Vers 
haͤltniſſen ereignet. Nie noch war Europa ſo in 
zwei große Maſſen zuſammengedraͤngt, wie es je 
der Fall iſt; es ſteht nicht bloß ein Volk dem ander 
gegenüber; es tritt der ganze Süden Hicre 
1,3 alfa sinn g 09 Wird x MEET ur . or: 


6% 


AIV.. Zufgnumeutunft- 703 


Norden zweier Welttheile zuſammen. . Zahllofe ' 
Voͤlker werden durch zwei Monagtchen nur repräfen 
tirt; fie reiten fih nun die Hände, und Eutopas 
Ruhe mar in demfelben Augenbiic entfchieden. Aun; 
derttauſende von Kriegen ans dem entfernteſten 
Enden der Welt waren. an den Ufern- des Stroms 
Zeugen eines Schaufpiels, das die beiden :hälueh, 
mer verherrlichte, und die Zufchauer ihres Zwiltes 
vergeſſen ließ. Als die Kaifer ſch umarmeen, ertön; 
ten beide Ufer von lautem Zuruf, und der Vorge⸗ 
ſchmack des Friedens ſenkte ſich in Aller Kerzen, 
So ungeheuer die Folgen der. Reibung des Südens 
und des Nordens waren, ſo wohlthätig werden die 
Folgen ihrer Dereinigung ſeyn Es ift für die 
Menfchheit alles gewonnen," wenn ihr Wohl und 
ihre Ruhe nur von dem Willen zweier abhängt, und 


wenn zwijchen dieje zwei feine Dittelsperfonen mehr 
Zum er : 
In dem Gefolge Napoleons hatten ſich bei der 
Unterredung befunden: der Grofiherzog . von Derg, 
der Fuͤrſt von Meufchaätel, der Marfhall Derieres, 
der Großmarfchall des. Pallaftes Durot und der 
Dberftallmeifter Canlaincoutet; und im Gefolge 
Aleraniders, der Großfuͤrſt Conftantin, Seneral Ben? 
nigjen, General Duwatoff, ‚Sürit Labanoff und der 
Graf von Lievnnn. 


=; ı 


* 
— 


Am folgenden Tage, den 260ſten Jun. erfolgte auch 
in dem ‘Pavillon auf den Nemen die erſte Zuſam 
menkunft zwiſchen Napoleon und dem Könige, vo 
Preußen. Die Stadt Tilfit war, von Napoleon 
für neutral erklaͤrt worden, und alle drei Souve⸗ 
raͤns hatten dafſelbſt ihren Aufenthaͤlt mir Abthei⸗ 
lungen von ihren Garden genommen. Dieſe fra: 
ternifirten dafelbſt auf die lujtigte Art und hatten 
Be a BE) 


IT 
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zum Zeichen der Verſoͤhnung eines Tags die 
Uniformen mit einander gewechſelt. Als der 
nig von Preußen, nachdem auch mit ihm Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloſſen war, am 28ſten Jun. in der 
Stadt Tilſit den erſten Beſuch bei Napoleon ab— 
legte, gieng ihm dieſer bis unten an die Treppe 
don ſeinem Zimmer entgegen. Dem Kaiſer Alex— 
ander war der Franzöfiiche Monarch bis an die 
Thuͤre feines Pallaftes entgegen gekommen. Der 
Prinz von Benevent, der Ruſſiſche Staatsminiſter, 
Baron von Vudberg, der Feldmarfchall Kalkreuth ıc. 
hatten fich auch zu Tilſit eingefunden. Das erftemahl 
wie Friedrich Wilhelm bet Napoleon fpeifete, brachte 
diefer die Geſundheit der Königin von Preußen aus. 
14 Tage hindurch harte Tilfie das Gluͤck, die 
: Souveraͤns in feiner Mitte zu befisen. Faſt täg: 
iche Zufammenfünfte und perfönliche Konferenzen 
bezeichneten ihren Aufenthalt daſelbſt. Auch die Koͤ⸗ 
nigin von Preußen fand -fih zu Tilfie ein und 
‚fpeifete am 6ten Jul, mit Kaifer Alerander, mit 
ihrem Königlihen Gemahl und andern Fürftlichen 
Merfonen bei Napoleon, — ein. Diner, welches 
feine hiſtoriſche Merfwürdigkeit nicht verlieren 
wird. | 
Und fe kam, mit Vermeidung der diplomatifchen 
Weitlaͤuftigkelten, und durch die perſoͤnliche Zuſam⸗ 
menkunft der 3. Souveräns, binnen wenigen Tageır, 
nemlich fchon am ten und gten Jul. der Friede 
zwiſchen Frankreich, Rußland und Preus 
Ben zu Stande, deffen Bedingungen wir in der Folge 
mittheilen werden. „Wie weitanders war das, wiein 
einem öffentlichen Blatt bemerkt wird, beim Weftphär 
lifhen Frieden, wo man zwei Jahre bloß über 
die Rangordnung der Gefandten unterhandelte, und 
vermuthlich noch darüber unterhandeln würde, wenn 
man nicht anf den glücklichen Einfall gekommen 
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waͤre, eine runde Tafel. in einen. runden Saal 

eben, und ‚für jeden Gefandten eine eigne hie 
anzubringen, fo daß alle — eintteten und ſich 
hiederlaflen font | 





av. 
— zwiſchen Sranfreid und 


Ruß land, 


ag Se; Majeſtaͤt, dei Kaifer per Srahjafen ind 
Ser Viajeftät, der Kaifer von Rußland, bein Kriege, 
der die beiden Nationen eritjweiet, ein Ende mar 
hen, und inzivifchen einen Waffenftiliftand ſchließen 
wo:len, fu haben Sie ernatint und mie Ihren Volks 
machten verfehen, nämlich? einer Seits den Prinz 
‚sen von Neufdarel, Marſchall des Reiche, Gei 
heralmajor der großen Armee, und andrer Seird 
ben General: Lieutenant, Fuͤrſten Läbanoff von 


MNoftrom, Nitter des St. Annen : Otdens, Gef 


kreuz 2%, welche über folgende Dispofltionen aͤber⸗ 
eingekommen ſind: 


Ark 3. 8 ſoll zwiſchen det Franzöſtſchen und 
Ruſſiſchen Armee ein ffenſtiuſtand ſtatt finden; 
- um in der Zwiſchenzeit einen Frieden unterhan— 
bein, abfchliegen und unterzeichnen zu koͤnnen, dei 
dem Blufvergießen, dad der — ſe nuwider | 
iſt, ein Ende made . 






Artı 3, Wei einer von ben beiden contra; 
hirenden Theile den Waffenftillftand brechen wollte, 
was Soft verhüre, ſo Toll er verpflichtet fehn, 
dies ini Hauptquartier der andern Armee anzuzei 
gen, und die Feindſeligkeiten können erſt nach einem 

* Jouin. Jul igo Aaa Monat 


"06. XV. Waffenftilfftand. 

Monat "von dem" Daro der Motification iiebet 

anfangen. J—— a 
Art 3. - Die Franzöfiihe und die Preußiſche 


Armee werden einen Separat Waffenftillftand fchie: 


fen und. es follen- zu dem-Ende Officiers- von bei: 
'den Seiten ernannt werden. Während der vier bis 
fünf Tage, die zur Abſchließung des. befagten Wafı 
ſenſtillſtandes erforderlich find „ wird die Franzoͤſi⸗ 
ſche Armee gegen die Preußifche Feine Feindſelig-⸗ 
keiten begehen. Ä EN ‚ 

Art; 4. Die Graͤnzen .der. Franzöfifchen ‚und 
Kuffiihen Armeen follen während des Waffenftük 
ftandes feyn: vom Curiſchen Haff der Thalweg des 
Riemen, längs. dem linken Ufer diefes Fluffes bis 
sur Mündung des Loſſasna bei Schaine, ferner längs 
diefem Fluffe bis zum Urfprunge ber Bobta, in: 
den man. diefem Bache über Bogari, Linsf, Sta: , 
bin, Doliftowo, Goniadz und Wizna bis zum Ein: ' 
Auß der Dobra in die Narew folge, von da längs 
dem linken Ufer der Narew über Tykoczyn, Su⸗ 
raß, Narew, bis zur Oränze von Preußen und 
von Rußland. — — 

Auf der Curiſchen Nehrung ſoll die Graͤnze zu 
Nidden feyn. ur Ä ——— 
Art 5. Se Majeſtaͤt der Kaiſer der Fran⸗ 
jofen, und Se. Majeftät, der Kaifer von Rußland 
merden in der kuͤrzeſten Zeitfrift Plenipotentiaires 
ernennen, die mit den noͤthigen Vollmachten verfe 
ben find, um den Definitiv. Frieden zwifchen 
ven beiden großen und - mächtigen Marionen zu uns 
terhandeln, abzufchließen und zu unterzeichnen. 


"Art. 6. Es follen von beiden Zeiten Commif 
is ernannt werden, um unverzüglich zur Aus: 
Fa | 2 wech®: 
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wechslung der Kriegsgefangnen zu ſchreiten, die Grad 
für Grad und Mann für Mann geſchehen folk. -, 


Art. Die Auswechslung der Ratificationen 
des gegenwärtigen Waffenſtillſtandes foil ‚binnen 


— 


48 Stunden, oder, wo möglich, noch eher, im 
Hauptquartier der Ruffifchen Armee erfolgen. -: - 
ESo geſchehen zu Tuſtt, den 2ıften Junius 1807, 
Unter): - Der Prinz von Meufchatel, 
nn  Marfhall Alerander Berthier. 
Decrr duͤrſt Labanoffvone, 
te Krom. 
Genehmigt.“ Tilſit, den 2aften Jun. 1807, 

Ant.) © . ,....Napoleon. | 
— Von dem Kaiſer. J 


Dee Miniſter Staatsſecretaͤt, 
Uunterz.) H . B. Maret. 


a ratiſtcire mach. feinem ganzen ‚Inhalte den 
zwiſchen dem. Marfhall,. Prinzen von Neufchatei 
und dem; Öeneral: Lieutenant, Fuͤrſten Labanoff-von 
Roſtrow/ geſchloſſenen Waffenftillftand. . 
Taurogen, den’ Aſten Junius 1807; 
an Meran 
— nterz.) — Der Major,Seneral, Mar ſchall 
Aer Berthier⸗ Prinz 
he 
Pe Aa42 xXvi. 


— 


24 
be » 3 


XVL AL 37 * ade 
Dafentinann noiſchen Sraneid und 
: ‚Preußen. — 


Da Se. Majeftär, ‚der Raifer der —— 
1.2. und Se. Majeſtaͤt, der König von: Preußen, 


einen Waffenftiliftand frhließen wollen, fo -& Ayten, Sie 


ernannt und mit ihren Vollmachten verſehen, einer 
Seits den Major⸗General, Prinzen. von Menf 
chatel, und andrer Seits bep Heren Feldmarſchail 
von Kalfreuth, weiche Aber folgende Deftims 
mungen übereingefommen -find+: 


Art. 1. Es foll von heute an Waffenſtillſtand I 


ve der. —— und Prerhiſchen · Axmee 
eyn. — — 
Art. 2. Derjenige To der Pteußiſhen Ar⸗ 
mee, der ſich zu Stralſund efinder, folt in feinem’ 
Salt an ivgend einer Feindſeligkeit Theil nehmen. 


Art.3 In den Feſtungen Colberg, Sraudenz 
und Dia follen die Sachen ih dem Zuftande vers 
bleiben, Worin fie finds von Feiner Seite 'darf eine 
neue Arbeit unternommen und es koͤnnen feine Ver 
ſtaͤrkungen an Munition, Proviant oder: Tourage | 
nach gedachten Plaͤtzen geſchickt werden. 


Art 457 Eden fo ſoll es mit den Plitzen in 
Schleſien gehalten werden, die ſich noch in der Ge⸗ 
walt der Preußiſchen Armee befinden. 


Art. 5. Derjenige Theil der Preuhiſchen Ar 
ine, der ſich in Schweblich : Pommern befindet, fo 
wie die Preufifcheh Truppen in Schlefien, follen alle 
Recrutirungen einftellen und ſich in den Plägen ru⸗ 
hig verhalten, x | 
ee Fe, Art. 
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Art. 6. ‚Die Auswechslung der Natificationen 

des gegenwärtigen. a aa ron ſobald als 
woͤglich erſolgen. a 

So geſchehen zu Tiſſit, den asften Yun. 1807 . 


i Der Prinz von Neufchatel, Mar 
ara x hal Aler.-Berthier. 


Br Der Fed Marſchall Kalkreut h. 
Senehmigt in Unſerm Kaiſerl. Lager zu Tilſit, 


den z6ften Junius 1807. 
mer). 2. Mapeleom. 
\ | : Bon dem Kaifer. 
— Deaer Seiner Staats’ Serretär, | 
> (Unterd.) ar "Hugues B. Maret. 


Gene migt und ratiflcire in Unferm Hauptquar⸗ 
u zu icktupohnen, den 26ſten Sun. 1807. . 
Ku Friedrich — 

en Zur Beglaubigung; 
Zu Der Mojo» Generals, 
— Wieriel Ale — | 





DL Es Are 
"Ueber die Tuͤrkiſche Seemacht, von Tho⸗ 
mas Thorntönz Esq. 


Die Tuͤrkiſche Seemacht i * jeher aicht ſehr 
Bedentend geweſen. Ob fie gleich während der Bela⸗ 

ng ‚von Konftantinopel aus dreihundert Fahr⸗ 
” au beſtande ſo müßte‘ fie‘ 1 "dor: re 


Kai 


t 


210 XxI Taͤrtiſche Seemacht. 


V — 


reſpektabeln Seemacht ernſtlich 2 und der 
Eifer, welchen der beruͤhmte Haſſan Paͤſcha für die: | 


Mana Maebe ang eahb a; OT mir hohen Se 
— a | en, 
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decken, von denen das unterſte bei dem leiſeſten Winde 
ſogleich unter Waſſer geraͤth, verworrenes Takelwerk, 
ſchlechte Taue und Rollen, dreißig, Mann in der Kom: 
ſtablerkammer, um nur — das Steuerruder zu bewe 
gen, ſchwerfaͤilige Verdecke, und Kanonen von um 
gleichem Kaliber.” | | 


Ich begab: mid an Bord einiger Schiffe, als fie 
m Jahre 1790 von einem Kreuzjuge im ſchwarzen 
eere zurügfgefehrt waren,und war damals in der That 
von einer Verwirrung Zufchauer, die nicht zu be: 
fchreiben if. Das Ganzeglich. vollfommen einem Ba: 
zar oder Marfte, und es waren rings um das Zwi— 
fchenverdef Buben errichtet, ohne daß man Willens 
zu feyn fchien, fie von den Schiffen zu entfernen, 
- Bon- Torte bemerkte mit jenem affektirten Leichtfinn 
tm Urtheile, der, fobald die Sitten einer Nation be: 
fchrieben werden follen, ganz am unrechten Orte üft, 
der Borfchlan, die Verdecke niedriger zu machen, -fey 
wegen der Höhe ihrer Turbane; der Vorfchlag hinge: 
gen, ſich größerer Mafte zu bedienen, deswegen, weil 
ſich das Schiff auf eine Seite neigen, und die Dann: 
Schaft infommodiren würde, verworfen worden... Die 
Schuld lag wol nur an denen, die folche Verbeſſe— 
rungen vorfhlugen, ohne zugleich aus ihrem Betra— 
gen, jene ungeftüme Vorfchnelligfeit zu entfernen, 
durch.welche, wenigftens nach der Meinung der Tür: 
fen, ihr Rath alles Berdienfiliche verlor. Warum 
hätten. fo augenfcheinlich nochiwendige Verbeſſerungen 
verworfen werben follen, zu einer Zeit, da man auf 
erhaltenen Vorſchlag fogleich eine neue Schule für 
Mathematik anlegte, da man, als der Mugen des 
Bajonnets in das gehörige Licht geftelle worden 
. war, baflelbe unverzüglich einführte, da man auf 
von Tott's Anrachen eine. Mafchine zur Bemat 
lung der Schiffe werfertigen ließ, eine neue Kane: 
| nen⸗ 
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nengießerei errichtete, ein Edcps Artilleriſten auf die 
Deine brachte, und, um die Einfahrt in das ſchwarze 
Meer zu fihern, an den nördlichen Küken des Boss 
phorus Forts anlegte? Die milden Sitten eines 
Fran zoͤſiſchen Schiffbaumeifters mit Namen leBrüum, 
welchen Huffein Paſcha für den Ottomaniſchen Dienft‘ 
gewann, wußten alles zu entfernen, was feinegroßen 
Talente in ihrer Wirkſamkeit hindern’ fonnte, und in 
kurzer Zeit war in dem Departement, über welches 
er gefeht war, eing völlige Reform vorgegangen, 


Idhre Seemacht befteht gegenwärtig aus mehrern 
guten Schiffen, die entweder von Europäern, oder 
nach Europäifchen Modellen gebaut find, deren Mann - 
fchaft aber nicht am die See gewoͤhnt iſt Noch exi⸗ 
ftirt bei ihnen fein Plan, nach welhem Seeleute 
gezogen und abgerichtet würden, obgleich der Pros 
pontis fich zu Schiffsevolutionen vorzüglich eignet, 
And zu einer vortrefflihen Schule für praftijche 
Schiffahrtöfunde dienen koͤnnte. Da ihre Officiere 
nicht durch die verfchiedenen Grade gegangen find: fo 
verdienen fie Eeine höhere Achtung, als die gemeinen 
Serfoldatenz in der That werden auch die meiften 
Arbeiten auf dem Schiffe von Sklaven, oder von 
- Bricchen, die man für ihre Mühe bezahlt, verrichtet, 
Diejenigen, welche an die firenge Suborbdination, und 
an die ängftliche Piünfelichkeit in den Formalitäten 
zewoͤhnt find, welche bei den Armeen und auf den 
Flotten anderer Europaͤiſcher Maͤchte Statt finden, 
dürften ein Lächeln nicht unterdrücken können, wenn 
fie hören, daß der Tapitän eines Linienfchiffs wegen 
eines geringen Verfehens von des Admirals eigener . 
Hand oͤffentlich Ohrfeigen erhielt. Auch erinnere ich 
mich, das Tagebur eines Engländers, eines Aben: 
theurerö, der wegen eines Kreuzzugs im fihiwarzen 
‚Meere im Sehr 1790 auf der Türfifchen Flotte 
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diente, gefehen zu haben, in welchem folgende Ber 
merfung enthalten war: Heute vertrieb fich der 
Admiral auf dein Hinterverdeck die Zeit mir dem 
Schachſpiel, in welchem ein gemeiner Matrofe fein 
Gegner war,” | F 





| — XVMI. 
Schreiben aus Paris, den 12ten Zul. 
1307. oo. | 
Als vor beinahe zwei Jahren die Ernennung des 
Minifters Talleyrand zum Fürften von Beneyant 
und jene des Marſchalls Bernadotte zum Herzog 
von Ponte-Corvo vorging, da glaubte man, daß die 
Austheilung ähnlicher Belohnungen "haufig wieder: 
holt und verschiedene Erhebungen diefer Art raſch auf 
einander folgen würden. Man hat fich geirrt, und 
das Herzogthum von Danzig ft die einzige neue 
Schöpfung diefer Zeit, in welcher eö den vielen Maͤn⸗ 
nern von nuggezeichnetem Verdienft an neuen Gele: 
genheiten, fich zu zeigen, gewiß nicht gemangelt hat: 
te; man hatte wenigftens nach den großen Tagen von 
Jena, Halle, Eylau u. fü w, eine oder mehrere Er: 
fheinungen folder alänzenden Geftirne am neuen 
Himmel erwartet, Aber man ficht jet erft das wirk⸗ 
liche Syſtem des Franzöfiihen Kaifers. Um von 
ihm ein folches Fürftendiptem erwarten zu koͤnnen, 
muß man der Eigenfchaften mancherlei in fich vereint: 
gen; man muß nicht nur während ber ganzen Revo— 
lution einen gewiffen feften Willen „ und in der mili; 
tärifchen Laufbahn einen hohen Geift und ein Fühnes 
Gemuͤthe gezeigt, man muß in den Gefchäften nicht 
allein Sachtenntniß, Klugheit und Lieberlegenheit 
über Andre erprobt haben, ſondern es gehört = 
.. Ä au 


auch vorzüglich ein reiner ‚..thätiger Antheil an der 
Degeneration der Franzöfiichen Regierung, ein: reel⸗ 
ler Deitrag zur Errichtung.der .jegigen Ordnung der 
Due. ° ,. ee es 
Danzige Eroberung war für den Fraftvollen, 
felbftfkandıgen Lefebvre bloß eine VBeranlaffung, 
die man benußen wollte, umihm die länge verdiente, 
vorher fhon zugedachte Belohnung mit der Herzogs; 
würbe endlich feierlicher anbieten zu können, . Leiden; 
fhafrlihe, in ihre fatale Revolutionsmeinung wer: 
liebte Menfchen haben behaupten wollen, ein vorzuͤg⸗ 
liher, ein allzuglänzender Antheil an einem Theile 
der Revolution fey ein Hinderniß für. den, ‚der des 
jegigen Kaifers Zutrauen vollfonmen zu gewinnen 
ſuche. Sch behaupte das Gegentheil, und feße bloß 
hinzu, daß die einzige Bedingung, die Napoleon 
macht, die ift, daß man nicht den allgemeinen Haß 
durch irgend eine revolutionäre oder gegenrevolutios 
näre auffallende Handlungsart auf fich geladen hat. 
Der jegige Herzog von Danzig war von jeher .ein 
eifriger,, leidenfchaftlicher , aber zugleich auch „edelges 
finnter Republifaner. Dumouriez war fein Oberge: 
neral bei Sjemmappe, und lebt jegt in Verachtung, 
‚weil fein Republikaniſm eben. fo wie fein Royalifm 
pr in einem hochgefinnten Gemüthe fohdern in 
Heinlihen, eigennügigen Abfichten gegründer war. 
Lefebvre ſtuͤrmte mit feinen 25,000 bei Mons die 
Medouten der Defterreicher unter dem Scalle des 
euthufiaftifchften Freiheitsgefangs, der ‚vielleicht feit 
Thermopyld angeftimmt worden war, und gewiß feine 
Sinnesart war an dem Tage, da er an ‚Napoleon 
den endlichen Uebergang won Danzig berichtete, noch 
eben. diefelbige, welche fie ım November 1792 am 
Abende nach dem Kampfe bei Mons gewejen feyn 


mußte. _ a 
. % 0 r ’ Her 


44 


* 


xVUE Paris. 745 


‚Der Herzog von Danzig kann mol und wuͤrde 
‚ohne Scheu, die edeln Todten dor. ſich ſehen, welche 
neuerlich ein ſehr gelehrter, ein ſehr witziger, aber lei⸗ 
der über den Gang und Sinn der Franzoͤſiſchen Re 
volution allzuſchlecht berichteter Deut ſcher, (Hr. B.) ger 
gen ihn ans dem Grabe ruft, um vor ihm mit ihr 

zen Wunden im Augenblicke zu erſcheinen, in mel: 
chem er als Marſchall des Reichs hinter dem Throne 
des Kaiſers fiche. Wäre ich Geiſterbeſchwoͤrer, fo 
wärde ich, anſtatt dem Franzoͤſiſchen Marfchall die 
Sgeftorbenen Franken zu Leibe zu ſchicken, vielmehr zu 
gleicher Zeit die Dosen der gebliebenen Iingarn, Pan: 
duren und Rothmaͤntel hevanf citiren, und von beb 
den Partheien die: Wahrheit daruͤber erfragen, was 
man eigentlich in jener Welt über Freiheit. und Gleich: 
heit und ‚über die. Pflihe fürs Vaterland denkt. 
Daß übrigens Danzig felber nicht zum Herzogthum 
fondern bloß zur Herzogswuͤrde dient, braucht wol 
feiner Erinnerung. Die Einkuͤnſte derfelben find 
bekanntlich in Frankreich angewieſen. 


Eine — weſentlichere, nicht blos tituläne 
Schöpfung läßt fich jezt nach der Schlacht von Fried» 
fand erwareen ; die Vergleichung iſt wol nicht über 
trieben, wenn:man den Tag biefer Schlacht als die 
Epoche des Chaos und die nun beginnenden friedli⸗ 
cheren Operationen’des Kabiners ale die Tage anficht, 
in welchen Sonne, Mond und Srerne erjchaffen wur: 
ben. Der Bruder des Kaifers, der bisher die Aus 
mee in Schlefien commandirte, muß. jezt in den wir: 
lihen Rang : der Fürften eintreten, Und Polens 
Schickſal muß jeze einmal definitiv entichieden;- die 
Frage, ob Polen- durchaus nicht mehr zur ſelbſtſtaͤn⸗ 
digen Nation ‚auge, muß jest beantwortet werden. 
Die Repolution im Serail Fam. unter .gewiflen Bor 
—— die man beſtimmter anzugeben nicht 

ein⸗ 
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einmal noͤthig hat, allen Theilen eine der neuen 
Schöpfung reinte  Entwickelung geben. Vielleicht 
konnte nur durch fie allein die Wiedererftehung Pe 


lens zu Stande kommen. Vielleicht kann darin das 


Heilungsmittel für manche neuerlich gefchlagene ober 


etwa auch ältere aber noch nicht zugeheilte Wunden 


gefunden werden, 


b Wir erwarten hier die Friebensſchluͤße R ja, 
was. noch mehr ift, wir fehen der Zurückkunft des 


Kaifers in furzer Zeit eutgegen. "Die Zubereitungen - 


in den Tuillerien werden auf alle Art thaͤtig betrie: 
benz Fünftigen Winter wird die Hauptſtadt einiger: 
maaßen für den langen Verluſt entfchädigt werden. 
Die Unternehmer, welche für das Theater im Pat: 
Säfte der: Zullerien arbeiten, haben Befehl, daß alles- 
auf. den 15ten Auguſt fertig ſeyn foll; - diefes Thea: 


ter wird dazır eingerichtet,. alle Arten von Vorſtellun⸗ 


gen fowol an Tragödien, ald Opern und. Comoͤdien 


geben zu können. . Der Namenstag des Kaifers iſt 


vielleicht zu gleicher Zeit Familienfeſt und Friedens⸗ 


“feier, 


Wir find begierig, ob bei dem Wiedereinzuge des 
Kaiſers in ſeine Hauptſtadt wir nicht einmal den 


Commentar zu dem bebeutenden aber geheimnißvolln 


Worte erhalten werden, was während dieſes Krieges 
zu zwei wiederhoften- malen in den Armeebuͤlletins 
über Paris ‚fand; zweimal fprah der Kaifer darin 
von denjenigen, die die Genuͤſſe der großen 
Stadt der ehrenvollen Mühe des Kriegs 
vorziehen. Wen mag der Kaifer damit meinen? 
fragte man fih unzählige mal, und niemand wagte 


6, dom Näthfel tiefer nachzuſpÿuͤren. Die große 
Maſſe von der Hauptſtadt konnte damit wicht bezeich: 
net ſeyn, denn die Konfcription gehe immer ſehr -ver 
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gelmaͤßig wor fich, der Deferteurs in Paris find wenige 
and die Polisei ſchon an ſich felber verhindert jeden 
Mißbrauch; und auch für den übrigen Theil der hie⸗ 
figen Einwohner. beinahe. aller. Klaffen. find die Ges 
nuͤſſe äußerft felten, wenigſtens hoͤchſt einſach. Auch 
die höheren Klaſſen genießen jo wenig und fo ſehr im 
der Stille, dag eine folhe Veränderung dem Kaifer 
vielmehr. unter. einem günftigen Lichte in Ruͤckſicht 
der Sitten-vorgeftellt worden ſeyn kann. Es fcheint 
vielmehr, daß einzelne Individuen den Vorwurf des 
Kaifers auf ſich gezogen haben; fie auch nur. errathen 
wollen, wäre etwas mehr als Indiſeretion, daen 
ſelber fie nicht zu mennen für noͤthig gefünden hatz 
68 ſcheint, er Habe in ihnen die Pflicht, «die, Mittel, 
den Beruf, bei det Armee zu ſeyn, durch eine ey 
teidenfchaftliche Anhaͤnglichkeit an die in Paris für fie 
befindlichen Neiße geſtoͤrt gefunden. 


Die. Bauten in Paris gehn ihren gewöhnlichen 
"Gang; alles ift im Großen, alles täglich: und gut. bes 
zahlt, und einzelne Theile ericheinen nach und nach 
“vollendet, zum Beifpiel ı eim Theil des Louvre, und . 
Die neue Bergitterung| des Gartens der Tuillerien 
längs der neuen Straße Rivoli oder der Tersaffe der 
Feuillans. Die wichtigften andern Arbeiten .find+ 
bie- Ausgrabungen - in: den Vertiefungen dee: ehemar 
ligen Baftille, der neuen eifernen Brücke des Dflams 
zengartens gegenüber; diefe Haben die Eröffnung des 
neuen Kanals und außerdem. einen Schutzhaſen für 
die Seinefahrzeuge während des Winters: zur Abſicht; 
überbieß. der Triumphbogen an der Barriere be 
VEtsile am Ende der Elifäifchen Gelder; dann die 
neue. Drücke bein Mars ſelde; dann die Trajans ſaͤule 
auf dem Platze Vendome; und übrigens alle Veraͤu⸗ 
derungen: in den Tuillerien und auf dem Karouſſel⸗ 
plahe: Ganz neue Arbeiten bereiten fich — 
ER ein labe 
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Platze der Magdalenenkerche zu; wo dasr praͤchtige 
Monument errichtet werden wird. · Merkwuͤrdig iſt 
die Entſcheidung des: Kaiſers wegen dieſes Monus 
ments; bekanntlich wären ? vermoͤge des nach der 
Schlacht bei Jena erlaſſenen Dekvets Preiſe fuͤr den 
beſten Plan dieſes Moͤnuments, jedoch uͤnter der Be⸗ 
bingung ausgeſetzt worden, daß das Ganze nicht über 
drei Miltionert'kofke ind dabei die weſentiichen Theile 
863 Bereits vorhandenen Magdalenengebaͤudes beide? 
halten werden folltenn. Unter den zahlreich" eingeſand⸗ 
ten Planen, die eine jeitlang oͤffentlich im Gemähls 
demuſaͤum ausgeftellt waren, zeichneten ſich etwa 13 
beſonders aus, und unter dieſen erhieit der Herr 
Beaumont den erſten, und die drei andern Preife, 
Beet andere Architekten, worunter Herr Vignon, der 
jedoch. die Bedingung der Ausgabe von drei Millio⸗ 
nen uͤberſchritt, aber einen ganz eigenen / in einem 
aͤußerſt großen Stile dargeſtellten Plan vorgelegt hat: 
65-den lezten Preis 5. die Preife waremdu 6 eine vo 
dem Miniſter des Innern dazu — 
des Nationalinſtituts zuerkannt worden. Da das 
Magdalenengebaͤude, wovon bekanntlich die vordere 
Colonnade und ein’Theil der Mauer ſertig ſteht, ur? 
ſpruͤnglich zu einer Kibrche beſtimmt / war, "fe: fcheine 
es/ als ob die Architekten alle ſich durch dieſe Idee 
hatten verführen laſſen; alle ihre Plane dis Mom 
mients find Plane von Teitipein! ' Wiänon allein hatte 
ſich von dieſer Idee frei gemacht; im Schwunge feis 
ner Einbildungskraft ließ er ſich durch die Kuͤhnheit 
feiner eignen Erfindung hinreißen, und legte eine 
Zeichnung. vor; die beinen Tempel: ſondern ein wah⸗ 
res Monumentalgebaͤude in großem, originellem⸗Ge⸗ 
ſchmacke darſtellt. Wie ſehr erſtaunten nicht die Com⸗ 
miſſarien und die ganze Zunft der Architekte, als der 
Kaifer in wenigen Worten folgendes ent ſchied: 
&:.: | . 1: BET SAL Du . Ben 42" BE N actWer 
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5 BP} Nehme den Platt des Herrn Vignon ah; 
was liegt daran, ob das Gebäude mehr koſtet ald die 
drei Millionen ; Zwar bin ich der Meinung, daf die 
andern Kuͤnſtler ihre Preife nach der Entfcheidung der 
Commiſſion erhalten follen, Herr Beaumont der den 
erſten Preis erhalten foll, wird. ſogar von mir ſelber 
noch) eine andere außerordenrliche Belohnung. erhalten, 
Aber nur Vignons Plan foll ausgeführr: werden, 
theils weil er etwas Großes, etwas Meues vorſchlaͤgt, 
theils weil feine Erfindung nicht ein Tempel, ſondern 
eine dem Geifte des Monuments angeinefiene Archi⸗ 
tektur iſt; mit einem Tempel waͤren wir beſtaͤndig der 
Vergleichung unfers Kunſtwerks mit der Peters kirche, 
oder mit der Paulskirche, oder mit dem Pantheon 
ausgelegt.” Weber diefe Enticheidung des Kaiſers ei 
nen Commentar zu machen, wäre eine Arbeit, wober 
man des Leſers Gefühl und — — 
thiger Weiſe vorgreifen warde. — 


In der Stille und nur wenigen geweihten Freun⸗ 
den zugänglich arbeiter David. an ſeinem Gemaͤhlde 
der Kaiferfrönung. Er hat dabei fchon einige Zeit 
verlöhrenh ; feine Zeichnung Hatte den Effecr-nidit ganz 
fihtbar_gemacht, welchen die Stellung des Kaifers, 
hetvorbrachte z der Moment iſt jener der Krönung 
ſelber im Innern der Liebfrauenkirche. Die Stel⸗ 
inng war fo, daß der Kaiſer einzeln; und zwar in eis 
ner etwas geſuchten, vielleicht: konnte man, fagen, 
theatralifchen Attitude ſich die Krone aufzuſetzen im 
Begriff zu ſeyn ſchien. Der Kaiſer hat dieſe Idee 
verworfen, und das Gemaͤhlde wird nun den Mo— 
ment darſtellen, wie der Kaiſer der Kaiſerin die 
Krone aufſetzt und bereits ſelber gekroͤnt iſt. 


Auf dem Theater "des Jeunes Eleves wurden 
‚ am. vorigen Donnerftag folgende Couplets über * 
r W 
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Zuſammentunft Napoleons zu UM, mit Kaiſer 
a se gelungen i ü | 


I 0 Radean. 


5 
* 


Sürun radeau Ei — 
Fe vu deux maitres de la — 
Sur un radeau 
pi ai vu’ le plus rare tableau: 
Jai vu la Peix, jai vu la guerre, 
‘Et Ie sort de l’Eurepe eätiere - 
‚Sur un — * a N 
Un telradead 
Törminera plus d’une afldirez 
Un tel radeau  : an N 
Vaut mieux que le plus beau weissen | \ 
de‘ parirois que l’Angleterre * 
Graindroit moins une flotte entiere 
8* un tel radenu, 


er the i Me 


"(Auf ainem Sog Hase ich zwei Herten der Weit 
553 3 auf einem Floß habe ich das ſeltenſte Gemaͤlde 
— ich habe den Frieden, ich habe den Krieg 

d das Schickſal von ganz Europa auf einem Floß 
geſehen. Ein folcher Flop wird mehr als eine A 
faire beendigen. Ein ſolcher Floß üft mehr werth 

als das ſchoͤnſte Linienſchiff; ich werte, daß Eng: 

"für weniger eine ganze Bette wie. ein BR Sl 
A A | 
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xix. 
Lit teratur. 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Bertraute Briefe über die innern Ber | 

haͤltniſſe am Preußiſchen Hofe ſeit 

| Ss dem Tode Friedrichs U. Zweiter Band, | 
| Amfterdam und Coͤln 1807, bei Peter Hans 

mer, 8. 278 ©. * 

Auch unter dem Titel: Beitrag jur Geſchichte des 
Krieges in Preußen, Schleſien und Polen in 

i den Jahren 1806, und 1807. > 
Die Erfelnung des uns. fo eben zugeſchickten 
zweiten Bandes diefer vertrauten Briefe, erfuͤllt auf 
eine angenehme Weife die Hoffnungen und Erwar: 
tungen, welche der etſte Theil, dicfes vielgelefenen 
Buchs erregte. Wir glanben unfern Lefern durch 
einen Auszug einen Dienft zu erweifen, — Wenn 
die Behauptung wahr ift, daß nur 45 Milliorien 

baares Geld in dem Preufifchen Staate citeuliten, 

fo wäre zwifchen dieſem und dem toulitenden Pas 
pier ein Verhaͤltniß wie ı zu 5. Denn zu so Mil: 
Staats: und 49 Millionen Privatpapier oder Pfand⸗ 
driefe müßten hoch für 100 Millionen Aypothefen und 
darüber gerechnet werden, welche oft die Stelle des 
baaren Geldes’ vertreten. — Frankreich und Ruß 
land find zwei ehtgegengefeste Kräfte, Die fich wol von 
einander abfloßen, fich aber nur gegenfeltig vernich— 
ten fönnen, und der jetige (nunmehr glücklicher 
Weife beendigte) Krieg bat gar feine Tendenz, 
Frankreich kann weder Rußland, noch Rußland Frank; 
teich erobern. Der Krieg Englands mit der Pforte 

iſt der unſinnigſte, den es je gegeben hat. — . Der 
Patriotismus der Schlefier war nicht ſo allgemein, 
als er es anfänglich fchien, Die Feftung Siogau 
Pol. Journ. Jul. 130o3. Db haͤtte 
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hätte fich zwei Monate länger halten koͤnnen, ob’ 
gleich alsdann die Stadt zu Grunde geaangen wäre. 
Der Gouverneur war ohne Energie. Wenn Mander 
Patriot aus dem Bürgerflande bei der Belagerung 
teife gegen den Chef des Artileriewefens zu Glogau 
aͤußerte, er möchte doch die Werke der Feinde, die 
fih- der Stadt immer mehr näherten, zuſammen— 


ſchießen, fo antwortete er mit Hiße, Herr, Ste wiſ⸗ 


ſen viel was dem Könige ein Schuß koſtet. Hielt 
Glogau fih noch 14 Tage, fo war das Pleffifche 
FR im Stande eö zu entfegen. Der dumme und 
eige Commandant von Schweidnitz, von Haak, über: 
nachtete vor einiger Zeit in Sauer. Die aufgebrach: 
ten Bürger warfen ihm die Fenfter ein; er kam 
ganz ruhig herunter, und fagte dem Saftwirth, bei 
ei er abgetreten war, Sie müflen hier auch viele 
Seinde in der Stadt haben, man hat Ihnen die Fen: 
iter eingeworfen! “"Verzeiheh Sie Herr Comman: 
datt, erwiederte der Wirch, die Ehre war auf Ihrer 
Seite!“ Wer eine merkwürdige Ruine fehen will, 
muß jezt nah Schweltnig kommen. Die Franzoͤ— 
ſiſchen Ingenieurs erftaunten Über diefe jezt geſpreng 
ten Werke, deren. Heritellung 40 Millionen, die ganze 
Sahrs: Einnahme des Preußifchen Staats, koſten 


Würde, und äußerten, außer Luremburg Habe Frank; 


reich Feine folche Seftung aufzumeifen. Dennoch er; 
gab ſich Schweinnik, der Schläffel zum Schleſiſchen 
Gebirge und Ober: Schlefien, nach einer fünfwöchens: 
fichen Blokade und einem dreitägigen Bambardement, 
geachtet der König von Preußen, der die Wichtig: 
eit dieſes Plages Fannte, den Kommandanten, Oberft: 
fieutenant von Haak ausdruͤcklich angewieſen hatte, 
die ihm anvertraute Feſtung, bei Verluft jeines Kop: 
fes, nach Ehre und Pflibr, auf das hartnäckigſte 


* 


zu vertheidigen! — Dieſer Krieg bewaͤhrt den großen 


Nutzen, welchen Feſtungen haben, und die —— 
a BE eit 
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keit der dee, daß fie eine unnuͤtze Buͤrde für den 
Staat wären, wie aud Friedrich Wilhelm IIT ges 
glaubt haben fol (©. 163), — "Die Weiber in 
Derlin wie in andern Preufifhen Städren und den 
Provinzen haben dureh den Krieg in ihrer Moras 
litaͤt gar nichts gelitten. Komiſch ift das ee 
welches ſich ein Berliner Freudenmaͤdchen (©. 176 
deilegte. — Die Pofener Juden ritten als Türken 
maskirt, dem Helden von Marengo, Aufterlig, Jena 
. entgegen. Als fie feinem Reifewagen begeaneten, 
‚ riet einer an den Schlag des Wagens, und ſprach 
Ew. Majeftäten fürchten Sie Sich hit, mer feynd 
feine Terken, mer ſeynd Paufener Juͤden. Sit das 
nicht aͤcht Juͤdiſch? — Bei Eylau, wo der Gene - 
val Leſtoeq im entſcheidendſten Augenblicke mit feis - 
ner Meuterei herbei eilte, einhieb, die Franzofen 
warf, und mie den Ruſſen, die ſich indeffen ralliirt 
hatten, vereinigte, auch auf dem rechten Flügel den 
Sieg erföcht, haben die Preußen fich ihres alten 
Mamens wieder wurdig gezeigt, Weil nun ein tuͤch⸗ 
tiger General an der Spitze ſtand. — In einem 
ber Buͤlowſchen Werke heist es: Gewiß würde eine 
im Sturmſchritt anruickende Linie dadurch eutmu— 
thet werden, wenn die ihr gesenuberftchende Armee 
das Gewehr im Arm behielte und zum lauten Lachen 
commandirt würde, Bei Eylau follen’ die vereinig; 
ten Ruſſen und Preußen, welche unter Leſtocq dem 
umgangenen Fluͤgel zu Huͤlſe kamen, diefe Vorſchrift 
befolgt haben; fie erwarteten den Feind mit lautem 
chen. „Die Buͤlowſche „dee ‚beruht auf Men: 
enkenntniß. — | re 


m Gehe va en 


Beſchichte eines bei Jena gefangenen 
Preußiſchen Offiziers. Mic einem Ser 
maͤlde von Berlin im Winter 1806, Von. 
= | Bb2 | Bw 


724. „XIX, Litteratur. 


Julius von Voß. Erfter Theil. 206 ©; 

Zweiter Theil. 224 ©. Berlin, bei G. G. 
| Schöne 1807. 8. | | Su ee 
, Der als militaͤriſch polieifher Schriftfteller und 
als denfender origineller Kopf. ausgezeichnete Here 
v. V. beleuchtet in diefem Werke die Eultur, die In— 
telligenz und die innern Verhältniffe des Preugifchen 
Heers, in welchem er fiebzehn Jahre diente. Da der 
neue Zuftand der Dinge im Norden von Deutfch 
land von dem lezten Charakter diefes Heers auss 
geht, fo ift diefe auf lange und forgfältige Betrach⸗ 
fung gegründete Phyfiognomik deffelben ein Gegen⸗ 
fand von allgemeinem Intereſſe. Diefes wird auch. 
die Einkleidung unterhalten, obgleich der Roman an 
fih nut Form bei. der Löfung: des Problems if, 
warum dig Männer bei Sjena, Prenzlow, in Mass. 
deburg u. f. w. fo unerwartet verfchieden von ihren 
Vätern waren. Man begreift, diefen Contraſt, wenn; 
man dieſe aus . wahren Zügen zufammengeras 
gene Geſchichte eines Preufifchen Dfficiers lie⸗ 
fet. Wäre, wie der Verf. richtig bemerkt, die durch; - 
Friedrich angedeutete Tendenz nicht aufgegeben, und; 
dennoch dem Geiſte des Zeitalters fo viel. nachgeger, 
ben worden als nöthig war, fo waren die Säulen. 
des Preufifhen Staats, die im Fallen fo manchen. 
edeln Mann, wie Earl von Helm war, begruben, 
fo nicht zufammengeftürze. Moͤge die fchmerzliche 
Erfahrung die Bildnerin der neuen Schöpfung ſeyn! 


Neue Feuerbraͤnde. Herausgegeben von dem 
Verfaſſer der vertrauten Briefe uͤber die innern 
Verhaͤltniſſe am Preußiſchen Hofe. Ein Jour⸗ 
nal in zwangloſen Heften. Zweiter— 
Heft: Amſterdam und Coͤln 1807, bei Peter 

+ Hammer. 9. 188 Kr 
en ne | Das 
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”.,'Dies zweite Heft ift noch ungleich anziehender, 
neuer und reichhaltiger, ald das im vorigen Monate 
angezeigte erſte Heft. So ift der Auffag, worin die 
Trage beantwortet wird, was die Unuͤberwindlichkeit 
einer Armee beftimme, fehr gut gefchrieben, und gern 
pn Mecenfent mit dem Preußifchen Patrioten die 
Hoffnung, daß alles Alte vergangen fey, und daf der - 
halbzertrüämmerte Staat, welcher lange Zeit der Richt: 
punft des deutihen Motbens war, durch den biedern 
König Friedrich Wilhelm III. gepflegt, allmaͤhlig wie⸗ 
der aufblühen und zum Wohlſtande übergehen werde, 
deſſen Früchte freilich aber wol erſt die künftige Ge 
neration aͤrndten wird. — Eine Aerndte ganz andrer 
Art befchreiht das in diefem Heft enthaltene ſchwarze 
Regiſter oder General: Tableau ſaͤmmtlicher in Sud 
Preußen in den Jahren 1794 bis 1798 als Sratial: 
Güter verfhenkten, ehemaligen Polnifher Kron: und 
geiftlihen Güter. Die Zahl der Donatarien beträgt 
demnach) 52, die der verfchenkten Güter 241, deren 
vorgeſpiegelter Werth bei der Schenfung auf35 Mil: 
lionen Thaler geichäzt wurde, deren wahrer Werth 
fih aber auf 20 Millionen Thaler belaufen fol. Eine 
ungeheure Schenfungs + Summe, zumal in einem 
Staate, wo die Oekonomie fo hoch getrieben wurde. 
— Mit Debauern lad Recenſ. das traurige Ende 
eines Achten Edelmannes, des Grafen Puͤckler auf 
Guͤmmel, der ehedem Officer geweſen war, und ei 
nen hellen Verſtand mie vielen Kenntniffen und Ener; 
gie vereinigte. Er fchrieb Anfangs November an 
den Koͤnig, und fchlug ihm vor, alle waffenfähige 
Mannfhaft in Schlefien aufzubieten, die von der 
geihlagenen Armee zu Laufenden zuruͤckkommenden 
Soldaten damit zur verbinden, und einen tüchtigen 
Kopf an die Spike zu ſtellen. Hatte der König 
dies gethan, und dem Grafen felbft den Auftrag ge⸗ 
geben dies Projert auszuführen, fo wäre es auch 
Zr. aus; 


/ 


226 XX. Parlament: 


ausgeführt worden. Er theilte aber dem Miniſter 
Hoym diefen Vorfchlag mit, der gar. nicht dafür 
ftimmte, Puͤckler, in Verzweiflung über die Ver: 
eitlung feines patriotifhen ‘Plans, erfchog fich, und 
feine liebenswürdige Grau folgte ihm bald nad), 


EB: > "elyr et 

Eröffnung des neuen Brittifchen Parlas 

ments, Ste Verhandiungen und 
fruchtlofe Angriffe der DOppofition. 


Sin einer ſehr kritiſchen, unruhigen Zeit frat 
das neue Brittifhe Parlament: am 2aſten 
Sunius fehr-ruhtg zufammen. Wenn man hier⸗ 
von auf das Lebens: Princip.fchließen darf, fo: wird 
dies Parlament gewiß ein höheres Alter erreichen als 
das vorige, welches nur vier Monatı währte Es 
war das zehnte Parlament, welches Georg III. 
zufammenberief: ‚Allein in Perſon eröffnete er es 
nicht, Schon feit. einigen Jahren nöthigen koͤrper⸗ 
lihe Schwächen den Ggjährigen Monarchen, diefen 
Aet einer Commiffion zu übertragen. Sie beftand 
diesmal aus dem Großkanzler Lord Eidon, dem Erz 
Bifchof von Canterbury, dem Lord Oberfammerherrn 
und dem Staats : Serretär Lord Hawkesbury. Dieſe 
Lords prafidirten bei dev erften Zufammenkunft des 
neuen Parlaments, der ‚die gewöhnlichen Formen der 
Beeidigung folgten, und der Erite unter ihnen ber - 
Lord Kanzler vollzog am 26ften Junius den Auftrag 
der Verlefung der, Königlihen Rede, welche die 
Derathfchlagungen einleitete, und das neue Parlar 
Ve in ‚folgenden Ansdrüden; zur Wuͤrkſamkeit 
berief: a 

* it My⸗ 
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Mylords und Sentiemen! 
Wir haben von Sr. Majeftät den Befehl erhal: 
ten, Ihnen anzuzeigen, daß Se, Majeftät, nad dem 
Sie es für gut gehalten, fih an die Stimme dei 
Volks zufolge. Ihrer angegebenen Abficht zu wenden, 
feine Zeit verloren haben, das gegenwärtige Par: 
lament verfammeln zu laffen. . Se. Majeftät haben 
die große Satisſaction, Ihnen befannt zu machen, 
daß ſeit den Ereigniſſen, welche zur Diffolurion des 


Parlaments führten, Höchftdiefelben in zahlreichen 
Addreffen von Ihren Unterthanen die wärmfien Ver; 


* 


ſicherungen ihrer treueſten Anhaͤnglichkeit an Dero, . 


Perſon und Regierung und von ihrem feſten Ents, 
ſchluß erhalten haben, die Rechte Ihrer Krone und die 
achten Srundfäge der Conſtitution aufrecht zu erhal 
ten. Se. Majeſtaͤt befehlen_uns, Ihnen Ders völ: 
lige Weberjeugung zu erfennen zu geben, daß Hoͤchſt⸗ 
biefelben in allen Ihren Deliberationen einen feſten 
Entſchluß zu einer glei foyalen und eifrigen Unter: 
ſtuͤtzung unter allen den ernſten Verhaͤltniſſen der 
gegenwärtinen Zeit erfahren. werden. r 
. Bir haben von Sr. Majeſtaͤt Befehl erhalten, 
Ihnen anzuzeigen, daß Sr. Majeftöt Bemühungen 
aufs ernftlihhfte dahin gerichtet geweſen ind, die Ber; 
bindungen noch enger zu knuͤpfen, durch welche Se. 
Majeftät mit den Mächten des feſten Landes wer; 
bunden find, die Anftrengungen diefer Mächte gegen 
die. Ambition and Unterdruͤckung Frankreichs zu uns 
teritügen, folche Engagements zu treffen, welche ihre 
fortdauernden Cooperationen fichern können und das 
gegenfeirige Vertrauen und Einverftändniß zu etabli; 
ven, welches unter allen Umftänden zur Wiederher; 
ſtellung eines feften und dauerhaften Friedens in Eu⸗ 
ropa nörhigift.e.. | RR 
Es würde Sr. Majeftär das größte Vergnügen 
gewährt haben, wenn Die im Stande gewejen waͤ— 
Rn ren, 
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zen, Ahnen anzuzeigen, daß die von, Sr. Majekät 
unternommene Mediation zur ‚Erhaltung des Frie— 
dens zwifhen Sr. Majeſtaͤt Allürten, dem Kaifer 
von Rußland und der Pforte wirkſam geweſen wäre, 
Se. Moajeftät bedauern ſehr das Fehlſchlagen diefer 
: Mediation, befonders da fie mit dem Miche:Erfolg - 
der Anftrengungen der Escadre Sr, Majeftät in 
dem Meer von Marmora und feitdem durch den Vers 
luft begleitet geweien, den Sr, Meajeftät brave Trup: 
pen in Aegypten erlitten haben. Se. Majeſtaͤt konn; 
ten nicht umhin, die Ausbreitung von Feindſeligkei: 
ten an einem Orte zu bedauern, wodurch uͤbrigens 
eine für den Krieg, in welchem Frankreich begriffen iſt, 
ſo günftige Diverfion gemacht werden konnte. ie 
beklagen es befonders in Nückficht einer Macht, mit 
welcher Se. Majeftät fo genau verbunden gemefen 
find, und welche fo neuerlich für die ausgezeichnete 
und gluͤckliche Zwiſchenkunft der Waffen Er. Maje 
ſtaͤt zum Schuß diefer Macht gegen die Ingeife Bir 
reiche, verbindlich geworden. 


Se. Majeſtaͤt haben uns angewieſen, Ihnen es 
kannt zu machen, daß Sie für Recht gehalten, folche 
Maafregein zu ergreifen, meiche Sie in Einverftänd: 
nig mit dem Kaiſer von Rußland in Stand feken 
fönnten, irgend eine günftige Gelegenheit zu benußen, 
um die Feindfeligfeiten, in welchen Diefelben gegen 
die Pforte begriffen find, zu einem mit der Ehre Or. 
Majeftät und dem Intereſſe Ihres Alllitten verein: 
baren Ende zu bringen,” 


Herren vom Unterhanfe! 


‚Se, Majeftär haben die Vorlegung der Etats für 
das laufende Jahr befohlen,, und vertenuen auf den- 
Eifer Ihrer gerreuen Gemeinen, daß fie folhe Be: 
ſtimmungen für den oͤffentlichen Dienſt und für = 
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weitere Verwendung der ſchon im letzten Parlamente 
bewilligten Summen machen werden, als Ihnen 
noͤthig zu ſeyn fcheinen, und da Sr. Majeftät bie 
Nothwendigkeit einer forgfamen und dfonomifchen 
Anwendung der Geld :Neffourcen des Landes beftan: 
dig am Herzen liege, fo haben Sie uns angewiejen, 
Ihnen zu-fagen, daß Sie hoffen, Sie werben. ohne 
Auffhub in der Verfolgung folher Unterfuchungen 
fortfahren, welche mir der. Öffentlichen Defonomie ver, 
bunden find und weldye die, Yufmerffamfeir des. legten 
- Parlaments befchäfftigten.” | 


Mylords und Geytlemen! 

Se, Majeftät befehlen uns, Ihnen vorzuftellen, 
daß Sie von der befondern Wichtigkeit der Erhal: 
tung des Seiftes der Eintracht und der Harmonie 
unter Ihrem Volke in dem. gegenwärtigen Augen 
blick tief durchdrungen find, - Ein folcher Geift wird 
die innere Wohlfahrt des Landes am beiten beför: 
dern, deſſen Conſeils und Waffen im Auslande 
Kraft und, Starke geben „ und. fann allein unter 
den Segnungen der VBorficht Se. Majeftät in Stand 
ſetzen, den ‚großen Streit, in welchem Sie begriffen 
find, glücklich fortzufegen’und zu dem Ende zu bein 
gen, welches Sr. Majeftar Maͤßigung und Gere: 
tigkeit allezeit gefucht haben, zu einem Frieden, bei 
welchem ‚die Ehre und das Intereſſe dieſes ‚Lan 
des ficher feyn und Europa und die Welt Unabhangia? 
feit und Ruhe hoffen kann.“ 


Der bebeutendfte Theit diefer Rede, worin auf 
die mit den. Mächten des ſeſten Landes wi 
‚ ber Franfreich gefnüpften engen Bew 
bindungen fo viel Gewicht gelegt wird, ſtand frei 
lich in einem feltfamen Contraſte mit den Ereigs 
niſſen dieſer Tage, indem ſich Rußland und — 

| | en 
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| Ben mit Frankreich verföhnten. Allein damals wußte 


man dies im London noch nıcht, Sonſt würde die 
Dppofition nicht unterlaffen haben, diefen Mißgriff, 
diefe Vereitelung fo zuverſichtlich ausgeſprochener 
Hoffnungen, als eine große Bloͤße zu benutzen. Daher 
waren ihre erſten Angriffe auf das Syſtem der im: 
nern Adminiftration gerichtet. ie bereitete ſich 
dazu durch mehrere feftliche Verſammlungen vor; fo 
wurden bei einem Gaftmahle in MWillig’s- Room art 
welchen - über 180 Oppofitiensglieder von beiden 
Käufern Theil nahmen, die Rollen für die De: 
batte über. die gewöhnliche Dantadreffe, welche der 
Königlihen Eröffnungsrede zu entiprechen pflegt, 
vertheilt. ie | 2 | 
Die wichtigſten übernahmen die beiden vormali⸗ 
gen Staats: Secretäre Lord Howick und Windham 
tt Uncerhaufe, als’ Lord Newarf hier am 26ften Ju⸗ 
nius auf die Adreſſe an den König antrug. Vorzuͤg⸗ 
lich heftig vedere der Exminiſter Ho wiick wider die 
Diſſolution des lezten nur viermenatlichen‘ Parla: 
ments iind den Mißbrauch des Einfluſſes der Krone 


- auf die’ lezten Parlaments:Wahlen.- Freilich 


— 


waren dieſe gar nicht nach dem Wunſche der vor rint 
gen- Monaten, durch die Tory's geſtuͤrzten Admini⸗ 
firatiön- ausgefallen, Das bewies gleich der Aus: 
gang Diefer erften Debatte, im welcher die Mine 
ſter, nachdem der Schatzkammerkanzler Perceval 
und andere der Oppoſition geantwortet Hatten, mit ei: 
nem Webergewichte von beinahe 200 Stimmen den 
Sieg davon trugen.‘ Denn 350 waren für und 
nur 155 gegen die Dankadreſſe. Im Oberhaufe 


zaͤhlte die Antiminifterial Partei gar nur 63 Stim⸗ 


men gegen 160 Lords, die fich bei der Discuſſion über 


- die Adreffe für das jetzige Cabinet erklärten. Inter 


biefen war der Lord Sidmouth, der ſich von feinen 
vs | h zu⸗ 
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zugleich mit ihm entlaffenen Collegen getrennt Harte, 
Bon den Königlihen Prinzen ſchlug fih der Het 
308 von Glouceſter zu der Oppefltion. 3 


Unftreitig ftehen biefer große Talente zu Gebot. 
Allein. was helſen diefe bei dem beftehenden Verhaͤlt⸗ 
iffe der, Stimmenzahl, welches der gegenwärtigen 
dminiſtration fo. günftig iſt ? So ſezte ſie es nad 
manchen gegenſeitigen Perſoͤnlichkeiten am zoſten 
Junius durch, daß in den von den vorigen 
ſtern gebildeten Unterſuchungs-Ausſchuß 13 neue 
Mirglieder traten, wodurch die ganze Tendenz 
diefer Maafregel verändert wurde. Und als der be: 
rühmte Ankläger im Metvillefchen Proceſſe, Whit— 
breiad am 6ten Julius im Unterhauſe feine Mit 
Ungeduld  erwartere Motion. zu einer Unrerfw 
hung des. Zuftandes der Nation machte, 
wurde der BVorfchlag durch 372 Stimmen verwor⸗ 
fen. Und die 136, welche dafür waren, hatten 
nicht einmal bie Befriedigung, die Befhuldigungen, 
weldye fie fruchtlos wider die Minifter vorbracten, 
zur Öffentlihen Kenneni zu bringen. Denn ein 
Freund dieſer leztern, ein Jrländer, Namens Boarne, 
drang auf die Entfernung aller Iremden Zuhörer, 
und die ’Galletien wurden geräumt, als die De 
‚ hatte grade eine intereffante und lebhafte Wendung 
nahm. Das Publirum erfuhr nur das Reſultat. 


So verfloffen die erften.drei Wochen der neuen 
Parlaments: Stgung, bis zum roten Julius, ohne 
die, Erwartungen zu befriedigen, welche die Verei: 
nigung fo‘ mancher bedeutender "und ausgezeichnet: 
ter Maͤnner ‚wider die jetzige Abminiſtration erregt 
hatte, Ob der Impuls von außen eine andre 
Stimmung tim Brittiſchen Senate zur Folge haben 
wird? Wenigſtens ſchwang ſchon in den Oppoſu 
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tionsbtättern die Satire ihre Geißel uͤber Die ſchlech⸗ 
ten Caleuls der neuen Miniſter, welche die gerüd: . 
ten politifchen Fehler ihrer Vorgänger hatten gut 
machen wollen, nun England aber in die Lage 
werfejt Hatten, Bald wieder ganz allein auf dem 
Kampfplage zu fiehen. Und allerdings bot die lange 
Unthaͤtigkeit der. Brittiſchen Macht, das eigennügige 
Baudern, und die. Lauigkeit der Theilnahme au 
dem Gange des nun beendigten Krieges auf dem 
feften Lande, Stoff genug zu-bitterm Tadel dar. — 





XXI. Ar 
Prin⸗ Hieronymus Napoleon, wird RB; | 
nig gen Weſtphalen und der König 
von Sachſen Herzog von Warfchau, 
Friedens; Tractat zwiſchen Frankreich | 
und Preußen. 


Die Preußifhe Monarchie. im Julius bes vo 
rigen und die Preußifhe Monarchie, im. Julius des 
jegigen Jahrs — welch eine Veränderung! Fol⸗ 
gendes iſt das Refultat des 9 monatlichen Kriegs, 
weicher dieſe unglücklich denfwürdige Umwandlung 
zur Folge gehabt hat. 


Friedens⸗ Tractat zwiſchen Frankreich und 
Preußen. | 


Se. Maj der Kaiſer von Frankreich, Bali u von 
Stalien, Befchüßer des Rheinbundes, und Se Mai 
der, König won Preußen, befselt von gleichem Ber: _ 
langen den Berheerungen des Krieges ein: Ende zu 
machen, haben zu dieſem —— zu ar age 
een ‚ernannt, namlich: , — 
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Sa Maj. der Kaifer der. Franzoſen König von 
Italien, Beſchuͤtzer des Rheinbundes, den Herrn 

Carl Moriz Talleyrand, Fuͤrſten von Be 
nevent, Ihren Großkaͤmmerer und Miniſter der 
auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, Großkreuz der Ehren-Le⸗ 
gion, Ritter des Preußiſchen ſchwatzen und rothen 
Adler: und des St, Huberts-Ordens; , 


- Und Se. Majeftät der König von Preußen 
den Herrn Feldmarfhal Grafen von Kalk. 
reuth, Nitter des Preußiſchen ſchwarzen und ro: 
then Adler s Ordens und’ den Herrn Grafen von 
Goltz, Ihren geheimen Rath, auſſerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei ©r, 
Maj. dem Kaiſer aller Reußen, Ritter des Preußi⸗ 
ſchen rothen Adler⸗Ordens; | | = 


Welhe, nah Auswechſelung ihrer gegenfeltigen 
Vollmachten, Über folgende Artikel überein gekom⸗ 
men find? | FE | 

1. Art. Dom Tage der Auswechfelung det Nas 
tificationen ‚ded gegenwärtigen Vertrages an, wird 
vollkommener Friede und Freundfchäft zwifchen Sr. 
Maj. dem Kaifer der Franzofen, König von Stalien 
und Sr, Maj. dem König vor Preußen Statt haben, 


2. Der Theil des Herzogthums Magder 
burg, der auf dem echten Ufer der Eibe 
liege; | a a F 
Die Prignitz, die Uker⸗ Mark, die Mittels und. 
Mens Dark von Brandenburg, mit Ausnahme des 
Kottbuſſer Kreifes in der Nieder; Laufig; das Her⸗ 
zogthum Poumens 
Dber : Inter » und Neu⸗Schleſten mit der, 
Grafſchaft Glatz; — 
Der Theil des Netz⸗Diſtriktes, welcher im Nor 
denn -der Straße von Drieſen nach — 
| * 


F 
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und im Norden einer Linie liegt, die von Schneide⸗ 


muͤhl Aber Waldau zur Weichſel geht, und an den 


Graͤnzen des Bromberger Kreiſes hinlaͤuft; Pom⸗ 
merellen; die Inſel Nogat; das Land auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Weichſel und der Nogat, im Weſten 
von Alt⸗Preußen und im Norden des Kulmer: Kreis 
fes; das Ermeland; endlich das Königreih Preußen, 
wie es am I. Januar 1772 befhaffen War, wer; 


- 


der Sr. Maj. dem König von Preußen zuruͤckgege⸗ 


Ben werden, mit den Pläben: Spandau, Stet— 


ein, Küfttin, Glogau, Breslau, Schweiks. 


netz, Meiffe, Brieg, Kofel und Glaz, 
und überhaupt alle Plaͤtze, Citadellen, Schloͤſſet und 
Forts der obengenannten Länder; in dem Zuftande, 
in dem fih diefe Pläße, Citadellen, Schlöffer und 
Forts gegenwärtig befinden. | 


Die Stade und Citadelle von Graudenz, mit 


den Dörfern Neudorf, Parſchken und Swlerkorzy, 


’ 


werben ebenfalls Sr. Maj. dem König von Preußen 
autückgegeben werden. 


Se. Maj. den König von Neapel, Joſeph Napo—⸗ 
kon, und Se. Maj. den König von Holland, Luds 
wig Napoleon. U 


A4. Se. Maf. det Koͤnig von Preußen erkenne. 
‚gleithermaßen” den Rheinbund, und den gegen: 


ättigen Pefipiland ‚eines Jeden der ihn ‚bildenden 
Snlveräne, und die Tirel an, die Mehreren ders 
felben entweder durch’ die Bundesakte oder dutch die 


nächfolgenden Beitritts: Verträge ertheilt wurden. 


Auch verfpricht Se, benannte Maj., die Souve— 
raͤne, die in der Folge Slieder des beſagten Bundes 
werden, und die Titel anzuerkennen, die fie durch die 
Veissicte ;Wersräge erhalten werden. — 


* Z eo 
\ 5. 
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5. Gegenwaͤrtiger Friedens: und Freundſchafts⸗ 
Vertrag ſoll gemeinſchaftlich fuͤr Se, Maj. den Kir 
nig von Neapel Joſeph Napoleon, für Se. Maj. 
den König von Holland, und die mit Sr. Maj. 
‚den Kaiſer Napoleon alliirten Souveräne des Rhein 
- Bundes gelten. ‘ \ Du 
6. Se. Maj. der König von Preußen erkennt 
gleichfalls Se. Kaiſerl. Hoheit den Prinzen Hier 
. sonymus Napoleon, ald König von Wefiphar 
len an. i i 
7. Se. Maj. der König von Preußen tritt mit 
allem Eigenthumsrecht und Souveränität den Koͤmi— 


* 


gen; Großherzogen, Herzogen und Für 


ften, die von Sr. Maj. dem Kaifer der Franz: 
fen, König von Stalien werden bezeichnet 


werden, alle die Herzogthuͤmer, Markgrafſchaften, 


Fürftenthümer, Graf: und Herrfchaften, überhaupe 
alle Gebiete .und. Beftandtheile von was immer für 
Gebieten, : wie auch alle Domänen und alles Grund⸗ 


eigeuthum aller Act ab, das Se. benannte Maj. dee 


Koͤnig von Preußen, unter was immer für Titeln, 
zwifchen dem Rhein und der Elbe beim Aus— 
bruche des gegenwärtigen Krieges beſaßen. | 


8. Das Königreich Beftphalen wird aus den von 
Sr, Maj. dem König von. Preußen abgetretenen 
Provinzen, und aus andern Staaten befiehen, 
die ſich gegenwärtig im Beſitze Or. Maj. des Kaifers 
Mapoleon befinden. 


9. Die Berfügung, die Se. Maj. der Kaifer Napo⸗ 
leon mit den in beiden vorhergehenden Artikeln be 


jeichneten Ländern treffen werden, und die Befige 


nahme derfeiben von jenen Souveraͤnen, zu deren 
Vortheil erwähnte. Verfügung gemacht wird, werden 
von Sr. Maj. dem Könige von Preußen gerade ſo 
4 a N d aners 
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anerf⸗nat werden, als wenn ſie ſchon in gegenwaͤrti⸗ | 
gem Vertrag feftgefeßt. und enthalten wären. 


To. Se. Maj. der Köniz von Preußen leiftet 
für ſich, ſeine Erben und Nachfolger Verzicht auf 
alle wirklichen eder Fünftigen Rechte ‚die er — 
oder vorwenden koͤnnte: | 


u Auf alle Gebiete ohne Ausnahme, die ſich PR 
fhen der Elbe und dem Rhein befinden, 
und überhaupt auf alle, die nicht im 7ten Ar⸗ 
titel angefuͤhrt ſind. 


2. Auf alle Beſitzungen Sr. Mai. is Könige: von 
.- Sach fen und des Haufes Anhalt, die fih 
auf dem rechten. Ufer der Elbe befinden.. | 


- Hingegen werden auch alle wirklicher ober kuͤnfti⸗ 
gen Rechte und Anſpruͤche der zwiſchen dem Rhein 
und der Elbe liegenden. Staaten auf die Defigun: 
gen Sr. Mai. des Köntgs von Preußen, ſo wie fie. 
‚zufolge gegenwärtigen Tractats beſtimmt werden, 
auf ewig erloſchen feyn und bleiben. ze ' 


11. Alle Verhaudlungen, Uebereinkuͤnfte oder 
Allianz-Verttaͤge, die oͤffentlich oder insgeheim zwi⸗ 
ſchen Preußen und einem auf dem linken 
Elbuſer gelegenen Staate hätte geſchloſſen 
worden ſeyn koͤnnen, und die der gegenwaͤrtige Krieg 
noch nicht gebrochen haͤtte, ſollen ohne Wirkung 
bleiben, und fuͤr null und nieht ren angefehen 
sberben. | | 

12. &e, Maj. der König von Preußen tritt mit 
Eigenthumsrecht und Souveraͤnitaͤt an Se. Maj. 
den König von Sachſen den Kortbuffer Kreis 
in, der Niederlauſitz ab, | 


- 313: Se. Maj. der Koͤnig von Preußen entfage 
Mr immer dem Beſitze aller De, die als = 
ge 


“ 
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ftige Beftandtheile des Königreichs Polen, nach dem 
ıten Januar 1772 zu verfchiedenen Epochen unter 
die Herrfchaft von Preußen gefommen find; mit 
Ausnahme des Ermelands und des Landes im Weiten 
von We: Preußen, im Often von Pommern und der 
Meumark, im Morden de Kulmer : Kreifes und ei 
"ner Linie, die von der Weichfel über Waldau nach 
Schneidemühl geht, und längs den Graͤnzen des 
Bromberger Kreijes und der Strafe von Schneider 
mühl nach Driefen hinlaͤnft; weiche Provinzen nebſt 
der Stadt und Litadelle Graudenz und den Dörfern 
Neudorf, Parfchten und Schwierkorzy, auch in Zus 
£unft mir allem Eigenthumsrechte und Souveränität 
von Sr. Maj. dem König von Preußen werben 
beſeſſen werden, ” 


14. Se. Maj. der König von Preußen entſagt 
zugleich auf ewig dem Beſitze der Stadt Danzig. 


15. Die Provinzen, welchen Se, Maj. der Kir 
nig von Preußen im 13. Artikel entjagt, werben mit 
Ausnahme der im 18. Artikel angeführten Gebiete, 
mit Eigenthumsrecht und Souveränität von Dr. 
Maj. dem König von Sachfen unter dem Titel 
eines Herzogthums Warſchau beſeſſen, und 
nad) einer Verfaſſung regiert werden, welche die Frei: 
heiten und Privilegien der Voͤlker diefes Herzogthums 
fihere, und fih mit der Ruhe der benachbarten 
Staaten verträgt. 


16. Um zwifchen dem Köntgreih Sacfen und 
dem Herzogthum Warfchau eine Verbindung herzu⸗ 
ftellen, wird Sr. Maj der König von Sachſen der 
- freie Gebrauch einer Milteär - Straße durch bie 
Staaten Sr. Maj. des Könige von Preußen zufte: 
ben, Diefe Straße, die Zahl der Truppen, die auf 
ein Mal wird durchziehen, können, uud die Etappens ⸗ 
Drte follen durch eine befondere Uebereinfunfe zwi⸗ 

. Pol, Zonen. Jul. 13072. Ccee ſchen 
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ſchen den beiden Majeſtaͤten unter der Vermittlung 
Frankreichs feftgefeßt werden. en 
| 17. Die Schiffahrt aufdem Negfluffe und dem 
- Bromberger Canal, von Driefen bis an die Weichfel 
und zurück, fol frei von jedem Zolle bleiben. 
18. Um fo fehr ale möglich natürlihe Graͤnzen 
‚ zwifchen Nufland und dem Herzogthuin Warfhau 
feftzufeßen, wird das Gebiet zwifchen ‘den gegenwärs 
“tigen Graͤnzen von Rußland vom Bug bid zur Muͤn⸗ 
dung der Laſſosna, und einer Linie, die von be 
fagter Mindung ausgedehnt und "längs. dem 
Thalweg jenes Fluffes, dem Ihalweg der Bobra bis 
zu ihrer Mündung, dem Ihalweg der Narew von, 
jener Mündung an bis Suradz, der Lifa bis zu ih⸗ 
ver Duelle beim Dorfe Mien, des. bei eben diefem | 
Dorfe entipringenden Nebenarmes der Nurzeck, der 
Nurzeck ſelbſt zu ihrer Mündung ober Nurr, endlich 
längs dem Thalweg des: Buges, ſtromaufwaͤrts bis 
zu den. gegenwärtigen Graͤnzen Rußlauds fortläuft, 
— auf ewige Zeit dem Ruffifchen Reihe ein 
verleibt werden. — 
19. Die Stadt Danzig mit. einem. Gebiete 
- von zwei Meilen im Umkreiſe, wird in ihre vorige 
Unabhaͤngigkeit unter dem Schuße Sr, Waj, des 
. Königs von Prenfen und Sr, Maj. des Königs 
n.von Sach ſen bergeftellt, und nach den Geſetzen re; 
giere werden, nach denen fie regiert wurde, als ‚fie 
aufhoͤrte, ihr eigner Here zu ſeyn. | 
"20, Weder Se, iraf. der König von Preußen 
noch Se. Maj. der König von Sachſen, noch die 
Stadt Danzig werden durch irgend ein Verbot oder _ 
durch wie immer beichaffene Zölle, Gebuͤhren oder 
Abgaben der freien Schiffahre auf der Weichfel Hin: 
der niſſe legen können. u 
21. Stadt, Hafen und Gebiet von Danzig wer. 
den während der Daner des gegenwärtigen See ; Kris; 
EA ' ’ = .. u z ges 


a m — — — 
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ges dem Handel und der Schiffahrt der Engländer 


geſperrt fun: 
22 Kein Individuum von was immer für einem 


Mang oder Stande, deffen Wohnort oder Eigenthum 


in den Provinzen liegt, die einft zum Königreich Por 
len gehörten, und die der König von Preußen aud) 


ferner befißen wird; ferner fein Individuum, das im 


Herzogthume Warjchau oder in dem mir Rußland 
vereinigten Gebiete feinen Wohnſitz hat, und in Preu: 


Ben liegende Gründe, Renten, Penflonen oder was 


immer für Einkünfte befigr, foll weder in Hinſicht 
feiner Perfon, feiner Güter, Renten, Penfiönen 
und. Einkünfte, noch in Hinſicht feines Ranges und 


- feiner Würden, auf. Eeinerlei Weile, und wegen feb 


ner Ark des Antheils, -den es politifch oder militaͤ⸗ 
riſch an den” Ereigniſſen des gegenwärtigen. Kries 


ges nahm, verfolge oder in Unterfuchung gezogen 


werden koͤnnen. | 

23. Auf gleiche Weife ſoll kein Individuum, ge 
bürtig, wohnhaft oder angeſeſſen in den Ländern, 
die dem Könige von Preußen fchon vor dem 1. Sa; 


nuar 1772 zugehörten, und demfelben jet, Kraft 


des vorausgehenden zten Artikels zurückgeftelle werden, 
follen, und insbefonderr fein Indtviduum von der 
Berliner Buͤrgergarde, oder von der Gerlsd’arıne 


rie, welche die Waffen ergriffen haben, um die- öfr 
fentliche Sicherheit aufrecht zu erhalten, in ſeiner 


Perſon,“ feinen. Gütern‘, Renten, Penſionen oder 
was immer für Einkünften, oder endlich in feinem 


Range oder Grade weder angegriffen, hoc auf ir 


gend eine Weife und wegen irgend einer Art von 
Theilnahme an den Ereigniſſen des gegenwärtigen 
Krieges verfolge - Über. in Unterſuchung gezogen 


* werden 


24. Die Verpflichtungen, ‚Schulden und Berbind⸗ F 


lichkeiten von was-.immer-für Art, welche Se, Maj. 


Gera | der 
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König von Preufen vor dem gegentwästigen Kriege 
‘haben, machen oder eingehen können ald Beſitzer der 
Länder, Gebiete, Domainen, Güter und Einkünfte, 
‚weiche Se. genannte Maj. abtritt, oder denen fie in 
‚gegenwärtigem Vertrage entjagt, werden den neuen 
Beſitzern zur Laft fallen, und von ihnen ohne irgend 
eine Ausnahme, Einfchränkung oder einen Vorbehalt 
Asfriedigt werden . — 
25. Die Fonds und Capitalien, welche entweder Pri⸗ 
vatperſonen oder oͤffentlichen, religioͤſen, buͤrgerlichen 
„oder militaͤriſchen Anſtalten der Länder angehören, 
die Se, Mai. der König von Preußen abtritt, oder 
‚denen cr durch gegenwärtigen Tractat entfagt, — 
(diefe Capitalien mögen nun. in der Dank von Ber 
lin, oder in der Cafe der Seehandlungs : Sefelfchaft, 
oder auf.irgend eine andre Art in den Staaten Sr. 
‚Maj. des Königs von Preußen untergebracht werden 
ſeyn) — follen weder confiscirt noch in Beſchlag ger 
‚nommen werden; ſondern die Eigenthuͤmer befagter 
Fonds und Eapitalien follen freie Macht Haben, dar; 
über zu verfügen, und fie werden fortfahren, den Be: 
nuß und die. Jutereſſen davon zu ziehen, fie mögen 
ichon-verfallen feyn oder zu den Friften der Verträge 
and Obligationen erſt verfallen. SR 
Das Gleiche foll gegenfeitig beobachtet werben in 
Hinſicht aller Fonds und Capitalien, welche Unterthas 
nen oder was immer für Öffentliche Anftalten der Preu⸗ 
Sifchen Monarchie in den Ländern untergebracht ha 
ben, welche Se. Maj. der. König von Preußen: abs. 
teite, oder denen er im gegenwärtigen ‚Bertrage 
‚entfage: | ” | 
‚265. Die Archive, welhe dies Eigenthums: Titel, 
Documente und überhaupt was immer-für Papiere 
enthalten, die auf die von Sr. Maj, dem Könige von 
Preußen im gegenwärtigen Vertrage abgetretenen 
oder anfgegebenen Länder, Gebiete, Dean ” 
| — ter 
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Bezug haben, fo wie die Karten und Pläne der feſten 
Städte, Eitadellen, Schlöfer und Forts, die in ber 
fagten Ländern liegen, werden durch Commiſſaͤre Sr. 
genannten Maj., in der Friſt von drei Monaten von 
Auswehslung der Ratificationen an, übergeben wer; 
den, und zwar: | Ä | 

An Tommiffäre Sr. Maj. des Katfers Napoleon 
in Hinſicht auf die am linken Elbufer abgetretenen 
Länder; z 

Und an Commiffäre Sr. Maj. bes Kaiſers von 
Rufland, Sr. Maj. des Königs von Sachfen und 
der Stadt Danzig, in Hinficht aller Länder, welche 
befagte Majefläten und die Stadt Danzig in Folge 
gegenwärtigen Vertrages befigen follen. | 


237. Dis zum Tage der Auswechslung der Ratifi⸗ 


eationen des fünftigen endlichen Friedens: Vertrages 


zwiſchen Franfreich und England werden afle Länder 
unter der Herrſchaft Sr. Maj. des Königs von Preu: 


Ben ohne Ausnahme der Schiffahrt un» 


Be der Engländer vesfhloffen 
eyn⸗ 
Abſendung wird aus den Preußiſchen Haͤ⸗ 
ſen nach den Brittiſchen Inſeln gemacht, 
noch ein von England oder feinen Colonien kom: 
mendes Schiff. in deu genannten Haͤſen zugelaffen 
werben koͤnnen. | | 

28. Es wird unmittelbar eige Uebereinkunft ent⸗ 
worfen werden, um alles in Nichtigkeit zu bringen, 
was die Art und die Epoche der Uebergabe der Pläße, 
weiche Sr. Diaj. dem König von "Preußen zuruͤckge⸗ 


ſtellt werden follen, und die Details ber Civil und 


Militär : Verwaltung der ehenfalls zuruͤckzugebenden 


Laͤnder betrifft. 


29. Die Kriegsgefangenen von dem ei: 


nen und andern Theile, werden ohne Auswedelung 
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und in Maſſe, ſo bald als möglich zurückgegeben 


werden, 

20, Gegenwaͤrtiger Vertrag wird-von Sr, Maj. 
dein Kaifer der Franzoſen, König von Italien und 
von Sr, Maj. dem König von Preußen vatifigier, 
‚und die Ratificationen werden zu Königsberg: in dem 
Zeiresmm von 6 Tagen nach-der Unterzeichnung, oder 
noch eher wo möglich außgewechfelt werben. 


So geihehen und unterzeichnet zu Tilfit, den 
gten Sulius 1807. 


(L.8.) Unterzeichner: K. Morie 
. Talleyraud, Fürft von Benevent. 
(L. $.) ‚ Unterzeichner: der Feld Mat: 
RR on hal Graf von Kalkreuth. 
| 6 8.) Unterzeichnet: Zoenn Graf 
von Goltz. 


Die Ratiſcationen des gegenwaͤrtigen Vertra— 
ges fi ſind aus gewech ſelt worden zu den 
1ꝛten Julius 1807 Fr 
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— wegen Raͤumung der noch 
uͤbrigen Preußiſchen Staaten von 
den Franzoͤſiſchen Truppen. 

uebereinkunft wiſchen den Unterzeichneten, dem —* 
jor General Fuͤrſten vom Neuſchatel einer, und dem 


Gelb Marſchall Grafen von Kalfreuth andrer Seits, als 
Bevollmaͤch tiaten ihrer Souverate, jene Uebereinkunft 


abzuſaſſen, welche tm :Sften Artikel des zwiſchen Str - 


Mai, dem Kaiſer und Körner Napolenn, und. Sr Mäj. 
dem Könige von Preußen zu Tuſſit unterzeichneten Ftie⸗ 
dens⸗Vertrages bedungen worden iſt 

I» 
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1. Art. Es ſollen ohne Aufſchub gegenſeitige Com— 
niiffäre ernannt werden, um fühle an den Gränzen des 
Herzogthums Warfchau, Alt: Preußens, des Gebietes 


von Danzig, und an den Gränzem zwiſchen den Königs 


zeichen Preußen und Weſtphalen aufjurichten, 

2. Die Stadi Tilfit wird den 30. Jul., Königsberg 
den 25 Jul., und bis zum T. Auguft das Fand bis zur, 
Pafjarge, welche die alten Stellungen der Armee bezeich 


net, übergeben werden. ' Am 20. Auguft wird man Alt 


— 


Preußen bis zur Weichſel raͤumen. Am 5. September 
wird man den Reſt von Alt-Preußen bis zur Oder raͤu⸗ 
men. Die Graͤnzen des Gebietes von Danzig werden 
in einem. Umkreiſe von zwei Stunden um die Stadt 
gezogen, und durch Grängpfähle mit den Wappen von 
Kranfreih, Danzig, Eachfen und Preußen, beftimmt 
werden. Am 1. Detober wird man ganz Prenfen bis 
an die Elbe rämnen. Schleſien wird ebenfalls am 1. 
Detsber zurückgegeben werden, fü daß in zwei und eis 
nent balben Monat die vollftändige Raͤumung des Kö— 
nigreiches Preußen geſchehen ſeyn wird. Der Theil der 
Provinz von Magdeburg, der auf dem rechten Elbufer 
liegt, ferner dig Provinzen von Prenzlom und Pafewalf 
werden erſt am I. November geräumt erden; aber es 
wird eine Linie gezogen werden, damit Feine Trupren 
fih Berlin nabern Finnen. In Hinficht Etettins mird 
die Zeit feiner Räumung ven den Beyalimichtinten be; 
ſtimmt werden. 6000 Franzoſen werden in diefer Stadt 
bi3 zum: Augenblicke ihrer Raͤumung bleiben. Die 
Plaͤtze Spandau, Küftrin und überhaupt alle S Schleſi ſchen 
vlaͤte werden am 1. October den Truppen Sr. Mai. 
des Königs von Preußen übergeben werden. 

3. Es verfteht ſich won ſelbſt, daß die Artillerie, alle 
Kriegsvorraͤthe, und uͤberbdaupt alles in den Plaͤtzen von 
Pillau⸗ Kolberg und Grendenz in dem Stande verbleibe, 
in dem es ſich gegenwaͤrtig befindet, Daſſelbe fon com 
den Plägen Glas und SKofel_gelten, wenn die Franzöfl: 


fchen Truppen noch nicht Beſik, davon genommen baben. 


4. Die oben erwähnten Berfügingen werden zu den 
—— Friſten in dem Kalle in Erfüllung geben, 
wen die den Fande aufwlegten Contribntionen werden 
bezahlt ſeyn. Wohl verftanden, daß. die Eontriburienen 
rn bezahlt werden angefehen werden, wenn ehe 

icher⸗ 
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Sicherheit dafür geleiftet, und diefe nom General; In⸗ 
tendanten der Armee für gültig erkannt worden if. Es 
werfieht fich ebenfalls, daß jede Eontribution, die vos 
der Auswechſelung der Ratificationen nicht öffentlich be 
kannt war, null und nichtig fen. _ ce 

5. Alle Einkünfte des Königreich Preußen werden 
von dem Tage der Auswechfelung der Natificationen 
an die Kaffen des Königs und auf Rechnung Sr. Maj. 
- abgeliefert werden, wenn die Contributionen, die vom“ 
1. November 1806 bis zum Tage der Auswechfelung 
a Ratificationes zahlbar und fällig waren, abgetragen 
ind. ie 
6. Bon beiden Theilen werden Commiffdre ernannt ' 
werden, um über: alle freitigen Vunkte fich freund⸗ 
ſchaftlich auszugleichen.  Gie werden ſich dem „infolge 
am 25. Jul. nach Berlin begeben, um. der Raumung 
Fein Hinderniß in den Weg zu legen. 

7. Die Framdfifhen Truppen und Sriegsgefanges 
nen werden bis zum Tage der NRaumung im Lande, 
= son den Magazinen leben, die dafelbft fich befinden‘ 

nen. wer | 

3. Wenn die Epitäler zur Zeit, @, die Truppen 
fih zuruͤckziehen follen, noch nicht geräumt find, fo 
werden die Franzöfifchen Kranken in den Spitaͤlern vers 
sflent, und von den Adminiftratsren des Königs mit als- 
lem Nothwendigen verſehen werden, ohne Deswegen auf: 
zuhoͤren, Gefundheits Officiere um fich zu haben. 

9. Gegenwärtige Webereinfunft full ihre ganze und 
vollſtaͤndige Wirkfamfeit haben. | — 

Zu urkund deſſen haben wir felbige unterzeichnet: und 
unfer Siegel beigedrudt. 

Königsberg, den 12, Jul. 1807- | 

(Unterz.) der Darfchall Alerander Berthier, 

(unterz.) der Feldmarſchall Graf von Kalfreuth. 


— — — 


. xx... 
Ueberficht des Laͤnder⸗Verluſtes, den Preus 
Ken durch den Tilfitter Frieden erlitten, 


Oeſtexre ich verlor durch den Preßburger Frieden 
gegen 3-Millignen Einwohner und ‚16 Mikionen * 
nr E : 
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den Einkünfte. Der Tilſitter Friede iſt für die Preu⸗ 
giſche Monarchie noch umglücklicher geworden. Gie 
ift dadurch faſt um die Hälfte verkleinert. Statt ru 
Millimmen Einwohner bleiben jent etwa 3 unter Preußi⸗ 
fhem Scepter und in noch färkerın Verbäutniß find die 
bisherigen Staatseinkünfte von 40 Millionen Thaler 
verringert, da grade die reichften, die fruchtbarften Pros 
pinzen, Diejenigen, auf deren Eultur bisher fo viele 
Rillionen verwandt worden, abgetreten find. - Was Preus 
Ben durc die verfchiedenen Theilungen von Wohlen aes 

- wonnen- hatte, iſt größentheils dahin. - Der ehemahlige 
foreirte Hundesgenoffe Preußens — Sachſen, bat daffelbe 
erhalten, und auch der genaueſte, der mächtioke Alliirte 
Preußens — Rußland if durch eine Bevölkerung vom 

200000 bisherigen: Preufifchen Untertbanen arrondirt 
worden, Folgendes ift eine Ieberficht deffen, mas Preus 
Ben durch den Frieden von Tilſit verlobren bat: 


Befitjungen in Weftphalen. 


Srafichaft Mark, mit Quad. Meil. Einwohner 
Efſſen, Werden und Lippftadt 51 148,000 
- Kürftenthum Minden . 18 70,363 
Srafichaft Ravensberg ; 16% 89,938 
Lingen und Tecklenburg . 13 46,000 
Cleve, dieffeits des Rheins a 2 54,000 
Fuͤrſtenthum Dfifriesland - . ‚356 119,500 
— — . Münfer 49 127,000 

— Paderborn ‘50 98,500 


Einige der Weftvhälifchen Befizuugen waren befannts 
lich fchom früher abgetreten worden and find nun wicht 
eomipenfirt | | 

Befitsungen im Niederfahfen. 
Magdeburg mit dem Theil des | 
Hersogtb.aufdem linken Eib: mad. Meil. Einwohner 
54 


ufer, Halle ꝛc. + . 160,000, 
Grafihaft Mannsfeld . Io 27,000 
Fürkentbum Halberfiadt . 0,26 lol,ooa - 
Grafſchaft Hohenfein . . 8 27,000 
Gebiet von Quedlinburg e 13 - ; 13,400, 


Fuͤrſtenth. Hildesheim u. Goslar 40 vihees, 


/, 
# 
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‚Befitzungen in Dberfahfen 
Duad, Meil.. Einwohner‘ 


Die Alt Mark mit Stendal ꝛc 62 114,000 
Co buſſer Kreis in der Niederlaufig. 17% 33, 260 
Fürſtenthum Erfurt 13 41,700 
Srafi. Untergleichen art Dlanfenhain 3 9,300 
- Das Fuͤrſenthum Eichsfeld . 23 » 3834/000 
Graſſchaft Muͤblhauſen 4 6,000 
—— ſordhauſen 5 8,80% 

— Frühere add 
nfpach J . 624 270,060 
- Bayreuth, ’ j 573 223,000 
cüſheiei . 400 


GEN N. 2,042,261 


Dam fommt die große Länder: Einbuße in ‚Polen, 
mit Warſchau, Danzie, Thorn, Poſen ve Preußen batte 
feit 1772 an Pohlniſcheu Befigungen über 3 Millionen 
an Einwohnern arquirirt, Von diefen verliert es je 
— denn die Verechnung läßt fich bis jezt noch nicht ge 
nau machen — über 2000 Quadrat; Meilen und über 
24 Millionen Einwohner. _ Der König von Sachſen hat 
als Herzog von Warfchau mehr Land und Unterthanen, 
wie er als Könia bat Während Gachfen ſo mit neuem 
Glanze ſtrahlt, fallen zwei der älteften Deutichen. Fürs 
ſtenhaͤuſer, die Häufer der Gatten nnd Guelphen — umd 
ihren Shrften werden Penfionen angewieſen. Die Vers 
wendung Aleganders bat alleim die beiden durch Schwaͤ⸗ 

erſchaft, vermandtem Herzogthümer gerettet — Meklens 
ura Schwerin und Sachſen Coburg. 

Preußen hat durch: den Frieden von Tifit an J 
taͤr⸗Macht 

verloren: 


in ir len, die Tanton⸗ für d Reg. Linien— Auf, 7 Batt. 
Re * 1 Res. Curaſſ. 2Reg. ‚Drag, | 


(sirgen Pie und KBefer die Cantons für 8 Reg. 

Lin!· Inf., 3 Batt. I mim. 3Rea Curaſſ. 

in Weſtphalen? die Eantons für 5 Meg. Lin.» Inf, 
Pat. leicht nf, ı Reg. Drag 

in Frauken — Cantons Pe 2 Neg. ot ad und 


Qu 
2* e be 
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bebalten: 
in Brandenburg und Pommern die Cantons für 
18 Reg: Lin.» nf, ı Meg. Jäger; für die Ars 
tillerte, für 5 Reg Enr„aR. Drag, 2R. Huf. 
in Preußen die Cantons für 10 Reg. Lin nf, 6 Bat. 
‚leicht. Inf.; für die Artillerie, für 5 Reg. 
Drag, und ı Ren. Hufaren. 
in Schlefien die Eantons für 11 Meg. Lin.s Inf, 4 
Dat. I. Juf; für die Artillerie, für 4 Reg 
Eur, 2 Reg. Drag. und 3 Reg. Hui. 
Diefe Berechnung gründet fich aufofficielle Gantonsli; 
fien von 1806 | 
Abgerechnet alle. Eremtionen ganzer Orten, Genenden 
werd ante enthalten an Eonferiptiouspflichtigen : Feu⸗ 
erftellen 
Brandenburg eirca 160,000 Feuerſtellen 


Pommern ‚ 66,200 E. 
Preußen ’ 230,000 ⸗5 
Schleſien 240,000 s 


- Von diefer Eumme von 696,000 Feuerftellen find 
bereits alte ſolche abargogen, welche in den abgetretenen 
Ländern mitbegriſſen worden, $. B. in der. Alımark, 
Danzig, Netze-Diſtrikt 2c. - Diefelbe Ruͤckſicht ift auch 
bei obiger Eantonsliften genommen worden. 





Berichte des Generals von Bennigfen 
Über die Schlacht bei Friedland und 
feinen Rückzug. | — — 

Am Hauptquartier zu Wehlau deny%. Tum 


Da der Feind feine ganze Macht von Heilsberg 
nach Friedland und Wehlan gewandt batte, im ber ” 


‚ Abficht meine. Armee von Pregel abzuſchneiden, fü 


muß ich Ewr Kaiſerlichen Majeſtaͤt untertbäniaft bei 
richten, daß ich zu Schippenbeil Feine Poſition nehmen 
konnte, ſondern am yy: Zum, im foreirten Marſch mich 
nach Friedland begab: TIER * 
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Das, Detafehenent welches, ich voraus ſchickte um 
die Stadt zu befehen, fand ſolche ſchon um 3 Uhr Wachs 
mittans im Befig von 4 feindlichen Escadrong, die 
aber. dennoch augenblicklich heraus getrieben wurden. 
Am die Stadt in Beſitz ju nehmen, und damit 
meine Truppen von den Gtrapazen ſich erhohlen konn— 
ten ſchickie ich während der Nacht einige Inſanterie 
auf das Iinfe ilfer der Alle. Allein des Morgend bei‘ 
Zagesanbruch attakirte der Feind meine Worpoften, und 
an 5g br fing die Kauonade an. Sch ſchickte daher 
eine andere Disifion meiner Armee zur Unterftügung 
der andern Truppen über den Fluß, da ich voraus ſetzen 
mußte, daß bloß die Avantgarde des Feindes beranges 
gücht wäre. Der Feind murde auf allen Puneten ges 
worfen, und die Truppen fochten ı4 Stunden mit der 
größten Tapferkeit, und mare Immer Sieger. Die 
Divifion des Generals Oudinot, die dem rechten feind- 
tichen Flügel bildete, wollte mit dem Bajonnet einen 
Angriff machen; allein mein linker Flügel marfchirte 
ihr rafch entgegen, und wernichtete eine ganze Colonne, 
mährend eine andere gänzlich in Unordnung gerieth. 
Die Gavallerie meines rechten Flügels machte einen hef—⸗ 
‚ tigen und glücklichen Angriff auf die feindlichen Eurafs 
fiers, verfolgte fie bis nach Heinrichsdorf, wo der vechte 
Slügel des Feindes ſich anlehnte. 
Um. 3 Hhr des Nachmittags kam Bonaparte ſelbſt 
mit dem übrigen Theil feiner Armee an, und verftärkte, 
unter dem Schuß eines. Gehoͤlles, feinen rechten Zlügel 
ſo ſehr, daß ich um 6 Uhr, wie er von neuem wieder 
Angriff und eine maskirte Batterie von 40 Kanonen auf 
Meinten linken Stügel eröffnete, mich genoͤthigt ſah, mei 
nen Rüdzug anzutreten, welcher im der, beften 
Ordnung gefchah, indem meine Arriere⸗Garde Die ganze 
- Macht des Keindes aufhielt, bis alle. meine Truppen 
über die Alle waren. 
- Hhgleich mein Verluft, waͤhrend einer roſtuͤndigen 
Schlacht, und bei dem Deſillren meiner Armee über 
eine Brücke, welche der feindlichen Artillerie ausgeſetzt 
war, nicht umbeträchtlich fenn Fan, jo muß doc) der 
Feind menigftens eine gleiche Anzahl verloren haben, da 
der Angriff mit den Bajonnet und. der von der Cavalleri⸗ 
für ihn mit großem Verluſt verbunden geweſen if, und 
— wir 
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wir ſchon vorber ihm dem Adler des 15ten Linienregir 
ments genommen hatten. Der Feind bat fonft Feine zu 
Gefangenen gemacht als die,Ichon Ber wundeten ; * 
aus der Stadt nicht weggebracht werden konnten, übers 
dies hat er bloß einige demontirte Regiments-Stuͤcke 
und ein padr andere genommen, weil die Pferde Davon 
todtgeſchoſſen waren. Uebrigens iſt unſere ganze Feld⸗ 
Artillerie gerettet. | 
Sch nehme jezt mit meiner Armee eine. Pofition bins 
ter dem regel bei Wehlau, indem ich- alle Hebergänge 
des Fluffes bis Königsberg und Inſterburg beſetzt und 
jo eine Communication mit dem General Leftoca, wies 
der eröffnet habe Sollte der Keind es magen über dem 
Pregel, zu gehen, fo werde, ich ihm ſogleich angreifen, 
Aund die Verſtaͤrkungen, welche bereits auf dem Marfche 
find, werden meinen Verluſt bald erſetzen, und mich im 
‚Stand ſetzen, noch einmahl mit dem Feinde zu kaͤmpfen. 


(Unterz.) Bennigfen. 


| Im Lager su Schillupifchken den 2. Zum. 
Nach der Uebergabe von Könissberg, Fonnte ich 
‚mich zu Webian nicht länger hakten, und nachdem ich 
den General Leſtoeq benacbrichtiget hatte, daß ich mich 
mnach Tilſit zurückziehen würde, bat-ıch ihn mir zu fols 
gen. Geftern trat ich weinen Ruͤckzug an. Ich bin ſo 
‚glücklich. Ewr. Kaiferl. Maj. benachrichtigen zu koͤnnen, 
daß ich. am heutigen Tage, meine Bereinigung mit 
dieſem General bemwerkfielligt und noch eine Berfiarfung 
von 3000 Mann erhalten habe. Ueberdies wird morgen 
die Divifion Com die Gränze paffiren, fo daß mein Vers 
luſt in kurzem nicht nur mieder erjest feyn wird, fon 
dern ich werde fogar weit ſtaͤrker ſeyn, als ıch vor Der 
Schlacht von Friedland mar, Das ſchlimmſte Refultat 
diefer verlornen Schlacht ift die Mebergabe von 
Königsbera ; denn wenn der, Feind mich nicht mit einer 
iu großen Hebermacht verfolgt, und er mir hinlänglich Zeit 
laßt, meine Berftärfungen an mich zu sieben, fo werde ich 
fogleich vorrücen, und ich hoffe über den Feind die Vor⸗ 
theile wieder zu erkänpfen, die er erhalten bat. 
Unterʒ.) Bennigſen— 
* — — 
XXV. 
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‚Einzelne hiſtoriſche Züge. und Anekdoten. 


Zu Pathen der Primeffin, von welcher Ihro Maie: 
fit, die Königin von Schweden am 2zften Jun. ents 
bunden worden, find, wie die Stocholmer Zeitungen 
anführen, ernannt: “Se. Majeſtaͤt ꝛe. Ludwig XVIII, 
Her König von Preußen 2” 

Es iſt ſehr wahr, daß eine hohe Perfon am. 13. Jul. 
An Gefahr gemwefen, in Gefangenfchaft zu gerathen. Im 
Gefolge derfeiben befand fich der Gefandte einer fremden 


acht. 

Bei den Dperationen und unter den Anführern der 
Ruſſiſchen und Breufifchen Armee hat auch in dem lesten 
Zeiten keinerweges die Hebereinftimmung geherrfcht, die 
man bei Alliirtem erwarten follte, Die aber'grade bei Dies 
fen am menigften ſtatt findet. u) | 

Der Erbpring von, Meklenburg traf den jaten Zul. den 

Franzoͤſiſchen Kaiſer in Elbing, wo derſelbe mit zo Wagen 
durchpaſſirte. Waͤhrend daß die Pferde gewechſelt wurden, 

ertheilte der Kaiſer ihm eine Audtienz. Er aͤußerte ſich in 
den gnaͤdigſten Ausdruͤcken uͤber das Schickſal von Mek— 
lenburg und der Prinz verließ den Monarchen mit den 
frohften Hofnungen für fein Daterland. 

Ueber die Umarmung Aleranders und Napoleons auf 
den Floße bei Tilfie ift von Herru Piis zu Paris em 

Vaudeville erſchienen, worin folgende Strophen vorkom 
men: 
lis se sont embrasses! 
Telles sont les nouvelles; 
* » Dites:m’en de plus belles 
Si vous en connoissez, 
| Ils se soırt emibrasses, 
0... Us se sont ehibrasses! | 
"Que la plus grande jpie 
Sur: nos: fronts deploie! 
Vous Aniglais, palissez! 
ls se sont embrass&s, 
. Us se sont embrass@s! |,» 
‘Ce refrein pacifique 
Vaut un po&me epique 
‘“ Et nous en’dit assez ,..« 
Us se sont embrasses, 


J 








*5 
Zu Ep + 2) — 
Thron⸗Revolution zu Eonjtantinopel. All⸗ 
gemeiner Bericht von den politifcheh 
Merkwürdigkeiten und Begebenheiten. 

Von jeher war der Thron’ der Osmannen der fihlüpfs 
rigfte in Europa. Die Wächter der Sultane find: fehr oft 


die Inſtrumeute ihrer Ermordung oder ihres Falls newer 
fen. So auch bei der diesmaligen Janitſcharen-JInſur— 


: rection, die Selim III. nach. ıgjahriger Regierung geſtürzt 


uud Muftapha IV. auf, den Thron erhoben hat. Unter den 
Präterten, die man gegen Selim hervorfuchte, ‚war auch 
der, daß er ald Chef des Jslamismus die Decoration der 


. Ehrenlesion einem fremden Ambaffadenr felbit umnehängt 


babe. Wir werden im nächften Stücke eine umftändliche 

Darftellung gedachter Thron: Nevolution geben. Mufte; 

pha iſt übrigens fo wie Selm der Alliirte Napoleons. 
Nach Herftellung des Friedens mit Rußland u: Preu⸗ 


- fen trat der Kaiſerl Sieger die Rückreife nach Paris an, 
sr aufiwelcher er ‚vom ı8ten bis zaften zw Dresden vermeilt 
"Hatte, wohin auch Prinz Hieronymus gekommen war. Der 
iſolirte Krieg mit Schweden hatte nun in Pommern einen 


ernfihaftern Character angenommen. Gtralfund mar von 
den Sranzofen eingejchloffen, die: mit den Anſtalten zur 


Belagerung diefer Feſtung thaͤtigſt befchäftigt waren. 


. 


Ein neuer Schauplag von Merfwürdigkriten dürfte. 


jezt die Oſtſee werden, wohin Die Engliiche Regierung ſich 
!: unter.den jeßigen Umſtaͤnden bewogen gefunden hat, eine . 


ſtarke Flotte unter dem Admiral Gambier zu beorderm. 


— — — — 


Wir haben einen Aufſatz des Herrn Barons du Moulin 


in Betreff des Schreibens aus London im vorigen Stüde 
des Journals erhalten, wovon wir bei dem: diesmal ſo ber 


engten Raum das Naͤhere dem naͤchſten Hefte vorbebuften 


müffen. Auch andre mwohlerbaltene Einjendungen werden 

in der Folge mitgetheilt werden — Den 28. Jul. 1807, 
on XXVU. 

Der Degen. Friedrichs des Großen ift 

nicht in Paris; vom’ Generalmajor 
von Hintihe. — 

Das Politiſche Journal, die Minervaꝛe. haben, fo mie 


252 KKVI Degen Friedrichs des Großen, 


werfchiedene Zeitungen dem Publieo die Nachricht mitge⸗ 
ea mehrern andern Sachen, welche der Kair - 

fer Napslesn von Potsdam und Berlin nach Paris‘ gefchickt 
babe, auch der Desen Friedrichs des Großen 
fich befunden, und daß der Marfchall Moneey felbigen im 

- Hotel der Auvaliden deponiert habe.» | 
Meine Achtung für jeden alten, durch Wunden ver; 
ſtuͤmmelten Krieger acht es mir zur Pflicht, dem vefpeetabs 

len Hotel der Invaliden Die Werficherung iu geben: 

“af der Degen, welchen daſſelbe als den Degen Fried⸗ 
richs des Großen verehret, keinesweges Der, vou dieſem 
Monarchen getragene Degen ift.” eo 

Sch will mich erklären; Zu der Zeit der feierlichen Be: 
erdigunggriedrichs des Großen mar ich in Potsdam. Staabs⸗ 
Dfhciere wurden zur Wache bei dent Parade Sarge beordert. 
Die Reihe traf den Obriſten und Commandeur des von Roh⸗ 

digſchen (jezt Lecoq) Garde⸗Grenadier⸗Bataillons, von 

Hahnefeldt. Wie derſelbe abgeldſet war, begegnete ich 
ihm vor dem Schloß: Plage. Wir ſprachen von dem Ans 
ſterblichen. Er wandte fich inder Anterredung gegen mic), 
legte die rechte Hand duf meine Schulter, und mit naflen 
Augen fagte er ju mir: “ch babe dem Alten 50 Jahre wie 
ein ehrlicherMann gedient, aberjest habe ich Ihn befioblen.”” 

And auf meine Bitte um eineErklarung, ſeſte er hinzu, in⸗ 
dem er die linke Hand an fein Degen⸗Gefaͤß legte;Das 
ift der Degen des Alten, ich hab’ ihn ausgetauſcht. Meiner 
ilegt auf dem Sarge; aber Cindem er die Hand von meiner 
Schulter nahm, und mir vor den Mundbielt) reinen Mund 
gehalten?” Sch verfprach’s, und habe esgehalten, Schon 
Tanaft ift der Obriſt als General Lieutenant und Regiments⸗ 
Chef in Schlefien geftorben. Jezt, wo der irrig geglaubte 
Degen Friedrich des Großen nach Frankreich geſchickt ift, 
halte ich es fr Pflicht, den Erben des verftorbenen Herru 
son Hahnefeldt, oder feinem damaligen Adjutanten, Geles 
genheit angeben, dieſen Degen * tapfern, rechtſchaſe 
fenen und angebeteten Koͤnig zu Fuͤßen zu legen. 


Halle, den 17ten Julins 1807. J 
F son Hinrichs, 
>: göniel. Preuß. Generalmajor n. Brigadier ber ä 
J— erſten Warſchauer Fuſelier⸗Brigade. | 
— — 


4 


politiſches Journal 


nebſt Anzeige von 


gelehrten und andern Sachen. 





1807. Zweiter Band: 
Achtes Stuͤck. usuft 1807. 
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—3 ——— auf dem Sroßpherzöol: Beratfiien 
DocriPeftatmte, den andern daſtgen Poſtaͤmtern, und 
in. er Hoffmannſchen Dugdan dung „ daſelbſt, ev; 
fcheint dieſes Journal, welches einen volftändigen Ju⸗ 
begriff aller politiſchen merfwirdigen Begebenheiten, 
und zugleich eine Sammlung von diplomartfchen, flas 
tiſtiſhen u. andern hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkeiten ent 
haͤlt, und von einer Geſellſchaft von Gelehrten, zu Als 
tona, herauegegeben wird, monatlich, in Heften von 6 
Bis 7Bogen, immer unfe)!bar, am legten, oder vor⸗ 
letzten Tage jedes Monats. | 
Dert jaͤhrliche reis, im monatlicher Derfendung, mit 
ben. erſten Doften in jedem Monate, ift durch gang- 
Teutſchland poſtfrei, vier Heichsthaler, in Lonis⸗ 
d’or, zu fünf Thaler gerechnet; und auf Pofipapier 
‚16 Bar. mehr, hatbjährig. 

Das Abonnement geſchiehet auf den Poſtaͤmtern iebes 


Ortes, welche die Beſtellungen in Hamburg beforgem. 


- Man kann ſich zwar zu jeder Zeit auf einen ganzen 


oder halben Jahrgang abonniren, doc ſo, daß man die 


zu dem halben Jahrgange gehörigen, Schon herausge⸗ 
fommenen Stuͤcke mitnimmt. Einzelne Stuͤcke koſten 
jeres 10 Byr, Conventionsgeld, oder 1 Dark Ham⸗ 
burger Courant. 

VOrſefe und Tinfendungen werden mit Er Eenmeliche 
Eeir, aber dicht anders als portofrei angenommen, und 
a unter — —— mitgetheilt. 
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J. 
Griederle der Stoß und Voltaire. Aus 
. einem Schreiben aus ara vom 


— 3ſten Julius. 


Feleberich war wir lelcht der — Sat, bey 


1 je unter den koͤniglichen Menfchen erſchlenen 


war; fein Dame iſt der glaͤndzendſte in Deutſchlauds 
älterer und neuerer Sefchichte, nnd fein Angedenfen 
wird in diefen Tagen dem Deutfchen mehr und mehr - 
sheuer, Voltaire gehört der Menſchheit im Allge⸗ 
meinen zu; er war fiir bie Franzoͤſi ſche Revolution, 
was Johanues der Täufer für die chriſtliche Rell⸗ 
gion; er iſt uͤberdiß durch feine Verhaͤltniſſe mit Frir⸗ 


de rich ſuͤr die Deutſche Geſchihte gleihfam natu—⸗ 


raliſixt. Dieſe beiden wichtigen Maͤnner ſind natuͤrlich 
für den Politiker hoͤchſt intereantz ich glaube daher, 
daß es nicht unangenehm ſeyn wird wenn Ich folgende 
Züge aus einer Franzöfiihen Schrift aushebe, bie 
fo ebem erichien unter dem Titel: Mein Anfene. 

Pol. SAND, Fug. 1907. Pa} halt 
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halt beiVoltaire und bisher ungedrudte 
Driefe diefes beräbmten Mannes an 
mich bis ins lezte Jahr feines Lebens, 
von Cofmus Alerander Eollini,-Chuk 
fuͤrſtlich Pfalzbairiſchem Hiſtoriographen 
und Geheimenſecretaͤr, Mitgliede der 
Akademie von Berlin, Mannheim, Bo— 
logna u. ſ. w. Der wuͤrdige Herr Collini war in 
Deutſchland zu bekannt, als daß ich etwas uͤber ihn 
hieherzuſetzen beduͤrfte; fein Sohn, der Großherzoglich⸗ 
Badenſche Legationsrath bei der Geſandſchaft in Pa⸗ 
ris, ein Mann von Ehre und reinem Charakter, hat 


dieſe nachgelaſſene Schrift feines Vaters unter ſeinen 


Augen und mit. aller Aufmerkſamkeit eines vortreffli: 

hen Sohns ind Publifuni kommen gefehn, und ger 

währe mithin eine. weitere Garantie der Wahrheit 
und Genauigkeit diefer anziehenden Arbeit. 


Collini verlieh fein Vaterland (Florenz) im Jahr 
1750, und kam bald darauf nad) Berlin in der Ab: 
ſicht, an dem Damals fo glänzenden und befonders für 
Gelehrte vielverfprechenden Hoſe Friederichs fich ums 


zuſehen. Er hatte eine Empfehlung von einer gewiſ⸗ 


fen Signora W. an die befannte fehöne Tänzerin 
Darberina, die damals heimlih an den berühmten 
Auriften, Herrn von Cocceji verheiracher war, und 
fich deswegen nachher von der Öffentlichen Ausübung 
ihrer Kunft losſagte. Die Art, wie Barberina aus 
Venedig nah Berlin. kam, ift ganz im Geifte. Friedes 
richs; er hatte ihe durch feinen Agenten in Venedig 
Dienfte anerboten; fie hatte fie auf eine gewiſſe Art 
angenommen, allein man befürchtete, Einer ihrer 
Liebhaber, ein Engländer möchte fie entführen. Frie⸗ 
derich gab feinen ‚Agenten Befehl, die Entführung 
für feine eigene Kechnung auszuführen; der Plan 
glüdte, und fo kam die fchöne Tänzerin wach Pots⸗ 


dahı, * 


— 


— — 
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dam, wo fie der König fogleih durch ein von ihm 
unterzeichnetes Engagement, worin fie die Summe 
ihres Gehalts felber auszufüllen. die Freiheit hatte, 
was fie aber auf eine fehr mäßige Art ausfülte, auf 
beftändig gewann. Sie erfihien noch einmal unter 
Sriederih Wilhelm, als Srafin Campannia. | 


Boltaire kam im Sommer eben diefes Jahrs nach 
Potsdam; Collini ließ ſich ihm vorftellen; er kannte 
bereits die Sranzöfifhe Sprache und harte das Glück, 
ihm zu gefallen. Collini hatte eine andere Freundin 
an feiner Landemännin, der Sängerin Aftroa; diefe 


und Barberina fprachen täglich mit Voltaire von ihm, 


und ſo wurde er dann als ſein Secretaͤr von ihm auf⸗ 
genommen; dies war im Jaht 1752. Von dieſer 
"Zeit an war Collini in beſtaͤndiger enger Verbindung 
mit Voltaire bis an feinen Tod; und auch, nachdem 
er die Secretariatsſtelle nicht mehr beſorgte. Wolge⸗ 
merkt, daß die meiften der Nachrichten und Anekdo: 
ten, die uns Collint mittheilt, bisher unbekannt 
"Waren; befonders auch daß die verſchrieene Begeben⸗ 
heit in Frankfurt am Mayn nur fo, wie er fie erzählt, 
das Gepräge der Wahrheit trägt. z 


Voltaire wohnte im Schtoffe zu Potsdam , in eis 
nem Appartement Des Erdſtocks; feine Zeit gehörte 
ihm ganz allein; nur die. Zeit der Privatfoupers des 
Königs brachte er bei diefem zus daher Fonnte Bol; 

taire fo viele feiner Geiſtesproduete in Potsdam aus; 
arbeiten. Schon in diefem Sahre 1752 — die 
Mißhelligkeiten unter den Gelehrten an Friederichs 
Hofe an. Voltaire gerieth in Streitigkeiten mie 
Maupertuis, den er fo lange unter dem Namen: 
: Doctor Akakia, ſatyriſirte. Wenn Friederich nach 
—2 giug, begleitete ihn Voltaire, aber feine 
beiden Seeretaͤre blieben in Potsdam, 
I | Ddda Die 
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Die. auferordentlichen Talente und dee Ruhm Vol⸗ 
tairtes, befonders aber der Borzug, den ihm Frieder 
rich gab, mußten natürlicher Weife Haß und. Eifer 
Sucht ihm auziehen. Maupertuis, der vor Voltaͤre 


an-Friederichd Hof gefommen und als Präfident der - 


Akademie von Berlin fo wie ald Geometer befannt 
war, wollte ausfchlieglih den Proteftor der Franzo— 
fen, die nach Berlin kamen, machen. Voltaire fiel 
bald darauf an, feine fonderkaren Sdeen, ein Loc, bis 
ins Centrum der Erde auszugraben, die Seele des 
Menschen durch anatomifche Zerlegung des Gehirns 
‚von Riefen näher auszuipähen, eine lateinifche Stadt 
zu bauen u. f. w. lächerlich zu machen ; Voltaire ſpot⸗ 
tete bald uber feine afademifche Receptionsrede, wo 
er die VBerhältnifie zwifchen der Beredſamkeit und 
Geometrie darlegen wollte, bald über feine Fleine 


runde Peruͤcke von rothen gelbgepuderten Pferdehaa: 
ven. La Beaumelle, ein ſehr mittelmäßiger Kopf, 


aber gewaltiger Großiprecher, griff Voltaire auf eine 
‚beleidigende Art an; Maupertuis verband fi mit je 
‚nem gegen diefen; La Beaumelle jedoch wurde wegen 
* fchlimmer Angelegenheiten aus Preußen getrieben; 
aber bald entitand eine gelehrte Streitigfeit zwifchen 
Manpertuis und Koͤnig; Maupertuis mißhandelte 
diefen feinen Gegner auf eine allzuanffallende Art, 
ale daß Voltaire fich deffen nicht hätte annehmen 
follen; zum Unglü nahm Friederih die Parthei 


Maupertvis gegen König, und Maupertuis fand 


auf diefe Art Gelegenheit, Voltaire zu ſtuͤrzen. 


Maupertuis ſtreute aus, Voltaire habe dem Ge 
neral Mannftein auf die Bitte, er möchte feine Me; 
moires durchiehen, geantworteti „Mein Freund, fie 
müffen ſich gedulden, der König hat mir fo eben feine 
ſchwarze Wafche zugefchicht; ich werde die Ihrige 
nachher wajchen.” Und ein audermal habe — 

a geſagt: 
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geſagt: „Dieſer Menſch (Friederich) iſt zugleich Caͤſar 
und Abbe Cotin.“ Cotin war ein bekannter Schmie⸗ 
rer. Collini verſichert, daß dieſe Ausftreuungen 
falſch waren; er fragt, ob es auch nur wahrfhein ich 
ſeye, daß Voltaire einem General ins Angeſicht hin: 
ein folche Grobheiten fowol für ihn felber als für feir 
nen König gefagt habe; auch verfichert er, daß wäh: 
rend feiner langen fo Außerft innigen Bekanntſchaft 
und Freundſchaft Voltaire ihn beftändig verfichert 
habe, die Klatfihereien von Maupertuis feyen blos 
Berläaumdungen. Allein auf Friederich hatte die 
Sache gewirkt; er erklärte fih nun ganz oͤffentlich 
für Maupertuis, und ließ gar am Ende dieles Jahre 
die Satyre Voltaires auf den Doctor Akakta oͤffentlich 
durch den Henker verbrennen. Zwar machte V. ſich 
‚äußerlich über diefen Vorgang luftig, aber in feinem 
JInunern faßte er nun den Vorſatz, Drandenburg zu 
verlaſſen; noch Hätte er alles wieder gut machen Ein: 
‚nen, wenn er fic) hätte unterwerfen und feinem Stol: 
ze enitfagen wollen, allein ſo etwas lag nicht in ſei— 
nem freien, unbändigen Charafter Wenige Tage 
nach der Verbrennung fihiefte Voltaire dem König 
feinen Orden des Verdienfts und den Kammerberrn: 
fchhiffel nebft einem hoͤflichen Couplet durch feinen 
Secretär Sranscheville zurück; der König ſchickte je; 
doch an demfelben Tage wieder zurück und Voltaire 
ließ fi endlid) bewegen, den Orden und den Schlüf: 
fel zu behalten. Man Batte fonft das Publikum 
über diefen Vorfall ganz anders und falſch berichtet, 


Boltaire verlangte vom König die Erlaubniß, 
ins Bad von Plombieres zu gehn, erhielt fie nicht 
fogleich, und machte einfiweilen Auftalten zur. Reife. 
Collini allein follte ihn begleiten; er trug diefem die 
Vorbereitungen auf. Schon feit einigen. Monaten 
Hatte Voltaire eine eigene Wohnung in Berlin bezo— 

' = J gen. 
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gen. Endlich kam die Erlaubniß an. Voltaire gieng 
noch einmal nach Potsdam, nahm vom König Abs 
ſchied, war Über die Aufnahme außerordentlich zu 
frieden, und:teifte nach Leipzig. Gewiß ift es, daß 
Friederich weder Briefe, noch irgend ein Buch oder 
Papier zuruͤckverlangt hatte. Schon in Leipzig 
erhiele er einen Brief vol Drohungen von 
Maupertuis, der geglaubt harte, Voltaire wol 
te von bdiefem Orte gegen ihn fchreiben; er anf 
mwortere an Maupertuis unter andern: „LUebri— 
‚gens bin ih noch fehr ſchwach; Sie werden mid 
im Bettlager antreffen, und da fönnte ich Ihnen 
böchftens meine Kliſtirſpruͤtze und meinen Nachttopf 
an den Kopf werfen; aber fobald ich etwas bei 
‚Kräften feyn werde, mill ich meine Piftole mit 
pulvere pyrio laden laffen, die ganze Maſſe durch 
das Quadrat der Sefhwindigfeit multipliciren, bis 
die Action und fie felber zur Nulle gebracht feyn 
- werden, und dann will ich Ihnen Blei ins Hirn 
ſchaffen, weſſen es wirklich zu bedürfen ſcheint.“ 
‚Voltaire machte feinen Gegner noch durch eine oͤf⸗ 
fentliche Anzeige lächerlicher; dieſer entfagte am 
‚Ende jeinem Plan auf ein Duell, und füchte ſich 
auf eine andere Art zu rächen. Zu Leipzig ging 
Voltaire mit Gottſched und Breitkopf um. 


‚Voltaire reifte weiter. In Caſſel traf er den 
bekannten Yellniz an. Was darüber ins Publi⸗ 
kum gefhrieben worden ift, giebt Collini für unge⸗ 
"gründet an; aber in der That war Voltaire über 
‚biefe Erfcheinung in Unruhe, Endlih kam er in 
Frankfurt am Mayn an. 


Als fie den folgenden Morgen abreifen wollten, 
kam der Preußifche Reſident Greitag begleitet von 
einem Werbeofficien und einem Bürger, der ſehr 
J zweir 
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zweideutig ausfah.: Der Nefident verlangte von Vol: 
tere den. Orden des Verdienfts, den Kammerherrn: 
fchläffel, die Briefe und Papiere von der Han 
des Königs und das Pöefbiebuh des Monarchen. 
Die Worte Pöefdie fprach Freitag fo aus, wie es 
bier gefchrieben ift. Voltaire gab fogleich das Ordens 
freuz und den Schlüffel zurück; er öffnete dann ſeine 
Koffers und Portefeuilles, und fagte, fie fünnten dat: 
aus alles nehmen, was eigenhändig vom König ge: 
fchrieben ſeye; aber er habe das Pi rThiebuc in Leipzig 
in einer nach Straßburg adreffirten Kifte gelaffen; 
er wollte es jedoch fogleich verlangen und folange in 
Frankfurt bleiben. Diefer Vorſchlag wurde angenom: 
men; Freitag ſchrieb folgendes: „Monſir, fobald der 
Ballen von Leipzig angefommen, worin das Por 
Thiebuch des Königs meines Herrn ift, und mir das 
Poͤſeſh iebuch eingeliefert fenn wird, koͤnnen ee 
hinreiſen, wo Sie wollen. Frankſfurt denz. Junius 
1753. Freitag, Nefident des Könige meines Herrn.” : 
Voltaire ſchrieb Unten hin: „Genehmigt, betreffend 
das Poͤeſhiewerk des Königs Ihres Her. 
Boltaire.” | # 
Boltaire glanbte nun ruhig ſeyn zu fönnen, fchrieb 
an Madame Denis, feine Niece, die ihn in Straß: 
burg erwartete, und diefe Fam fogleih an. Die Kifte 
‚kam am ı7ten Junius an; man Hab Freitag davon 
Machriht. Diefer fagte, er habe Vefehl, die Sache 
einftweilen nicht zu betreiben; Boltatre verlangt dieſe 
Befehle zu fehn, Freytag erzürne ſich und ſchimpft. 
. Boltaire macht nun den Plan, heimlid mir Koflini 
abzugehn, jedoch die Kifte im Stich zu laſſen. Um: 
‚glücklicherweife wird der Wagen am Maynzerthor an; 
‚gehalten, und Freitag herbeigeholt; dieſer läge fie iu 
. ‚einen mit Wache bejegten Wagen bringen, feige fel: 
‚ber Hinein und führt fie fo mitten durch die inte 
* (aa 
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das Role. Mat brachte fie ;u dem. Kaufmann 
Smith, Königlich Preusifchen Rath und Vicepräfl: 


: denten. Man befegte die Hausthuͤre mit Wache, Vol⸗ 
taire und Kollini werden aufs Comtoir geführt,- und 


pafliren nun die —— der Hausfrau, der Be— 
dienten und der Maͤg Man nimmt Voltairen ſei⸗ 
ne Caſſette, und bei "ihre Effekten ab; mangibt ih: 
nen das Geld in der Tafıhe, zurück, aber man brmäch: 


tige ſich der Uhr, Tabatiere und einiger Koftbarket 


ten Voltaire; er verlangt einen Schein darüber; 


Smith ruft: „Zahit das Geld, folche Burfche wär 


ven im Stande zu behaupten, es eye doppelt ſo viel 
gerwefen.” Collini verlangt, man 'follte ein Proto— 


koll aufſetzen; er will wiffen, warum man denn ihn 
verhafte, man bedroht ihn mit der Wachſtube. Vol 
taire verlangt feine Tabatiere, weil er den Tabak nicht 
enebehren koͤnne; man verweigert ſie. Voltaire wird 


wuͤthend, ſtuͤrzt ſich zur Thuͤre hinaus, Madame 
Smirh an der Spike einer Compagnie Bedienten 
und dreier Mägde verfolge ihn; doch, da er ausruft: 
„Darf ich dahn nicht einmal die Bedürfniffe der Nas 
tur befriedigen,” läßt man ihn gehn, doch begleitet 


man ihn hin und ber. . Smith fieng hun an zu dro: 


hen; er und Freitag ließen fih Wein bringen ; nun 
fam auch Dorn, eine Art von Windbenrel, det _ 
man Vpltairen nahgefchieftund der am Thor die Ver: 
baftung erfahren hatte. Beim Eintritt ruft eri 
„Wenn ich ihn unterwegs erwifcht hätte, härte ich 
ihm eine. Kugel vor den Kopf geſchoſſen ıc.” 


Endlich zwei Stunden nachher verfchleg man 
die Portefenilles und Caſſette in einen leeren Kof: 
fer, und verfiegelte diefen mit Voltaires und Smiths 


Pettſchaſt. Dorn mußte alsdann Voltaren und 


Collini begleifen, er führte fie in den Gafthof zum 
Bol, wo 13 Soldaten mit einem Unteroſſicier auf 


fie 
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fe warteten. Voltaire wurde mit deei Mann War | 
che, mit aufgeſchrobnen Bajonette, in ein Zimmer 
eingefperrt; Collini eben fo in ein anderes, 


Madame Denis hatte fich an den Bürgermeifter 

gewandt; ſtatt Hülfe zu geben, gab er ihr in ihr 
rem Gaſthofe Arreft; within konnte fie Voltaire 
nicht mehr beiftehen. 
Das Einzige, was Voltaire während diefer gan 
zen Scene zu vetten fuchre, und Collini heimlich zu; 
ftefte, war das Manuſeript des Mädchens von Dr 
ang, fo weit ſolches fertig War, 


Dorn holte nun auch Madame Denis. ab; von 
ter dem Vorwande fie zu ihrem Dnfel zu bringen, ' 
hieß er fie. durch drei Soldaten in den Safthof zum 
Bok in eine ſchlechte Stube führen, wo, wie Vol 
taire nachher fagte, fie die Schildwachen zu Kams 
merjungfern und ihre Bajonette zu Vorhängen hatte. 
Madame Denis befam Konvulfiosnen, Dorn ließ 
fih zu. Effen bringen und echte in ihrer Gegen⸗ 
wart darauf los. 

Den andern Tag tieß man Madame Denis und 
Collini die Freiheir innerhalb des Gaſthofs herum zu 
gehn. Ein Brief aus Potsdam ließ vermuthen, 
der König. wife von dieſer Mißhandlung nichts. 
Man übergab Freitag das Poͤeſhiebuch, und die 
beiden: Billets wurden wechfelfeitig zurückgegeben. 
Freytag wollte, daß Voltaire unterzeichnen follte, 
daß teine von beiden Partheien je von diefem Bors 
fall fprechen würden; Collini war im Begriff, eine 
Ausfertigung für Voltaire hievon zu machen, als 


Smith ankam, die ganze Schrift mißbilligte und 


alles zerriß. Voltaire mußte 128 Rthlr. für die | 
Koften bezahlen; man hatte: ihm den Koffer zuruͤck⸗ 

gegeben; dev: Koffer war aufgemacht worden; u 

ee | atte 
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einen Theil des Geldes heraus genommen. Allein 
niemand wollte Voltaires Klagen darüber anhören. 


Den folgenden Tag verlangt Dorn, man follte 


eine Supplik an Freitag und Smith eingeben; 
jedoch lieg er ſich am Ende mit einem Louisdor 
abſpeiſen. 

Voltaire blieb noch Bis auf den sten Julius im 
Berhaft; an diefem Tage kam ein Brief von dem 
Abbe Prades, Vorleier des Königs, ein, der dem 
ganzen Handel ein Ende machte. Er wurde niche 
von Seiten Freitags, fondern des Stadtmagiſtrats 
in Freiheit gefest. Voitaire und Collini proteftirten 
gegen das Berfahren vor einem Notar. Dorn 
zeigte fih in ihrer neiien Herberge, im goldenen 
Löwen, ald 05 er fpioniren wollte. WBoltaire er: 
greift eine Piftole; Collini halt ihn zurüd; der 
Stadtſecretaͤr befänftigte Dorn über dieſen BRER 
Vorfall. 

Die Urſache dieſer Vorfälle gibt Collini fo an: 
Nach feiner Abreife fuchten die Feinde Voltaires den 
Argwohn Friedrichs zu erregen; man legte ihm bos⸗ 
hafte Epigrammen auf ihn vor, die Voltairen zuge⸗ 
fihrieben wurden, Voltaire war abweſend. Man 
fagte dem König, Voltaire werde mit feinen, des Koͤ⸗ 
nigs Dapieren nah Wien gehen, und ihn dort: be 
ſchimpfen. Daber der Befehl, ihm diefe Papierein 
Frankfurt abzunehmen ; aber der Befehl ſcheint durch 
die Haͤnde ſeiner Feinde auf eine unregelmaͤßige, 
triebene Art ausgeſertigt, worden zu ſeyn. Freitag, 
vohnehin ſchlecht ng? enuzte die Öelegenheit von 
feiner Seite. Und 5 wahrfcheinlich war der 
Band Gedichte bes Peer das wahre Motif jenes 


Befehls des Könige. Dieß Werl war heimlich im 


Fahr 1751 in einem Zimmer zu Potsdam zu weni: 
'gen Exemplaren abgedruckt und damit nur bie _ 
en z en 


> 
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ſten Guͤnſtlinge des Koͤnigs beſchenkt worden. Vol⸗ 
taire hatte vielleicht am meiſten Recht darauf, denn 
er hatte das Beſte daran verbeſſert und nachgeſehen. 
Im Monat Jaͤnner 1751, zur Zeit: da Voitaire in 
sollen Gnaden ftand, fchrieb er an Madame Denis, 
der König Habe ein Gedicht unter dem Namen Dal . 
ladium ungefähr im Gefhmad von feinem Maͤd⸗ 
chen von Orleans gemacht; er mache fich darin über . 
manche Rente luftig, allein nicht jedermann habe Ar; 
mieen zu feinem Dienfte und Schlachten gendonnen, 
Dffenbar fürchtere Friedrich den Mißbrauch, ten Vol⸗ 
taire davon machen fonnte, und der König wäre da; 
— mit einer Menge bedeutender Perſonen zer: 
allen. 

Der Vorfall -in Frankfurt erbitterte Voltaire für 
fein ganzes Leben. Mehr als einmal fpricht er da: 
von in feinen Briefen, und von Zeit zu Zeit machte 
er fogar Schritte, befonders durch Collini, um Ge; 
nugthuung zu erhalten, und bediente fich dabei Fries ° 
drichs wichtigfter Bekanntſchaften am Hofe und im 
Minikterum in Paris, ja fogar im jährigen Kriege 
bei der Armee. Es kam jedoch zu keinem ernftlichen 
Refultate, | 

Boltaire gieng von Mainz nah Mannheim einer 
Einladung des Kurfürften Karl Theodor zufolge, 
Als er die damals noch in der Pfalz vorhandenen 
Ruinen von den Zeiten Turennes her fah, rief er aus: 
“Es iſt unmöglich, daß man in diefem Lande unfere 
Nation liebe; diefe Verwuͤſtungen muͤſſen beftändig 
die Einwohner zum Fluch gegen den Franzoͤſiſchen 
Mamen anfordern, Mein Freund, wir müffen uns 


. Mer für. Halianer ausgeben.” 
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futionen. Hiſtoriſche Entwickelung - 


der fezten, und der Urfachen ber Fol 
thronung Selims IL. u 


Wenn man nad erfolgten Revolntionen alte 
Prophrieiungen liefet, welche mit-den Umftänden der 
Ereighiſſe uͤbereinſtimmen, wovon die jetzige Genera⸗ 
tion Zeuge war, ſo kann man ſich wenigſtens nicht 


des Zweifels an dem angeblichen Alter des Prophe⸗ 


ten und an der Aechtheit des Orakels erwehren. 


Geht eine ſolche Vorherſagung aber erwieſenermaaßen 


ber geahneten Begebenhelt um fünf Monate 
vorher, wie die bereits ins Januar: Stücd unfrer 
Zeitſchrift ( S. 95. diefes Jahrgangs) aufgenemmene 
des Englifchen Phyſikers, Francis Moore, fo ift 
die Uebereinftimmung zwiſchen Traum und Wirk 
lichkeit eine auffalende, zum mindeften pfychologifch 

intereſſante Erſcheinung. Diefer bekaunte Aſtronom 
oder Aſtrolog machte in feinem zu Anfange dieſes 
Jahrs in Londen erjihienenen Kalender Vox stella- 
rum, or royal Almanach for the year of human 


redemtion 1507 bei dem 26ften April die prophes 


tifhe Bemerkung: “Um diefe Zeit. ſtirbt der 
Tuͤrkiſche Kaifer. Sein Boltif im Tu: 
mult. Kann er fein Leben retten, fo thue 
er ed Ich gebe ihm teenndsHafeiie 
diefe Warnung.” 


Um vier Wochen hat der freundſchaftlich 
warnende Seher fih verrehnet. Was er 
vorherfagte, geſchah genau, nur einen Monat fpä: 
ter. - Eine Englifhe Cauſalitaͤt läßt fih da; 
bei nicht wohl annehmen, Zielen doch die Anhäns 
a | | ger 
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ger des Brittiſchen Syſtems zugleich mit Frank 
reichd Freunden im Divan! Die Tendenz der lez: 
ten Ihren : Revolution in Conſtantinopel war rein 
Tuͤrkiſch, Erz Mahomedaniſch. De Mor 
niteue nannte fie eine Antichriſtliche. 


Men -find freilich in der Sefchichte der Osama: 
nen folche Kataftrophen, die aus dem. Corps der 
Sjanitfcharen, welches die Sultane bewacen und 
fhügen foll, bervorgingen, neu find folde gewalt⸗ 
fame Auftritte nicht, So wie die Ertreme fih haͤu⸗ 
fig berühren, fo gränzt aud in Conftantinopel der 
ſchrauckenloſe Despotismus an die druͤckend gefahr; 
volle Abhaͤngigkeit. 


Selim I, fühlte fie ſchon. Er hatte mit Huͤlfe 
der Ganitfcharen feinen Vater Bajazet IL, 
den Sohn des Eroberers von Conftantinopel 1512, 
vom Throne geftößen, hatte, Sraufamfeit auf Gray 
ſamkeit gehäuft, und den abgefegten Sultan, fo wie 
feinen. älter und jüngern Bruder nebf allen ihren 
Kindern ermorden laffen, Um die durch Vater 
mord und Gewalt erlangte Krone nicht wieder zu vers 
-fieren, war Selim darauf bedacht, die Gerd hand 
in feinen nachher unternommenen befländigen Krie⸗ 
„gen aufzuopfern; von 40,000, waren, al6 er 1519 
farb, kaum noch 12,000 übrig. Dennoch waren fie 
um Anfange des 17ten Jahrhunderts wieder fo maͤch⸗ 
. tig, daß fie. den Sultan Muſtapha I, 1618 ab: 
Be. Osman Il, der ihm folgte, hatte den Bor: 
ab gefaßt, das Corps der Janitſcharen aufzuloͤſen; 
fie erriethen aber fein. Vorhaben, drangen in das 
Serail, und erregten einen Aufftand, worin Osman 
1622 Krone und Leben. einbuͤßte. Muſta ss 
- wurde zum zweitenmal auf. den Thron erhoben, um 
abermals nach monatlicher Regierung 1623 Rene 
* abge; 


. 
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abgeſetzt zu werben; wie fein Vorgänger Ward’ er 
nunmehr auch erdroßelt. Nicht gluͤcklicher war Sub 
tan Ibrahim, der Auf Anftiften des Viuftt in 
feinem zıften Jahr 1648 durch die Schnur getoͤdtet 
wurde. Sein Sohn Muhamed IV, verlor auf 
gleiche Weife feine Großmutter, deren Bormundfchaft 
eine Empoͤrung bald ein Ende machte; ein ähnlicher 
Aufſtand ſtuͤrzte auch ihn. 1687 vom Thron herab 
ins Gefaͤngniß, in welchem nach fünf Jahren Gifte 
fein Leben endigte. Muſt apha II, Muhameds 
Sohn, regierte ebenfalls nur von 1695 bis. 1702, 
da die Janitſcharen eine der fürchterlichften Empoͤ⸗ 
rungen erregten, welche die Hauptſtadt ein Viertel 
jahr lang in Bewegung feste, und den Ausgang 
atte, daß Muftapha feinem Bruder Achmed das 
Schwerdt Mahomeds übergeben mußte; ſechs Mos - 
nate nachher. ftarb er, wie man glaubt, am Grani. 
Achmed IT, mußte aber nach 2gjähriger Regie⸗ 
rung den fehlüpfrigen Thron 1730 eben fo räumen 
wie Muftapha, defien Sohn Mahmud I, unter 
bedenklichen Stuͤrmen in die Reihe der Sultane trat. 
Erſt als die Aufrührer, an deren Spige der Alba; 
nefer Patrona Kabil fand, Hinweggeraumt waren, 
kehrte die Ruhe in Lonftantinopel zuruͤck. Sie 
wuͤrde auch im achtzehnten Jahrhunderte durch die 
DZanitſcharen nicht. wieder gefisrt. Mahmud L, 
“fein Bruder Osınann ER, der Sohn Achmeds III, 
duſtapha AU, (Warer des jezt entthronten Ser 
fims IIL), und Abdul Hamid (fan Oheim), diefe 
vier Tuͤrkiſchen Kaifer hatten das Gluͤck, als Groß⸗ 
herrn zu ferben; doch erfolgte der Tod. Abdul Ha⸗ 
mids fehr plöglichh nach dem Genuße einer Schale 
"Kaffee, am ten April 1789. An diefem Tage be; 
ſtieg Selim ILL, der unglädliche Sohn des durch 
‘den Deinamen des Ruhmwuͤrdigen ausgezeichneten 
Kalſers Muſtapha ZU, den‘ Thron ded einit- ven 
Ä aren 
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baren. Osmanniſchen Reichs, von welchem ihm die 
Janitſcharen nab achtzehnjaͤhriger Ne 
gierung am 29ften Mai 1807 herabftürstn. Die 
Tuͤrkiſchen Praͤtorianer, die.ihre Uebermacht län 
ger zu erhalten wußten als vormals die Roͤmiſchen, 
bemeifterten fich im neunzehnten Jahrhunderte des 
unter den lezten Kaifern geſunkenen Einfluffes wie 
der, und erhoben Selims Vetter, Muftapha IV, 
den Alteften Sohn des Sultans Abdul Hamid, der 
bisher mit feinem Bruder Mahmud im Innerſten 
des großen Seraild eingefchleifen war, zum Kaifer 
oder Padiihah der Odmannen, ni 
Selims Charakter, ift in unſerm Journale (&, 
März d. 5. ©. 239 ff) gefchildere worden. _ Unent: 
ſchloſſenheit iſt die vorwaltende Eigenichaft in demſei⸗ 
ben. Gold ein Charakter paßt fih aber beſonders 
jezt nicht auf dem Türkifhen Thron. Schon wankt 
diefer, und nur ein Geiſt kann ihn erhalten, der 
voll Energie mit der ftürmifchen Zeit zu ringen vers 
mag. Dies Streben muß aber, um erfdigreich zu 
feyn, vonder Leitung und beflern Organifation der 
ſchlummernden Kraft des Dsmannifchen Reichs aus: 
gehen. Und an diefem Problem ſcheitert der 
Wille und die. Ihätigkeit. Denn die Nation ift 
nicht mit der Zert vorgefchritten; weil fie nicht ver; 
wärts will, fo geht. fie zurück, Der Mahomer 
danismus kettet die Türken an bie ihnen übers 
fieferten Gebräuche und Einrichtungen. Aber der 
Friegerifche Geiſt ift aus diefen Formen gewichen, 
die fi auch bei der alten Kraft, die in ihnen wohnte, 
nur mie Mühe gegen die höhere Intelligenz des 
achtzehnten und neunzehnten Jahrhunderts behaup⸗ 
ten wuͤrden. J —— | 

Wie machte es Selim, um durch diefe Klippen zu 
kommen, um den Rampf zwiſchen Beduͤrfniß * 
— NT” 
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Mittel zum Zweck zwifchen äußerer Aufforderung zu 
‚ eeneuerter Thaͤtigkeit und inneren fanatifchen. Wi⸗ 
derfireben auszugleihen?.. Sein heller Vrrſtand 
Harte längft die entfchiedenen. Vorzüge der Staats 
Einrichtungen der Europäer und befonders ihres 
Militaͤrſyſtems erkannt. Die von ihnen erhaltene 
Huͤlfe in Bedrängniffen hatte diefe Tendenz des 
nun fo unglücklich gewordenen Fürften noch vermehrt. 
Als Nelſon die Sranzöfifche Landungsfloste bei Abıw 
fir zerftörtee, Sir Sidney Smith bei Acre unter den 
Mahomedanifhen Panieren gefochten hatte, warfer 

fh den Engländern in die. Arme. Schon da⸗ 
mals äußerten die orthodoren Mufelmänner ihren‘ - 
Unwillen über die. enge Verbindung ihres Beherr⸗ 

ſchers mie Unglaͤubigen. | rn 


Indeß wurde diefe Frenndfchaft allmählig lauer, 
und ging fogar in Kälte über, ald Napoleon den 
Glanz des in Frankreich, errichteten. Kaiferchrong 
durch eine Reihe. von Siegen auf dem feften Lande 
erhöhte, feine Truppen fi) in Dalmatien den Tür: 
tifhen Graͤnzen näherten , und der fcharffinnige, ta: 
lentvolle Seneral Sebaftiani, der auf mehrern 
Seifen den Geift. der Türkifchen Negierung fiudiert 
Hatte, ald Franzoͤſtſcher Bothſchafter in Com: 
ftantinopel erſchien. Er brachte die noch übrigen 
Steunde des Englifch: Ruffifhen Syftems zum Ver: 
ſtummen, und gewann bald das ganze. Vertrauen 
«des Kaifers Selim. Was dies Zutrauen noc) befer 
ſtigte, waren die wefentlihen- Dienfte, die der 
‚General Sebaftiant nebft den ihn begleitenden Fran: 
zöfifchen Offizieren dem Kaiferfige und der Haupt— 
ftadbt der. Osmannen leiftete, als die Engliſche 

- Flotte drohend vor derfelben erfchien. Bei jedem 

“ randern Volke würden ſolche Berdienfte bleibende 
Anſpruͤche auf Dankbarfeis erworben haben, An 
; t 
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- Nicht fo bei den Türken. Mit fanatifcher. 
Unzufriedenheit fahen fie die Thaͤtigkeit, Womit die, 
Franzoſen an der Vertheidigung von Conftentinopel 
und an ber Befeftigung der Dardanellen Antheil 


nahmen. Die Anhänglichkeit des Großherrn an die 


Be (Ungläubigen) , die Vertraulichkeit, welche 
nter ihnen und den Gläubigen des Divans herrfch 


‚te, und die eine natürliche Folge des fo willkomm⸗ 


nen und erfolgreichen Franzöfiichen Beiftandes war, 
empörte die Srthodorie der Muſelmaͤnner. Sie lehnte 
ſich gegen.die Europäifchen Einrichtungen, an deren 
Einführung Selim von Zeit zu Zeit durch die Aeußes 
rungen des Mißvergnuͤgens verhindert worden war, 
und befonders gegen den Mizam⸗Gedid auf, 
Unter diefen Namen bezeichnete man. die Ummandı 
lung des Kriegs; und Finanzweſens nach der Analo; 


gie der Verfaſſung der Abendländifchen Reiche und 


befonders die Organifation eines neuen Truppen: . 
Corps, weiches auf Europäifche Weife gekleidet, bes 
waffnet und erercirt wurde, Die Janitfharen, 
die das Reich der Osmannen in Europa geflifter 
hatten, ſahen diefe neue Miliz, welche wider fie ge⸗ 
richtet zu ſeyn fchien, und ihre Auflöfung herbeifühs 
ren Fonnte, mit lebhaften Widerwillen. Sie troz— 
ten im September vorigen Jahrs von Adrianopel 
aus dem Großherrn das Verſprechen ab, daß er. die 
Soldaten des Nizam Gedid entfernen und vermins 
dern wölle,. Das geſchah aber nicht. . Selim, der 
feit Sebaftiani’s Anweſenheit cine noch größere Liebe 
für Europaͤiſche Sitten hatte, vermehrte und beguͤn— 
fligte die neuen Truppen nur noch ehr, anftate 
fie zu vermindern. Es hieß, dag die erhöheren Auf: 
lagen, welche eine natürliche Folge des Krieges wa; 
ren, dazu verwendet würden, und daß der Kaifer in 
der Abwefenheit der bei der Armee des Großveziers 
befindlichen Sanitfcharen jene verdaßten Truppen 

Pol. Jouen. Aug. 1807 Eee nach 
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nach Conftantinopel rufen und ihnen die Forts ans, 
vertrauen würde,  Sezt warb Selims Sturz bes 
fchloffen. Es bedurfte nur noch) eines Tropfens, und 
das. Gefäß floß über. | 


Der unvorfichtige Fuͤrſt gab felbft der erwarteten, 
Veranlaffungen nur zu viele, Das Sjunere 
des Serails zu Conftantinopel wird als das Allerhei⸗ 
ligſte betrachtet. Es befindet fich darin ein ſchoͤnes 
Denfmaal des Alterthums, welches noch Fein Rei⸗ 
fender fah, namlich ein Obekisf, mit der Inſchrift: 
Fortünae reduci‘ ob devictos Gothos, der für 
Theodofius oder Juſtinian errichtet war. Selim ers 
theilte dern Sranzöfifhen Bothſchafter Sebaftiani die 

rlaubniß, mit feinem ganzen zahlreihen Gefolge 
dies Werk der Kunft im Serail in Augenfchein zu’ 
nehmen. Einen andern Beweis, wie wenig er das 
Borurtheil und die Volksmeinung fohonte, gab Ser 
. lim dadurch, daß er fich in den legten Tagen des Mais 


monats an einem Freitage nad) der Mofchee niht 


bloß von Sanitfcharen, fondern von einer Garde bei 
gleiten ließ, die halb aus diefen, Halb aus Soldaten 
vom Nizam Gedid beftand. . Endlich reiste er die 
fariatifch intoleranten Mufelmänner noch dadurch, 
daß er, der Chef des Aslamismus, dem General Ser 
baftiani das Großkreuz der Ehrenlegion um: 
hing, welches der Kaifer Napoleon zur Belohnung 
des von feinem Borhfchafter bezeigten Eifers nach 
Eonftantinopel gefchickt hatte. 


Die Mißvergnügten führten den laͤngſt gereiften 
Plan aus, wahrend der-General Sebaſtiani nad. 


den Dardanellen-gereifet. war, um die dafelbft getrof: _ 


fenen BertheidigungsAnftalten zu befichrigen; viel: 
leicht hatten fie abfihtlih den Zeitpunkt gewählt, wo 
der Großherr dieſen Elugen Rathgeber entbehrte. 

in 
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Ein dem. Scheine nad) folgenlofer Zwiſt zwiſchen 
einem Sjanitfcharen und einem Soldaten des Nizam 
Gedid führte am 25 ften Mat die Erplofion herbei. 
Der Geiſt des Aufruhrs, dev ſich ſchon im März und 
April unter der Beſatzung der Dardanellen und im 
Lager des Sroßveziers geäußert hatte, brach jest ums 
ter der Sarnifon der Schiöffeer am Eingange des 
Bosphorus in offenbare Gewalt aus. Unter 
dem Gefchrei, daß fie fich feine Europaifihe Disciplin 
aufdringen lajlen wolle, rödtete fie die Commiandanı 
ten der Afiatifchen Forts Cavak und Mad ſchin— 
buren; und-der Reis: Effendi, Saft; Effendi, 


den fein boͤſer Genius grade in dieſem ftürmifchen _ 
Augenblicke dahin führte, um die Poften der Schtöß 


- fer zu viſitiren, wurde als ein Haupturheber der neuen 
Reform im Kriegs: und Steuerweſen ebenfalls ein 
Dpfer der empörten Janitſcharen. Die Schwäche 
des Sultans verdoppelte ihre Kuͤhnheit. Er ficherte 
ihnen Straflofigkeir zu, bewilligte alle ihre Forderuns 
gen, und fendete ihnen den Baftangi Baſchi zu, 
der die Ruhe durh Nachgiebigkeit und Geld herftel: 
len ſollte. Dieſer behielt aber treulofermweije die 
Beutel mit Geld, die er austheilen follte, kehrte nach 
der Hauptſtadt zurück, ohne den Aufruhr zu dämpfen, 
und täufchte Selim duch falihen Berihe, — 


| —5 ſich dieſer einer ſorgloſen Ruhe uͤber⸗ 
Ueß, riefen, die Inſurgenten aber durch Signalſchuͤſſe 
die mit ihnen Einverſtandenen zur Ausfuͤhrung der 
Revolution auf Sie ſtroͤmten zu Taufenden 
herbei, und nun bewegte ſich der unterweges immer 
wachſende Haufe gegen Conſtantinopel. Es 


waren 15000 Janitſcharen, die am 28ſten Mai des 


Abends in die Vorſtadt Pera einzogen, wo fie ſich 
der Kanonen von Tophang bemaͤchtigten, und einen 
Ibaneler, der das Gewerbe eines Kupferſchmieds 
Cee2 trieb, 
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trieb, zu ihrem Anführer erwählten. Nie ward eine & 
Revolution befonders in Konftantinopel, mit größerer 
Ruhe und Ordnung vollzogen, | 


Ohne auf dem Zuge das Leben oder das Eigen: 
thum irgend eines Einwohners der volfreichen Haupt 
ſtadt zu verlegen, marſchirten die Inſurgenten ſtill 
nach dem Plage Elmeidan, der immer der Schau⸗ 
platz ſolcher Auftritte geweſen iſt, und pflanzten hier 
hinter den Janitſcharen Kaſernen nebſt ihren Fahnen 
ihre Feldkeſſel auf, das Symbol des Aufruhrs. 
Die Urheber deſſelben waren darauf bedacht, ihr Un—⸗ 
> ternehmen durch die Autorität der Geſettze zu um 
terſtuͤtzen. Sie zogen noch in der Nacht den Muftt 
in ihr Intereſſe, mit welchem fich die Stellvertreter 
des Grofveziers und des Janitſcharen Agas, der 
Raimafan nebſt den beiden SKabilesfiers von 
Mumelien und Anatolien zu ihnen gefellten, 
und verlangten die gänzlihe Abfchaffung des ge 
häßigen Nizam;Gedid, über welden- ein Fetwa 
des Mufti den Bann ausfprah. Der beftürzte Se: 
(im, der inzwifchen die Ihore des Serails harte 
fchließen laſſen und in den Höfen deffelben Kanonen 
und Soldaten verfammelt Hatte, verlor alle Faffung, 
und anftatt in das Begehren zu willigen, ſchickte er 
den Sjnfurgenten drei Köpfe von Bliedern des Dir 
vans, wobei noch der unglücklibe Mißgriff Start 
fand, daß einer der Aufgeopferten gar nicht gemeint, 
fondern bei den Janitſcharen jehr beliebt gewefen war; 
Nun, da Blut ’geflofien war, vergoßen die Empörer 
felbft das der Minifter, welche die Stimme des 
Volks ald Befoͤrderer der neuen Reform bezeichnete, 
Ihrer waren zehn, die aufgefucht, und mit grau: 
famer Wuth auf dem Plage Elmeidan hingeopfert 
wurden. Aber auch dieſe Grauſamkeit handelte nicht 
blos nach Willkuͤhr. Erſt wurde der Muf J be⸗ 
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fragt,.der den Gliedern des Divans, welche bie Ge 
braͤuche der Unglaͤubigen unter den Mufelmännern 
hätten einführen, und die Janitfcharen, als die wah⸗ 
ven Beſchuͤtzer des Geſetzes und des Propheten ernie⸗ 
drigen wollen, das Leben abſprach. 


Der unglüdlihe ſchlechtbera thene Selm 
atte den vechten Augenblick vorübergehen laſſen. 
18 er jezt durch einen Hatti: Scherif in den feier 

lichſten Ausdrüden den Nizam⸗Gedid für immer anfı 
bob, war es zu ſpaͤt. Ohne auf dies Anerbieten 
zu achten, fragten die Anfurgenten den Mufti, ob 
ein Sultan, der-fic durch feine Vorliebe für bie 
aurs en? fo vieler Eingriffe in ben 
slamismus ſchuldig gemacht, ber fo viele Jahre 
regiert Habe, ohne dem Thron einen Erben zu geben, 
ferner würdig fey, die Osmannen zu beherrſchen. 
Wuͤrklich enchäle das Mahomedanifche Geſetz eine 
Borfchrift, nach welcher ein Kalif, der fieden Jahre 
den Thron behauptet, und in diefer Zeit feine Nach⸗ 
tommenfhaft erlangte hat, in ben Privatitand. 
uruͤcktreten ſoll. Obgleich Sellm 700 ber fchönften 
— — aus far allen Weltgegenden in feinem 
Serail zählte, fo hatte er doch während feiner acht 
zehnjährigen Regierung - feinen Sohn erzeugt, und 
nah Murhard, in feinem vor 3 Jahren erfchie 
tienen Gemälde von Eonftantinopel, war es auch nicht 


zu erwarten,. daß er dem Haufe der Osmannen neue . | 


Sproͤßlinge fchenken würde, Dies hatte fehon oft 
Anlaß zum Unwillen und zu Verwuͤnſchungen unter 
den Türken gegeben, welche die Vermehrung der 
Kaiferfamitie gern fehen, und immer fürchten, daß 
der alte Stamm der Osmannen ausſterbe. Schon 
vor einigen Jahren harten die Janiefcharen laut bat: 
über gemurrt, und unter einander gedrohr, den Grof: 
herrn zu ermorden, wenn er ihnen nicht er? are 

eo | ron⸗ 
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Thronerben verſchaffe. Matiändifhe Berichte ſchrei⸗ 
ben die Nichterfuͤllung dieſes ‚allgemeinen Wunſches 
den Wuͤrkungen eines Gaiftes zu, welches die Sul: 
tanin Validé, Diutter des jet regierenden Kaiſers 
Muͤſtapha, Selim dem Ill, noch vor feiner-Thron; 
befteigung babe beibringen laflen. . Die angegebene 
Urfache kann wahr oder unwahr feyn; ihre Möglich; 
keit laͤßt ſich nach der medicinifchen Erfahrung nicht 
leugnen. Sn dem Fetwa, wodurch der Mufti Se 
lim. des Throns unfähig erklaͤrte, war feine Kinder: 
lo ſig keit ein Hanntstund For Abferung. 


der in ib a ee durch era von recht: 
Hläubigen Türken verftärkten Janitſcharen nach dem 
Serail, deffen Mauern und: Zugaͤnge von allen 
Geiten umringt wurden, Nur der Mufti und. die 
Ulemas gingen hinein zu dem ungluͤcklichen Fuͤrſten, 
dem ſie eine lange Liſte von ſeinen angeblichen Re⸗ 
gierungsſehlern, worunter auch die Decoration der 
Ehrenlegion nicht vergeſſen war, vorlaſen. Sie 
fanden ihn bereits völlig reſig nirt. Selim hatte 
vorher ſchon ſeinen Vetter Muſtapha aus dem Theile 
des Serails, worin er bisher eingeſchloſſen war, in 
ben Thronſaal geführt, und ihm nach mehrern aus 
der Erfahrung abgezogenen Regeln -unv Warnungen | 
‚eine glücklichere Regierung gewünfcht,; So wie Se: 
„im. von Abdul Hamid immer fehr gut behandelt. wor: 
den. war, fo hatte er auch. defien Söhnen, Mufta 
vba und, Mahmud,.nac) feiner Thronbefteigung, 
Freundichaft und Gefaͤlligkeit bewieſen. Jezt erin 
nerte fih Muſtapha deffen, er umarmte feinen am: 
glücklichen .entthronten Better Selim, nannte ihn 
feinen Freund, und that ihm raſch Einhalt, als.die; 
‚fer im Dei war, ſeinem ze durch eine Schaale 

’ — mit 
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mit vergifteten Sorbet ein Ende zu machen. Die 


Tuͤrkiſche Geſchichte ſtellt mehrere Beiſpiele von ab: 
geſetzten Kaiſern auf, die nach ihrem Sturze noch 
mehrere jahre lebten, ohne ihren Nachfolgern Uns 
ruhe einzuflößen. | 


Mit welchem Gefühle mochte aber Selim, der 
achtzehn Jahre lang unumſchraͤnkter Beherrfcher der 
Osmannen gewefen war, dem jungen Duftapha Huls 
digen! Als er ſich dem Herfommen gemäß zuerft 
vor dem neuen Kaiſer niedergeworfen, und den Saum 
feines Kleides gefüßt hatte, entfernte er fich fchnell, 
"und begab fich nach der Abtheilung des Serails, 
welche die nicht regierenden. Prinzen des Osmanni— 
fhen Kaifer : Stammes bewohnen. Grade fo alt 
wie jest Muftapha IV: ift, der: am 7ten September 
1779 geboren und mithin im 28ſten Jahr it, war 
Selim, als er den Thron beſtieg. Gegenwaͤrtig, da 
er ihn räumen muß, iſt er im 46ſten Jahre jeines 
Lebens. Wahrend feiner 18jaͤhrigen Regierung ia; 
chelte ihm felten das Schickſal. As Privarmann 
wäre diefer fanfte, liebenswürdige und durch manche 
Kenntniße auögezeichnete Fürft glücklicher gewefen. 


Sn 36 Stunden war die in Hinficht ihrer 
Ruhe und Hrdnung einzige Thron:Revolution. 
vollendet. Schon um ı Uhr Mittags wurde 
MuftaphalV. am 29ſten Mai als Türkifher Kai— 
fer und Beherrſcher der Gläubigen ausgerufen, und 
am 3. jun, ward er mit. den gewöhnlichen Feietlichfeis 
ten in der Mofchee Eyub unter dem Jubel des Volks 
mit dem Säbel ded Propheten Mahomeds um— 
gürtet. Seine erfte Negierungshandlung war die 
Aufbebung des Nizam:Gedid, deffen Trup: 
pen durch ein fehr zahlreiches Artillerie: Corps erſezt 
werden follen, Eine Proclamation verhie die or 

! er: 


— 
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‚derherftellung der alten Gebräuche, wie fie unter 
. dem Sultan. Abdul Hamid beftanden. Die Er: 
füllung diefes BVerfprechens wird Muftapha IV auch 
niche fchwer werden, da er ein eifriger Mufelmann 
ift. Diefe ihm dur die Erziehung im Serail ein: 
geprägte Anhänglichfeit an den Mahpmedanismus, 
eine große Beftimmtheit und Feftigkeit des ‚Charak 
ters, die auf jedem Throne, befonders aber jest auf 
den Osmanniſchen an ihrem Platz it, und eine fehr 
merfliche Entfernung von allem, was die Lehre des 
großen Propheten nicht anerkennt, daher auch von 
den fremden Miniftern, find Erfcheinungen, die mit 
den Eigenfchaften und Tendenzen Selims III. auffak 
lend contraſtiren. an: 

Muftapha IV. iſt der 28ſte Monarch aus dem 
Osmanniſchen Stamme, der 25fte Groß: Sultan und 
der 2ofte Kalif. Das von ihm beherrfchte Türkifche 
Reich, welches durch die Eroberung Konftantinopels 
im Sjahre 1453 zuerft feften Fuß in Europa erhielt, : 
"hat einen Flächenraum von ungefähr 48000 geogra; 
phiſchen Quadrarmeilen und eine Benölferung von - 

25 Millionen Menfkhen, welche die fruchtbarften 
‚ und fchänften Provinzen des Erdbodens, einft bie 
Wiege der Menfchheit, der Cultur und der meiften 
religisfen Syſteme bewohnen. Aber die Freigebigkeit 
der Natur, die fenft auf diefem großen Länderbezirk 
6o Millionen Menfchen ernährte, tft an den gegen: 
wärtigen Bewohnern deffeiben verfchwender, Sie 
genießen des Friedens und feiner goldenen Früchte 
nicht, und im Kriege unterliegen fie auch der Ein: 
heit und Intelligenz der Europdifchen Heere. In⸗ 
zwifchen wurde der Krieg mit Rußland, den der - 
schnelle Herrfchaftswechfel auf Muftapha übertrug, 
duch die Verföhnung der beiden Kaifer Napoleon 
md Alerander in Tilfie, wenige Wochen en 
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in Conſtantinopel erfolgten Revolution been digt; 

obgleich freilich der im feinen Folgen. fiir den Hans 
del und die Zufuhr der Hauprftadt ſo nachtheůge 
Zwiſt mit England noch nicht beigeiegt iſt. — 





III. 


| deſſiwer Sofberidt über die Schlase 
von Friedland. 


Wir haben im Julinus-Stuͤck des Journals S. 
747. den Franzoͤſiſchen Officialbericht uͤber die denk⸗ 
wuͤrdige Schlacht mitgerheilt, welche den Frieden 
fo ſchnell zur Folge hatte. Machftehendes ift der 
Bericht, der darüber in einer Deilage zu der St. 
Petersburger HofsZeitung vom 2ten Junius a. St, 
bekannt gemacht wurde: 


«Den andern Tag nachdem über die Franzofen 
erfochtenen Siege bei Heilsberg, nämlich den zoſten 
Mat, blieb die Nuffifhe Armee in ihrer vorigen 
Stellung, in der Erwartung, ob der Feind nicht eine 
neue Attafe unternehmen werde; allein die Franzäfl: 
fche Armee begnügte fich fihon damit, daß, indem fie 
ſich links 309, fie unfere rechte Flanke umging und der 
Marfchali Davouſt, nachdem er den Wald paffire 
war, feine Truppen und Scharffchüken ins — zu 
fuͤhren begann. Der en Chef commandirende Gene⸗ 
ral Bennigſen verſtaͤrkte dagegen feine rechte Flanke, 
ſtand vier Stunden hinter einander in Schlachtorb: 
nung und bot dem Feinde eine Schlacht an, ward aber 
von demfelben nicht angegriffen. — Die Franzoͤſi⸗ 
fche Armee jeßte ihre Bewegung links fort, und fam 
dadurch auf den Weg nach Königsberg durch Lande: 

ber, — der General Benuigſen dem Gene: 
| ral⸗ 
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ralmajor Grafen Kamenskoi unverzuͤglich den Befehl 
ertheilte, mit ſeinem Corps in Vereinigung mit dem 
Generallieutenant Leftscq zu marſchiren, ſelbſt aber 
rückte er, mir der ganzen Armee nach Bartenſtein, 
nachdem er vorher befohlen harte, das Heine Magas 
zin-in Heilsberg zu vernichten. 


Am zıften beftätigte ſich durch einen aufgefanger 
nen Sranzöfiichen Curier die feindliche Nichtung nach 
Koͤnigsberg. Die Ruſſiſche Armee ſetzte ihre Bewe— 
gung laͤngs der Alle ſort und nahm das Hauptquar⸗ 
tier zu Schippenbeil. 


Den ıften — ward die ganze — und 
sein Theil Cavallerie nad) Friedland detaſchirt. Drei 
Stanzöfifche Cavallerieregimenter, die zuvor dort an: 
gekommen waren, wurden gejchlagen und: vertrieben. 
Auch unfere ganze Armee zog ſich nach Friedland. 


Der 2te Junius war det Tag einer blutigen 
Sclaht. Um 5 Uhr: des Morgens eroͤffnete der 
Feind die Attafe. Nach Verficherung der Gefange: 
nen beftanden die feindlichen Truppen bloß aus dem 
Corps des Generals Oudinot; allein bald zeigte ſich 
die ganze Sranzöfifche Armee in überlegener Macht. 
Unfere Teuppen behaupteten ftandhaft die von ihnen 
eingenommene Pofition und fchlugen die heftigen Ans 
Hriffe alle mannhaft zuruͤck; ganze feindliche Colonnen 
wurden aufgerieben, wobei audy eine Fahne erobert 


wurde. Wierzehn Stunden, dauerte. die Schlacht, 


und die ſaͤmmtlichen Anftrengungen des Feindes.fcheis 
‚terten an der Standhaftigkeie und dem Muthe der 
Nuffifchen Krieger; allein um 7 Uhr des Abends er; 
neuerten frische und ftarfe feindliche Colonnen, unter: 
ſtuͤzt von Cavallerie, die Attake, warfen ſich mit aw 
———— Heftigkeit in Sturm-Marſch — 
en⸗ 


an. Rufen Sefheift. 279 


Centrum der Armee und brachten es zum Wanken. 
‚ Unfere. Truppen zogen fidy- über die Alle und verfolg: 
ten dew Weg nach Altenburg. . Unſer Berluft in die; 
fer Schlacht erſtreckt fih an Getoͤdteten und Ber 
wundeten bis-auf zehn taufend Mann. Inter 
der Zahl der erftern befinden fich die Generalmajots 
Daron Pahlen und Maſowski und der Obrift Kern, 
unter den letztern der Generallieutenant Effen I., 
und die Öeneralmajors Steinhell, Sufin und Mar 
kow. Der feindliche Verluſt muß gleichermaßen ſehr 
groß feine, 00 ——ã— 2, 
Den Zten Junius marfchirten: unfere Truppen 
von Allendburg nad Wehlau und nahmen die Pofition 
auf dem rerhten Uſer des Pregels. Da nun zwei aufs 
neue formicte, Diviſionen zu unſrer Armee in An: 
marſch waren und ſich ſchon dem Niemen (Memel) 
naͤherten, : fo entfhloß fich der en; Chef commandi⸗ 
‚vende General Bennigſen nach Tilſit hinauf zu rüden, 
um ſich mit denfelben zu vereinigen. . 

Unterdefien hielt der Feind dieje. Bewegung nicht 
nur. nicht auf, fondern verhinderte, auch die Bereint 
"gung des Corps des Gmeraflieutenants Leſtocq mit 
„der Armee nicht, fo fihwierig fie auch war. Die 
große Anftrengung defielben und der außerordentliche 
Verluſt bei-Friedland erlaubten ihm feine neue Inter 
nehmung; es fielen bloß einige Gefechte mit der Ar 
"tieregatde vr 
Den 6ten Yunius näherte ſich unfere Armee der 
‚Stadt. Tilfit und nachdem vorher alle ſchwere Bagage 
paſſirt wur, feste fie endlich felbft über und nahm ihre 
Stellung auf der großen Ebene, Tilſit gegen über, 
auf der rechten Seite ded Niemen (Memel); 
Nachdem fie diefe vortheilhaſte Stellung genom: 
"men hatte und die Vereinigung mir den neuen ſchon 
herau Eommenden Trupben erwartete, fertigte der 
Sberbeſehlshaber einen. Parlementär nach der en 

| ——— ichen 


J 
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lichen Armee ab, mit dem Antrage, daß die Kriegd⸗ 


Operationen auf eine Zeit eingeſtellt werden moͤgten, 


in Folge deffen ein von der feindlichen Armee abgefer: 
tigter Parlementär.zu wiflen gab, daß man zu ln: 
terhandeln bereit jey.” - | / 


# 





- r 


IV 


Griedens,T cat zwiſchen Frankreich und 


Rußland in der Driginalz Sprache, 


Die Friedens : Tractaren zwifchen Franfreih und 
Rußland und Frankreih und Preußen find hinläng: 
lich auch aus Deutſchen UWeberfegungen befannt. 
Da ſie die wichtigften Documente der Jahrsgeſchichte 
Find, focheilen wir fie hier nach ihrer originalen Ab: 
faffung mir, fo wie fie am 24ften Julius den Se: 
Mat zu Paris vorgelegt worden: | 
Sa Majeste l’Empereur des Frangais, Roi d’Ita- 
lie, protecteur de la Confederatien du Rhin, et 
' Sa Majeste ’Empereur de toutes les Russies, etant 
animes d’un &gal.desir de mettre fin aux calami- 
t&s de la guerre, ont, à cet effet, nomme& pour 
leurs plenipotentiaires; savoir: S. M. l’Emperear 
es Frangais, Roi d’Italie, protecteur de la Con- 
fed@ration du Rhin, M. Charles. Maurice Talley- 
rand, prince de Bénévent, son grand-chambellan 
et-ministre des relations exterieures, grand-cor- 
don de la Legion d’honneur, chevalier grand-croix 
des ordres de l’Aigle-Noir et de l’Aigle-Rouge de 
Prusse et de Saint-Hubert; - : 


Et S. M, l’Empereur de toutes les Rusaies, M. 


le prince Alexandre. Kourakin, son .conseiller- 
privé actuel, membre du conseil-d’etat, s@nateur, 


% 


ehancelier de tous les Ordres de l’Empire, cham- _ 


bellän actuel, ambassadeur extraordinaire et mi- 


nistre plenipotentiaire de S. M, l’Empereur de 
Bi. toutes 


* 
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toutes les Russies pres S, M. l’Empereur &Au- 


triche, et chevalier des Ördres de Russie de Saint 


Andre, de SaintAlexandre, de Sainte-Anne de ı. 
classe et de Säint-Wolodimir de la ı. classe, de 
PAigle-Noir et de l’Aigle»Rouge de Prusse, de 
Saint-Hubert; de Baviere, de Danebrog et de 
Union parfaite de Danemark, ‘et bailli grand. 
croix de l’Ordre souverain de’ Saint-Jean»-de. 
Jerusalem; Ä 


„Et M. le prince Dimitry Labanoff de Rostoff, 
lieutenant= general des armees de S, M, VEmpe— 
reur de toutes les Russies, chevälier des ordres 
‘de Sainte-Anne’de la ı, classe, de l'ördre mili- 
taire de Saint-Georges, et de Pordre de Wolodi. 
mir de la 3, tlasse: - 2 u 


Lesquels, apres ävoir échangé ‘leurs pleins-_ 
pouvoirs respectifs, sont ‚convenns des articles 
auiyans; — — Ba na 

Art, ı. U y ara, A komptör du jour de J'E- 
ehange des ratifications du Present traité, paix 
et amitie parfaites entre Sa Maj, bEmpereur aeg 
Francais, Roi d'Italie, et Sa Maj. VEmpereur de 
toutes les Russies. ve 


2. Toutes les hostilites' sesseront. immediate- 
ment, de part. et d’autre, . dur terre et sur mer, 
dans tous. les points oü la. nourelle,de. la signa 
ture du present trait@ sera ofliciellement parve- 
nue. Les hautes parties contraßtantes la feront 
porter sans d&läi, par des couriers extraordinai« 
res, à leurs gen&raux et, commandans respectifs, . 


3. Töus les bätimens de’ guerre ou autres, ap- 
partenant à l’une des parties contractantes ow A 
leurs sujets respectifs, quiauroient été pris poste 
rieurement & la signature;du pr@esenttraite, seront 
restituds, ou, en «as de vefite, le prix en sera 
restitue. er 


4. Sa Ma}. ’Emperetir Napoleon, par. Egärd 
pour Sa .Maj. l’Empereur de toutes les Russies, 
et vonlant donner une preuve da desis — 

—4 — | —— ⸗ I ; qui 


m 
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gu’il a d’unir les deux ‚nations par les liens dsune; 
confiance et d’une amitie inalterables, consent — 
restituer A Sa Maj. le Roi de Prusse, allié de $, 
M. PEmpereur de toutes les Russies, tous Jes 
pays, villes et territoires conquis et dénommés 
ci-apres; savoir: - 


La partie du-duach® de Magdebourg, situde & 
la droite de l’Elbe; laMarche de Prignitz, l’Üker- 
Marck, la Moyenne .et la Nouvelle. Marche de 
Brandenbourg, A l’exception du Kotbuser-Kreys, 
ou cercle de Cotbus, dans la Basse-Lusace, lequel. 
devrä appartenir A S. M. le Roi de Saxe; le du- 
che de Pomeranie; la Haute, la Basse et la Nou- 
velle - Silesie avec le comté de Glatz; la partie, 
du district de la Netze, situ&e au nord de la 
Chaussee‘; -allant de Driessen à Schneide. Mühl, 
et d’une ligne allant de Schneide-Mühl, A la Vis- 
tule, par Waldau, en suivant les limites du cercle’ 
de Bromberg ,lanavigation parla rivitre de Netze 
et le canal de Bromberg, depuis: le Driessen jus, 

u!a la Vistule, et, r&ciproquement, devant &tre, 
libre et franche de,tout peage; laPome£relie, Lisle 
de Nogat, les päys à la droite du Nogat et de la 
Vistule, ä l’ouest de l’ancienne Prusse et au nord 
dw cercle de'Gulm 5 ’l’Ermeland, et enfin ‘le ro- 
yaume de’Prusse, tel’ qu’il @toit au premier jan- 
vier 1772, avec les places de Spandau, Stettin, 
Eustrin,: Glogau, Breslau, Schweidnitz, Neiss, 
Brieg, Kosel et Glatz, et generalement toutes les 
places, citadelles, chäteaux-et forts des pays ci«' 
dessus denomme&s, dans?’ Pétat oü lesdites places, 
citadelles, .chäteaux et.forts se trouvent mainte- 
nant, et en outre la ville et citadelle de Grau 
dentz. | 


2: 


5. Les provinces: qui, au r, jafivier 1772, fai- 
soient partiede l’anciein®e röoyaum® dePologne, ef 
qui ont pass depuis, A diverses Epoques, sous la 
domination' prussienne,.serout, A; l’exception des 
pays qui sont nomm£s, au .designes au pr&ecedent 
article, et de ceux qui sont,specilies en.l'artiche 
g civapres, Posäödes en toute propriste et — 

F rai⸗ 
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-rainet@ par S. M, le Roi.de Saxe, sous le titre: 
“de duch@ de Varsovie, et regis par des constitu- 
‚tions qui, en assurant les libert&s et les privild- 
ges des peuples de ce duch, se concilient ävec' 
la tranquilliı& des Etats voisins. 
6. La ville.de Dantzick, aver un territoire de: 
. deux lieues de rayon autour, de: son enceinte,: 
sera retablie dans son independance, sous la pro-. 
tection de S, M. ie Roi de Prusse et de $, M. le— 
Roi de Saxej et gouvern&e par les lois qui la r& 
gissoient A l’Epoque oü elle cessa de se gouver-: 
‘ ner elle-meme, | = 


7. Pour les communications entre le royaume: 
de Saxe et le duch& de Varsovie, S, M. le Roi. 
de Saxe aura le libre usage d’une route militaire, 
ä:travers les possession de 5. M. le Roi de Prusse,, 
kLadite route, le nombre des troupes qui. pourront; 

passer ä la fois et les lieux d’etape seront dé— 
termineds par une convention spe@ciale, faite entre 
leursdites majestes, sous la mediation de kä} 
France. Ä | — 


—8. 8. M. le Roi de Prusse, S, M. le.Roi de 
-Saxe, ni la ville de Dantzick, ne pourront empé- 
cher, par aucune probibition, ni entraver par, 
Vetablissement d’aucun peage droit ou impöt de, 
juelque nature qu’il puisse Etre, la Havigation de, 
1ä Vistule, | 


‚ 9. Afin.d’etablir,; autant qu'il est possible, ‚des, 
limites naturelles entre la Russie et le duché de: 
Varsoyie, le teritoiree circonscrit par la partie 
“des frontieres russes actuelles, qui s’etend depuis 
le Bug jusqu’& l’embouchure de la Lossosna, et 
par une ligne partant de ladite emWßouchure et 
suivant le thalweg de cette riv.ere, le thalweg 
de la Bobra jusqu’ä son embouchure, le thalweg 
de la Narew, depuis le point susdits jusqu'à Su- 
ratz, de la Lisa jusqu'à sa source, prös le village 
de Mien, de Paffluent de la Nurzeck, prenant sa 
source pres le meine village, de la — 

qu’ 
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qu’a son embouchure au-dessus de, Nurr; ‚et enfifi 
le thalweg du Bug, en le remontant juäqu’aux 
frontieres russes actuelles, sera réuni, à perp£- 
tuit&, A Empire de Rıfssie, ee 


10. Aucun individu, ‘de .quelque classe et con« 
‚dition qu’il soit, ayant-son domicile ou des pro- 
rietes dans le territoire specifiE en l’artiele pre- 
cédent, ne pourra, non plus qu’aucun. individw. 
domicilie, soit dans les provinces de Pancien ro- 
yaume de Pologne, qui doivent etre restituees à 
'S.M.leRoi de Prusse, soit dans le duche de Var- 
sovie, mais ayant en Russie. des biens-fonds, ren- 
tes, pensions ou revenus de quelque nature qwils 
soient, etre frapp& dans sa personne, dans s&s 
biens, rentes, pensions et revenus-de tout. genre, 
dans son rang.et ses dignites,.ni- poursuwivi nire-: 
cherchd .en aucune fagoen queleonque, pour au 
cune part, ou politique ou militaire, qu’il ait pu 
prendre aux Evenemens de ia guerre presente, .: 
se | 
ı1, Tous les engagemens et toutes les +bliga- 
tions- de $. M. le,Roi de Prusse, fänt. envers les. 
anciens possesseurs, soit de charges publiques, 
soit de benefices ecclesiastiques, .militaires ou ci- 
vils, qu'à l’egard des creanciers ou des pehsion«, 
nnaires de lancien gouvernement de Pologne, 
restent A la charge de S. M. l’Empereur de tou- 
tes les Russies et de S. M. le Roi de Saxe, dans 
la proportion de ce que chacune de leärsdites. 
Majestes acquiert par les articles 5 et 9, &t seront 
acquites pleinement, sans restriction, exception, 
ni reserve aucune, 


12, Leurs altesse serenissime® les Ducs de 
Saxe-Cobourg, d’Oldenbourg et de Mecklenbourg- 
Schwerin, seront remis chacun ‘däns la pleine et 
paisible possession de ses Etats; mais les ports 
des duches d’Oldenbotrg_ et"de Mecklehbourg 
coftinueront' d’etre occupes par des garnisons 
françaises, jusqu’& Vechange des ratifications dw“ 
futur traite de paix definitive emtre.la France et 
!Ängleterre, | u 


i m 
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m=13. 8. M. —— Napbisdn aceopte la mes 
diation de S. M. HEmpereur de toutes les Russies, 
à leffet de négocier et conclure un traité de 
paix definitif entre la France et PAngleterre, 
un moöis apreö V&change des ratifications du pre- 
Bent traité. 

14. De: son cöte, 3, M. PEmpereur de toütes 
les Russies; voulänt prouver combien.il desirb 
d’ätablir entre les deux Empires les rapports led 

lus intimes et les plus durables, reconnoit $, 

le Roi de Naples, Joseph Näpoleön, et, 8, M, 
le Roi de’ Hollande;- Louis Napoleon, 


it; 8, M, PEimperöur de toites les Russies rös 
connoit pareillement ld confederation du Rhin, 
. Perät äctwel de possession. de chacın des souve- 
rains qui la composent, er les titres donnes A 
plirsieurs. Bentrreux, boit par l’acte de confedes 
fation; soit par les traites d’accession subsequeng, 


Sadite Majest® promet de fecohnoitre, dur les 
Hotifications qui lui seront faites de la part de 
B. M. PEnipereur Näpöl&on, les $öuverairis qui 
deviendrdnit ulterieürement memibres de la Conte: 
Aeration, en la quälite qui leur Sera, donnede par 
les äctes qui les J fetoht entrer. u 

46, 8.M. l’Empereur de toutes les Russies code, 
‚en toute .propriete et souverainete, A S. M. le 

oi de Hollande, ‚ia $eignedrie de Jever, dans 
‚Üst-Frise; j 

‚17068 present traite,de palx et d’iamitie est 
declar& foitmina. & LL. MM; des Rois de Napieb 
&t de .Hollaride, et aux sourerains conlederes du 
Rhin, allieö-de. S; M. PEmpereut Napodleun; | 
48.5, M, PEmpereür de toutes les Rüdstes, 
feconnoit äussi 5, A. 1, IE ptince Jeräme Napo- 
leon comme Roi de Westphal, | | 

‚ig, Le töyaume de Webtphaliö 3era Cöwpdge 
des ‚Prövintes ged6es parS, M. le Roi.de Prüßse. a 
- Pol, Journ. Ag. 180. le 1a 


4 
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1a gäuche de PEIbE, et d’autres Etats &#ctuelle- 
ment possedes par $, M: 1 Empereur Napoleon. 
a0. 8. M, PEmpereur de toutes les Russies 
promet de reconnoitre la dispofition qui, en con- 
sequence de l'article 19 ci-dessus et des cessi. 
ons de $. M. le Roi de Prusse, sera faite par Ss, 
M. PEmpereür‘ Napoleon, (laquelle devra &tre 
Hotifee AS. M; PEmpereur de; toutes. les Russies) 
‘er l'etat de possession en resultant-pour les sou- 
‚ yerains au profit desquels elle aura ete faite, .-: 


» 21 Toutes les hostilites cesserönt immediate, 
= ent sur terre et sur mer entre les forces de S. 
- H' PEmpereur de töutes les Russies et celles de 
&a Hautesse, dans tous les points oü la nouvelte 
"de la signature du present traite 'sera.oflicielles 
'nient parvenne. Les hautes parties coritractantes 
ja’ feront pofter, sans d@lai,.par des couriers ex- 
Arfördinaites, pour quelle <parviemie le plus 
‚proraptement ossible, aux generaux et comman« 
dant respectifs. — — — 
22. Les troupes russes 9e- retireront des pro« 
vinces de Valachie et de Moldavie; mais les di- 
tes proyinces.ne, pourront etre occüpdes par les 
tronpes de Sa Hautesse jusqu’& lr€change des rä- 
tifications du futur traitd de paix definitif entre 
‘ja Rüssie et ‘la PortesOttoinane, e” 


23. 8, M. PEmpeteur de toutes les Russies at- 

cepte la mediation de $, M. ’Empereür des Fran- 

‘gais, Roi d’ltalie, A beffet de negocier et conclufe 

"une paix avanfagense et honorable aux deux Em- 

‘pires. . Les plönipoterftiaires respectiis se ren« 

«drönt dans le lieu dont les deux parties interes- 

ses tonviendront, pour y ouvrir'et ‚suivre les ne« 
 gociations, | | | 

24. Les delais dams- Isäquels les häutes pärties 

_ sohträctantes aerront netirer leurs troupes des 

* > jieux qu’elles doivent quitten, en congequente 

* des-diverses clauses que. vontient le. present: trai« 

"  g6,’geront fines par une conyention speciale. 
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25. 8. M. ’Empereur des Frangais, Roi d’Ita» 
lie,et $. M i’Empereur de toutes les Russies, se 
garantissent mutuellement Pintigritd de leurs pos- 
sessions et-'celles des puissances comprises au pre« 
sent traitd de paix, telles qu’elles sont mainte- 
nänt du:seromt en cöndedquence ‚des stipulätions 
cidessus, je? 

a6. Les prisonniers de guerre fait par les par 
ties contıactautes, ou comprises au present traitd 
de -paix, ſeront rendus reciprogliement dans Echans 
ge et en mässe, - | — J 
„ 27. Les relations de cötnmerce entre l’Empire 
—— le royaume d’ltalie, les royaumes de 
aples et de Hollande, et les Etats confederes 
au Rhin, dune part, et d’autre Part l’Empire de 


Russie, seront tetablis sur le meme pied qwavant 


1a guerre. a 
28. Le eeremionial des deux töurs des Tuiles 


teries et de Saint.Petersboürg ‚entr'elles et A ’& 


rd des ambassadeurs, ministres et envöyes qu'- 
‚elles. aceréditeront Mne pres d’autre,- sera etabli 
sur le: principe d’une reciprocite ‚et d'une éga- 
lite parfaites, F— 
29. Le present traitẽ sera ratifie par S, M. 
’Empereur des Frangais,; Roi d’ltalie, et par S 
M lEinpereur de toutes les Russies, ° 

L’schange: des ratifitations aura lieu dans cet« 
te ville, dans le delai de-guatre jour, 
Fait & Tilsit, le 7 jüilfet (25 juin) 1807. 
s« Les ratificatiöons du ‚present traitd ont die 


-€changees & Tilsitt; le 9 juillet 18074 





Friedend: Traetat zwiſchen Frankreich und, 
Preußen, in ver Original-Sprache. 

.. 8a Majeste P’Empereur des Fransais, Roi dilta- 

. ‚die, prötweteur de ia Gonfederation du Rlılm , et 
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Sa NMajesté le Roi de Pruife, &tant animes Yun 


€gal desir de mettre. fin aux calamites de’ la 


guerre, ont, & cet effet, nommé pour leurs pleni« 


potentiaires, savoir: 


S. M, VEmpereur des Frangais, Roi d’ftalie; 
protecteur de la Confederation du Rhin, =M 
Charles.Maurice Talleyrand, prince. de Bön&vent, 
son grand-chambellan et ministre des relations 
exterieures, grand-cördon de la Legion d’honneur, 
chevalier des ordres de l’Aigle-Noir et de PAigle- 
Rouge de Prufie, et de l’ördre de ‚Saint-Hubert. 


Et S. M. le Roi de Pruffe, M, le Feld-marechal 
comte de Kalckreuth,. chevalier des ordies de 
PAigle- Noir et de l’Aigle-Rouge de Pruſſe: er 
M. le comte de Goltz, fon confeiller-prive et en- 
voy@- extraordinaire et ministre plenipotentiaire 


pres S, M, ’Empereur de toutes les Ruflies, che- _ 


valier de l’ordre de l'Aigle-Rouge de Prufle, ._. 


Lesquels, apres avoir change leurs pleins-pou« 
voirs respectifs, fontconvenus des articles juivansz 


Art, 1. II y aura, & compter du jour de 16a 
change des ratifications du présent traité, paix 
"et amitie' parfaites entre $. M. l’Empereur des 
Frangais, Roi d’Italie, et S. M. le Roi de Pruife. 


a, La partie du duch® de Magdeböurg fitute 
a la droite de l’Elbe; la Marche de Prignitz, 
P’Uker-Marc, la moyenne et la hnouvelle Marche 
‚de Brandeborig, à Pexception ‚du Kotbufer-Kreys 
ou cercle de Cotbus dans la Baffe-Luface; le di“ 
che de .Pome&ranie; la Haute, la Baſſe et la Now 
velle-Silefie, avec le comte de Glatz; la pärtie 
du diftrict de la Netie fituee au nord de la 


-. £hauffee allant de Driefen à Schneide-Mühl,, et 


d’une ligne allant de Schneide-Mühl & la Vistule 
par Woldau, en fujvant les HKmites du cercie de 
Bromberg, la Pom£r£relie, l’ile de Nogat, les pays 
Aà ſla droite du Nögat, et de la Viſtule, à Poueſt 
de la vieille Pruffe et au nord du cercle de Culn, 
VErmeland, et enfin le royaume de Rn I 

| | | qui 


\ 


us 


- 
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wil etoif au 1. janvier 1772, feront reftitäes à 
8. M. le Roi de Pruffe, avec les places de Span- 
dau, Stettin, Cuftrin, Glogau, Breslau, Schweid- 

‚witz, Neifs, Brieg, Kofel et Giätz, et generale. 
ment toutes les places, citadelles, chäteaux 
et forts ci» dellus denommes, dans letat oü 
les dites places, citadelles, chäteaux et forts 
‚fe trouvent maintenant, La ville et citadelle de 
Graudentz, avec lesvillagesde Neudarff, Gardsch- 
‚ken set Swieikorzy, feront aufü reftitudes & 5. M. 
le Roi de Pruffe. | | Se 
258, M. le Roi de Pruffe reconnoit-$.:M, le 
Roi de Naples, Jofeph Napol&on, et $, M. le Roi 

: de Hollande, Louis Napoleon, 

45. M. le Roi de Pruffe reconnoit pareille- 
ment la confederation du Rhin, Vétat actuel de 
‚poffefion de chacun des fouverains qui la com- 
pofent, et les titres donnds à plufieurs d’entr’eux, 
ſoit par lacte de confederation du Rhin, foit par 

les traites d’acceflion fubfequens, Promet fadite 
‚majeft$ de reconnoitre les fouverains qui devien- 
‚ drönt ulterieurement membres de ladite confede- 
ration, en la qualitẽ qui leur fera donnee par les 
‚actes qui les y feront entrer. | | 


*:, 5. Le prefent traite de paixe+ d>amitied est de- 
elarẽ commun & S$, M, le Roi de Naples, Joseph 
Napoldon, & $. M, le Roi de Hollande,’et aux 
‚fouverains confederes du 'Rhin, allies de S, M. 

-PEmpereur Napoleon, 

- 6. 8. M. le Roi de Pruffe reconnoit pareille- 

„ment S. A. L le, prince Jeröme Napoleon comme 
Roi de Weftphalie, Ä 


* S. M. le Roi de Pruffe cède en toute pro- 
priẽtẽ et fouverainete aux rois, gramds-ducs, duca 
ou princes qui feront defignes par S. M: PEmpe- 
reur des Francais, Roi d’ltalie, tous les duch&s, 
marquifats, principautes, comtes, seigneuries, et 
. generalement tous les territoires ' quelcongques, 
‚ainfi que tous les domaines et biens-fonds' de 
. tonte nature que “fa dite majeſté le Roi de Pruffe 
' pofledojt, & quel titre que ce fut, entre Ue Rhin 
. z * 2 » ‚ht J A E et 


® 
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et PEIbe, au commencement de la guerre pre. 

fente. —— * 

8. Le royaume de Weftphalie ſora compolé de 

prayinces cedees par S. M. le Roi de Pruſſe, et 

d’antres Etats actuellement pofledes par S. M, 
- }Empereur Napoleon, Ä — — 

9. La dispefition qui ſera faite par S, M. IEm- 

pereur Napoleon, des pays defignes dans les deux 

articles precedens, et letzt de poffeflion en re- 
‚fultant. pour les fouverains ‚au profit desquels elle 

Aura été faite, fera reconnue par $. M, le Roi 

de Pruffe, de la m&me maniere que fi elle etoit 

deja effectude et contenue au preient traite, 


10, S. M. le Roi de Pruffe, pour lui, fes heri- 
tiers et fucceffeurs, renonce & tout droit Actuel 
ou eventuel qufil pourroit avoir ou pretendre, 


. Surtouslesterriteires, (ans exception, fituds 
entre le Rhin et PElbe, et autres.que ceux de- 
.fignes en l’article 75:2. fur celles des paflefhons 
.:de.S. M, le Rai de $axe et de ja mailon d An- 
halt qui fe trauvent & la dreite de Elbe} — 


Reciprequement tout droit aotuel ou dventuel 
et tonte pretention des Etats com ꝑris entre Elbe 
et le. Rhin fur les paffefions de 8. M. le Roi de 
Pruffe, telles qu’elles ferant en confequence du 
prefent traitde, font et demeureront eteints . 

- perpetnite, _ 2 


"24, Tous paotes, conventions oa traites d’al- 
liange patens ou fecrets, qui auroient pu Etre con. 
velus entre. ia Pruffe et audun des Etats fitada & 
‚largauche.de PElbe, et.que la guerre- prefente 
'n’auroit point rompus, demeureront fans effet, et 
feront r@putes nuls et non avenus, 


72.8. M, le-Roi de Pruffe.cdde, en taute pro 
priet@ et ſouverainetẽ, à S. M. le.Roi de Saxe, 
Cotbufer-Kreys gu rerele de Cotbus, dans la 
ffe-Luface, * 


— 


43. 
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13. 8. M. le Roi de Pruffe renonce, A perpe- 
tuite, & la poffelion de toutes les proviuces qui, 
ayant appartenu au royaume de Pologne, ont, 
polterieurement au‘s,. Janvier 1772, pafid, ä diver- 
fes Epsques, fous Ja domination. de 1a Pruffe, à 
‚ Vexcepion de J’Ermeland et des pays fitues A 
boueitde la Vielle-Prufie, a Peitde Culmd’une ligne 
allant de Ja Viftule à Schneide-Miühl, par Waldau, 
en fuivant les limites du cercle de Bromberg et 
de la chauffee allant de Schheide-Mih! A Driefen, 
lesquels, avec la ville et citadelle de Gräudentz 
‚et les villages de Neudorf, Garschken et .Swier- 
korzy, coutinueront d’etre poli@des, en toute pro- 
-priete et ſouveraineté, pär S. M. le Rei de 
Proje. „ ...ı 
14. 8. M. le Roi de Fruffe renonce — 
ent. A, perpetnish, & la.pofleflion de la ville de 
Dantzick, 


15. Les provinces aux quelies S. M le Roi 
de Pruffe renonce, par larticle 13, ei-deffas, fe- 
rönt (ä Vexception du territoire Ipecifie en lat, 
Y8, ‚Cisapres) poliedees,'.en tonte propriet€ et ſou- 
verainete, par $, M. le Roi de Saxe, ſous le-tir 
ste de duche de Varfovie, . et.regies par des con- 
fitntions qui, en aflurant les libertes et jes pri- 
sileges.des peuples de ce duche, fe eoncilient 
avee la. tranquillite des Etats yoifins, 


76, Pour les communications PER, le royaume 


de Saxe gt le duche de Varfovie, S. M, le Roi . 


de Saxe .aura de,libre ufage d’une route militaire 
ä travers des Etats de S M. le Roi de Prufle, 
Ladite route, Je nombhre des troupes qui pourront 
y pafler & la,fois, et les lieux d’etapes, leront dé- 
terminds par une convention fpeciale faite enife 
Jeurs dites niajelds, fous!la mediation se la 
France. 

La ai ation .par la viviäeh de Netze * 
le nat de h 

Viſtule, et rociproquement, fera libre, et rancke 


de tout p£age. | —FF 
— — 173 


⸗ 33* J 
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18. Afın d'établir, autant quil eſt pofible, des 
limites naturelles entre la Ruffie et le duché de 
Varfovie, le territoire circonfcrit par ‚la: partie 
des frontieres ruffes actnelles qui s’etend depuis 
le Bug jus’qu’@ Pembouchure de la Loffosna, et 

ar une ligne partant de ladite embouchure, et 
fuivant le thalweg de cette riyiere, le thalweg de 
la Bobra, jusqu’& fon embouchure: le thalweg de 
la Narew, depuis le point fusdit jusqu'a Suratz; 
de la Lifa jusqu?a fa.fpurce, pres le village de 
Mien; de Pafflluent de la Nurzeck, prenant fa 
fource pres le meme village; de la ptzeck, jus- 
qu’a fon embpuchure, au.deflus du Nurr; et en- 
fin le thalweg du Bug, en le remontant jusqWaux 
frontieres ruifgs actuelles, fera r&uni, à perp& 
wite, A P’Empire de Ruflie. SE 


19. La ville de Dantzick, avec un territoir® 
de deux lieues de rayon autour de fon enceinte, 
{era retabiie dans fon independance, fous la pro 
ection de S, M. le Roi de Pruffe et de S..M. le 
Roi de Saxe, et gouvernee par les.lois qui ia 
regissdient à I’&poque. où elle ceffa de fe gou- 
verner elle-meme. ; : | 


20, S. M. le Roi de Pruffe, S. M. te Roi de 
.Saxe, ni la ville de Dantzick, ne pourront empé- 
cher. par. aucune pröhibition, ni entraver par l’& 
tabliffement d’aucun peage, droit ou impöt- de 
quelgue nature qwil puiffe. &tre, la navigation de 
la Viftule, et F 

21. Les ville, port et territoire de Dantzick. ſe- 
zont ferm6s, pendant la dur&e de la prefente guer- 
ze. maritime, au gommerce et’A la navigation des 
Anglais. — 

22. Aucun individu, de quelque claſſe et com 
dition qu’il foit, ayant fon domicile ou des pro- 
prietes dans les provimces ayant appartenu au ro⸗ 
yaumg de. holen et que S. M. le Roi de Pruffe 
deit.comtinuer de poffgder, ne pourra, non plus 
quaucun individu4 domicilie, foit dans le duche 
de Varfovie, foit dans le territoire qui ae 

. ı 


’ 
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reüni A Empire. de Ruffie, mais ayant, en Pruffe, 
des ‚biens-fouds, rentes, penfions ou revenus, de 
quelque nature qu'ils foient, éêtre frappe daus ſa 
perfonne, dans [es biens, rentes, penfiong et re 


. venus de tout genre, dans fon rang et fes digni« 


tẽs, ni,pourfuivi, ni recherche en aucune facon 


quelcongue, pour aucune part qu’il ait pu, poli» 
‚tiquement ou militairement, prendre aux Evene 
mens de la güerre prelente. 


23. Pareillement , aucun individu ne, demei« 


„ rant ou propridtaire dans les pays ayant appar- 


tenue & la Pruffe, anterieurement ay 1. janvier 
1772, et qui doivent @tre reftitu6s à S. M. le Roi 
‚de Pruffe, aux termes de l’artiche 2, ci-deffus, et, 
notamment, aucun individu, foit de .la grande 
-bourgeoifie de Berlin, foit de. la gendarmerie, 


. iesquels ont pris les armes pour le maintien de 


la tranquillit€ publique, ne pourra &tre — 
‚dans fa perfonne, dans fes biens, rentes, penfions 


„et reyenus.de tout genre, dans [om rang et fon 


- grade; ni pourfuivi, ni recherche, en aucune faton 


-quelcongue, ppur aucune part quil ait priſe om 
pu .prendre,.de quelque maniere que ce foit, aux 
ev&nemens de la guerre prefente,. - 


24. Les engagemens, dettes et obligations de 
toute nature que S..M, le Roi de Pruffe a pu 
avoir, prendre et contracter, anterieurement & la 

relente guerre, gomme poflelfeur des pays, terrin 
toires, domaines, bieng et revenus que fadite ma 
jeſtẽ cöde, ou auxquels elle renonce par le pre. 
(ent traité, ſeront A la charge des nouveaux polls 


‚feffeurs et par eux acquittes, fans Exception, re. 


ftrietion, ni r@ferve aucune, 


25. Les fonds et capitaux appartenane, foit & 
des particuliers, foit A des etabliffemens publics, 
religieux, civils ou militaires, des pays que $, 
M. le Roi de Pruffe .cede ou auxquels elle fenon- 
‘ce par le prelent traite, et qui auroient et& pla- 
ces, foit & la banque de Berlin, foit A ia caifle 
de la Société waritime, Salt, de toute-antre mia. 


niere 


% W 
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niere queleonque, dans les Etats de S. M. le Roi 
de Pruffe, ne pourront étro ni confisgues, ni fai- 
fis; mais les propridtaires - desdits fonds et ctapir 
taux feront libres d’en difpofer, et continueront 
d’en jouir, ainfi que des interets ermtus ou-& 
‚ €cheoir, anx termes des contrats ou obligatione 
Palles A cet effet. SE un 
Reciproquement, il.en fera ufd de la meme 
naniere pour tous jes ſonds et capitayux que des 
Fujets ou des e&tablilfemens publics 'qwelconques 
de la mouarchie pruflienne aurdient places dans 
les pays que $. M, te Roi de Pruffe cède ou aux - 
quels elle renonce par le preient traite. | 


26. Les archives contemant les titres de pro- 
‚priäöte,. döcumens 'et papiers gereralement | quel- 
‘conques relatifs aux 'päyse, territoires, domaines 
“et bieus que 5. M, le Roi de Pruſſe cdde ou aux. 
quels ‘ale renonce par le prelent traite, ainfi «que 
Yes cartes et plans des villes fortifides, eitadelles, 
'chäteäux et forterelfes ütnés ‚dans les ditsıpays, 
Terotit temiles par des cömmiflaires de fa dite Ma- 
ee, dans le delai de trois mois, A compter de 
Kechange ‚des ratilficattang 3 favoir ; Bi 


A des cammilfaires de S.M. PEimperenr Napo- 
Eon, pour ce qui concetne les pays cédés A ha 
"gauche de PEibe, Yo | —F 
Et à des eommiſſaires de S M. PEmpereur de 
‚toutes les Ruſſies, de S. M. le Roi de Saxe et de 
Aa -ville.de Dantziek, pour «e qui, concerne les 
„pays..qye leurs dites majeltes et la ville de Dant, 
zick doivent pofieder.en conf£quence ‚du prefent 
49, Jueqwau jour de Pechange des ratificati- 
‚ons -du- futur traité de paix definitif, entre la 
.Franee- et, ’Angleterre, taus les pays de la domi- 
‚nation:.de S. M le Rai de .Pruffe, ferant, fans ex- 
«“eption, ‚fermes A la navigation. et-au commerck 
17 Anglais,. DaF Bir Eu 7 Zu v R * 54 
u...” Aucune 
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. Ausune expéditlon me pourra étre falte deb 
ports prufliens pour les Isles-Britanniques, ni ar 
ceun bätiment venant de l’Angleterre ou de feg 
colonies, &etre regu dans lesdits ports, 


28. U fera fait immediatement une canvention 
ayant pour objet, de regler tout.ce qui ef rela, 
tif au mode et & l’Epoque de la remile des pla« 
ees qui doivent dtre reltituges A S. M, le Roi de 
ı Pruffe, ainfi que les details ie regardent Padmi- 

niftration civile et militairg des pays qui doivent 
etre aufli reftituds, | 
209. Les prifonniers de guerre feront rendus de 
part et d’autre fans Echange et eh malle, Je plus 
töt que faire fe pourra, ©. | 


30, Le prefent traitd Sera ratifi6 parS. M.’Em- 
ereur des. Francais, Roi d’Italie, et par S. M. Ile 
Roi de Pruffe, et les ratificatiöhs en feront 4chan« 
gees A Koenigsberg, dans le delai de fix jours, 
, compter de Ja fignature, ou plus töt & faire de 
peut, Ä ar 


Fait et figng a Tilsit, le 9. jwillet 1807. " | 


‚ Les yatifications du 'pröfent traite ont !et6 
6changees.& Koenigsberg, le 13. juillet 1807. 


. 





u VI. 3 | | 
Der Marſchall Lefebyre, Herzog von 
Damnig. Eine biographiſche Grüne, 
Der Marihal Franz Joſeph Lefebvure 
Ab jeze im Sıften Jahre feines ruhmvollen Lebens, 
Er wurde zu Nuffach im Departement des Ober: 
heind am 25ften October 1755 geboren; mit dem 
ıötem Jahr, 1773 widmete eu fih der militäriichen 
Lauſbahn. Er trat in die Sranzöfiichen Sen, 
\ et 


J 
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‚bei welchen Corps er bis zum Grade eines Comman: 
dier : Sergeanten gelangte. Hier wuͤrde ihn ein laͤ 
cherliches Vorurtheil zurüchgehalten haben, wenn die 
Revolution nicht die Schranken veralteter Einrichtun: 
gen zertrümmert und dem Genie und dem Muthe 
. ein offnes Feld dargeboten hätte. Leſebvre erfchien 
mit ausgezeichneten militärifchen Talent auf demfel 
Ben, und bald ließ er diejenigen, bie bisher feine 
Po geweien waren, hinter ſich. Er flieg von 
ufe zu Stufe. Die eines Diviſions-Gene— 
rals erreichte or nach dem Treffen bei Lambach und 
Giesberg, zur Belohnung der Einſicht und Tapfet⸗ 
keit, die er an der Spige von zwei Disiflonen be: 
wieſen hatte, | | 


Hierauf erhielt er das Commando über vier Di: 
‚> sifionen, welche bad Fort Vauban belagerten, ruͤckte 
dann mit 17 Dataillons in die Pfalz. und blokirte 
den Bruͤckenkopf von Mannheim auf dem linken 
Mheinufer. Seine Divifion war bei Sainte Croiz, 
Arlon, Dinant fiegreich; fie kämpfte in der erften 
Schlacht von Fleur us. Der General Lefebvre 
commandirte die Avantgarde der Franzöfifchen 
‚Armee. Um 3 Uhr Morgens fing das Gefecht an, 
und dauerte neun Stunden ununterbrochen fört. 
Die Truppen unten Lefebure, die aus 9 bis 10,000 
fehr entfchloffenen Streitern beftauden , blieben fünf 
Stunden unbewegtih wie ein Wall. Sie ſchlugen 
ſich tange tn der Entfernung eines Piſtolen⸗Schuſſes, 
und hielten den Choc der Defterreichifchen Cavalferie, 
und Infanterie mie großer Heftigkeit aus. Drei: 
5 wurde die Franzöfifche Armee durch die zahleeis 
chen und fucchtbaren Feuerſchluͤnde ihrer Gegner ges 
noͤthigt ſich auf ihre Verſchanzungen zuruͤckzuziehen, 
and dreimal ſtuͤrzte fie ſich mit freiwilliger Bewegung, 
auf die Batterien, baren EORTGSTANTE nee 
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Reihen nieberfchmettertet. Der General Lefebpre 
Hahn Herpigen wieder, deſſen ſich die Defterres 
cher bemächtigt hatten, und trug dadurch fo wie 
überhaupt durch feinen Much und feine Talente zu 
dem erfolgreichen Ausgange diefes merkwürdigen 
Tages fehr viel bei. Ihm ward im Gefecht ein 
Pferd unter dem Leibe getödter, 5 


Un den erſten glücklichen Feldzuͤgen der Sam⸗ 
bre: und Maaf: Armee hatte Leſebvre .thätigen 
Antheil. Er befehligte ihren linken Flügel in dem 
Treffen an der Roer bei Limnich; And als der Geuſ— 
ral Kleber fie auf drei Puneten über den Rhein führ; 
te, war Lefebvre der erfie, ber das rechte Ufer 
des Rheins erreichte. Durch feine Bewegungen _ 
" wurde die trefflihe Pofltion der Defterreicher toner 
nirt; ‚fie verkteßen fie nicht ohne Verluſt. Nah dern 
Uebersang über den Rhein, marfchirte die Sambrk; 
and Maaß Armee längs die ſem Fluße, fezte über die 
Sieg, und drang nach der Lahn vor. Der Beneral 
Lefebure war auf diefem March wiederholt im Hands 
gemenge mit der Dejterreichiichen Arrieregarde. Und 
alö der Plan des neuen Obergenerals Jourdan im 
folgenden Jahre die vorgerütfte Divifion des Ge 
nerals Lefebvre zu fehr bloßſtellte, verhuͤtete diefer 
die nachtheiligen 48 indem er ſich zuruͤckzog, 
‚und eine ſehr einſichtevoll gewählte Stellung hinter 
der Sieg nahm , in welcher. er ein fehr ftarfes Defters 
reichiſches Tenppen:Eorps im Zaum bielt. zu 


Die Erneuerung der Feindfeligkeiten ftellte di 
General Lefebure wieder an die Spike der Avant. 
garde der Sambres und Maaß⸗Armee. Er drang 
mit derfelßen über die Steg vor, und ‘verfolgte Die 
‚ Defterreicher bis Altenkirchen, wo fie fih in «i: 
ner fehr ſtarken Poſition zu behaupten — —— 

vie 
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fehure griff „fie hier an; er Eannte das Terrain vom 
vorhergehenden Jahre. Auf den Höhen von Alten: 
firihen theilte er. feine Truppen in drei Colonnen. 
Er ſelbſt befand ſich bei der des Centrums, die in der - - 
Front z anruͤckte. Nach einem Kampfe, der nur zwei 
Stunden dauerte, allein um fo blutiger war, muß: 
ten bie Defterreicher weichen. u | 


Indeß hatte fi ihre Haupt: Armee unter dem 
Erzherzog Carl on der Lahn verſammelt. Diefer 
erſchien fo ſchnell, daß der General Jourdan über: 
rafcht wurde, und feine Avantgarde fich im Angefiche 
einer zablreihen Armee befand, als fie. eben bi 
Wetzlar vorrüden ſollte. Der General Lefe b⸗ 
vre fuͤhrte ſie an. Er hatte nur 5 Bataillons und 
5 Escadrons, und. behauptete ſich damit wider eine, 

vlelfach überlegene Macht bis Jourdan ihm den De; 


— 


fehl zum Ruͤckzug ertheilte. 


Im ſolgenden Jahre uͤbernahm Hoche den 
Oberbeſehl über die Sambre und Maaß-Armee, 
den Jourdan zulezt nicht gluͤcklich —— hatte. 
Hoche eroͤffnete den Feldzug durch den Uebergang über 
den Rhein ‚bei Meumwied; Lefebure begleitete ihn, 
Machdem er über die von der Defterreichifchen Caval⸗ 
lerie vercheidigte Nidda gefezt harte, wendete er fich 
gegen Frankfurt, Hier drangen die Franzöfifchen 
„Jäger ‚zugleich mit den Oeſterreichern ein, als die 
Unterzeichnung, eines Waffenſtillſtandes ihrem Eifer 


’ “ 


Einhalt that. | 
In dieſer Zeit ſchrieb das Dirertorlum an den 


General Lefebvre in fulgendeh Ausdrücken: "Wenn 
ber Friede, deſſen Praͤlimmarien ühterzeichnet. find, 
unverzuͤglich geſchloſſen wird, wie wir es hoffen, ſo 
wird die Schnelligkeit Ihrer Forrfchriete ohne Zwel⸗ 
‚fol dazu viel beigetragen haben, Am jo lebhafter 

— a rw 


“r- 


” 
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wird die. Dankbarkeit der Nepubliß für Ihre Diem, 

e.feun.” - FR | | —— 
— — dem Tode des Generals Hoche fiel das 
proviſoriſche Commando ‘der Armee dem. General 
Lefebvre, als aͤlteſten Divifions: General zu. Er 
wurde Dazu auserfehen eine Erpebition wider Hans 
nover auszuführen; allein-mehrere politiiche Gruͤn— 


- de.beftimmten das Directorium diefe Idee aufzugeben, 


die damals ernfthaft aufgenommen war. Der nad 
der -Auflöfung des Raſtadter Congreffes wieder aus; 
gebrochene Krieg. gab dern General Lefebvre, auch bald 
Deihäftigung bei der Donau: Armee, bie fid 
unter Jourdan in Bewegung ſezte, und im erſten 
Gefechte ihre Gegner aus ihren Pofirionen verdräng: 
fe. - Diefe wollten. ihren Verluſt erfehen. Begins 

igt durch einen dichten Nebel, ‚und geleitet duch 
yazını eines Dergeanten, der am Morgen de 





fertirt war und die ‘Parole ‚verrathen hatte, warfen 


‚fie fih beim Anbruc des andern Tages mit Mache 
niſchen die. Senerale Lefebvre und Saint Cyr. Am, 
Ita war der Angriff. bei. Roſtrach, wo bie 

(vantgarde war. Dies Korps, welches nue 


Aus goso Mann beſtand, ſchlug ſich fünf Stun: 


den wider eine vielfach uͤberlegene Oeſterreichiſche 
Colonne. Der General Lefebvre Hab feinen Sok 
‚daten das Beiſpiel der. Unerſchrockenheit, und wurde 
dabei.von einem Schuß in den Arm getroffen. Diefe 
Wunde nöthigte ihn, ſich nach Hüningen. zu, beges 
‚ben, wo er. von. dem Directorium eine vollfländige 
Waffenxuͤſtung als einen Beweis ver Nationaldankı 
barkeit für feinen Heldenmuth und. die bei der. Do— 
nau⸗Armee gezeigten. Talente. erhielt. ee 


Hier fchließt ſich der erfte Abſchnitt der mi is . 
taͤriſchen Laufbahn des Generals Lefebure, Kaum 
geheilt, wurde er. zum Commandanten der. I 24 an 


— 
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Milikaͤrdiviſton (Paris) ernannt, ein Berik 
ber damals befonders ſchwierig und kritiſch war, 
Denn das Directorium und bie beider Raͤthe befan 
ben ſich im Kriegszuftande gegen einander, und afle 
Gemuͤther waren bewegt. Was: die gutgeſinnten 
Bürger am mehreften beunruhigte, war die Wie 
dereroͤffnung des Jacobiner Elubs, defieh Stier 
der die Schatten von Marat und Robespierre aunrn⸗ 
fen, und das Schrecken⸗ . wieder herſtellen 
- Wollen Der erfte Gebrauch, den der General 
Lefebvre von feiner Autorität machte, war daß er 
die Berfammlung dei Jacobiner in der Bacqſtraße, 
bie von einigen Mitgltedern des Dirertoriums ganz 
offenbar Begünftige wurde, ſchließen tief 
Die Sorgfalt des Generals Lefebure konnte ſich 
indeß nicht außer beit Grenzen feines Commandee 
bezirks erſtrecken Paris war ruhig, ganz Fran: _ 
reich aber in convulfivifher Bewegung. Da etfchten 
Bonaparte. Als Militär zog der Nühm des ans - 
Aegypten zutückgefoinmerien Feldherrn den General 
Lefebvyre an; als Freund feines Vaterlandes, Beeiferte 
er fih, ihn am ıgten Brumaite zu unterffügen. Bo: 
naparte trat in der Begleitung von Lefebvre vor 
die Schranken des Verſammlungs⸗Saals des Rathe 
der Alten, der ihn fih zu fich geruſen Hatte, 
um ein Decrer vorlefen zu hören, welches das geſetz⸗ 
gebende Torps nach St: Cloud verlegte, und Dona: 
Pparte zum General en Chef der Armee des Innern 
erannte. . Auf die Nachricht von Biefer Sitzung des 
Rache der Alten Hatte fih das Birectoriüim 
erſaͤmmelt, und ben Befehlshaber det 17ten Bist: 
{m vorgefordert, um von feinem Betragen und der 
ge der Dinge. in Paris Rechenſchaft abzulegen. 
Lefebvre antwortete, daß er nach dem Dectete nur. - 
Donaparte Nehenfhaft abzulegen Habe, 
der zu feinem Obetgeneral ernannt worden jey. © 
— | Die 


« 
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Die ganze Nation erflärte, daß fich der General 
Lefebure am 1gten und 19ten Brumaire um das Var 
terland wohl verdiene gemacht habe, und Bonaparte 
beftätigte ihn. durch einen eignen Beſchluß in dem 
Commando der. ı7ten Militärdivifion. Lefebvre 
war das Organ, wodurch die in Paris vereinigten 
Truppen: der Regierung ihre enthufiaftifche Stims 
mung für die ihnen vorgelegte neue Konftitution zu 
erkennen gaben. Und er wärfre auch Fräftig zur Be— 
tuhigung des Departemens de l’Eure, de la Manche, 


du Calvados und de l'Orne, als Bonaparte darauf 
‚bedacht war, die erfte Epoche feines Conſulats durkh 
bie Beendigung des Bürgerkriegs in der Ben: 


dee zu bezeichnen. 


So erwarb ſich der General Lefebvre auch um die 


innre Ruhe Frankreichs vielfältige Verdienſte. 
Sein Edelmuth ſpricht ſich in folgenden Zuͤgen aus. 


Die in Holland gefangen genommenen Ruſſen wurden 
nach Alencon geführt; auf dem Wege dahin, zu Ruel 


bei Paris, nahm Lefebvre fie in Augenfchein. Ihre 
große Ermüdung, die eine Folge des langen Marfches 
war, und ihr Elend ruͤhrten ihn; er begab fich foglei 

zum Kriegsminifter,, und erhielt, daß diefe Gefange; 
nen zu Ruel fo lange bleiben follten, ald er es dienlich 
finden würde, Er machte fich die Befriedigung ihrer 


Debürfniffe zum Gefchaft, und ertheilte felbit dazu 
die nöthigen Befehle. — Während er- die 17te 
‚Militär ; Divifion commandttte, erfuhr er, daß im 


Sefängnige der Abtei ein feuchter ungefunder Ker; _ 
fer ſey, worin der graufame Oefangenwärter will; 
Eührlich einen Gefangenen ſchmachten ließ, um. ihn 
für. die verfuchte Entweihung zu beftrafen. Weber: ' 


zeugt, daß fih die Menſchlichkeit mic der Strenge 


biefen Kerker für immer zu ſchließen. 


ber Geſctze vereinigen laſſe, befahl er augenblicklich — 
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Als. die weftlichen Departements beruhigt, und. | 
die Sicherheit der neuen Verfaſſung bearünder war 


endeten die Conſuls folnende Bothſchaft an den 
— 5 Senat. “Der evite Conſul ſtellt Ih— 
nen, Senatoren, der Conſtitution gemaͤß, den Di— 
viſions General Lefebvre, als Candidaten zu dem 
im Erhaltungs:-Senat eröffneten Platze vor, 
* Der Divifions: Seneral Lefebvre befand ſich waͤh— 
rend des Freiheitsfrieges beftändig bei der Avant; 
garde Er commandirte am IXten Brumaire 
zu Paris. "Er bat eben fo viele Weisheit, eben 
fo viele Anhaͤnglichkeit an die heiligen Grundſaͤtze 
der Freiheit gezeigt, als er Tapferkeit und militds 
riſche Talente zu sieuens, beim Uebergang über 


- den Rhein, und zu Werzlar bewirfen hat. Er 
ift in den vorhergehenden Feldzügen mehrmals ver: ı 


wundet worden, in dem legten ward er es fo. fiark, 
daß er im Kriege miche mehr auf eine Weife hä 
eig feyn Eann, die feiner, wuͤrdig iſt.“ 


Hierauf trat der General Lefebure in den Frans 
zöfifhen Senat, in welchem er die Ehrenſtelle 
eines Prärors bekleidete, Napoleon hat ihm 
das Großkreuz der Ehren : Legion verliehen. und 
als der Kaifer nach feiner Thronbefteigung Ması 
fchälle des Reichs ernannte, war Lefebure einer der 
vier Senatsten, weldhe den Marfchalls;Titet . 
erhlelten. Er führte aber micht allein diefen Titel, 
fondern Erönte, wie ſich Mapoleon in feiner neulich 
an den Senat erlaffenen Bothſchaft (Junius Stuͤck 
dv. 5 ©. 629 ff) ausdrädte, feine Talente und 
jeinn Muth durch die feiner Leitung übertragene 
denkwürdige Belagerung von Danzig; Dir 
- für vie Wendung des nun beendigteu Kriegs wider 


Rußland und Preufen fo enticheidende Erfolg iſt 
noch in friſchein Andenken. Napoleon erhob dem 


Erv 
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Eroberer von Danzig den Marſchall Lefebvre 
zur SKerzoglichen Würde, unter dem Titel eines 
Herzogs von Danzig undmit einem jährlichen 
Einfommen bon 100,000 Franken. - 


\ 





VIL 
Hiſtoriſche Vergleichungen und Bemer 


fungen, 


Im Zahre 1716 vereinigte fich Peter der Gro⸗ 
„Be mit dem Könige von Dännemarf zu einem Ein: 
fol in Schonen, um den König von Schweden 


wieder aud Morwegen zu vertreiben. Er- fchiffte j 


darauf im Julius 21,000 Matın von Roſtock nach 
Seeland ein, und ging felbft nah Kopenhagen, 
Die Expedition nah Schönen verzögerte ſich indeß 
von einer Zeit zur andern und endlich erhiele der 
König Friedrich V. Nachricht aus England, daß 
der Zaar die Abfiche habe, ſich Seclands zu bemaͤch⸗ 
tigen, Die. Sache deftätigre fich bald, als ‘Peter 
die Schlüffel: von Kopenhagen verlangte, feine Trups 
pen in die Feflungen legen wollte und die Befeſti— 
gung von Kopenhagen und Kronenburg unterfuchen 
ließ, — Friedrich V. beſtimmte nun ſchnell die Ab: 
fahrt nah. Schonen, aber Peter hatte Einwendun— 
gen die Menge, Auf einmal ließ der König feine 
ganze Armee von 26,000 Mann unter Waffen tre: 
ten, bie Wachen verdoppeln, die Hauptplaͤtze mit 
Kanonen befeken, den. Buͤrgern in Kopenhagen die 
Beherbergung der Muffen verbieten und erſuchte 
den Zaar feine Staaten mir feiner zu Foftbaren 
Einguartierung zu ‚verlaffen, Peter proteſtirte, al 
tein Im Ottober mußte er fich wieder nach Merk: 
Ienburg einichiffen, 

©5992 | Im 
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Sim. folgenden Jahre war der mar in Paris. 
Der Negent und der damals jährige Dauphin 
(Ludwig XV.) befuchten ihn. Er nahm biefen auf 
Die Arme, Eüßte ihn und fagte mir dem Wunfce, " 
‚daß er wohl aufwachfen und loͤblich regieren möge: 
„Dielleicht werden wir mit der Zeit einander brau: 

chen und uns nüglich ſeyn können.” 

Durch die Englifche —— Aete wurde 
bekanntlich beſtimmt: daß die ne auf die Prins 
zeſſin Sophie und deren Leibeserben, die proteftan 
tifher Religion feyn uud bleiben würden, fallen 
ſolle. Da nun Sophie Charlotte, die Tochter der 
Sophie von Pfalz, die zweite Gemahlin des erften 
‚Königs in Preußen, und dadurch die Stamminut 
ter des jejt regierenden König. Preußifhen Haus 
5 geweſen ift, fo würde, nach Ausfterben des Hau: 
es Hannover, das Haus Preußen auf den Thron 

von Sroßbrittannien gelangen. . 


Der König Johann Caſimir von Polen nannte, 
zur Erhaltung feiner värerlihen Anfprühe auf den 
Schwebdifchen Thron, den 1654 zur Negierung ge 
langten König Carl Guſtav, in der Antwort auf 
die notificirte Ihronbefteigung, niht Regem Sue- 
die, fondern Regem Suecorum, | 


Einer, der Gründe der Schwediſchen Kriegserklaͤ⸗ 
rung war es damals, daß man aus der Polniſchen Canz⸗ 
let an die Königin Chriftine, die bald nachher reſig⸗ 
niete und nad) Rom ging, nicht Lateiniſch, wie es doch 
den Verträgen nach ſeyn follte, fondern Franzöfifch ge: 
fchrieben, um ihr die ihr zulommenden Titel nicht ge: 
ben zu dürfen. — Die Polen antworteten darauf: 
Unter anverwandten Käufern pflege man es nicht fo 
genau zu nehmen; ohnedem babe die — 

ps e | 
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Sprache etwas angenehmes in ſich, was den Weauen⸗ 
zimmern nicht zu mißfallen pflege. Ein Spaßmacher 
ſetzte Hinzu: Chriftina Röınanis verbis adorari 
voluit, qui nunc ipfa Romanı adorat, 

Churfürft Jehann Georg von Sachſen — 
72 Tonnen Goldes zum Dienſte des Kaiſers auf; er 
uͤbernahm das Commando gegen Boͤhmen und brachte 
dieſes Land und Schleſien wieder zum Gehorſam. 
Kaiſer Ferdinand II. uͤberließ ihm anfangs zur Er— 
fegung der ligurifchen Kriegskoften, die beiden Mark; 
grafchümer Dber: und Nieder-Lauſitz pfand: 
weiſe und endlich erbiele er fie, durch den Guben: 
hen Receß vom Ioten Mai 1636, ald ein Mann: 
lehn erblich abgetreten. | 


Es wurde bedungen, daß nach FErlöfhung der 
Chur: Linie, die Herzöge von Sachfen: Altenburg 
fuccediren ſollten; (dieſe flarben aber mit Friedrich 
Wilhelm ILL, fchon 1672 aus) und wenn diefe nicht 
mehr wären, des Churfürften damals lebende Toͤch⸗ 
ter und deren Mannsftamm; doch bliche auf die 
fen Sal, dem Lehnsherrn die Wahl, ob er nicht lie: 
ber durch Erftattung der Hauptfumme von 7,200,000 
Thalern, die Laufigen rehtiren wolle. Uebrigens 


‚ folle der lebende ganze Mannsftamm feinen Antheil 


juxta ſtirpes erhalten, die Marfgrafthämer aber 
nicht getheile werden, fondern unter einer Gefammt: 
Regierung bleiben. - 

Die quiesfcirenden Rechte des Mannsftammes 
EUER find zjezt auf folgende Weiſe ver: 
theüt: 

Die ältefte Prinzeſſin Sophie Eleonore wurde 
an Georg II. von Heſſen-Darmſtadt vermählt, min - 
hin ſuccedirt das jezt regierende Großherrzoglich⸗ 
——— Haus in ira Thaler. PR 

e 
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” Die zweite, Marie Elifabeth, an Friedrich IIT, 
von Schleswig: Hpiftein ; ihre Mannsitamm. teilt 
ch in das Haus Holfter.: Gprtorp , oder das jetzige 
uffifche Kaiferhaus, zu 1,800,000 Thalern; und 
in die beiden Holſtein Hutinſchen Linien, nemlich 
Schweden, zu 900,000 Thalern und KHolftein : Ol: 
denburg zu einem gleichen Antheil. 


‚Die dritte Tochter Magdalene Sybille war an. 


den Kronprinzen Chriſtian von Daͤnnemark und dar: 
auf an Herzog Friedrich Wilhelm von Sachſen Alten: 
burg vermähle, hat aber feinen Manneftamm bins 
terlaffen. In Churfürft. Zohan Georgs Teftas 
mente von 1652 find den Nachkommen der Prin— 
zeffinnen diefe ihre Anwartſchaften ausdrücklich vor: 
behaten, | 


Nach den meueften Parifer Nachrichten find die 
5 pCt, Stocks zu der auferordentlihen Höhe von 
25 dr. 88 Cent. und die Banfactien auf 1295 Sr. 
geftiegen, 


Da man beinahe in. jedem Zeitungsblätte erwas 
davon liefert, fo wird es intereſſant ſeyn, darüber” 


eine Erläuterung zu geben, wie fie Neifende an 
Kenntniffen in diefem Fache mitgetheilt haben. 

In den Jahren 1797 und 1798 wurden 3 der 
Nationalfhuld in Bons de deux tiers. wieder be; 
zahle und es blieb daher F. Diefe in das Bud 
‚eingetragene, oder conſolidirte Schuld, heißt das 


und ohne große Formalitäten. Es ift Feiner Be: 
fteurung unterworfen und ed. fann weder auf Ca: 
pital noch Intereſſen Befchlag gelege werden, Ein 
Engländer, der ſich im Jahre ıg01 in Paris auf 
hielt, fagte mir in feinen Briefen, man DR da; 
a 


“> Tiers consolide, welhes 5 pCı. Zinfen trägt, die 
halbjährig hei der Bank bezahle werden. Man ver: 
Fauft und überträgt es mit fehr geringen Koften 


” 


% 
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mals allgemein geglaubt, daß es anf Ko Kr, „Reigen 
ferde. Damals ſtand es aber nur anf a1 France. 
Dies Tiers comsolde iſt der Haupigtock des 
National Credits und es iſt daher das Intereſſe 
und der Haubtgegenſtand der Regierung, den Preis 
deffelben anfbeche zu erhalten 
Im Anfange Auguſts 1800 fland es anf 35 


Francs. Man erhiele alſo damals fein Seid mit 


mehr als 14 Precent persinfer, wenn man für eine 


. fo geriige Summe, 5 Francs jährlicher Zinjen kau: 
“fen konnte — Im Auguſt 4801 41 Fr 13 Cent, 
— 1803: 53 98. 50 C. — 1804: 57 fr. 25 €. 


— 1805: 61 dr. 85 C. — 1800; 64 Sr. und jezt 
über 88, Franien. Es giebt wohl feinen ſicheren 
Nanfftanb des vermehrten Geldmlanfe, ale die 
ſes Steigen der Fonds, das aͤußerſt merkwuͤrdig ift 
und zu intereflanten Betrachtungen führt. 


a Die Baut ⸗ Ketten, jede zu 1000 France, waren 
urſpruͤnglich auf_30,000 eingeihränft, und machten 
alſo zuſammen ein Capital von 30 Millionen aus, 


Am December 1307 ftand eine foiche Aktie auf 


7200 Frances. . Die Dividende gab damals 8 — 10 
Procent, die aus dem Gewinn beim Diecanto kom— 
men; und einen Gewinn von 4 — 5 Procent mehr, 
beim‘ Difeontiren des Papiers, welches jeder , der 
eine Actie oder Antheil Dat, bei der Dank, um den 


Preis von 4 Procent- monatlih, oder 6 Procent 


jährlich, bewerkſtelliget. Damals gab eine folche 
Aetie jährlich 110 Francs, oder 10! ı Drocent. 


Sie gewähren vollkommene Sicherheit, da die Dar 
. sional: Bank nicht nur ans den erfien Danfters ber 


fteht, fondern auch von den vorzüglichiten Kaufleus- 

ten des Landes unterftärt wird. 
Am.22ften April 1806 erhielt die Dank eine 
neue Einrichtung; ihr BR wurde bis zum 
Jahr 
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Jahre 1843 verlängert, die Actien auf go. Millio⸗ 
nen erhoͤhet und die Dividende zu 6 Procent mit 
zwei Dricthellen des überdem zu gewinnenden Lieber: 
fhuffes vermehrt, _ J 
Dieſe Actien waren kuͤrzlich weit uͤber 1300 Fr. 
geſtiegen, fie find aber vorläufig etwas gefallen, weil 
ihre Vermehrung befchloffen iſt, werden fich aber 
öhne Zweifel fehr bald wieder heben.  : = 


- 





VIII. 


Abſchieds ⸗Proclamation des Könige 
von Preußen an die Einwohner der 
abgetretenen Provinzen. Ruſſiſche 

Proelamationen. 


Standhaftigkeit und Treue des Monarchen ſind 
in den lezten Zeiten das Ungluͤck der Preußiſchen 
Monarchie geworden. Mach der Schlacht von Eys 
lau wurden dem Könige von Preußen Franzöfifcher 
Seits wiederholt Friedens; Anträge gemadht. Die 
Bedingungen waren fehr gelinde im Vergleich mit 
den fpätern. Es follten die Preußiſchen Befiguns 
gen nur bis am die Wefer abgetreten, über einigen : 
Erfag wegen diefer Abtrerungen follte unterhan— 
delete und der Nückftand der auferlegten Contribu⸗ 
tionen erlaffen werden. Allein feinen eingegangenen. 
Verpflichtungen und feinen noch nenerlich. gefchlof: 
fenen Verbindungen befonders mit Rußland. getreu, 
auf defien DBeiftand man fo große Hoffnung feßte, 
lehnte es der Preußiſche Monarch ab, einen Sepa: 
var Frieden mit Frankreich einzugehen. Nachdem 
daranf Rußland feinen Separat Frieden. gefchlofien 
hatte, erhielt auch Preußen jenen Frieden, in Folge 

deſſen 
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deffen: der unglücliche Monarch nachftehendes Leber 
wohl an ehemalige, getreue Unterchanen erließ, mes 
bei zu bemerken, daß diefe Worte, mit. einiger Auss 
nahme, nicht an die Polen gerichtet find: 


Prochtamation 


an die Bewohner der. Provinzen und Gebiete: Alt⸗ 
marf jenfeits der Elbe, Cotbus, Magdeburg jenfeits 

- der Elbe, und Mansfeld, Bayreuth, Hildesheim 
und Goslar, Paderborn, Halberſtadt und Wernige 
rode, Diünfter, Minden, Dftfrieöland, Eichsfeld, 
Erfurt, Quedlinburg, Graffhaft Mark, Effen, El 
ten und Berden, Ravensberg, Hohenſtein, Tecklen: 
burg, Lingen, Mühlhaufen, Nordhanfen, Treffurt ꝛc. 
—————— der Stadt Danzig und des ahzutreten⸗ 
ben Theils von dem Culmiſchen Gebiet. 


Ihr kennt geliebte Bewohner treuer Provinzen, 
Gebiete und Staͤdte, Meine Geſinnungen und die 
Begebenheiten des letzten Jahres! Meine Waſfen 
erlagen dem Ungluͤck, die Anſtrengungen des letzten 
Reſtes Meiner Armee waren vergebens. Zuruͤckge⸗ 

draͤngt an die aͤußerſte Graͤnzen des Reichs, und 
nachdem Mein mächtiger Bundesgenoſſe ſelbſt zu 
Waffenſtillſtand und Frieden ſich genoͤthigt ge 
fuͤhlt, blieb Mir nichts übrig, als dem Lande Ruhe 
nach der Mach des Krieges zu wünfchen. Der Friede 
mußte jo, wie ihn die Umfände vorfchrieben, abge 
fchloffen werden! Er legte Mir und Meinem Haus 
fe, er legte dem Lande ſelbſt die fehmerzlichiten Opfer 
aufs was Jahrhunderte und biedere Vorfahren, 
was Verträge, was Liebe und Vertrauen verbunden 
hatten, mußte getrennt werben. - Meine und der 
Meinigen Bemühungen waren fruchtlost: - Das 
Schickſal gebietet, der Vater ſcheidet von feinen 
Kindern! Ich entlaſſe euch aller u 77 
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Pflicht gegen Mich und Mein Haus. Unſete heiſ⸗ 
ſeſten Waͤnſche für euer Wohl begleiten euch zu eu⸗ 
een neuen Landesherrn; ſeild Ihm, was ihr Mir 
waret, Euer Andenfeh kann tein Schickſal, feine 
Macht. aus Meinem und der Meinigen Herzen 
verrügen! 


Memel, den 24. Jultus 1807, | 
Friedeich — 


NRufſſiſcher Seits ward — dem Abſchluß des 
Friedens unterm 27ſten Julius a. St. folgende Kaiſerl. 
Proclamation an die Armee erlaſſen: 


, Der hartnärfise und btutige Krieg, in welchem 
die Tapferfeit und Mannhaftigkeit der Ruſſiſchen Ar⸗ 
mee ſich überall und jederzeit in ihrer ganzen Kraft 
geyeige hat, iſt Gprtiobbgeeidigt. Dive die | Uner⸗ 
ſchrockenheit der Armee iſt der erwuͤnſchte Friede, 
durch welchen nicht nur die Unverletzlichkeit nnd Si⸗ 
gerheit der Granzen des Ruſſiſchen Reichs verwahrt, 
fondern auch die Graͤnzen noch durch eine neue Er: 
Weiterung derſelben, dur eime neue natuͤrilche 
Graͤnzlinie ſichet geſtellt ind, errungen. Judem Wir 
dieſes Unſerm ſiebdegetreuen Kriegsheere verkundigen, 
geben Wir demſelben Unſere Dankbarkeit fuͤr die bei 
roiſchen Großthaten, die unermuͤdlichen Anſtrengun⸗ 
gen und den Eifer zu erkennen, mit welchem ſelbiges 
ſtets allen Gefahren, allem Elend tapfer engegen ge⸗ 
tt iſt und den Tod ſelbſt verachtet hat. Das danf 
bare Vaterland, welches nun Ruhe und Frieden ge 
nießt, wird ſtets erfennen, daß es dies dem Beiſtande 
des Allerhoͤchſten und dem Muthe des Ruſſiſchen 
Kriegsheers einzig verdankt, und die ſpaͤte Nachkom⸗ 
menſchaft wird der Thaten und Ey —_— deffel: 
de⸗ mit — gedenken ER 


IX. Paris, 8 


Ein Referipe ähnlichen Inhalts harte der Kaifer 
Alerander ſchon vor ‚feiner Ruͤckkunft nach Perers: 
burg, die am 16ten Julius erfolgte, aus Tauroggen 
unterm 28ſten Junius a, Sr. an den Befehishaber 
zu Petersburg -erlaffen. 





Schreiben aus Paris vom Gten Auguft. 


Monatlicher Bericht, 


Endlich find die Parifer wieder in dem Be 
fige des wichtigen Vorzugs, den fie fele fo. langer, 
Zeit mit Derlin, Warſchau, Ofterode, Sinfenftein, 
Eisingen und am Ende mit dem nun fo hoch in der 
Geſchichte prangenden Tüfit hatten theilen muͤſſen. 
Paris iſt dann nun wieder die große Stadt, und, 
wenn man mir. dem.glänzenden Titel jo mance zart: 
liche Augen zu blenden nicht befürchten müßte, die 
Hauptkadt der Welt, Sey man billig, und ver 
gleishe fih; fage man; die Hauptſtadt der Welt ift 
nun wieder von Tilſit nach Paris verlegt worden. 


Fuͤrdie Menſchheit hat freilich der Friede feinen 
allgemeinen Werth, aber für die Parifer wollte die 
— des Kaiſers noch etwas mehr bedeuten; 
die Fruͤchte des Friedens ſind ja kaum in der Bluͤthe, 
aber von der Gegenwart des Kaiſers fonn man ſchon 
im erſten Augenblicke einarndten, die leer geweſenen 
Gaſthoͤſe zählen bereits einzelne neue Bewohner. Die 
diplomatifchen Agenten eilen bereits. Wieder aus den 
hordifchen Städten herbei, in welchen ihre Bequem: 
lichteiten etwas mehr von Zufällen abdingen,. als hier, 
we man doch wenigſtens darauf rechnen Kann, ” 
\ o 
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ſo wie einſt in Kom, immer alles ums Geld zu ha⸗ 
ben ſeyn werde. Einzelne Generäle, fremde Officiere, 
dann die Mitglieder des zufammenberufenen geſetzge⸗ 
benden Körpers, und alle die, welche Derufs oder eis 
genen Gefühls halber von den Süßigkeiten des Land: 
lebens zur Begrüßung bes lang Erwarteten nach ihr, 
ren Hotel zuruͤckeilen, fangen bereits an, den erften‘ 
Grund zur Wiederbevölferung zu legen. Und was 
noch nich in Wirklichkeit vorhanden ift, das erſetzt 
die Zauberin Hoffnung; man hoͤrt fchon im Geifte bie, 
Guineen ‘der Engländer flingen, und vom Bankier 
an, defien Kommis an der unbefchädigten Feder bis 

auf den Straßenkommiſſidnaͤr, deſſen Kinder am Dun; 
gertuch nagen, fräumt man Nechnungen zu preden,, 
der Waarenballen zu tragen. 


Der Eindruck, den bie Nachricht vom Tilfitter: 
Frieden Hier ‚machte , war angenehmer, als alles, 
was einft von Campo Formio, Luͤneville und Preß⸗ 
burg kam; die Nation liebt die allzuentſernten Hpe⸗ 
rationen nicht; für ihren vegen, ungeduldigen it 
iſt es zu qualvoll, nur etwa alle 14 Tage oder Mo 
nate etwas von ihrer Armee zu hoͤren. Befonders 
zählt man auch mehr auf folide, dauerhafte Folgen 
eines Tractats mit Rußland, ald man auf die Auf: 
richtigkeit einer andern Regierung ſich verließ. 


Beſonders hat man die ſo natuͤrliche Vergleichung 
zwiſchen dem Ruſſiſchen und Preußiſchen Frieden an: 
geftellt, und aus’ der außerordentlic, freundfehaftlichen 
und günftigen Stimmung, in welcher der Ruſſiſche 
Tractat abgefaßt ift, den Schluß gezogen, Napoleon 
muͤſſe das Geheimniß eines wirklich aufrichtigen Auf: 
ſoͤhnungsmittels mit Alerander gefunden haben. 
Schon einige Tage vor der wirklihen Befanntma: 
Kung der beiden Friedensinſtrumente trug man Fries 

dens: 


IX. Paris, 813 


densprojerte herum, die, ſo ausfchweifend und Hber: 
trieben auch gewiſſe Artikeln lauteren, doch immer 
die Meinung zum Grunde hatte, daß Rufland und 
Sranfreich 'nun einzig und allein das Schickfal der 
Welt nicht nur|ienfenfkönnten, fondern auch wirklich 
zur Beruhigung der Menfchheit wollten. Da war 
von nichts weiter ald von den beiden Kaiferchümern 
des Diten und des Weſtens die Rede; und es prangte 
darin-ein Thron von Servien für einen Griechiichen 
Prinzen, ein neues Byzanz für einen zweiten Kon; 
flantin, fogar eine Heirath, wobei die Staatsgründe 
ihre Ueberlegenheit- über Sitten und herrſchende 
u. bewiejen hätten: Alles was fünftige 
Randfriege auch. nur möglich ließ, war in diefen Pla; 
nen hinweggeraͤumt; -fogar der Ungarifchen Nation 
hatte man die Linie der Selbftftändigkeit vorgezeichnet. 
Dive Ideen erſchienen dann freilich, als Chimären, 
sobald die wahrhaften, Friedensacten vorlagen; aber 
der große. Haufen den diesmal der. aufgefläeteren 
Theil des Publikums in fich begriff, nahm jedoch . 
diefe Tractaten nur für oſtenſible Theile eines ‚gehet: 
men Sanzen, das fich. in wenigen Monaten größen; 
theild, und ‚in allen feinem Theilen erſt in Jahr und 
Zagen entwiceln würde: Beſonders rechner man auf 
eine Baldige Errichtungreines Throns für Konſtantin; 
man fagt,, das Lofungswort am Tage, da Napsteon 
und. Alerander mit einander in Tilfie friedliche Mas 
nöpres hielten, ſei geweien Konftantin und 
Hieronymus. J— er gen 


König. Hieronymus Napoleon Hefchäftige 
die Parifer: Meugierde und wird wol in den naͤchſten 
Tagen, wol etwa in manchen nächften Jahren den 
Deutſchen Beobachtungsgeift befchäftigen, Er ift ein’ 
junger, zwar. nicht auffallend großer ; aber ſehr wor: 
gewach ſener junger Mann von fehr intereffäntes, man 


— 
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kann fagen, ſchoͤner Geſichtsbildung; fagt man ja for 
Hat, daß ridenfhaftliche Liebe in dem zarten Buſen 
bee Königlichen Braut fchon für das bloße Porträt 
de Kaiſerlichen Juͤnglings aufgelodert habe, und 
daß die erſte Umarmung in den Tagen der wirklichen 


‘ Bereinigung, nicht von Porträt zu Portraͤt, fondern 


von Angeficht zu Angeficht,  feuriger feyn werde, als 
je die Intrifen und gehäflige Ausſtreuungen derjeni⸗ 


gen, welche im vorigen Jahre von ſo manchen Hin⸗ 


derniffen dieſer Verbindung willen wollten, kaltbe⸗ 
rechriet- feyn mochten. Prinz Hieronymus ift fehe 
lebhaften Beiftes; ein Zug in feinem Character ift 
Empfänglichkeit für Sreundfchaft, obwol er in der be: 


ſtaͤndigen Bewegung feit feiner Ruͤckkunft von der 


See, da er nur wenige Zeit in Paris zubringen 


konnte und bei. der Eröffnung des lezten Feldzngs nicht 
einmal die Gelegenheit haben konnte, neue Verbin; 


dungen anzufnüpfen. eine fünftige Reſidenz wird 

Caſſel feyn ; ſchon befchäftige man fich mit der Orga⸗ 
nifarion-des neuen Königreichs 5 det Kaiſer hat folche, 
was das Juſtizweſen Beteift, dem Staatsrath Herrn 
Simeon, und den Theil der Finanzen und deflen was 
man- im Franzoͤſiſchen Negierungsfiyle Adminiftre 
tion beißt, den Staatsraͤthen Heren Solliver. und 
Deugnot aufgetragen. Dem Mitgliede des Tribu⸗ 
nars, Herten Koch, bekannten ehemaligen Profeffor 
des Staatsrechts und der Sefchichte auf der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Straßburg. und Lehrer. mancher verdienſt⸗ 
voller jeßiger Staatöhguniten in und außerhalb Frank: 
reich , hatte der Kaifer umd der neue König aufge 
sagen, Candidaten zur Beſetzung derjenigen Stel—⸗ 
len im Kabinette und da, wo überhaupt Kenntniß 
der beiden Sprachen und der: Franzöfiichen ſowol 
als Deutfchen Verfaſſungen zu den nörhigen Com⸗ 
municationen zwiſqhen der Landesregierung und dem 
neuen Landeshefrn erſorderlich ſeyn möchte ,. vorzu⸗ 
u | —J ſchlagen, 


4 
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ſchlagen, und Here Koch bat bereits. eine Lifte dieſer 
Art eingericht. Im allgemeinen aber.ift auch bier 
das fo nelinde, in aller. Ruͤckſicht fo reine: Princip 
“aufgeitellt „ daß da, wo die beiden Sprachen nicht 
unnmgaͤnglich find, -fowol: bei alten. als. neuen Ans 
fiellungen die Landeseingebornen beibehalten oder 
neu angeicht werden; es laͤßt ſich daraus der ber 
fondsre Schluß machen, daß Landesringeborene, 
welche noch überdies die näthigen Kenutniffe in den _ 
| beiden Sprachen deſi itzen mögen’, beſonders beguͤn⸗ 
ſtigt zu werden eine vorzägiiche Aueſicht Haben. — 


Mit dem neuen Koͤnigreiche ſind Maadebura und 
die Elde die ge⸗ Vorpoſtenlinie des Franzoͤſiſchen 
Reichs, fo wie Warſchau mis feinen jegigen Feſtungs⸗ 
werfen und die Weichſel die lezte Schildwache des 
Sranzöfifchen ‚ Aiktanzipftems ausmachen. Für die 
künftige Nude Deutichlands, fo wie für. die Defeftt, 
gung des Napoleoniſchen Schöpfungsmwerks find die. 
milsärifche und neue Verwandtſchaftslinie mit einem 
der aͤlteſten Fuͤrſtenhaͤuſer Deutſchlands gleich. wich⸗ 
tig. Was aber die eigentliche ganze Ausdehnung 
des Weſtphaͤliſchen Koͤnigreichs ſeyn folk, iſt gang 
gewiß neh in dieſem Augenblick nicht einmal 
beſtiinmt; vieles mag von dem endlichen Ausgange 
der Unterhandlungen mir England abhangen. Der 
Beweiß davon liegt auch noch befönders in dem be: 
fannıen Grundſaͤtzen des Frahzöfiihen Kaiſers; dep 
- Friede mit England. ift fein großes Augenmerk; feing 
Srundjake.find bekanntlich feſt, und wenn er ſchon 
vormals Hannover wieder zuruͤckzugeben bereit wat⸗ 
ſo kann man mit vielem Grunde glauben, daß Zum 
ruͤckgabe dieſer Art ihm auch heute noch nicht zu koſt⸗ 
bar ſcheinen werde, wenn er damit den Frieden fuͤr 
die ungluͤcklichen Seeſahrer der ganzen Welt erfaus 
fon Fann, Auch wenn ſeine Neider ihm Fein ande⸗ 

! \ J “ . ‚ res 
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zes ald dad Muhmgefühl allein zugeſtehen wollten, fo 

kann man fiher auch darauf allein ſchon zählen, daß ' 
ihn zu allen auch den größten Opfern bereitwillig 
ftimmen wird; die Seefahrer find ja die thätigften 
Boten. des Ruhms, und wer ihnen Wohlehaten er: 
zeigt, ift gewiß, daß fie als immerwaͤhrende Echos 
folche von Meeren zu Meeren und von Zonen zu 
‘ Zonen hin und her tragen werden. Freilich wäre es 
mehr als Mieifterwerf, es waͤre Wunderwerf, wenn 
Kilhelm- und fo auch. die übrigen Schickſalsgefaͤhr⸗ 
ten Wilhelms Heren Canning dahinbraͤchten, für fie 
das zu thun,, was Kaifer Alerander für Meklenburg 
chat. Aber auch ohne Kaffel, auch ohne Braun 
ſchweig, auch ‚ohne Hannover würde das Königreich 
Weftphalen immerhin Magdeburg, Halberſtadt, Pa: 
derboru, Hildesheim, Altmark, nebft allen vormali: 
gen Preußifchen Indemnitaͤtslaͤndern und einen . 
Theile des eigentlihen Weftphalens, ja fogar die 
Souveränität über Anhalt in ſich begreifen. Die 
Frage iſt alfb nicht, ob Das neue Königreich mach 
tig feyn, fondern ob es die beiden Hälften oder nur 
‚Eine von dem jchönen Ganzen, was zwifchen der 
Weſer, der Elbe, zwifchen Sachfen und Bergen, 
zwifchen Brandenburg und Baiern eingefchloffen ift, 
befigen werde. | Ä — 


Man hat vor 10 Tagen die Annahme der Ruff, 
ſchen Vermittlung von Seiten Englands für gewiß 
angegeben; noch ift fie bis auf diefen Augenblick nicht 

zuverlaͤſſig. Was auf dem einen Blatte der Englü 
fhen doppelten Buchhaltungsrechnung ftehen mag, 
iſi zwar nicht ſchwer zu errathen; der Verluſt Han 
novers, die Sperrung fo matıcher Häfen, die Gefahr 
für den Handel mit-den Nordamerifanifhen Staa: 
ten,’ und die neue Bedrohung. mit. einer Landung, 
wobei Rußland gewiß Feine Huͤlfe mehr hoffen + 

or | d 
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find offenbare Paſſlopoſten, die ber Lieiſche Minn 
ſter in große Betrachtung zu nehmen hat. Aber 
wer kann willen, was er ſich auf der andern‘ Seite 
noch von ber Veberlegenheit feiner Marine, und von 
einer raſchen zweiten: Borftellung des ehemaligen 
Trauerfpiels vor Kopenhagen troz aller Warnungen 
von Konflantinopel, und. von den Finanzoperations⸗ 
. planen des Defterreichifihen KRabinets, und dann von 
den, leidigen, der endliden Freiheit der ‚Meere fo 
toͤdtlich gefährlichen -Contrebandewefen am allen 
Ufern Europas und an allen Grenzzollinlen der ein⸗ 
un Länder verſpricht. Zwar haben feit einem 
onate bie. Franzoͤſiſchen Stoks aufs neue einen 
unermeßlichen Schwung genomunen allein dieß Zei⸗ 
chen iſt für jezt nur durch die Wahrſcheinlichkeit, aber 
nicht durch die Gewißheit einer Engliſchen Negocia- 
tion entſtanden, und zu gleicher Zeit, hat der hohe 
Werth der Staatsrenten einige andere lokalt Gründe, 
bie nicht in die aͤuhßere Polſtik ſondern in die inner⸗ 
liche Börfenöfonnmie einſchlagen. Nur der einzige 
Winftand mag hieher gehören, daß vielleicht Auch die 
Regierung wieder einen Theil der vorräthigen Stanfd} ° 
Gelder zum Ankauf von Renten zur Befreiung des 
groͤßen Buchs von einem Theile der — 
oder. zu Schöpfung von Revenuen Für dieſen oder 
jenen. (kaatswirchichaftlichen Gebrauch angewandt hat, 
Der Zuſtand der Franzöfiihen Finanzen Ift, jo wie fo 
mancher andere Zuftand efnzeiner Zweige der oͤffent⸗ 
lichen Verwaltung, Im umgekehrten Berhättwiffe def: 
fen, was der Zuftand in andern Laͤnderli Europens 
iſt Die Caſſen find Beftändig uͤbervoll z ae Thetie 
des Caſſend enſtes find im Vortheile gegen die Staͤatez⸗ 
glaͤublger und Unternehmer; während der Abweſen 
beit des Kaiſers war der Ueberfluß fo ſehr augewWach— 
fen, daß man vermoͤge einer eigenen Berordnung daft 
ſelben ale. bedeutenden Eigenthuͤmern von Manun 
Mol. Journ. Aug. 1807. Eh fa 
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fakturen und Fabriken beträchtliche Summen unter 
den allerreizendſten Bedinaungen in Sinfen, und Fri⸗ 
fien_anerbot, ihnen. aͤußerſt annehmliche Vorſchlaͤge 
wegen der Sicherheit der Kapitalien machte und ſie 
bloß an den einzigen Zwang anhielt, wo. nicht noch 
wmehrere Arbeiter anzunehmen, doch wenigſtens lel 
nen von den bisherigen zu verabſchieden. — 


Von Oeſtreichs neueſten Verhaͤltniſſen zu Frank 
reich und Rußland ift es auf eine Art ftille, dag man 
daraus vielmehr etwas anders, als eine nafürliche 
Fortdanek der bisherigen unrhätigen Verhäteniffe ah⸗ 
nen möchte. Es fcheint als ob die lezte Veraͤnderung 
im Engliſchen Miniftertum und die Abfendung eines 
neuen Gefandten von Wien nach Tilfie zu fpär und 
die Schlacht von Friedberg und beſonders die Floͤſſe 
im Niemen bei Tilſit viel zu fruͤh gekommen wären. 
Anden Plan einer Heirath zwiſchen Franz und 
der Saͤchſiſchen Erbin will man Hier zum Theil 
glauben. 


Preußen gehört. nun unwiderruflich in das Fran⸗ 
zöfifche Alianz Syſtem; wie fönnte es ‚bei.der Eib⸗ 
graͤnze ‚und. bei. einer Königl. Saͤchſiſchen Militärs 
- frage und bei der. Einfchließung, durch die obere 
Beichfel. anders feyn ?. 


„Der größte, Theil der geheimen Hei von ih t 
betrifft, außer England, die Ottomanniſche Pforte. 
Was davon in den obenbenannten vomantifchen Pros 
jecten "als Fingerzeig ſteht, iſt etwa hinlaͤnglich, um 
Zuch die übrigen Bermuthungen zu rechtſertigen, 
die man bei Leſung des Pi iſchen Friedens baten 
mußte. 


Zaverlaͤſſig iſt in <une ein Wort: jur Ehre der 
Menfchheit gefprochen ‚worden:  Alerander hatte eis 
* Tages ein Se von — —— de — 
ea Er 2 pire 


pire. in ber. Hand, und daffelbe veranlafte eine Un: 

terredung zwischen den beiden Kaiſern über Toleranz; 
die Anführung des Herrn Bonald, der in feiner 
—— * Laurie die bekannte Laͤſterung uͤber die To: 
feranz, als 08. foldye ein einem Monarchen gefährtis 
her Grundſatz waͤre, ausgegoffen hatte, entruͤſtete 
Napoleon, und Alerander ruͤhmte ſich dabei der 
Art, wie in den buntgemifchten unermeßlichen Theilen 
der Ruffiihen. Monarchie fogar der Heide feine Gh 
zent, der Chriſt aller Art feine Goͤtter, und etwa auch 
der Menſch feinen Gott anbeten dati. Ganz gewiß 
iſt bei uns hier ſeit einem Monate ein Schritt zur 
Defreiung von.dem Zwange, in den Geoffroy und 
feine Sefellen unfere Geiſter und Gemuͤther einge 
engt zu, haben ſich ruͤhmen konnten, gefchehen. 


—Was man aus den legten Armee Buͤlletins, ans 
den Friedensinſtrumenten und aus den Richtungen 
ſ lleßen kann, welche die Seekriegsoperationen der 
Englaͤnder nehmen, dies hat ſich auch bei einer der 
officiellſten Communicationen, nämlich bei der lezten 
Vorſtellung des diplomatiſchen Corps. bewieſen 
Napoleon Hat mit dem Daͤniſchen Geſandten laut 
und_in offenen, unverfrhrobenen Ausdrücken 'geäuf: 
fert, wie ſehr er feiner Sache mit Dännemarf und 
feiner Rechte auf. die Befreiung "des Balttſchen 
Meers von dem Englifhen Zwange gewiß fey, ' 
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a ee XL | er 
Einzelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten. 
So wie das jetzige Engliſche Cabinet ſich in. 
äußerer Hinfiht manche Gemwaltthötigfeiten und 
Handlungen erlaubt „ die fo fehr alles Recht 
verlegen, fo ‚ergreift es wauh im Innern nicht 
jelten Maaßregeln, vom deren eigentlichen Triebfes 
dern es ſchwer fallen würde, Rechenſchaft abzule⸗ 
gen. Dahin gehört die willkuͤhrliche Ausdehnung 
der vor einiger Monaten wegen einer Conſpita— 
tion (S. Junius Stuͤck ©. 628) angeftellten Un: 
terfuchung auf. mehrere darin nicht verflochtene an: 
‚geiehene Individuen. Nicht alle, welche damals 
aus England entferne wurden, waren der Theil⸗ 


nahme an diefer Verſchwoͤrung überführt, am we: 
nigften der Baron Dumoulin, .deffen Bater ei; 


ner der achtungswürdigiten Hollaͤndiſchen Generale, | 


und Favorit der Prinzeſſin von Dranien im edein, 
nicht mißzudeutenden Sinne des Worts war, 





Es war, wieman aus Oſt⸗Preußen fchreiß t, au 
ausdrückliches auswärtiges Verlangen, daß dev Frei 
herr von Hardenberg die Stelle als Chef des Preußi⸗ 
ſchen Departements der auswärtigen Angelegenheitens 
niederlegte , die darauf proviforifch dem am Ruffifchen 

Hofe geweienen Geſandten, Grafen von der Gel; 
| übertragen worden. 


* 
— — — — 


Der ——— womit die ſiegreiche Ruͤckkehr 
des Kaiſers Napoleon ganz Frankreich und beſonders 
die Pariſer erfuͤllt hat, ſpricht ſich in einer zahlloſen 
— von iron und Sobgefängen, aus. Fon 
ats 
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Kaiferlihen Theater de Opera Comique Marb 
am 27ſten Julius eine Cantate | die fo 
| anhebt: _ 

Tressaille de plaisir, 5 Cit& ——— 
| "Napoleon, par son peuple ättenduü, 
Revoit en ce bean jour, les rives de la Seine, " 
Tressaille de pläisir; tbn Heros Fest rendu, 


D revient-triomphant ; en geant il s’avance}, | - 
Le monde entier l’admire, et l'envie alaFrance; 
Qu nous gauverne n pere; il nous delend en 
| ' roig 
Heureux le peuple appelö sous. sa loi! 


A peine il est parti, comme un föudre de guerre, 

U revient; et la paix est,donnde ä la terre; .. 

u nous gouverne &c. F 

Si Madame Fanny de Tepafarnait iſt Vvalcheim 
ſolgender zwangloſer Stanzen: 


Les trois bateaux, 
Un bateau jadis a Frejus 
‚Ramena-le.Dieu de la- France, . 
Et fier de.porter ses vertus, 
Mit le comble a notre esperance, 
Avjourd’hui sur le Niemen I 
Deux bateaux terminent la guerre, 
Eı forment le plus doux hymen ; 
Entre les peuples de la terre, 


Qu’il est beau de voir trois.bateaux 

Flotter avec peine sur l’onde, 

Voguer sous les m&mes drapeanx, 

Et regler les destins da monde! 
tremble, Fiere Albion! 
Guides par d’heureuses etoiles, 


* 


Les 


Se 


# * 
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Les généreux bateaux, éxempts d’ambition, 
Vont triompher partont' de tes cent mille voiles. 


"7 — — — — 


WVon der Preußiſchen Armee find nach einem offi-⸗ 
ciellen Franzöfifhen Verzeichniße während des Fur: 
zen Kriess zwifchen Frankreich und Preußen, zuſam— 
men 5179 Officiers und 127418 ©emeine und Inter: 
officiers in Franzoͤſiſche Gefangenichaft gerathen; 
ein in neuern und Altern Zeiten beifpiellöfes Schi: 
ſal einer. großen Armee in ſo kurzer Zeit. 
Man hat berechnet, daß die Engländer jährlich eh 
nen Tribut von 25 Millionen Thaler aus 
Deutfhland, haupfſaͤchlich für Manufactur: und 
Sölönial Wanen pezogen baden. Diele Goldmine 
iſt nun für fie verfiegt, der Englifche Handel mit Por: 
tugall naͤhrt füch feinem Untergange, ‚und die Häfen 
des Nordens hat fih die Treulofigfeit des jegigen 
Brittiſchen Cabinets ſelbſt geſpertt. Dieſe RNordi— 
ſchen Haͤfen gewährten England unberechbare Vor’ 
theite, wofſtr es nicht dankbar gewejen ift. Allein 
aus Perersbutg und Kronftadt holten die Engländer 
nach den. Zollangaben im verfloffenen Sabre für 18 
Millionen 860,208 Rubel Ruffifche Erzeugniße, größ: 
tentheils unentbehrliche Gegenſtaͤnde für ihre Kriegs : 
und. ‚Handels: Marine. Dagegen führten fie 1809 , 
an Englifhen Waaren für 8 Willionen 519,572 Ru: 
bel nach diefen beiden Handelsplaͤtzen. 





— — — — 
— 


Anzeige von einem Buche, worauf man 
bittet, nicht zu praͤnumeriren. 
Ein gewiſſer Herr Gaetauo Roſſi de Car 


tanzoro im Königreich Neapel har ſich abermals | 


mit der Suͤnde gegen die Geometrie, mir dr Qua⸗ 
N Base nn j dr a⸗ 


* 


* 
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dratur des Cirkels befchäftigt, und: vermuth⸗ 
lich deshalb manche Sticheleien hören muͤſſen. Jezt 
will der Ehrenmann nicht loslaſſen, und ein, wie er 
verſpricht, intereſſantes, aber gar nicht dickes Buͤch⸗ 
lein für 2 Holländifche Dukaken fchreiben , "worin e 
die intereffante Aufgabe auflöfen will, wie man « i 
wachen fol, daß von 3 Duadraten, eines immier den 
doppelten Slächeninhalt des andern habe, und fie den! 
noch zu Seiten die. ganzen Zahlen 5, 7, ıa befom: - 
men: Man ſieht alfo aus dieſem Pröbchen, welche 
 „ganz:neue Lehre das Werk enthalten wird, Das NA: 
ve erfähre man bei Euflid, im erften Buche 47ften 
Daß., Les fautes des peres, fagt Friedrich am 
‚Ende der Gefchichte des 7jährigen Kriege, sont per- 
dues pour les enfans; äque siecle en veut faire 
les siennes! RT j Ä 


‚Der Präfident des Conareffed, Jefferſon ift 
ed e der Regierung der Vereinigten Staaten von 
Mord Amerika länger vorzuftehen. Er ziehe fich ing 
Privatleben zurück, umd wird bei der nahe bevorſte⸗ 
henden Prafidenten:Wabl nicht als Mitbewer: 
ber erfcheinen; ein Entfchluß, den weder die Vorftel: 
lungen der Staaten, nod) die Bitten der gutgefinnten 
Bürger erfchäüttern koͤnnen, und der von dem Ver 
druße herrührt, den Sefferfon über die Innern Unei⸗ 
nigfeiten empfindet, die im dieſem jungen Freiffaate 
immer mehr überhand nehmen, und denen er nicht 
vorbeugen Eann, Man glaubt, daß entweder der 
Staats⸗Secretaͤr Madifon, oder der Vice: Prafis 
dent Clintoir, ober der Amerikaniſche Geſandte zu Lon⸗ 
‚don Monroe, oder endlich Herr. Langdon feinen Por 
ſten erhalten werde, - — 
Seit den .ziften Mai iſt der Proceß wider den 
Oberſten Burr im Gange Er wird zu Dil 
FRE SR | . | mon 
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mond in Virginien geführt; und allgemein glaubt 
man in Amerika, daß Burr von der wider ihn erhes 
benen Auflage des Hochverraths freigefprochen wer 
den wird. Inzwiſchen hat ihm das Gericht am 28ſten 
Mat auferlegt, zu der bereits geleifteten Buͤrgſchaft 
von 20,0C0 Dollars noch eine additionelle Eaution 
von 20,000 Dollars zu beftellen. Diefe hat ein rei! 
cher Land ; Eigenthümer in Virginien, Namens 
Martin ald Bürge für. den Angeklagten geleiftet. Der 
Oberſt Burr fezt der Anklage zwei hauptſaͤchliche De 
fenfions : Gründe entgegen. Er behnupter nämlich, 
urfprünglich nur die Abficht gehabt zu haben, Co: 
Vonien im Wafhinton:Gebierte anzulegen; und - 
erft unter der Vorausſetzung eines wuͤrklichen Krier 
ges zwifchen den Vereinigten Staaten und Spa 
nien, will er eine Diverfion zu Gunſten feines 
Baterlandes bezweckt haben, die durch die, mit 
ihm vereinigten tapfern Bürger in Mexiko habe 
ausgeführt werden follen. Indeß fen das lejte Bor 
haben durchaus an die angeführte Bedingung ge 
knuͤpft geweſen. J | 


Der öte Junius war ein Schreckenstag zu Liſſabon, 
der die Natur: Eataftropben des Jahrs 1755 im lebhafte 
Erinnerung brachte. Ein beftiges, jedoch nur Eurze Zeit 
Dauerndes Erdbeben feste an jenem Tage alles in Bar 
ſtuͤrzung. Einige Menfchen verloren das Leben oder wurs 
den verwundet. Die Prinzeffin von Brafilien, welche 
fich mit ihrem Gemahl, zu Dafra befand, übertraf 
ihren Gemahl am Geiſtesgegenwart. Während dies 
fer bei dem Erdbeben, welches fich meit um Lifabon 
berum erfirecfte und fich leider als periodifches Local 
Uebel beftätigt hat, in Ohnmacht fiel, eilte die Priu⸗ 
zeffin mit ihrem Kinde auf dem Arme in dem Garten. 
— Ein ähnliches, wiewol micht ganz ſo fchreefliches 
Schickſal wie Leyden, traf im Jun. d. J. die Feftung 
j | Zuremburg 


** 


a 
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gugemburg. Ein sroßes Pulver + Magazin; jehoch 
„durch Nachläffigkeit, ſouderu vom Blis augezuͤndet, 

in Die Luft, verbeerte einen Theil der Stadt und verbreis 
tete Tod und Elend Über niehrere hundert. Einwohner, 
Ein gleiches Wnglück erfuhr am 7ten Auguſt die Stadt 
Thorn durch‘ Auffiegen eines Schiffe mit Pulver. 


ER te — — — —— 
Mor einiger Zeit mar die Magdeburagiſche Schauſpiel⸗ 
Direetion in der dortigen Zeitung er ſucht worden, Emilie 
aloıti aufitführen. Sunleich hatte man fein, Befremden 
ber das lange Nichtgeben eines Stoͤckes geaͤußert, mels 
ches doch Erinen Koſtenaufwand für Dekoration und Mar 
fehienerie erfürdre, Aut die fehmache Einuahme fcheint 
man micht nerechnet zu haben, und daranf, daß Emilia 
Galotti aufgehoͤrt hat, ein Caſſenſtuͤck zu ſeyn. Hierauf 
Macht die Antwort der Direction (m der Magdeburger 
eitung vom ıgten Jun.) auf eine feierliche Art aufmerk⸗ 
am, “Morgen.auf bekannt miederholtes Begehren : Entis 
Tia Gatotti. So ger wir jeden Wink, jeden beäuferten 
Wunſch des nefihästen Publikums zu erfüllen bereitwillig 
find, fo drängt uns doch unſre Lage, daß wir die Freunde 
jener Aufforderung bitten mäffen, zwei Strophen aus dier 
em Meiſterſtuͤck zu beberzigen. Es find. die Worte des 
Prinzen und des Mahlers Conti: "Nun, Conti: was 
macht die Kunft? — Prinz! die Kunſt geht nach Brodt * 
m netten Muͤnchner litterariſchen Anzeiger ift eine 
fir die Bibliogranbie ſehr intereffante Nachricht, ents 
halten. Die dortige, feit Fürgem ungemein berühmte 
Kodnigl Bibliothef befist nehmlich gegenwaͤrtig das allers 
ältefte Denkmahl der Fam fich entwickelnden Buchdtruker⸗ 
unft: Eine Aufforderung der ſaͤmmtlichen Stände der 
Ehriftenheit, gegen die Türken zu Felde gu zieben, die 
— subor Conſtantinopel erobert hatten. Es iſt in 
entfben Verfen, zu Ende des 1454ſten Jahres gedruckt. 
"ie Eriftenz dieſes Werkchens, welches ans 9 nit bes 
meglichen Holztypen gedruckteu Quarſeiten beſteht, war 
bisher völlig unbekannt. | 
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Mögliche Erſcheinung einer Englifchen 
Fliotte vor Kopenhagen. - Ablehnung 
der Englischen Sorderungen. Aus 
bruch des Kriege zwiſchen Dänng- 
mark und England. Patriotiſche 
Anſtrengungen der Dänen. | 


Der Staat, defien Syſtem, unverruͤckt wie die 
Magnernadel, immer die Tendenz der Gerechtigkeit 
hatte, der in unfrer ſtuͤrmiſchen Zeit das große Pr: 
blem der Verfchwifterung der Moral und Politik 
löfere, diefer durch feihen Friedrich hochbegluͤckte 
Staat wurde im Auguft:Monat diefes Jahrs mit: 
ten im Schoofe feiner goldenen Ruhe raͤuberiſch Über, 
fallen, England war es, welches mir einer furcht⸗ 
baren Landungeſtotte, wie vielleicht noch nie eine aus 
feinen Häfen Hervorgegangen war, das fih durch 
feine Gerechtigkeit gefichert Haltende Dinnemarf über; 
309, und die Inſel Seeland und den Koͤnigsſitz und 
das Bollwerk des Reiche, die Fefte Kronenburg mit 
200 Segeln umftrifte; England, deffen Handel der 
ftretigen Dänifchen Neutralität fo große Vottheile 
verdankt, deffen Monarch der Oheim des Kronprin: 
zen Friedrich ift. Das Brittifche Miniſterium ver; 
dangte, daß Dännemarf fein unabmweichlich ' verfola: 
tes Syſtem aufgeben, und fih zu Opfern und Ein: 
raͤumungen bequemen follte, die mit feiner Nario 
nal:Ehre und Sicherheit unverträglich find. Aber 
Friedrich laͤßt fih nicht ſchrecken. Da ſuchte die 
SGewalt ihren ſchlechten Zweck zu erreichen, und Din; 
nemarks heiterer Horizont umwoͤlkte ſich. 

Wenn es dunkle Nacht iſt, leuchten die Sterne 
des Firmaments am helleſten. So ſtrahlte auch das 

ne - | un: 
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unvergängliche Verdienft des Kronprinzen Frie 
drich nie in fchönerer Glorie ald bei dem unge 
witter/ welches über fein Land. aufzog.' | 
‚ Die erfte Wolfe zeigte fih am 3ten Kusuf, 

da eine Englifche Escadre von 26 Segeln, worunter 
13 Linienſchiffe waren, im Sunde erſchien, und vor 


Kronenburg Anker war! Sie war nur ein Theil 
\ der großen: Flotte, deren zweite Diviſion am ten 


Auguft ſichtbar ward. Nun 309 diefe Seemacht unter 

dem Oberbefehl des Admiralds James Gambier 

einen Kreis um Seeland, während der Contreadmi— 

zal Keats mit 4 Linienfchiffen und 5 ch 
n 


- Station im großen Belt nahm. Die vielen 
ſchen Kriegs und Transporrfchiffe wären faft nie 


zu zahlen; man glaubte allein 25 Linienfchiffe zu ſe⸗ 
hen. Doch erregte dieſe in den friedlichen Gewaͤſſern 
freilich ganz neue Erſcheinung auf der Inſel Ger: 
land und in der Koͤnigsſtadt mehr Neugierde als De, 
ſorgniſſe. Wie konnte man auch einen Heberfall 
von den Engländenn erwarten, denen Dännematf 
niche Anlaß zur Feindſchaft fondern eher, zur Danf: 
Barfeit gegeben hatte. 

Dald wurde die Dänifche Regierung cs aber 
inne, daß das Cabinet von London, dem man 
zu viel getzauet hatte, nicht von dem Princip der 
Gerechtigkeit, ausgeht, Cs langte am $ten Auguft 
ein Englifcher Abgeordneter in Kiel an. Der vor; 
mals in Berlin — e Miniſter Jack ſon war es, 
welcher an den Kronprinzen Anträge machte, die def: 
fen hohes Rechtsgefuͤht empörten, und deren Bewil—⸗ 
ligung das von der ganzen Welt bewunderte Gebäude: 


der. Dänifhen Parteiloſigkeit und immer graden fich 


immer gleichen Politik auf einmal zerfiört haben 
würde. Friedrich hielt es mit ftarfem Arm aufrecht. 


‚Er fendete fogleih den Befehl nach Kopenhagen, 
die ſchleunigſten Bertheidigungs:Anflalten zu treffen, 
2: und 


— 
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und ein paar Stunden nachdem er Jackſon geſprochen 
hatte, war er felbft unterwegs, um den treuen Eins 
wohnern der Hauptftadt durch feine Gegenwart Muth 


einzuflößen, und dem nacdruͤcklichen Widerſtande die 
gehörige Richtung zu geben, 


“ Am ııten Auguſt um Mittag fand ber Krom 
priuz ſchon in der Mitte der Vaterlandsvertheidi: 
ger auf dem Holm, und, leitete ihren Eifer. Er 
oͤrdnete alles an, und übertrug dem würdigen Gene 
talmajot von Penmann den Öberbefehl, unter 
welchem det verdiente Örneralmajor von "Bielefeldt, 
Chef des Artillerie, Corps, und der tapfere Comman⸗ 
deur Steen Dille vom See: Etat en secand coms 
mandiren, Das Schreiben des Kronprinzen an den 
General Peymann, wodurch diefer zum Chef ‚der 
See ind der Landdefenfion ernannt wurde, 
fprach volles Vertrauen aus, und autoriflete ihn, mie 
unbeſchraͤnkter Macht über das Eivil mie das Militär, 
alle erforderliche Maaßregeln zu ergreifen. ’ An bie 
Dieser von Kopenhagen erließ ber * 
folgenden Zuruf: “Mitdruͤder! Nachdem Sch alle 
was Zeit und Umſtaͤnde geboten in Ordnung gebracht 
habe, eile Ich zur Armee, um mit derſelben ſo ſchnell 
als moͤglich zum Wohl meiner lieben Landsleute zu 
wirken, wenn nicht bald Umſtaͤnde eintreten, welche 
alles nah Meinem Wunfche auf eine ehrenvolle und 
friedliche Weife beendigen. ' 

BEER den ı2ten Auguft 1807 . . 

Sriedrich, —XRX 


Em t3ten Auguſt um 9 Uhr Morgens war det 
treffliche Fuͤrſt, der für die Erhaltung des Friedens 
feirier Nation Alles aufgeboren harte, und jezt, ini 
dem er zu den Waffen griff, eben für die ſen Zweck 


— war, wieder im Hauptquartier zu Kiel. Er 


hatte 
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tte feinen Koͤnigl. Bater aus Kopenhagen ich e⸗ 
fuͤhrt. Se. Maj. begaben ſich anfangs nach dem 66 
zu Colding in Juͤtland, wohin ſich auch die Praͤ⸗ 
ſidenten der Königlichen Collegien begeben haben, da; 
er die innre Adminiftvarion Feine Unterbrechung 
keide —— an? — 
So heimlich, fo. unerwartet der Engliſche Anfall 
war, fo wenige Zeit er der. Vertheidigung ließ, fo - 
wäre die nöthige Friſt doch noch kurzer gewefen, hätte 
Daniens Genius fie nicht um einige Tage verlängert, - 
Der. Miniſter Jacdfon, der am gen Auguft Mor: - 
gend zur See. dem Kronprinzen nach Kopenhagen 
nadheilte, wurde am roten Abends durch widrige 
Winde nach Kiel zurückgeführt, welches er nunmehr 
erſt am folgenden Morgen verließ, um die Reiſe nach 
der Haupfftade zu Lande zuruͤckzulegen. - Dort traf 
er. den König, den Kronpringen nicht mehr an. Es 
hieß, daß, wie diefe den großen Belt auf einem, nicht 
fehr. bedeutenden Fahrzeuge paffirten, Jackſon fich 
auch auf diefem Gewaͤſſer auf, einer von den Engl; 
fchen Fregatten befand, deren Schaluppen alfe vor: 
beifegeinde Schiffe vifitirten... Er.begab ſich am 13ten 
- Auguft.eiligft, von Korjör nad Kopenhagen, indem 
er unterweges ausbreitete, erbringe Frieden ; ftatt def 
Sen wiederholte er. in det Hauptftadt feine unſtatthaf⸗ 
ten Sorderungen,. verlangte Paͤſſe nad, England, als 
fie. fruchtlos ‚blieben, und reiſete noch. in. der Nacht 
zur Slorte ab, wohin ſich aud die beiden Englifchen 
Sefandten, Savlife-und Brooke Taylor zw 
ruͤckbegeben Hatten. - Ha 
Der Tempel des Janus War geöffnet, Dannes 
marks Friede aufgefündigt.. Proclamationen ver⸗ 
kuͤndigten feinen Bürgern die. gemaltfam raͤuberiſche 
Stoͤrung ihrer ſo lang.erhaltenen Ruhe, Fuͤr Hol⸗ 


Keim erging folgende Verordnungggg 


1.5 
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Wir-Chriftian der &tebente, von Gottes 
Gnaden König von Dännemarf, Norwegen, 
‚der. Wenden. und Gothen, Herzog von Schles⸗ 

ig, Holfiein, Stormarn und der Dithmars 


ſchen, "wie auch zu Oldenburg ꝛc. ꝛc. 


Thun kund hiemit: Nachdem von dem Engliſchen 
Geſandten Jack ſon am 13ten d. M. erklärt wörs 
den, daß die Feindſeligkeiten gegen Daͤnnemark ans 
fangen wuͤrden, und derfelbe dabei zugleich für fih und 
feine Suite Paͤſſe zur Abreife verlange hat, mithin 
der Krieg zwiſchen Daͤnnemark und England als ber 
veits ausgebrochen anzufehen ift: ſo fordern Wir hier 
dutch alle Unſere getrenen Untherthanen auf, allent; 
halben, mo es erforderlich, zur Vereitelung der frei 
velhaften Adfichten des Feindes und zur Abwendung 
gervaltfamer Angriffe zu den Waffen zu greifen. 


Dem zufolge verfügen Wir insbefondere auch hie⸗ 
durch, daß alle Englifhe Schiffe, fo wie auch alles 
"Englifche Gut und alle Engliſche Waaxen Überalhvon 

den Obrigfeiten, und andern, namentlich. den Zoll⸗ 
Beamten, in Beſchlag genommen werden ſollen, fie 
- mögen. ſich befinden, wo, uud in weflen Händen 
und Gewahrfam es ſey. Wir wollen ferner , daß 
alle Engliiche Unterthanen, bis ſie auf nähere Vers 
fügnng. aus. dem, Lande gefchaft : werden: koͤnnen, 
ohne Ausnahme “als? Feinde Linferer, Reiche und 
Lande: unter Atreſt geſetzt werden ſollen, als wor⸗ 
auf beſonders die Obrigkeiten und andere Beamte, 
fo wie die von ihnen zu dem Ende mit Auftraͤgen 
verſehen werdende Untergehoͤrige, auf das ſtrengſte 
zu halten; wober es ſich denn von ſelbſt verftehr 
daß Engliſche Schiffe und Boͤte, welche ſich dem 
Lande nahen, nis feindlich angeſehen und behandelt 
werden muͤſſen. es ee 
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Ebenfalls iſt es ferner Unſer Wille, alle 
Verdächtige Fremde mit der größten Aufmerkfamfeic 
beobachtet werden, und die Obrigkeiten ſowohl als _ 
die. Untergehoͤrigen, aufs eifrigfte dahin. angewandt 
ſeyn follen, afle Spione baldthunlichft zu entdecken. 
Endlich noch finden, Wir- zu verfügen noͤthig, daß 
bei ‚Vermeidung ermftlicher Ahndung aller Brief 
wechſel mit Englifhen Unterthanen fogleih nah 
Defannrwerdung: diefes, gänzlich. aufhören. und feine 
Zahlung an felbige,. es fey, aus welchem Grunde 
es wolle, bis zu Unſerer wen. Verfügung ge: 
ſchehen folle. Ä 

Wir vertrauen uͤbrigens auf Unfere gertchte 
Sache, den Much und die bewährte Treue — 
ver geliebten Unterthanen. 

Urkundlich unter Unſerm vo rgedruckten Königt, 
Sinfiegel. Gegeben in Unjerer Sefung, a 
den 16ten — 1807. 


> c. L. Schr, v. —E 
—9 | De C. Aorit⸗· 


FG Koch. 


"Ste Geſchichte fee were Kriege dar, 100 ba⸗ 
Unrecht des Angreifers fo offen lag, wo die oͤffentli⸗ 
che Stimme ſo laut fuͤr den beleidigten, —— 
nen Theil redete. Das Vertrauen auf die ge 
rechte Sache erfuͤllte die Bewohner der Koͤnigs⸗ 
ſtadt und der ganzen Inſel Seeland mit dem gluͤhend⸗ 
ſten Muthe. Es giebt wenige Nationen, die eine fo 
feirige Vaterlandslisbe, eine fo warme Anhaͤnglich/ 
Seit an ihre Negterung beflgen, wie die Dänen, Fre 

lich Haben auch wenige dazu fg vielfache Urfache. Die⸗ 
fer Patriotismus zeigte ſich It in dem Augenblicke 
der Gefahr in feinem fehönfien Glanze. * 
et ; ur 


- 
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Nur einem folchen Geiſte, dei Ale beliebte; 


woar ed möglich, das große Werk der Vertheidigung 


\ 


wider den überrafhendften Ueberfall fo ſchnell zu för: 
bern, Am isten Abends hätte der General Pey— 
mann die Orgatiifation der Defenfionsänftalten been: 
digt, Kopenhagen war verproviahtitt, feine Batte⸗ 
rien bereit ihre Feuerſchluͤnde zu oͤffnen, die Kuͤſten 
beſezt. Die Freiwilligen ſtroͤmten herbei. Frohen 
Muths, nnd entſchloſſen ihr Blut für das Vaterland 
ju vergießen, hatte ſich die ſchnell einderufene See 


ländifche Landeswehr verfammelt, Sie lieferte | 


gleich in den erften Tagen über 7000 geuͤbte Strei⸗ 
ter. “Frau und Kinder ſagten fie, werden für die 
Haushaltung forgen (ed war mitten in der Zeit der 
Heriidte) wir für das Vaterland.” Die Kor 
denhagener Studenten bildeten ein Corps, welches 


‚ gegen 1000 Mahn ftark war; und den Ehren: Nas 


men Leibeösrps des Kronprinzen -führte 


Ein andres bedeuterides Bolontär ; Corps war das 
der Koͤniglichen Leibjäger, aus Kaufleuten 
und Söhnen der erſten Bürger beftehend. Die treff; 


lich erereiete bürgerliche Artillerie von Ko 


penhagen, 1000 Mann ſtark, ‚hatte die Vercheidis 
gung] der. Infel Amack und der Batterie Quintus 
übernommen; einer der gefährlichiten Poften:; Da; 
ju kamen 4bis 5000 Mann bürgerlicher Infanterie; 


Außert dieſen ſich täglich mehrenden freisiligen | 
nfe 


Bertheidigern enthielt die Hauptſtadt und die J 

Seeland noch gewiß: 10 bis 12,000 Mann tegiuld: 
re? Truppen. Das Motwegifche und das Daͤ— 
nifche Leißregimeitt Infanterie bewwachten in Helſin⸗ 


—* und an den Kuͤſten die Bewegungen der Engli⸗ 
ch 


Stärke 2 bis 3 Regimentern gleich iſt, War in ber 


Hauprftadt und auf den Batterien vertheilt. Ant 


— 


Pol. Journ. Aug. 180%, - - Bit.  furde 
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furchtbarſten waren die von der. Seef, eite getroffe: 
nen Anftalten, welche den Engliſchen Schiffen, wenn 
fie ſich nähern follten, ‚Zerftörung drohen. , Hier ſtan— 
den 6000 enrollirte Matroſen, die in den wenigen 
Tagen ,, unter der ‚Leitung muth- und talentvoller 
Seeofficiere eine bedeutende Anzahl von Kriegs ſchif⸗ 
fen in den Stand gefegt hatten auszwlaufen, und 
fortdauernd mit Eifer am der. Ausruͤſtung der Dänis 
fehen Flotte arbeiteten, Befeelt von dem Heldenge iſte 
bdber Tordenſkiold, der. Juel, der Hvicfeldt , glühend 

"von Haß wider den Feind, der im tiefften Frieden den 
Geſichtskreis von Seeland ‚und von Kopenhagen bis 


nach dev-Schwedifchen, Küfte hin durch den Wald . 


von feinen Maften verdunkelte, erwarteten die Dä; 
nen die Annaͤherung der Englifchen Landungs 
flotte, welde fih nad Hellingör gewendet, und ei 
ner halben: Mond um die, Seftung Kronenburg gezo— 
gen-hatte, am 15ten Auguſt aber, verfiärkt durch 
die von Stralſund und, Ruͤgen angekommenen Trans—⸗ 
portſchiffe, wieder, mehr: gegen Kopenhagen heran; 
ſegelte. Man Eennt:die Stärfe der am Bord befind, 
lichen, Landungs : Truppen nicht genau; 39,000 ent - 
fihloffene._ und muthvolle Männer - erwarteten fie. 
So hoch fihäßt man bereits die auf der Inſel nn 
land aulseſelite — Macht. pe 


1 y d * 
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. Snterefi ante und mögliche, Söriften. 


Hess: die Stantsuerwaltung Dentider 

„Länder und die Dienerichaft des Re 
— —X — 0 Auguſt Wilden Reh 
j berg, 
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XI. Litteratur. 33. 
— Serg⸗Hofrath und Ober⸗Licent : Inſpector zu 


u annover, Mitglied der E ingſchen oeietaͤt 


deax Wiſſenſchaften Hannover, beiden Ge 
bruͤdern Hahn. 1807. 8. 238 8. 
‚Sn einem Augenblicke, wo die mehreſten Deut⸗ 
ſchen Laͤnder Reformen ‚erwarten oder bereits erlitten 
haben, verdienen dieſe Betrachtungen eines ſcharfſin⸗ 


nigen und gelehrten Gejhäftemanng über das Ganze 


— 











der Staatẽ verwaltung, über die beſte Here ihrer An: 
ordnung und über die VBerhältniffe der Perfonen, die 
ſich im Dienſte des Staates dem ‚gemeinen Beſten 
widmen, eine beſondere ulinerkjamteit,, Der Herz 
Hofrath hat, dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde des Ta 
ges, im Deziehung auf die bisher. beſtandene Formen, 
undır vorzäglih, auf ‚die Preußiſche Adminiſtration, 


. behandeit.: Die Uebel diejer eztern liegen sm Tage, 
allein die Grundurſachen derfelben ind nirgends Übers, 
zeugender und zugleich unpartheiiſcher aufgedeckt, als 


in. die er Schrift, welche zugleich das Nefultat. tiefer 
Unterfuchungen, über, die. Berwaltung anderer Deutz 
ſcher Laͤnder darlegt. Mach einer Darftellung der: 
charakteriſtiſchen Züge ‚der vermeinten Vollfommens 
heit. in der Staatsverwaltung-nach den herrj.henden 
Begriffen, handelt der. Verſaſſer vom allgemeinen 


Begxriffe des Staatsdienſtes, der Nusbildung der Faͤ— 


higkeiten für. den Dienſt des Staats, der Verthei⸗ 


iung der Geſchaͤfte, deren Verwaltung durch Ein—⸗ 


zelne und durch Collegien, der Bezahlung der Staats⸗ 


diener, der Aufſicht uͤber die, Dienerſchaft, und end; 


lich. von ‚den. Deutſchen Landitanden deren Beibehal⸗ 
tung nach der. Anficht des Verfaſſers, unter einigen 
Modificationen auch in den meuen ſouveraͤnen Königs, 
reichen. und Fuͤrſtenthuͤmern Deutſchlands zum ge 
meinjamen, Delten ‚der Regenten und der Völker dies 
nen kann. Wuͤrklich dauert auch noch in mehrer 
Landern des Rheiniſchen Span a d 

.io ü | J i 2 aſſung 
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faſſung fort. Duͤrfte indeß ihr Grund Charäfter, 
der. Antheil an der Ausübung wefentlicher Regie⸗ 


rungs⸗Rechte mit den’ neuen Formen noc vereinbar - 


feun? Here R. fcheint auch nur, wenn Rec. ihn 
richtig verfteht,, der Verſammlung der Stände ein 


votum consultativum beizulegen. — J 


ı# 
7 


m un ann — 


. u ra I. 
Memoires. sur la revolution de la Pologne, 


trouyes a Berlin. Paris.. 1806. 8. 167 ps 


Sin einem Augenblicke, wo Polen durch die Wun: 
der Napoleons wenigftend zum Theil aus dem Todes: 


fehlummer wiedererſteht, in welchen es, wie Kosci⸗— 


usfo meinte, für immer gefunfen war, in einem folz 
chen Zeitpuncte haben alle Schriften, welche die Auf: 


löfung diefes Staats im Sabre 1795 und die Umſtaͤn⸗ 
de derfelben naher befchreiben, ein doppeltes inter -. 


veffe. » Auch ohne diefen Anlaß der gegenwärtigen Zeit: 
umftände würden indeß die vorliegenden Memoiren 
die Aufmerkfamkeit des Gefchishtforfchers erregen. 
Sie beftehen aus einem Berichte des Nuffifchen Ge: 


nerals von Piftor über die Anti⸗Ruſſiſche Revolution 
‚die am 17ten April’ 1794 zu Warſchau ausbrach, 


und Über die Maaßregeln, die man Ruſſiſcher Seits 
ergeiff sum diefe blutige Exploſion zu verhüten, nach 
welcher Warfchau der Eonföderation von Kosciusko 
beitratz; und aus einem andern Memoire. deffelben 
Generals über einen Theil’ der Operationen des Feld: 
zugs in Polen, der eine Folge der Revolution vor 


Warſchau war. Der General von Piftor war Gene 
ralquartiermeifter der Ruffifhen Armee in Polen, 


und befand fich in diefer Eigenfhaft zu Warfchau bei 
den cortimandirenden General Igelſtroͤm. Er war 
fo glücklich fich durchzufchlagen, und mit einem kleinen 


Theil der Ruffifhen Befagung, der Wuth der lange 


gereizten Polen zu entgehen, welche in dem ee 
j nr, j ur Go = e, 


J 
| 
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—* worin ſie die fremde Herrſchaft fuͤr eine Zeitlang 

bwarfen, mehrere tauſend Ruſſen und unter dieſen 
die Generale Tifhef, Milaffewicz und den Fürften 
Gagarini niedermachten. Nach feiner Nückkunft in 
Petersburg, 1796 legte der General Piftor der Kai: 
ferin Catharine dies Memoire vor, welches eine ein: 
fache Erzählung der bintigen Ereigniffe in Warfchau 
enthalt, ihre Urfachen erklärt, und die Fehler nicht 
verfchweigt, welche Ruſſiſcher Seite begangen wur: 
den. Beiden Memoiren geht eine Skizze der Bege— 
benheiten, welche die Zerftücelung Polens herbeiführ: 
‚ten, als Einleitung voran. Auch ift dem Buche ein - 
Pan der-Stadt Barfhau, und eine Karte von eir 
nem Theile des Poinifchen Kriegeſchanpiahes von 
1794 angehaͤngt. 






De 


Theorie ber politiſchen Welt. Kam: 
burg, bei Benjamin Gottlieb Sofaaun. 

‚180%. & 290  , 

Dies Werk, welches zufolge der Vorrede ns 
den Stuͤrmen der Franzöfifchen. Revolution, in der 
Wuͤſte von Fontainebleau gefchrieben,: nnd unter 
dem Sturz der Preußiſchen Macht zu Berlin über: 
fezt worden ift, gehöre zu dem merkwürdigen Ev; 
fheinungen im Gebiete der Staatswiſſenſchaft. 
Der Verfaffer Hat fich nicht genannt, weil bei eb 
nem swilfenfchaftlichen Werke, worin wie ‚in dieſem 
alles objectiv ift, die Subjectivitäs des Urhebers 
gar miche in Betrachtung komme. Necenfent weiß 
indeß, daß Herr Buchholz, dem das Publicum fchon 
manche fpeeulative und gefchichtlihe Darftellungen 
verdanft, Verfaſſer diefer Theorie der politifchen 
Welt it. Er gehe im dem erſten Buche von der 
Unterfuchung aus, ob der in Gefellichaft lebende, 

und den Gefeken gehorchende Menſch fich — 





— 
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ſeinem wahren Naturzuſtande beſinde? Bei der Be: 
jahung dieſer Frage ſtimmt Reecenſent dem Verfaſſer 
vollkommen bei; der ſo enannte urſpruͤngliche Natur⸗ 
zuſtand iſt ein rechtloſer Zuſtand, weil in demjelben 
die Rechte weder gewißendch geſichert ſind, und bie 
Aufhebung deſſelben durch» Errichtung eines geſell— 
ſchaftlichen Vereins iſt — Hiernachſt ſucht Hr. 
BD: zwerweifen, daß die Unordnungen in den Reichen 
als die Strafe der Nichtvollendung betrachtet werden 
follten, daß wir. um zu dieſer Bollendung zu gelangen 
mit einer ſtrengen Genauigkeit zu. Werke aehen koͤnn⸗ 
ten, daß die Leidenſchaften des Macht: Menſchen die 
Geſellſchaf nicht verletzen werden, wenn die ſocialen 
‚Körpericiaften die noͤthige Stärke haben um fie zu re⸗ 
geln, und dagegen auch die Leidenſchaften der ſoctalen 


Menſchen die Geſellſchaft nicht verlegen werden, wenn 


der Madrmenich die noͤthige Starke hat, um 
ihren die Initiative ju unterſagen. Das zweite Buch) 
Handelt von den- Beduͤrfniſſen der Gefellſchaft und 
von der Natur der Regierung, das dritte davon- wie 
die (vejehe die Grundcharaktere der Megierung füchern 


fönnen, das vierte enthält die Anwendung der Prazis 


auf die "Theorie. Wir empfehlen in. dieſem vpierten 
Buche manche. auffallende Berner fung der. Prüfung 
der Leſer, 3. D. folgende, dab der Vorzug Englands 
nicht in der-Güte feiner Geſetze, fondern darin be; 
ſtehe, daß der würftiher®ang der Megierung der ent⸗ 
gegengefeßte von dem ſey, welchen die Staatsorgani⸗ 
fation mit ſich bringe. Recenſenten ſcheint die Eng: 


liſche Conſtitution noch, weit beſſer And: — 
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"Friedens + * Freundfchafts + Traciat 
zwiſchen England und Preußen. 


Mit welchen gläntenden , aber tr üserifchen Hoff 
nungen man fich zu Anfange ıdiefes Jahrs gefchmeir 
chelt hatte, beweiſet nachfiehender Tractat zwiichen 
England und Preußen , der durch die nachher erfolg: 
ten Begebenheiten. und durch die Bedingungen des 
Tüfieter » Friedens zwar ganz fruchtlos geworden, je 
doch als. hiftprifches Document in: den Zeit: Annalen 
anfbewahrt werden muß. Im Januar ſchloß Preu 
ben Friede und Freundſchaft mit England. und im 
Julius fah es ſich bereits genöthigt — England feine 
Haͤfen zu verfchließen. . Obiger Tractat lauter alfo? 

Art. ı.. Es ſoll zwiichen: Sr. Brittiſchen und 
Sr. Preufifchen Maj. ihren Erben. und Nachfol— 
gern, ihrem Königreichen ,„ Provinzen und Untertha— 
nen ein beftändiger unverleilicher Friede, ‚eine aufrich⸗ 
tige Bereinigung und eine vollkommene Freundſchaft 


Art. 2. Se. Preußiſche Maj. -entfagen dem 
Lade Hannover, und’ gebem jedes Recht :und jes 
den Titel auf die gegenwärtige und kuͤnftige Defüsung 
der Churfürfitichen Staaten. Sr. Grofbrittaunifihen 
Maj. auf. Und im Fall, wenn bie Kriegsereignifie 
die Wiederbeſetzung des Churfſirſten thums Haͤnnover 
herbeifuͤhren ſollten, verpflichten ſich Se. Maj. der. 
Koͤnig von Preußen nur im Namen Sr. Großbritt. 
Maj. von dem Churfuͤrſtenthum Beſitz zu nehmen, 
und unverjüglich die alte Regierungsform und: die al. 
ten Autoritaͤten wieder herzuſtellen, welche von Dr. 
Großbrittanniſchen Maj. beſtellt find, und weiche Aus, 
toritaͤten mit der völligen Adminiſtration der 5— 

genheiten werden bekleidet werden. Er a 
rt, 


# 
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Art. 3. Allen Unterthanen Sr. Großbrittanng 

Maj. wird fa wie vor dem Frieden, und vor der 
oche von der Ausfchliegung der Engl. Flagge. von 
| ‚der Ems, Wefer und Elbe, freie Schiffahrt und Hans 
del-zugeftanden , und die von Sr. befagten Maj. un: 
term 19ten Nov. 1806 allen Offisieren und Befehteha: 
bern von Kriegsfchiffen wie auch Kapern publicirte 
Ordre, Fein Preußifches Schiff, welches fie in See an: 
treffen werden, anzuhalten noch aufzubringen, wenn 
“ihre Ladungen nicht durch die Kriegsgefeke verbo⸗ 
ten, und fie niche nach. den Häfen beftimme find, 
welche den Feinden Großbrittanniens gehören oder 
von ihnen befeze find, wird in ihrer ganzen völligen 
Rrefe — 

Se. Großbrittanniſche Majeſtaͤt ver⸗ 

—** und verpflichten fi), zufolge des vorherge⸗ 
henden Arrikels, Ihrer Admiralität die nöthigen Or; 
dres zu ertheilen, damit die Kauffahrtheyſchiffe, welche 
- durch die Proclamation vom 24ften Sept. 1806 eis 
ner proviforifchen Anhaltung unterworfen waren, frei 
gelaffen und ihren rechtmäßigen Eigenthuͤmern zurück 
gegeben merden, mit der völligen Sreiheit , entweder. 
ihren Weg fortzufeßen, wenn ihre Defimmung nicht 
verboten ift, oder im entgegengefesten Fall in ihr Land 
zurück zufehren. 

Art. 5. Alte Beſatzungen der Preußiſchen Schif 
fe, welche ſeit Ertheilung der SKaperbriefe in den 
Brittifchen Hafen angehalten, oder dahin aufgebrache 
find, werden gleich nach Abſchließung des gegenwärti 
gen Tractats freigelaffen werden , und die Brittifche 
Megierung wird fie auf die gradefte und geſchwindeſte 
Meife nach, den Befisungen Sr. Preußiſchen Maj., 
und nachdem Derte, worüber man in der Solge überein; 
- fommen wird, zurück ſchicken. 

Art. 6. Se. Preufifhe Maj. verpflichten ſich 
der. freien Schiffahrt von Sr. Brittifhen Maj. Un: 
we 
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terthanen kein Hinderniß in den Weg zu (oem, und 
auch nicht zu erlauben, daß irnend eine andete Diache 
ſie Hindere. Sie verfprechen die freie Aus; und Eins : 
fahrt der Brittifchen Flagge in den oben erwähnten 
Haͤfen zu garantiren , auf eben die Weiſe wie es vor 
der lezten Schliegung der Ems, Wefer und Elbe ge 
weſen ift. — zZ 
Art. 7, Die beiden hohen sontrahirenden Theile 
verfprechen und verpflichten fich gegenfeitig, Se. Mai. 
den Kaifer aller Reußen einzuladen, die Garantie 
der Entfagung Sr. Preußifchen Maj. ey: alle Rechte 
und Anfprüche der Hannoͤverſchen Lande, fa wie es im 
aten Art. des gegenwärtigen Tractats ſtipulirt iſt, 
auf ſich zu nehmen. | 
Art, 8. Feder anderer noch zu beftimmende Se: 
genftand zwifchen den beiden Höfen, wird einem kuͤnfti⸗ 
gen freundfchaftlichen Arrangement vorbehalten. 
Art. 9. Die Ratificationen werden in 6 
hen oder noch eher, wenn die gegenwärtige Schwies . 
rigfeit der Communicationen es erlaubt, ausgewech⸗ 
jelt werden. 
| — geſchehen zu Memel, den 2b ſten Junius 
* 


(Unterz.) Hutchinſon. v. Zaſtro w. 





xXv. 
unterredung des Koͤnigs von Schweden 
mit dem Reichs⸗Marſchall Brune. 


Es iſt bekanntlich der Plan unſers Journals, die 
hiſtoriſchen Actenſtuͤcke von allen Seiten zu ſammeln 
und zur Beurtheilung der Zeitbegebenheiten aufzube: 
wahren. Bor einiger Zeit eihien, wie man weiß, 
in 
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in den Zeitungen von Hamburg und Altona ein Ar 
tikel von Franzoͤſiſcher Seite, der ſich auf die Unter⸗ 
redung zu Schlatkow bezog. *) Schwediſcher Seits 
iſt nun daruͤber nachſtehendes in Franzoͤſiſcher und 
Schwediſcher Sprache publicirt und im oͤffentliche 
Blaͤtter eingeruͤckt worden Hier folgt nach ihrem 
weſentlichen Inhalte dieſe charakteriſirende Piece, die 
die Leſer ſelbſt am beſten beurtheilen werden. 

Wie der Franzoͤſiſche Seneral herein kam, hielt 
er, nach einigem Bedenken, folgende Anrede: » 

“Auf Befehl Emr. Maj. Habe ich mich hier 

eingefunden.” 

Der König. Ich habe ſelbſt mit Ihnen ſpre⸗ 
chen wollen, mein General, um alle fernere Erklaͤ⸗ 
rung in Beziehung. auf den additionellen Artikel des 
Waffenſtillſtandes bei Schlatkow überfläffig zu ma: 
chen, „weil ich wünfche, daß alles Elar und deutlich 
ſey, und daruͤber gar kein Zweifel Statr finde, 
Mein General⸗-Gouverneur hat bereits auf ‚meinen 
Befehl, in feinem Schreiben vom I4ten Mai Sie ber 
nachrichtigt, daß ich nur die in dem Waffenſtillſtande 
won Schlatkow feftgefeiten: Dedingungen anerkenne, 
und ich wiederhohfe Ihnen jezt, daß es nur die ein: 
zige Acte iſt/ welche ich für gültig anche. | 

Der General, Erlauben Ewr. Majeftät, 
daß ich reden darf, oder befehlen Die, Sich ſelbſt über 
dieſen Gegenſtand gegen mich zu erklaͤren? 

Der Koͤnig. Nein, Sie koͤnnen reden. 

Der General. Ich kann mich ſelbſt Ewr. 
Bit, als Beiſpiel anführen, indem ich einen aͤhn⸗ 

IT li⸗ 
3— Er wa ‚ste ed, (h —— demFranz General, 
aeinem der erſten Unterthanen des Kaiſers Napoleon, vors 
nſchlagen, ſeinen Souberaͤtz und fein Vaterland zu verra⸗ 
Abe; er forderte ihn au⸗ Rch aufdie Seite der Engländer 
ar den entehrten Fahnen einer Dande von Ueberlaͤu⸗ 
fern zu ſchlagen, die gegen das Gluͤck ihres Vaterlandes 
— pſindiich und deſſen Ruhme fremd find. 
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lichen Waffenſtillſtand mit dem Herzog won VYork ab: 


geſchloſſen Habe, und ich Habe geglaubt, daß der im 


Frage begriffene additionelle Artikel, gleichlam auf 


‚macht; es hat feinen Ackerbau und feine Induſtrie 


die Redlichkeir beider commandivender Generals em 
Chef gegründet, eben jo heilig als der Waſſenſtill⸗ 
ftand felbft angefehen werden wüßte, | 


— Der König, Ja, gerade nach diefem Grund⸗ 


faße, erkenne ih nur den Waffenftillftand von Schlat⸗ 


kow an. Ueherdies hat ſich Bonaparte eines Gruns 


des bedient, welchen ich auch anführen fönnte, wenn 
er ſagt, daß er ſeine Armee en. Chef commandire, und 
er dem General Mortier den Befehl ertheilt, dag 
wenn der Waffenftillftand noch nichtiangenommen ey, 


fo folle er ihn brechen. » Da ich jezt perſoͤnlich meine 
Armee commandire,. jo würde es Mir, ein leichtes 


gewefen fenm, darim einen hinreichenden Tewegungs; 
grund: zu, finden den Waffeuftilitand aufzukuͤndigen, 
indem ich den’ adintionellen Artikel nicht anerkennen 
wollte, allein ich habe, es michr gewollt, 


Da der General Brune von ben alten Bew 
hältniffen, weiche zwifchen Schweden und Frank⸗ 
reich beftanden haͤtten, und van einer Annaͤhrung 
der beiden Nationen anfing zu reden, antwortete ihm 
der Königs Sa freitih — Ich wünfche es eben jo 


.fehr als Sie, daß dieſe Verbindung zwiſchen "den 


beiden Nationen wieder hergeitellt werden Könnte, 
allein die Framssfifche Nation iſt nicht mehr diefeibe, 
und diefe glücklichen Zeiten find vorbei, wo cine ges 
naue Allianz. zum-polteifchen Wohlſtand beider Lan; 
der beitnug; es giebt. jezt Formen, die diejem zu— 
wider „find. yon a F 
Der General. Die Fraunzoͤſiſche Nation iſt 
immer dieſelhe/ Dire, fie hat viel. Ehre und Mache 
erworben. Frankreich bat große Fortſchritte ge— 


ver 
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— und wenn Ewr. Majeſtaͤt zu einer an⸗ 
dern Zeit Muſſe haͤtten eine Reiſe zu machen, ſo 
wuͤrde es Sie vielleicht intereſſiren dieſes Land an 
fehen und fennen zu lernen. | e 

Der König fuhr Hierauf ford zu reden. 

Der General. Ga — wir haben viele 
Kriege geführe. Der Kaifer hat einen großen 
Charafter. | | NE Ze 
Der König. Ich kenne einen Kaifer von 
Frankreich. 

Der General Bruns erwiederte auf dieſe Erkla⸗ 
rung nichts. 

Der König. Haben Sie vergeſſen, mein Se: 
neral, daß Sie einen König haben ? 


Der General. Jh weiß ſogar nicht mahl, 
ob er exiſtirt. 

Der Koͤnig. Wie, ob er exiſtirt? Er iſt 
Landesfluͤchtig, ungluͤcklich, aber er iſt Ihr Koͤ— 
nig, und feine Rechte find gleich ‚heilig. Er’ 
wuͤnſcht nur alle feine Unterthanen unter feine 
Fahnen zurückzuführen, 

Der General Wo ſind diefe Fahnen? - . 
Der König. Wenn Sie folhe nirgends fin: 
dei, fo werden Sie felbige immer bei Mir finden. 


Der General. Man bat mir gefagt, daß 
er. feine Rechte dem Herzog von u abge 
treten hätte, \ 

Der König, Sch habe nie — gehoͤrt. 
Im Gegentheil hat der Koͤnig eine Proclamation 
ſeiner Geſinnungen gegen ſein Volk erlaſſen, und 
wozu Monſieur und alle Prinzen von Gebluͤt ihre 
Zuſtimmung gegeben haben. Kennen Sie dieſe 
Proclamation? | ; nn 

Ber General. m, Sire. * 

jet 


XV, Unterredung. 845 


Der König Der Herzog von Pienne, Var 
ſchall im Dienfte des Königs iſt Hier. Vielleicht Hat 
er diefe Schrift bei fih. Ich werde ihn bereinfom: 
men laffen, wenn Sie wollen. Doc; dies würde 
vielleicht Zu vtel-Senfation erregen 


- ..Der. General. Sa, Sire, allein wenn Ewt. 
Maj. fie wir eonvertirt bei den Vorpoften zuſen— 
den wollen; fo werde ich fie lefen, und meine Of⸗ 
ficiere follen fie ebenfalls zu fehen befommen. ‘ 


Der König In dieſer Proclamation ver: 
ſpricht der König allen Militaͤrperſonen, welche zu 
ihrer Pflicht zurückkehren wollen , Beibehaltung. ih: 
ter Dienfte. und Würden. - Sie, mein General 
glauben Sie, daf ‚die gegehivärtige Drönung. der 
Dinge von Dauer feyn koͤnne? 


Der General. Alles kann verändert — 

Der Koͤnig. Glauben Sie nicht, daß die 
Vorſehung, welche Bisher. zahlreiche, gluͤckliche Er⸗ 
ſolge zugelaſſen hat, daß auch ſie dieſelben auſhal⸗ 
ten koͤnne? 

Der General. Allein oft handeln Perſo⸗ 
nen mit den beſten Abſichten und nach ihres Ue— 
berzeugung, —* gegen den Veſchluß dei Vor—⸗ 


ſehung. 

Der Königs. Ich nehme an, daß ihre Unter; 
- nehmungen noch immer gluͤcklichen Erfolg haben for, 
len; glauben Sie denn, daß diefes in der Länge fort: 
datiert? Wein man Ihnen die Wahl ließe ihrem 
rechtmäßigen Könige zu dienen, oder der Sache, die 
Sie jezt übernommen haben, was würden Sie thun ? 
Antworten Ste mir anfrichtig. 
Der General; Dice Frage erfordert Ueber: 
egung: 
Der König: Mich duͤnkt, baß Sie nicht nie 
thig haben darüber lange nachzudenten; fagen u. 


— * 
wärs - 
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Mir nur, ob Sie -zu- Ahrer Pflicht zuruͤckkehren, 
oder die Grundſaͤtze, welche Sie- ergriffen, perthei⸗ 
digen wollen ? are a ——7— 
Der General. Was das anbetrifft, ia, ich 
werde diefe Grundfäge vertheidigen; ich werde, für 
den Augenblick meine Pflicht thun. „=. 
"Der König, Wilfen Cie, dag man den 
König eingeladen hat wegen feiner Rechte in "Unter; 
handlung’ zu treten?, ,. DEE 
Der Senerali Davon weiß ih nidhtes. 
Der König. Aber willen Sie daß der ‚König 
ſolches beftimmt abgelehnt, und wie Franz I geſagt 
hat: "Wir Haben alles außer det Ehre verloren. 
= Der General: Brune - wiederhohlte diefe Worte. 
Der König. Ich kenne den König ganz ge 
hatt, Er. verdient wegen feiner großen und liebens⸗ 
würdigen Eigenfchaften. gekannt zu ſeyn. — 
Da der General Brune wiederholt von den Ta: 
fehten Napoleons mit+ vielem Lobe ſprach, und hin⸗ 
zufeßste; daß Feiner von den Bourbons ſo viele gezeigt 
hätte, antwortete ihır der König: Die Umftände ber 
gürnftigem oft, und dann kommt es nur darauf an, 
daß man es verſteht ſie zu benutzen. — 
Der General ſchien dies zuzugeben. | 
Da das Gefpräch:auf.die Franzoͤſiſche Revolution 
fam, erwiederte dev Örmeralöi · N 


Ich gehöre zu der Nevolntion, und fie iſt mit 
dem Willen des Sranzöfifchen Volks gefchehen. 

Der König. Nicht dns’ Franzöfifhe Volk dat 
diefe Revolution bewürft,, ſondern ein Theil deſſelben. 
Man: fiehe num auch die Folgen dieſer Revolution 
ein, wovon Sie reden, weil diefe mir Abſchaffung 
altes Raugs und aller Botrechte anfing. Indem man 
die Gleichheit des Standes einführen wollte, und 
* jezt 


J 


\ 


KV. Unterredung. $47 


jezt find Sie ſelbſt ein Beweis, daß die Grundſaͤtze 
fich geaͤndert haben. | 
‚Der. Öeneral. Wenn Ewr. Maj. an der 
Stella Ludwig XVI. gewefen wären, fo würde die 
Revolution nicht gefchehen fern. 
Der König. Ich will dies nicht behaupten, 
indem ich mich in ähnlichen Umſtaͤnden nicht befunden 
babe. Er war zu gut, zu nachfichtsvoll, und er hat 
bewieſen, daß biefe Eigenfchaften, zur Unzeit ange 
wandt, die traurigſten Folgen haben können; ch 
habe ganz offen zu Shnen-gefprochen, und mein Cha: 
rafter erforderte es, mich darüber zu erklären. Es 
ift meine Pflicht fo zu veden, und wenn ich mich auch 
‚ in andern Umffänden befände, jo würden deſſen ohn⸗ 


in. 


ſelbſt König bin? Dies hieße vergeſſen, was ich 
mir ſelbſt ſchuldig bim, 2 — 
Der. General. Ewr. Majeſtaͤt betrachten den 
König als einen Bruder. 7.00 2: | 
Der Könige Mir daucht die Franzofen folle 
ten: von: ſelbſt die ihrer Pflicht angemeflenen Geſin⸗ 
nungen. hegen,.ohne vom mir zu ‚erwarten, Shnem 
sin Deijpiel zu geben. 
Der General Brune Fam wieder anf den addir 
tionellen Artikel zuruͤck und ſagte: „Ewr. Mar 
jeftat verbleiben alſo bei der Losfündigung von 29 
Tagen?’ | | ji 
Dr Könnte. Ja. 


Der Öeneral. Wollten .aber Ewr. Maje— 


ſtaͤt nicht ſtillſchweigend übereinfommen, daß. dies ° 


ſelbſt 


— 
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Fer Waffenflilfftand nur erſt na einer Kufhnno 
sung von einem Monate aufhöre ? | 


Der Könige. Sie fenneh mich Nicht — 
wenn Sie glauben, daß ich im Stande waͤre, ſolche 
Uebereinkunft einzugehen. 


Der General— * kenne Eur. Mappe 
Charakter. 





Xvi. 


Scrafund wird von den Sranzofen 
"117 ee Ze 


Ä Sa obiger Unterredung zu Schlatkow hat fich 
die Lage der Sachen seht verändert Ind zwar fo;: 


wie über kurz oder lang zu erwarten warı Die 


Sranzofen find jezt im Beſitz von. Schwediich 
Pommern und von Stralſund, deſſen Schickſal 
nun anders eutſchieden werden dürfte. Bekannt⸗ 
lich lag es nicht in dem Plan des Franzöfifch: Kai’ 
ferlichen Souveraͤns, Ktieg gegen Schweden zu 
führens es waren Anträge gemacht worden, den 
Zwiſt in Guͤte aus zugleichen ; aber ohne Erſolg. 


Nach der Unterredung zu Sälatkow. ünd had 
Abſgin des Friedens. zwiſchen Frankreich, Ruß 
land und Preußen, wuͤrden darauf Schwediſcher 
Seits Anträge zur Erneutung und Verlängerung 
des Waffenſtillſtandes gemacht, worauf weitere 
Negociationen folgen koͤnnten ; allein, ſelbige wur: 
den abgelehnt, 


7% 


- 
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Kaifer Napoleon hatte indeſſen feinen Entſchluß we⸗ 
gen Schwediſch Pommern gefaßt In der Nacht vom r3ten 
Sun, auf 82 —— der Maffenpillfta 
war aufgekundigt worden, rückte eine'beträghtliche Arnıee 
Amter dem Marfhal Brune, Aus Franzäfi u und Alltirs 

Tat serkhiehehen einfelien Betänien Hana Rat 

a richtedenen ein u vo * ich di 

Schwediſchen Truppen, ei der Nebermiacht gendthigt ani 


Adten Yul. nach Stralſund ſich zurück jusieben. 


Dieſes ward Fein Gaeta oder Danfig. Dei Sb 
nig von Schweden hatte ſchon am 14ten Jul: dem Mars 
ſchall Brune einen Waffenſtillſtand anbieten laffen, den 
dieſer nicht anders eingehen wollte, als wein zur Garans 
tie deſſelben Fran; Garnifon in Stralſund gelegt würde; 


. Kın Verlangen, welches der König ablehnte, Die Franzoſen 


Eng 


. betrieben indeß mit großer Thaͤtigkeit die Belagerungsan? 


alten; und zum Bombardement deffelben ward eine furchts 
are Artillerie herbeigeführt. Der Kriegsminiſter, Prinz dort . 
uſchatel, jeniger Bice⸗Connetable des Franzdfifchen 


“Reichs, war auf feiner Mückreife nach Parls felbſi bei def 


Armee in Pommern gewefen, um die Anſtalten zur Bela 
gerung in Augenjchein au nehmen | > 
Nach dem Ahzuge der-Breufifchen Truppen > trennte 
ſich 98 das auf Ruͤgen unter Lord Catheatt angekommene 
gliſch Deutiche Corps wieder von den Schweden, um 
bei der Englifchen Erpeditivn geyen Eeeland gebraucht zu 
werden: Schon am zeiten Jul. hatten der Magiftrat und 
die Buͤrgerſchaft zu Stralfund den König durch eine Der 
utation erfuchen laffen, ‚die drohende Gefahr eines Bom⸗ 
ardenients und Sturms von det Scitung abumenden, Bei 
Belt einzelnen Angriffen uud Ausfällen hatten ſich Die 
Schwedischen Truppen tapfer und mannhoft dehateeit. 
Da die uebermacht der Kranzefen ſo groß har, die Vor⸗ 
ellungen der Einwohner immer flehender wurden, und 
nach der Unternehmung der Engliſchen Expedition gegen 


Seeland andere, Rüdfichreu eintraten, fo beichloß _ 
| e. Schwedifi 


en Se. © e Mil. Stralfund zu raymen. Die 

eiſte Artillerle, Magazine und adere Vorräthe mindert 
nebſt dich Sehpgen der Garhifen nach der Ariel Dat 
Überzefehifft, wohin fich auch der Koͤnig = und die 
Shore murben mit Bärgermwachen beieit: ; er Matiihal 
grune erfuhr dieſe rnerwartete plößliche Nenderund der 
Dinge am zeften Aug. degen Abend. Gleich darauf. traf 
anch —33 Comtiiandant von Stralfund, Bberf 
von Peyron, im Franz. Hauptäudseiet ein, und überbtachte 
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mib einer Deputation ber Bürgerfchaft die Schläffel der 


Feſtung. Die Eapitularion ward micht zugeſtanden, de 
feine Truppen in Stralfund, vorhanden waren, mit des 


nen war capituliren Fonute- Der Marfchall Brime ließ 
indeß noch am felbigen Abend die Feſtung in der ‚sräßten 
Drduung beſetzen, ‚vor welcher die Trancheen, feit dem 
asten Aug, eröffnet waren „ .und.die fo ohne Bombardes 
Bent und Ohne meitern Menfchennverlaft in den Beſitz d 


Sranzpofen Fam Am malen Aug. nahmen die Granjofen | 


die Inſel Daͤnholm ein, 





XVII. 


Großbrittannien. 


Unterm arten dieſes wurde folgende Declaration 
von dem Königl. Dänifshen Hofe erlaflen, die. eim 
Meiſterſtuͤck von diplomatiich » publiciftifcher Darſtel⸗⸗ 
lung iſt und über die es in Europa und in der ganzen 
Welt nur eine Stimme geben wird. Wir cheilen fie 
in derjenigen Sprache mit, in welcher fieals diplomas 


Koͤnigl. Dänifche Derlaration gegen 


tiſches Actenſtuͤck urſpruͤnglich abgefaßt zu ſeyn ſcheint. 


Declaration. 

L’Europe entitre. connoit le fystäme;, que 
durant quinze ans: de guerre et de troubles le 
Danneinärc a [aivi avec une perlöverance inäl- 
terable. Le maintien rigoureux d’une neutra- 
lite franche et impartiale, et l’accompliflement 
religieux de tous les devoirs: qui en. derivent, 
ont fait l!’objet- unique et conſtant de tous I&. 
voeux et de tous fes efforts. Le gouvernemenit 
Danois a mis dans fes rapports avec d’autres 
etats une fimplicite et ung droiture conformes 
a la purete de [es intentiöns, et & cet amour 


— 


de la paix, dans lequel on ne ſauroit le ſoup- 


‚sonnner.d’avoir jamais varie, La providence 
avoit jusqu’ici be ni [es foins, Sans tort'et-fans 
repröche envers t ıntes les puillances, il avoit 
reufh à fe conlerrar avec chacune d’elles en 


n 
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bonne intelligence,’ et’ fi les’ cireonſtances lui 
önt de tems en: fems fuscite des r&clamations 
ou des discuflions de la part des états belligk- 
rans, celles-ci ont toutes ed leur [ource dans -- 
cetie impartialitö de’ la cönduite et dans cette 


_ riguenr de fes principes, qu'elles ont -[ervi a 
. . ie ” ’ s ⸗ 


conſtater. ar 
let etat de paix et de [&curitö vient d’tre 


fübitfement aneanti, 


Le go ıvernement Anglois, apres avoir par 
une inaction honteufe trahi les inter&ts de les. 
allies, engages dans une lutte auffi grave qu’in- 


certaine, & loudainement deploye toute la vi- 


gueur, pour farprendre et attaquer un etat neu- 
we, peilible et fans aucun tort envers lui. L’exe- 


cution du plan de l’envahiflement du Danne- 


marc, uni-avec.la Grande - Breiagne par des 
liens auſſi anciens que [acres, a éêté preparee 


_ avec ‚autant de [ecres que de celerite. . Le gou- 


vernement Danois a yü les forces Angloiles ar- 
rivees [ur les cötes fans: qu’il püt le douter qu’- 
elles [ussent dirigees contre lui, L’isle de Se 
lande s’elt trouvee cernee, la capitale menacee, 
et le territoire Danois infulte et viole, ‚avant. 
que laCour de Londres ait par un [eul mot pro- 
nonce [es intentions hofüles. _ Celles-ci ne tar- 
derent cependant ‚pas, A &tre articulees.. Mais 
l’Europe aura de la peine a sjoufer foi.a ce 
qu’elle va entendre, _Le.project le ‚plus noir, 
le plus violenr, le.plus atroce, qui ait jamais 
ei2 concu, me s’elt trouve motiye que, sur une 
pretendne information, ou plutöt fur. le bruit 
vague d’une tentative, qui, [elon le miniltere 
Anglois, alloit [e faire pour entrainer-le Danne- 
marc dans des engagemens holiiles ‚contre la 


Grande-Bretagne, Se föndant [ur ces domnees, 


que la.plus legere discufhion. demontra präjnie- 
ment n’etre qae des [uppelitions purement gra. 


* 
“ 
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tuites, le gouvernement. Anglois fit declarer..a: 
la Cour de Copenhague de la maniere la, plus 
peremptpire, que pour mettre fes interets a 
couvert, et-pour pourvoir à ſa propre fürete, 
il ne ,pouvoit laifler , au‘ Dannemarce que le 
chojx, entre une guerre..et une alliance etroite 
avec la Grande-Bretagne. Et quelle alliance 
'osa-t-on offrir? Ungalliance, qui pour pre- 
mier gage de l’allervillement. du Dannemarc 

eüt livre fes vailleaux de guerre au, gouverne- 
ment Anglois. In’y eut pas à hefiter far Yal- 
ternative prelentee, L’ouverture. faite, aufü 
Outrageante, dans fes offres que dans ses me- 
naces, egalement infultante dans [a forme 'et 
guant ä [on fond, ne fut fusceptible d’aucune, 
diseufion, La plus jufte et la plus profonde 
“ indignation dut l’emporter fur toute autre con- 
fideration. Place entre le petil et l’opprobre; 
te gouvernement Danois n’eut- pas de choix. 
La guerre éclata. LeDannemarc ne fe fait illa- 
fion fur aucun des dangers, ‚fur aucune des per- 
‚ tes, dont cette guerre le menace, Pris au de- 
pourvu de la maniere la plus perfide, attaqu& 
dans une province ilol&e et presque denude de 
moyens de defenfe, entraine de force dans la 
Intte la plus inegale, il ne fauroit fe flatter d’e- 
‘ chapper à des revers Jenhbles. Mais il lui 
refte à fauver un honneur intact, ainfi que l'e- 
ftime qu'une conduite fans tache lui a valn, il 
ofe s’en Hatter, de la part des puillances de 
FEurope et il crpit voir plüs’de gioire à la re- 
fiftance de celui qui fuceombe A la force, qu’aux 
triomphes fäciles de celui, qui en abuſe. Hne 
eraint pas le jugement'que l’Europe va porter 
für cette nonvelle querelle; il croitpouvoir s’en . 
honorer d’avancee, Que les cabinets imparti- 
aux prononcent , s’il exifie pour l’Angleterre 
cette negellit£ politique, ces confiderations de 
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 fürete; ‘auxgtellds elle fe permetide facriher 
fans fcrupule un £tar, qui ne l’a offenlee nf 
provoquee en rien. Fort de la bonne eoulfcien« 
ce, de [a confiance en Dien, de l’amour et du 
devonement des nations braves et loyales reu- 
nies fous un fceptre cheri, le gouvernement 
Danois fe flatte de s’acquitter (ans foiblefle de la 
täche grave et penible que honneur et la ne. 
ceſſit ui ont impolee, il fe croit en droit de 
compter fur l’interöt et fur la juftice des cabi- 
nets de l’Europe, et il fe Hatte d’en eproüuver 
les efföts furtout de la part des augulies Souves 
rairis, dont les intentions et. les engagements 
ont dü fervir de pretexte pour colorer l'inju- 
ſtice la plus criante, et dont les oflres, delti- 
. nees a prelenter au gouvernement Anglois les 
moyens d’acheminer une parification generale, 
n’ont pü detourner celui-ci d’une atrocite, qui 
revoltera tout ce qu’il y a de coeurs honnetes 
et genereux en .Angleterre meme, qui compro- 
met le caractöre d’un Souverain verlueux, et 
ui fouille à jamais les. annales de la Grande. 
Greteine, | ® | 





xvin. | 


_ Andre Merkwürdigkeiten. 


Während der ı5te und 16te Auguſt als Napoleons⸗ 
tage mit Freude und Kefilichkeit in ſo vielen Gegenden 
begangen wurden, begann auf, Seeland ‚jenes Schau: 
ſpiel, welches in. einiger rRuͤckſicht einen folchen Greuel 
enthalt, amd auf der andern Seite in der entichloffenen 
Art, wie fich eine brave Nation benimmt, ſo viel ehren⸗ 
volles und glorxeiches darbietet. Am zöten ug: lau⸗ 
deten die, Engländer auf Seeland, und. naͤherten ſich der 
Koͤnigsſtadt, auf: die um aller. Augen gerichtet find, 
Blut war ſchon in mehrern Gefechten geßoffen. Wegen 
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Mangel des Raums (gus melcher Urſache auch die Mes 
den bei Eröffnung des Sranzdlifchen gefehgebenden Corps, 
und bei Prorogisung des, Englifchen Parlaments ausge: 
est werden) N wir die Kortfekung einer genauen 
Dirftellung des Britt RT 

tigen Stuͤcke vorbehalten, und beiten bier nur noc 
folgendes mit: — | | Ä 


Schrteiben aus dem Daͤniſchen, vom aofien Aug. 
Die Kabrt des Königes mitten durch feine Feinde, . 


wird immer ein merkwuͤrdiger Moment in der Gejchichte 
des Landes bleiben. Der König War son feinem Cava— 
tier von Ries; dem Kronprinzen, dem Prinzen Chriſtian, 
yon Heffen, Teinen Adjutanten Lindholm, Buͤlow, Grus 
ner und Bechtoldsheim beafeitet. Der Kronprinz kam 
um 9 Uhr des Morgens (den z2ten, den ızten??) im 
Korforr an und fertigte bis um 12 Uhr Befehle aus, 
Nach einer kurzen Tafel fchifften die Herrfchaften fich ein. 
Es mar ungefähr 3 Uhr Nachmittags. Man fahe 5 Engs 
liſche Kriegsichiffe in der Entfernung einer Seemeile von 
dem Drte. Man hielt es für das Klünfe, gerade aufdie 
felben zuzuhalten. Kurz vor ihnem zu bemerfte man, daß 
fie Boͤte ausiesten und die Belts Fahrzeuge rechts und 
links viſitirten. Der Augenbli war critifch. , Die Bor: 
ficht aber, die man gebraucht hatte, einen graden Strich 
zu halten, verſcheuchte wahrfcheinlich bei den Engländern 
jeden Argwohn von der Poſtjagd morin der König war. 
Man-paffirte die Schiffe ohne Turbation. Schon war 
Knud Hyvet auf Fähnen kaum eine halbe Meile mehr 


entfernt, ald eine Windftille eintrat.. Die Nacht brach 


“ 


pödstich Nuderfiblase-hörte und in dem Augenblick war 
ein Englifches Longboat zur Geite der Daͤniſchen Barke. 
Der Dffsier darin verlangte das Fahrzeug zu den Kriegs: 
- schiffen zu bringen. Man entichuldigte fich mit der Poſt 
am Bord, die Eile hätte. Der Engländer ſprach von 4 
Adintanten des Krouprinzen, welche auf.dem Belt ſeyn 
follten und wußte fich weder für den Krieg noch für dem 
Frieden zu benehmen. Kür den König, der den Namen 
eines Baroue son Stein angenommen hatte, war ein klei⸗ 
nes Zimnter auf dem Verdeck zurecht gemacht: Er blieb 
anerkannt. Der Kronprinz und der: Prinz Chriftian wa⸗ 

ren in Uniform, fb auch die Adjutanten. Waͤhrend Der 
Difeuffion mit den Engländern lagen die Prinzen in blaue 


ein und man hielt jede Gefahr fir. serfchwunden, als man 


“ Mantel gehuͤllt im der-Kajfite, ald wenn fie ſchlie fen. gAm 


iſch⸗Daͤniſchen Kriegs dem Fünf‘ 


2) 
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Ende wurde mit dem Emoliichen Dffieier, der fich su nichts 
eutſchließen konnte und dem die Dänen ſich als Offisiere, 
die zu ihren Reglmentern eilten, angemeldet batten, durch 
Lindbolm eine Fahrt nach feiler Sregatte beliebt. Lind⸗ 
hoim, Bülow und Bechtoldsheim begleiteten ibn. Sie 
blieben lange weg und muften die Entſchuldigungen hörem, 
das fie mit Unrecht angehalten wären, weil die Drdre der 
Admirals nur auf Fahrzeuge lautete, die von Fuͤhnen nach 
Seeland gingen! . In mäbtender Zeit heichwor man ven 


- Kronpringen, fich mit dem Könine ans Fand rudern und 


die Uebrigen dem Schickſal zu uͤberlaſſen “Erſt wenn meine 
Gefährten zuruͤck ſind und mit den Feinden unfere Parole 


‚gehalten, dann erf, ” war Die Antwort des Prinzen. Zwei 


lange Stunden verfloffen, da erfchollen über dem Waſſer 
ber frohe Lieder, als das verabredete Zeichen, daß der Dis . 


nen König den ſchwaͤrzeſten Feinden, welche die Gefchichte 


der civilitirten Völker Aufguiveifen hart, glücklich entrintren 
werde. Wie die Adjutanten ivieder am Bord und die Enge 
länder fors waren, da erſt ließ der Krohptin; das Most 
ra Bent und fuhr mit dem Könige und die Gefährten ans 
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Veber den Degen Friedrichs des Großen; 
Bon dem Gouvernements⸗Auditeur 
Wiſchke in Neiffe. — 

Als mirdasdiesjährige Julius Sluͤck Ihres — Journals 
heute indie Hände kam, frappirte mich ganz beionders 
der darim No. XXVII. befindliche Auffag: den Deaen 

Friedrichs des Großen betreffend, nom Herrn Bererolma; 

jor von Hinrichs untergeichnet , und da ich den verſtorbe⸗ 

nen Herrn Generallieutenant von Hahnefeldt, der ſich 

benfelben zugeeignet * fol, genau gekannt und im 

mancherlei Verhältniffen oft und viel mit ſolchem zu thun 

gehabt habe, alfo über feinen Eharaster mit einter Ges 
wißheit urtheilen kann, ſo wird man es mol nicht für Zu⸗ 
dringlichkeit halten, werm ich etwas zur Aufflärung ‚und 
beffern Beurtbeilung der beigebrachten Anecdote ſage 
1: Der Verflosbene, der ſich von 1789 bis zu feinett 
far beute vor 2 Jahren erfolgten Tode allbier auf. ielt, 
hauptete nach dem Zeugniffe aller feiner Freunde und 


Bekannten, während jeines ganzen Lebens die größte Ar — 
fpruchlofigkeit. Ex mar daher hoͤchſt suverläffig, abereben 
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deswegen moöglichſt bedachtſam und ernſt im Reden und 
eig Jener Enthuſtasmus wodurch zu Allen Zeiten - 
Ih er — in die Welt gekommen iſt, war ihm gaͤnn⸗ 
ich fremde. a 
72, Nach der Auflage feiner nach bier wohnenden ge. | 
Wittwe hat er nie in einem befohdern vertraulichen Ver⸗ | 
Fehr mit dem Herr: Geueral von Hinrichs aeflanden. - ' | 
3. Der Bebiente, der dem Verſtorbenen über 20 Jaht | 
lang aufgemartet und noch gegenwärtig in Dienften der | 
Fr. Wittwe if, hat auf deren Verlangen eidlich Dekandert 
“Sein verſtorbeuer Hert, habe den einzigen Degen, 
welchen er getragen, bereits ald Hauptinann gehakt, er 
habe ſolchen mit hierher gebracht. Er — der Hediente 
wiſſe gewiß daß damit Feine Vertauſchung geſchehen; 
bdenn naͤglich fei ſolcher aus ſeinen in ſeines Herrn Hande 
gegangen! Exſt allhier Habe lezterer ihn wicht vertauſcht, 
fordern ans der Urſache verkauft, weil er ihm, bei zuneh⸗ 
menden Johren zu ſchwer geworden, und habe ſich den in 
der Verlaſſenſchaft, noch befindlicheu leichtern, angeſchaft | 
Man ſieht hieraus: Der Verſtorbene hat auf ſeinen | 
Degen keinen Werth gelegt; er bat auch deffelben wie als * 
Aner Merkwuͤrdigkeit erwaͤhnt z. er hat ferner nie · einen 
Erben gehabt, dem er ein ſolches Heiligthum zuwenden 
Fonnen Tnoch hat er Jemanden, weun es bei ihm vorhan⸗ 
den war, durch fein Teftamettt, oder bei feinem Leben das 
mit bedacht... Wird man es der Fr. Wittwe alſo wol vers 
übein, went fie darüber unzufrieden iſt, daß man bei eis 
ter folchen Demanbäif das unbeſcholtne Andenken lihres 
werftorbeneri Mannes durch die Auheftung eines Sactile⸗ 
giums erneuert, und damit einen gaͤrſtigen Wurm — wie 
fie glaubt — in ſeitt Grab ſetzt? Bat... N 
Deffentigeachtet kann es vielleicht vom Degen de 
großen Friedrichs mit Recht heißen; Enten 
— Paulum ſepultæ diſtat inertie , "" 

Be 9 = 3 
Dent es in gar wol moglich, daß die nach Paris ge⸗ 
beachtet Waffenftücke des unfrerblichen Königs nicht grade 
die aͤus dem ſiebenjaͤhrigen Kriege find, da ich mich erin⸗ 
tiefe, wie nicht Tange nach deffen Tode, eit Mann eine 
Sy ähnliche Wachs » Figur deffelben allhier vorzeigte, 

je er damit dedorirt Haben wollte, * 
Neiſſe, din Tıten Auguſt 1807: - 
00 Biichke, Gouvernements⸗Auditeur. 
Den 28ften Aug. 1807: —— 
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Sr. Konigt. Hoheit Friedrich, 
— Kronprinzen don Daͤnnemark. 


lm aſten Sept. 1807. 

—Nicht erfreut mich der Hellenen 
iegestrunkner Jubel Chor, 

Denn der unterjochten Thraͤnen 

Fleßen unter Priaius Thor. 

‚Mur, dem Kampf gebührt die Ehre 

Der die Freiheit ind des Recht, 

Und die heimiſchen Altaͤte and 

Schuͤzt vor feindlichen Geſchlecht. 


Voͤlker draͤngten fih in Fluͤthen — 
Zu dem fuͤrchterlichſten Streit; a 
‚Satz; Europa fand in Gluthen, 

Aud des Erdkreis Wal entzweit. 
Wie auf einem andern Sterne; ET 
Sahen wir dem Kampfe zu; J 
Denn Eier Daͤmon ſtort dom u 
Doniens begluͤckte Kup, ET 
Polit. Journ. Sept 1807. gti. ns 
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Und der Elemente Wuth,. - 
Und die Eris fchien eneflohen | 
And. die Rieſen „Fehde ruht. 

Da erhob-ein Ungeheuer 

Aus den blauen Wogen fih, 

Spruͤhte geifernd- all fein Seuer 

Theures Vaterland, ‚auf Dich, 


Schlang um Deine fihern Küften 
Mit dem Schweif ein wettes Rad, 
Rahte fih mie Blutgeluͤſten 
Deiner fhönen Königsftadt, 

Die der Kamm, der giftgefüllte, 
Der gefehwollne, fhon berührt, 
Eh, die, Argliſt fi) enthuͤllte, 
Die die Schlange Hergeführt. - 


an es ſchwieg des Haſſes Drohen, 
e 


Und fchon regte fih der Dritte — 


Wie ein Perfeus ſtandſt Du da 
In der Ueberfallnen Mitte. 
Freudig, wie Andromeda | 
Sich zu ihrem Netter neigte, 
‚Mit erwachter Lebenslufl,. 
Meitet, als fih Friedrich zeigte, 
Sich die wilddeftürinte Bruſt. 


Wie bei jened Sieges Feier 
Hellas den Heroen kroͤnt, 
So begruͤßt Dich meine Leier, 
Und der ganze Norden tönt, 
Wie der Süden, in die Lieder 
Deines Volkes, wuͤnſcht dir Seil, 
Selbft der Himmel ſteigt hernieder, 
Rimmt am irrd’fchen Kampfe Theil. 


Mag 
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Mag der Luftkreis ſich verdunkein 
Bon der frechen Raͤuber Macht, 
Sehn wir unſern Stern doch funkeln 
In des Sturmes tiefer Nacht; 
Auf des Schickſals gleicher Welle 
Leuchtete ſein Licht uns mild, | 
Doch in furchtbar fchöner Helle 
—Strahlt jezt unfers Friedrichs Bil, 

In Die wohnt die Kraft der Ahnen, 
. Die einft England überwand, Be 

Siegreich wehren ihre Fahnen 
An der flolzen Themſe Strand, | 
Edler iſt des Muthes Feuer EI 
Der die Freiheit andrer ehrt, 
Fuͤr die eigne, ihm fo theuer, 
Wider eine Welt fih wehre. 
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Cabinetsſchreiben Sr. Majeſtaͤt des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen an den Magie 
ſtrat von Berlin. | 

Wir Friedrich Wilheim von Gottes Gnaden ic. 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, Gelahrte, Ehrbare 
und Weiſe, liebe Getreu. .i. 

Wir haben das Schreiben mit Ruͤhrung geleſen, 
welches Ihr als Ausdruck Eurer und der gefamm; 
ten Einwohner Berlins Empfindungen bei Belegen: 
heit Unfers Geburtstages und. des_gefäloffenen Fries, 
dens, Uns unter dem ıften d. Monats unmittelbar 
uͤberſandt Habt, ri 
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In Eure biedere Treue und Anhaͤnglicheit haben 
Wir, auch unter den unguͤnſtigſten Umſtaͤnden nicht 
aufgehört, Vertrauen zu feßen und die Ueberzeugung 
davon, fo wie die Nachricht. von der Rechtſchaffen⸗ 
heit und Vaterlandsliebe, womit ihr Euch der Auf 
vechthaltung der öffentlichen Ordnung wit mufterhaf? 
ter Beharrlichkeit unterzogen habt, haben Uns mie 
sum Trofte bei Unſerm nur allzu gegründeten: Kumn 


mer gereicht. Euch und allen den Berlinern übers 
. haupt, * Mn Ge geblieben. find, danken Wir für 
gen‘ 


die bisher eideife und für die, jetzige Bezeugung 
Ihrer Liebe und rechnen auch fuͤr die Jukunft zuver 
ſichtlich darauf. zoͤgen Sie ihrer Seits von Un— 
ſern vaͤterlichen Geſinnungen gegen Sie, auch ohne 
Aentliche Betheurungen ſich verfichere. haiten. 


Mit Verlangen ſehen Wir und Unſer Hous dem 
Zeitpunkt entgegen, wo wir zu ihnen werden zuruͤck⸗ 


kehren, und Uns der Sorge ganzuͤ 


die tiefen Wunden des Staats, ſo viel ais nur ſein⸗ 
hoͤchſt erfchöpften Kraͤfte eg erlauben werden, unter 


Gottes Veiſtand allmaͤhlig zu heilen. 


Daurch dieſes Beſtreben und Unſere aufrichtige 
Gegenliede die Befinnungen ünſerer guten Unters 


thanen zu lohnen, wird’ immer Unſre Freude und die 
kraͤftigſte Beruhigung Unfers. Herzens feyn. 


,. Sind Cuch mit Gnaden gewogen. 
Maemel, den sten Auguſt 1807. | 
i | : Sriedrich Bilhelm. 2; 
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Rede des Kaiſees Napoleon‘ bei Eroͤff⸗ 
nung der Sitzung Ye geſetzgebenden 


„Korps von Frankreich, 
I Pr 1452 5 a er . 


Als Napoleon am zten März des vorigen’ Jahrs 
die Sitzung des Franzöfiichen ‚gefeßgebenden Corpᷣs 
nach der Schlacht von Auſterlitz und ach Abſchluß 
des Preßburger Friedens eroͤffnete, fo ſagte er unter 
andern in feiner Redexit) “= md 

- «ba Russie ae doit le retour dee debrid de 
son erim&e gn’au bienfait de leospitulätion que’ 

ijo lui ai accordee. Maitre derenverserlötrönel 
“ imp£rial,d’Autriche, ‚je l’ai raffermi; „La, eon- ‘ 
duite du cabinet,de Yjeune sera.telle que la po-, 
sterit& ne ms seprochera pas d’avoir mangus, 
de prevoyance, J’ai ajott& une.entilre coufi-, 
ance aux protestations qui m’ont dte faite par 
son Souveräin, — J& desirela'paix avec Ang. 
teferre, - ‘De mon cote”je h'en retatderai ja-" 
mais Te: iMöimiene. "© 3 7 

Magn vergleiche hlermit nachſte hende Rede womit, 
Su Dat u om 16ten Auguſt dieſes Jahrs dag; 
gejehgebende Corps zu Paris eröffnete; , .;, 


Sp DV . 

. »..Messieurs les döputes dea departemeng; au 
corps Vegielatit „Messieurs.les ibun) ew.les men,-, 
bres de mon —— Were 
Mopuis votro derhiöre session, .de'nouvelles - 
guertes,; de nouveauxtriomphes, de nonvellesr 
traites de paix ont change la fare del’Europe’ 
politiq;u.. wma. | vr. 
ET ee HE: ale | yigg! 


IM. f. felhige im MirisBtäde 1906. ©. 475 fi 


/ ı_ 
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Sila maison de MC TUNER: qui, 
. premiöre, se conjura eontrenotre 
ndependance regne encore; elle le | 
doit a lasincere amitiö que m'a in/[pi- 


r&e le puissant Empereur du Nord. 


Un’ prince francais rögnera sur VEibe; il 
saurarcöncilier les interöts de ses nouveaux su- 
jets, avac ꝛo⸗ prowiers er so ‚pine wuerde‘ ges 
‚voirs. 

La meison de Saze a recauvr6 ade. so un, 
_ Yindependance qu'elle avajt perdue. 


Les peuples du. ‚duich6 de Vorsovie, de la 


ville de Deus: abe recouvro lapr — ‚ec 
Jeurs droits, - 


Toutes les nations se rejonissemt Fun com- 
mun accord, de voir F'influence malfaisante 
que !"Angleterre exergoit sur le cn de- 
truito sans retour. u 


| La France est unie aux venples de l’alle-, 
magne par les lois de la confederation du Rhin, 
à ceux des Espagnes, de la Hollande, ‚de la 
Suisse et des Italies par les lois de notre sy= 
‚stöme federatif. Nos nouveaux rapporis aveo 
la Russie sont cimentes par !’ estime roͤciproquo J 
de ces deux grandes nations.·“· 


' Dans tout ce que’ ai fait, j’ai enumi mement 
en vue le bonheur de mes peuples, p us cher 
a — — eo ma propre gloire, p 

a paix — * Aucun’res- 


; — n’infiuera jamais sur mes dätermina- 
tions; je n’en sanrois avoir contre une nation, 


jouet et victime des partis qui la dechirent, et 
trompee sur.la situation de ses affaires, comme 
sur un de ses voisins, 

| Ä ‚Mais 


‘ 
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Mais quelle que soit l’issue que les decrets 


- de la-Providence aient assignee a la guerre ma- 


ritime, mes peuples mie trouveront toujours le 
möme; et je trouverai' toujours mes peupies 
dignes de moi, Dr 

Francais, votre condnite dans ces derniers 
tems oü votre Empereur étoit eloigne de plus 
‚de 500 lieues, a augmente mon efüme et l’opi-. 
nion que j’avais congue de votre caracıöre. Je 
ıne suis senti fier d’ötre le premier, parmi vous, 


 — Si, pendant ces dix mois d’absence et de pe- 


rils, j’ai ete prösent a votre pensee, les ınarques 
d’amour que vous m’avez donnees, ont excite 
constamment mes plus vives emotions, Toutes 
mes sollicitudes, tout ce qui pouvoit avoir rap- 
port möme a la conservation de ma personne, 
ne me touchdient que par l’intör&t que vous y 
portiez et par l’importance dont elles ponvoient 
eire pour vos futures deflinees,. ° Vous ötes 
un bon et grand peuple, | 
Vai medite_differentes dispositions pour sim- 
- pliher et perfectionner nos inliitutions. 


.7. „ka nation d eprouve les plus henreux effets 


|.» 


de l’etablissement de la legion d’honneur, J’ai 


, eree differens titres imperiaux pour donner un 


- nouvel eclat aux principaux de mes sujets, pour 
honorer d’eclatans serviees par d’eclatantes re- 
compenses, et aussi pour empe&cher le retour de 


- toufitre f&odal, incompatible avec nos consti 


tutions, . ee | 

Les comptes de mes ministres. des finances et 

du tresor public vous feront connoitre l’etat 

prospere de nos finances.. ‚Mes peuples eprou- 

veront une confiderable decharge sur la con- 
tribution fonciere, ix mn. 0 N alte 

Zn Mon 
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Men Minifire de !’interieur » vous fern: eon- , 
noitre les- travaux qui ont étéè commencegs',ou..,. 
finis, mais ce qui vche: à faire est bien plus im- 
portant encore; car je veux que dans toutes les. 

arties de mon Empire, meme dans le plus petit, 
— l'aisance des citoyens et la valeur des 
terres se trouvent ai, Busen par l’effet du sy⸗ 
steme general d’amelioration que j’ai conqu. 

MM. les deputes des departemens' au corps- 
legislatif, votre assistance mesera necessaire pour. 
arriver ä ce. grand rasultat, ı et j’ai le droit d’ y-. 
compter con Aamans, . 





w. 
— Engliſthe Rede bei —— J 
des Parlamente. 


As Gegenſtuͤck; zum obigen mag folgender Haupt⸗ 
inhalt der Rede dienen, welche bei Prorogirung des 
Englifchen. Parlaments die Koͤnigl. NER: 
am z4ten Aug. an daſſelbe Dielen. 


Mylords und Gentiemen! ° , 


Se. Majeſtaͤt haben uns befohlen Sie zu ver⸗ 
ſichern, dab Allerhoͤchſtdie ſelben den ungluͤcklichen 
Ausgang (unfortunaté issue) des Reine auf dem 
feſten Lande recht ſehr bedauren. 


— 
Die anermeßliche Ausdehnung der Macht und des 
Einfluſſes von Frankreich, und der offenbare Ent: 
ſchluß des Feindes die Mittel und Reſſourcen derjeni⸗ 
gen Länder, welche er’ beſitzt oder die unser feiner Con⸗ 
trolle ſtehen, dazu anzuwenden, den Untergang Unſers 
Königreichs zu bemürten, zeigt Uns ein are 
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Bild von Gefahren und Schwierigkeiten, mit denen 
dieſes Land zu kämpfen hat, | 


Allein Se. Mai. hegen das Vertrauen, daß dag 
loyale, tapfere Votk über welches Eie bereichen, 
weder erſchreckt noch muthlos werden wird, (are not 
to be daunted or disheartened) 


Die Ruͤckerinnerung an die Schwierigkeiten, ge: 
gen welche Ihr Volk gefämpft, und an die Gefab: 
ven, welche es befiegt hat, flößen Er, Miaj, den tröft: 
lihen Slauben ein, daß derfelbe Geiſt und das Aug: 
dauern, weiche bisher ungefchwächt geblieben find, 
euc, ferner fich in völliger Kraft und mit gluͤckt 
hem Erfolg zeigen werden, . F 


Während Se. Majeftät ans befehlen, die Wen 
herungen von Ihrer Bereitwilligkeit zu wieder: 


2) 


ohlen, jedem Vorſchlag, der zu einem fichern und» . | 


ebrenvollen Frieden führe, Gehoͤr zu geben, beſeh⸗ 
len Sie uns zu gleicher Zeit, Ihr Vertrauen aue 
zudrücen, daß Ihr Parlament und Ihr Volk mie 
Ihnen die Nothwendigkeit fühlen wird, bei den nach⸗ 
drücktichen Anſtrengungen zu beharrem, die nur al 
‚ lein zu einer ehrenvollen Unterhandlung "und zu der 
Ausſicht eines’ fihern und dauerhaften Friedens fuͤh⸗ 
ven fönnen, ' 


Se. Majeftät hegen daher zu Ihrem Wolke das 
Vertrauen, daß es Sie bei jeder waafregel unter; 
ſtuͤtzen wird, welche nothwendig if, um die Abſich 
ten des Feindes auf die Unabhängigkeit Sr. Maj. 
Staaten, zu vernichten, und um gegen jede unge 
bührlihen Forderungen, und gegem jede feindliche 
Conföderation, diejenigen. biligen Nechte- zu. 
behanpten,, welhe Se. Maj. nur mit Mäßigung 
‚auszuüben wuͤnſchen; melde Sie aber, als für ‚die 
Ehre Ihrer Krone. um „das wahrg Interefie ah 

a a te 


— 
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res Volt⸗ weſentlich nothwendig⸗ feſt entſchloſſen 
find nie anſzugeben. (he is determined never 
to surrender .) | 


x 





V. 


— ‚ Didte Sr. Koͤnigl Preußi⸗ 
ſchen Majeſtaͤt wegen der Beamten, 
in den abgetretenen und in den an⸗ 
dern Provinzen. 


“He, Koͤnigl. Maj. von Preußen — auf den 
von der combinirten Jmmediars Commiffion unterm | 
25ten d. M., wegen der für die Officianten in ben 
abgetretenen Provinzen zu tragenden Fürforge, er: 
ſtatteten Bericht, in Erwägung deffen, daß der Staat 
nicht nur. die Einnahme aus den abgetretenen Pronin: 
zen verliert, fondern auch in ben. verbleibenden der 
Ertrag durch das erlistene Kriegsungluͤck und durch 
die beihränften Communications: Verhältniffe bedeu⸗ 
tend geſchwaͤcht wird, der Zuftand der Nation eine 
Vermehrung durchaus nicht vertragen kann, vielleicht 

‘jede mögliche Erleichterung und Unterſtuͤtzung bedürs 
. fen wird, fo daß die Staats Ausgaben mit der äußer: 
fien Sparfamfeit nach der Möglichkeit der Einnahme 
und nach der Nothwendigkeit der dringendften Bedürf: 
niffe, werden befchränft, und daher felbft in. den ver— 
bleisenden Provinzen Neductionen aller Art werden 
vorgenommen werden müflen, folgendes befchloffen : 


1. Alle in den -abgetretenen Provinzen angeftellte 
Officianten gehen ſaͤmmtlich, oder zum verhält: 
nißmäßigen Theil, je nachdem die Provinz ganz 
oder zum Theil mit diefen Provinzen an ” neuen 
| Landes 


1 


— 
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Landesherrn über, und bie Friedens s: Vollzie: 
hungs : Commiffion (in Berlin) foll durch die 
Commiffion des neuen. Landesheren ihre- ange: 
mefiene Znftellung, Penfionnirung oder Abfın: 


dung vermitteln. 


As Ausnahme behalten Se. Maj. fih nur vor, 
ſolche Officianten, die fih durch Treue im Dienſt 
den Unmillen des neuen Gouvernements zugezo⸗ 


gen haben, oder befondere unglücklich find, nad 
" Gelegenheit und Umftänden, in ihrem Lande an; 


3. 


zuftellen oder zu penfioniden. 


Diejenige Officianten aus abgetretenen Provin⸗ 
gen; welche aus loͤblichen Urſachen Sr. Mai. 
waͤhrend des Krieges in Memel oder Koͤnigsberg 

ufgefucht haben, und jetzt nicht beſchaͤftigt wer: 
den. können, ſollen einen vwierteljährigen Gehalt 
——— nad) ihrem gewohnten Wohnorte, er⸗ 
alten, 


Dei allen. Dber : Landes: Eollegien in Berlin, mo: 


bei, wie z. B. bei dem General;Directorio, Ober⸗ 
Seibunal,  Dber : Nechn. : Kammer, General: 


| Poftamte ıe.3 viele Stellen entweder beider Ac⸗ 
quiſition jezt - abgetretener Provinzen geſtiftet 


5 


cant gewordene oder jegt vacant werdende Stel: 


| find, oder durch den Verluſt überflüffig werden, 


foll die Zahl diefer Stellen, und der Betrag 
der damit verbundenen Gehalte, beftimmt und 
durch die Friedens: Commiifion bewuͤrkt werden, 
daß der neue Landesherr die Summe der hal: 
ben Gehalte, Als Penfions: Fonds für die durch 
den Länder: Berluft übrig werdenden Officianten, 
übernehme. | 


Alle bei den Edllegiis während des Krieges va: 


len 


sg V. euße Cahinits Otdrel 


eh? muͤſſen ohne Unterſchied, ob es votheſetzte 

Mitglieder oder Subalterne betrift, und ob zu 
der Beſetzung Königliche Genehmigung erforder: 
— lich war oder nicht, vor der Hand unbeſetzt blei; 
ben, oder im Fall der Noch nur interimiſtiſch be: 

„feat werden, bis zur Neorgantfation des Staats, 

“ Nach einem das Ganze umfaffenden. Plan, ge 
Schritten werden fan, um. weder. die, nöthigen 
ebuctisnen noch die Selegenheit zur. andermei: 

“ tigen Anfteling der wieder zu verförgenden Qub: 

“fette, zu befchränfen, Fu 


- Diefe Beſchluͤſſe werben hart (Seinen, und ge: 
hen ſelbſt Sr. Maj. um fo mehrnahe, ald Allerhoͤchſt⸗ 


BB « 


diefelben frühe geinohne geweien find, im’ähnlihen _ 


Fällen nur Ihrer Meigung zum Wohlthun zu folgen; 
aber 'fle find eine umvermieidliche Folge der Calamitaͤt, 
welche das won einer’ höhern Weisheit befchloffene 
Derhängnig der Were mit ih führe 


Die Erhaltung des Staates und das Wicderanf: 
leben deſſelben aus feinen Ruinen erforder die ſtreng⸗ 
ſte und unwandelbarſte Befolgung derjelben, ı Des: 
wegen: laffen Se, May. ſowohl alle Departements; 
Chefs ats die Friedens » Vollzichungs : Commifften da: 
Hin anweifen, und befehten der combinirken Imme⸗ 
diat : Commiffion fich auch ihrer Seits auf das genaue; 
fie darnach zu achten, — ee en 


Weewel den zufen Aulins 1807. °  ” 
— Frledrich Bibeln. 


sol .»% 
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Hiſtoriſche Parallelen und. Bemerkungen. 
- (Bortfeßung von No, VII. im Auguſt Stuͤcke) 
| — 6. Freiheit der Meere | | 
Seit den Conferenjen zu Tüfie redet man viel 


über die Freiheit der Meere. Es wird intereffant 
ſeyn, die, fünf Punkte, welche Catharina II, duch 
eine Erklärung vom Monat Mätz 1780, Ben an Dee: 
friegen theilnehmenden Mächten übergeben ließ, ier. 
ins Gebaͤchtniß zurückzuruſen. Es waren folgende, 


Saͤtze, die das Recht der neutralen Ülagge beftimme.. 


“1. Daß neutrale- Schiffe nugehindert von einen 
Hafen zum andern und nach den Kuͤſten der krieg⸗ 
führenden Mächte handeinn 7 * 
322. Daß alles Eigenthum der Unterthanen Eriegs, 

führender Mächte auf neutralen Schiffen frei jey, mie 

Ausnahme der Kriegs ; Eontrebande, 

31, Das die Beftimmung der Kriegs Contre⸗ 
bande betrifft, fo foll dabei der Tote und te Arti⸗ 
kel des Commerz + Tractats zwiſchen ‚Rußland und 
England zum Grunde gelegt und diefe Verbindlich keit 
auf alle kriegfuͤhrenden Maͤchte ausgedehnt werden... 


Am zu beſtimmen/ was ein blofirter Hafen 
iſt, ſoll dieſe Benennung nur einem ſolchen zukom⸗ 
men, in weichen. man, weil er von dersangreifenden 
Macht. durch nahe vorgelegte Schüfe-berciins iſt, ohne 
Gefahr nicht einlauſen ea u. 
5. Diefe Grundfäge follen In den Proceſſen und, 
urteilen über die Rechtmäßigkeit der Prifen, zug. 
orm dienen,” BET ur —— 
Ye, Die, 


| 


’ 
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Die angezogenen Artikel des. Petersburger Toms 
merz · und Schiffahrts : Tractars vom 20. Jun. 1766 
hatten fefigefeht: “Die Unterthanen beider contra⸗ 
birenden Mächte follten durchaus frei nach den Staa 
ten handeln Eönnen, mit denen eine. von ihnen ſich 
jezt.vder künftig im Kriege befände, nur fellten fie 
dem Feinde keine Munition zuführen... Auch ſollten 
hievon die in dem Augenblicke blofirten oder belager 
ten Pläge ausgenommen feyn, zu jeder andern Zeit 
aber, mit Ausnahme der Kriegs : Munition, den Uns 
terthanen aller Handel und Tranfpore nad folchen 
P lägen frei bleiben. Beim Vifitiren der Kauffahr⸗ 
geifchiffe follten Kriegsfchiffe und Kaper fich fo fche: 
nend benehmen, wie es Kriegsraiſon nur gegen die. 
am meiften begünftigren neutralen Staaten geſtatten 
wolle und dabei auf alle mögliche Weife die Srunds 
fähe des allgemein anerkannten Völkerrecht beobach⸗ 
ten. — Kanonen, Dörfer, Feuergewehre, Piftolen, 
Granaten, Kugeln, Bomben, Flinten, Fenerfteine, 
Lunten, Pulver, Salpeter, Schwefel, Cürafie, Pir 
fen, Degen, Wehrgehänge,. Parrontafchen,, Sattel 
und Zaͤume, die dad Beduͤrfniß des Schiffs und der - 
Equipage überfchritten, wären Kriegscontrebande und 
der Konfiscation unterwerfen; nie aber follten das 
Schiff, die Reifenden, oder andere Waaren, die fih 
zu gleicher Zeit darauf befinden möchten, angehalten 
‚oder an Fortfeßung der Fahrt gehindert werden.” 

Auf diefen Grundlagen wurde nun. zuerfl, am. 
ten Zul. 1780 der Schiffahrrsvertrag zwiſchen Ruß⸗ 
land und Dännemarf, zu Stande gebracht, und es 
wurde näher beſtimmt: daß neutrale Schiffe nur aus 
rechtmäßigen Gründen, und auf klare Fakta, ange 
Halten werden, ihr Proceß ohne Zögerung geendige. 
und die Form defjelben ſich immer gleich, prompt und 
legal ſeyn, auch denen, die ohne Verfchulden dabei 
Verluſt erlitten, außer der Entſchaͤdigung, eine —* 

28* A z ws 
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ftändige Satisfartion für die der. Flagge ihrer Sow 
veräns zugefügte Beleidigung gegeben: werden ſolle. 
Eine ähnliche Convention fchloffen am ıften Au: 
guft 1780, Schweden, am zten Jan. Holland, am 
- gen Mat, Preußen, am ıoten und 13ten Sul. 1781, 
‚ Defterveich und Portugal mit Rußland, und am Toten 
Februar 1783 auch Neapel. Der CommerzTiactat, 


. den Großbrittannien und Franfreich am 26ften Sept. 
1786 zu Verfailles abgefchloffen, war ebenfalls (Art. 


RX - XXI.) auf diefe Grundſaͤtze gebaner. 


Wenn noch jetzt Großbrittannien diefed S em. 


— für welches doh wahrlich. Vernunft und Billig: 


feit fo laut reden! — ‚wieder annimmt, fo darf: 
man nicht zweifeln, daß es uns in kurzem mit dem. 


edrenvolleften Frieden uͤberraſchen wird. 


7. Religions Parität der Reformirten. 


Dei den Osnabruͤckſchen Friedens : Unterhandluns 
gen peoteftirren die Sächfifchen Sefandten fehr darbt: 
der, daß diefer Friede, im Neligionsfachen,, auf bie 
Neförmirten ausgedehnte werde, - In eben diefem 
Lande find.nun in Bezug auf den mit Frankreich ger 


ſchloſſenen Frieden, nicht nur die Katholiken ſon⸗ | 


dern auch die Reformirten, fowoh! in. Nückfiche auf 
bärgerlihe Rechte, als‘ auf Religionsübung - den 


Evangelifch ; Lurherifchen zuerft gleich geftellt, durch 


das Sahfen : Gotha: und Altenburgiſche Patent '- 


‚vom ı6ten März 1807: 


8. Militaͤrſtraße — Warfch au. 


* 
In dem Tilſitter Friedens : Tractate mit Pteu— 
fen — oder, wie genauer, nach einer fehr richtigen 


Diſtinction, der Titel heißt: Bedingungen des 


Friedens mis Preußen — iſt den Könige von 
| Sad 
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Sachen derfteie Gehfaud) einer Militaͤrſtraße durch 
die Preußiſchen Staaten zugeftanden, die, ſo wie die 
Truppenzahl, die auf einmal wird durchziehen Fön: 


nen und Die Etappen : Orte, durch eine beföndere . 


Üebereinkunft zwijchen Preußen und Sachſen, unter 
ermittlung Frankreichs, feſtgeſezt werben foll, 
Kaum ein Schatten ven diefem großen Rechte, war 
ie Bewilligung des freien’ Durchzuges. durch Schle⸗ 
fin, den der König von Preußen dem ehemaligen 
Könige von Polen im, Dresdner Frieden zugeftand.) 
— Wer die unabiehdäte Wichtigkeit der erblichen Ber 
bindung des Herzogthums Warſchau mit dem König: 
reich Sachſen erwägt, wird mit gefpannter Auf 
merkſamkeit die nähere Beſtimmung über diefe Mi: 
lifärfiraße erwarten, Schon ift die dutch. die Con: 
ftirution diefes Herzogthums beffimmte Einführung 
des Coder Napoleon, ein mächtiger Schritt vor 
wärtsl ! — u wa 
9. Befitzungen außerhalb des Rhein: 
u J bundes. J— 
Der Artik. XXXI der Rheiniſchen Hundes: Akte 
(dom 12. Jul. 1805.) geſtattet den tegierenden Für: 
ſten, ihre Reſidenz uͤberall zu firirem, nur muß es in 
einem Staate, der Mitglied oder Alliirter des Rhet⸗ 
nifchen Bundes ift, feyn, oder doch wentgftend : ‘in 
einer Beſitzung, die fi, mit det Souveränität, au⸗ 
ßerhalb dem Territorio der genannten Conföderation 
behalten werden,” — Man muß bie Circumſpection 
desjenigen bewundert, der diefen Artikel entworſen 


bar, welcher Jahr und Tag ohne Applikation war: 


Jetzt iſt die Auwendung das . J 


Aber eine Frage wirft fih auf ) von gtoßem In⸗ 
tereſſe. Der Artikel XXXV hat eine gemeinſchaft⸗ 
licht und bejendere Allianz, Kcolleetiverment et- 

— ssopa· 
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söparsinent) geftiftet, vwermöge deren jeder Land: 
frieg , den ein Contrahirender Theil zu führen haben 
‘dürfte, unmittelbar allen abrigen gemein wird. Wie, 


- wenn eine folche Befigung 5 des Rheinbun⸗ 


des, angegriffen wuͤrde? — e Politik, die für 
das pour oder contre, wie fie es eben bedarf, un; 


endliche Reffourcen beſitzt, wird zu feiner Zeit für die 


Enrfeheidung forgen. 


10. Jurtsdiction der fupprimieren 
2; Fuͤrſten. 


Der Artikel XXVI der Bundes-Akte, läßt den 


—mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen, unter andern Ger 


rechtſamen, das Recht der untern und mittleren Ges 
richtsbarkeit in Eivil:.und Criminal Sachen. (Les 


- droits de basse et moyenne jurisdiction, en ma» 


tiere civile et criminelle.) Der Berfaffer der ge⸗ 
haltreichen Anmerkungen zu biefer Akte, in ben Eu: 
topäifchen Annalen, (1806. ©t.9. ©.233.) glaubt, 
daß bier neue Begriffe von hoher, mittlörer und 
niederer Civil- und Criminal» Gerichtsbarkeit zum 
Grunde liegen, deren nähere Beſtimmung man 
noch erwarten: muͤſſe. Wan kenne bisher blos hohe, 
mittlere und niedere Jagd ıc. — Sch denfe nicht, 
daß Hier neue Begriffe zum: Grunde liegen. - Dach: 
dem memlich, der XXVI. Zrtitel zu den echten 
der. Souveränität: ceux de jurisdiction supr&me, 
(das Hecht der Höhften Gerichts Inftanz, 


"würde ich es uͤberſetzen), gezählt hatte, behält er 


bier, den Mebiatifirten, mir einem völltg paſſenden 
Ansdrude, das Recht der erften und zweiten, oder 


“der Unter : und Obergerichts : Inftanz vor, Das 


hoͤchſte Tribunal, oder Dberappellations : Gericht, 
wird alſo von den fouveränen Bundes : Genoffen 
errichtet; die Aemter und Gerichte, fo wie die Huf: 
gerihte und Kanzleien, oder welchen Namen man 
| Pol. Journ. Sept. 1807: Mmm , fonft- 


\ 
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der. ai Andelfacishe: Snftanz, die bekanntlich ahh 
in Criminal’ Sachen, unter, gewiſſen Befchränfuns 
gen,. eintritt, geben mag, gehören zu der, Campe 
ten; der Mediatifixten. 

Wird denn nicht bald .ein polftändiger und cor⸗ 
rekter Abdrucf det Bundes Akte, in, ‚beiden. Ge 
hen, ericheinen ? 


i 





a VI. 
Eoufiition des Herzogthums Waiſhan 
OT PR BR De — <itel, a ’ 


ee kat holiſche, apoſtoliſche und ebrntfihe 
Kefigton iſt die Rellgion des Staats. 2. Alle Ar 
eh des Gottesdienſtes ſind frei und‘ öffentlich: 3. 
Das Herzogthum Warfhan wird im 6 Discefen ein: 
getheilt werden, Es werden darin ein Erzbiße 
thum und 5 Bißthuͤmer ſeyn. 4. Die Skla— 
verei iſt abgeſchaft; alle Buͤrger ſind vor dem Geſetze 
gleich; die Perſonen ftehen unter dem ER der 

Tribunaͤle. — | 


2: "IE Titel, Bon dir Redkeringe, 


5) Die Herzogliche Krone von Warſchau iſt in 
der. Perſon des Königs von Sach ſen, feinen De, 
| pre Erben und Naͤchfolgern nach der be 

Saͤch ſiſchen Haufe eingeführten Succeffionsfolge 
(ih. 6. Die Regierung befinder fich ‚in. der ° — 
des Koͤnigs. Er uͤbt vollkommen die Functionen der 
vollziehenden Macht aus... Er giebt die Geſetze. 7. 
Der. König kann den Theil feiner Autorirät, den er 
nicht für guc halt, unmittelbar auszuüben. einem 
| Sicekon u uͤbertragen. ® Wenn der —— 
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für gut findet, einen Vicekoͤnig ju ernennen, fo ev; 
nenne er einen Prafidenten des Tonfeild der Minifter. 
Sin diefem Falle werden die an der vers 
fehiedenen. Minifterien in dem Conſeil erwogen, um 
der Genehmigung des Königs vorgelegt zu werden. 

. Der, König beruft, prorogitt und adjournirt die 
—S der allgemeinen Reichsverſammlung. 
Cr beruft ebenfalls die Diftrictd und Gemeinen Ber 
fammlungen, Er präfidire im Senat, wenn er es für 
gut findet. 10. Die Güter der Herzöglichen Krone 
beftehen 1) in einer jährlichen Revenü von 7 Milli 
onen Polnifcher Gulden, zur Hälfte in Laͤndereien 
oder Königl, Domainen, und zur Hälfte in einer 
Forderung an den oͤffentlichen Schaß; 2) in dem 
Koͤnigl. Palaft von Warſchau und in dem Saͤchſi⸗ 
Shen Pallaſt. ZA Zr 


II, Titel, Von den Miniftern und. dem, 
J * Staatsrath. Far 
Ta * u * 

11. Das Miniſterium beſteht, wie folget: 
aus einem Juſtizminiſter, einem Miniſter des Sins 
‚nern und der geiſtlichen Angelegenheiten, einem 
Kriegsminifter, ‚einem Minifter der Finanzen und 
des Schabes,. einem Polizeiminifter. Es, giebt einen 
‚Minifter Staatsſecretaͤr. Die Minifter find verant; 
‚wortlich. 12. Wenn der König für gut befunden 
at, einem BVicekönig den. Theil feiner Autoritaͤt zu 
„übertragen, den er fih nicht unmittelbar vorbehalten 


... Hat, jo arbeiten die Minifter, jeder befonders mit 


dem Vicefönig. 13) Wetin der König den Vicekoͤnig 
nicht ernannt hat, fo treten die Minifter in ein Con: 
ſeil der Dinifter zuſammen, dem gemäß, was oben 
im gten Artikel gefagt iſt. 14. Der Staatskath 
beſteht aus Miniftern, Er verfanmelt fi unter der 
Praͤſidentenſchaft des Königs, oder des Vicekoͤnigs, 

Minma oder 


f 


“ 
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des yom König ernannten Praͤſidenten. 15. Der 
Staatsrarh, unterſucht, redigirt und beſchließt die 
Geſetzesentwuͤrſe oder die Neglements der Öffenrlichen- 
Adminiftration , melde von jedem Miniſter für die 
Gegenftände vorgefchlagen werden , die ſich auf ihre 
reſpective Departements beziehen. 16. Bier Reque⸗ 
tenmeifter find mit dem Staatsrath verbunden, theilß , 
zur Infteustion der adminiftrativen Sachen und der; 
jentgen, worin der Nach als Caſſationshof ſpricht, 
theils zu den Communicationen des Conſeils mit den 
Kommiffionen der Kammer .der Landbote. 17. 
Der Staatsrath erkenne in Zurisdictiong : Streitigs 
keiten zwiſchen dem adminiftrativen und Gerichtscorps, 
in Adminikrations : Streitigkeiten und in Urtheiten 
der Agenten der öffentlichen Adminiftration. . 18. 
Die Enrfcheidungen, Geſetzesentwuͤrſe, Deckete 
und Reglements die im Gtaatsrath unterfücht 
find, find der Genehmigung des Könige unge 
worfen TREE 2 2 SE 


- WW, Titel. Vom allgemeinen Reid 
PS RE |) , Ba Se Ze > 
19. Der allgemeine Reichstag befteht aus z w el 
Kammern, nemlih: der erfien Kammer, oder 
der] Kammer ded Senats und der zweiten Kam: 
"mer, oder der Kammer der Landboten. 20. 
‚Der allgemeine Reichstag kommt alle zwei Fahr 
zu Warfchau, zu der in der vom Könige ausgegebe: 
‚nen Convocations »Acte beftimmten Zeit zufammen, 
Die Seffion dauert nicht über 15 Tage. 2I. Dog 
Attributionen beftehen in der Deliberation des Ge 
feßes der Auflagen, oder Finanzgefekes, und der Ge⸗ 
ſehtzelin Beziehung auf die zu machenden Veraͤnderun⸗ 
gen], theild bei der Civil, theils bei der Criminal⸗ 
Geſetzgebung, theild im Muͤnzſyſtem. 22. Die im 
Staatsrath redigirten Geſetzesentwuͤrſe werden * 
RT ae x 


two» » 
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4,3 2* 2 ne 
alfgemeinen Neichstage auf Befehl des Königs über: 
bracht, in der Kammer der Landboten nach der Stim: 
menmehtheit deliberire und dem Senate zur Geneh— 
migung uͤberreicht. | 


4 


V. Titel. Vom Senat. 


23. Der Senat beſteht aus 18 Mitgliedern, 
nemlich 6 Biſchoͤſen, 6 Woiwoden und 6 Caſtellans. 
24. Die Woiwoden und Caſtellans werden vom Kb: 
nige ernannt. Die Difchöfe werden vom Könige er: 
nannt und vom heiligen Stuhle eingefeßt. 25. Der 
Senat wird von einem feiner Mitglieder präftdirt, 
der zu dem Ende vom Könige ernannt wird. 26. 
Die Functionen der Senatoren find auf Zeit Lebens, 
-27. Die in der Kammer der Landboten, zufelge des 
oben erwähnten, deliberirten Geſetzesentwuͤrfe, wer: 
‚den dem Senat zur. Öenehmigung übergeben. 28. 
Der Senat giebt dem, Geſetze feine Genehmigung, 
wenn es nicht in. folgenden Fällen begriffen tft: 1) 
Wenn das Geſetz nicht in den durch die Eonftitution 
vorgefihriebenen Formen deliberirt iſt, oder wenn die 
‚ ‚Deliberation durch gewaltrhätige Handlungen geftörc 
it; 2) Wenn er Kenntniß hat, dab das Gefetz nicht 
durch die Majorität der Stimmen angenommen wor: 
“den iſt; 3) Wenn der Denat dafür hält, daß das 
Beleg entweder der Sicherheit des Staates, oderden 
Diipofitionen des gegenwärtigen conflitnttonelfen 
Staturs zumider ſey. 29. In dem Falle, wo der 
Senat ’aus einem’ der obigen Gründe, einem Gefeke 
feine Annahme verweigert bat, ertheilt er dem Ko: 
- nige, durch eine motivirte Deliberation,, die noͤthige 
- Gewalt, die Deliberation der Landboten zu vernich⸗ 
"ten. 30. Wenn die Verweigerung des Senats durch 
einen von den eriten im 28ſten Artikel vorhergeſehe⸗ 
nen Fallen motidirt iſt, kann dor König, nachdem er 
— den 
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den Staatsrarh.gehört, die Zuruͤckſchickung des Ges 
feßesentwurfes zur Kammer der Landbören ‚mic. dem 
Gebote, regelmäßig zu verfahren, befehlen,. Wenn 
diefelben Unsrdnungen, entweder bei Haltung der 
Berfammlung, oder in den Deliberationsformen- ers, 
neuert worden, fo ift die Kammer der Landboten 
dadurch felbft aufgelöft und der König befiehle neue 
Wahlen, 31. Wenn der Fallder Auflöfung der Kam: 
mer der Landboten eintritt, fo ift dad Finanzgeſetz 
für ein Jahre prorogire und die Civil: oder Criminal: 
gefege werden fortdauerud ohne Moödification und 
Weränderung volljogen. 32, Wenn der Senat ei: 


nem Geſetze feine Annahme verweigert bat," fo kann 


der König gleichfalls, und in allen Fällen neue Sena— 
foren. ernennen und hierauf das Gefek an den. Senat 
zuruͤckſchicken. Der Senat kann aber nicht aus mehr 
als 6 Biſchoͤſen, 12 Woiwoden und 12. Caftellans 
beftehen. 33. Wenn der König fid) des im obigen 
Artikel fefigefegten Rechts bedient hat, fb_ können 
die im Senate unter den Woiwoden und Caſtellans 
erledigen Plage nicht eher befeßt werben, big der Se— 
nat auf die im 23ſten Artikel beftimnire Zahl zurück; 
"gebracht iſt. 34, Wenn der Senat einem Öefehe 


feine Genehmigung ertheilt hat, oder wenn der Kb: 


nig, ohnerachtet der Deliberationsgründe des Ser 
nats, die Dekanntmachung deifelben befohlen hat, 
fo iſt diefer Entwurf, für. Geſetz erflärt und unmit⸗ 
telbar verpflichtend. — 
VI. Titel. Bon der Kammer ber Land— 


35. Die Kammer der Landboten befteht; 1) 
Aus 66 Landboten, welche von den Borlandta: 


gen oder Berfammlungen der Adlichen jedes Diftriers, 


einen Sandboren.auf,giuen Diſtrict, ernannt warn. 
ie 


2 
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Die Landboten.müffen wenigſtens volle 24 Jahre alt 
ſeyn, ihre Rechte genießen, oder für ‚mündig erflärt 
feyn; 2) Aus 40 Deputirten der Gemeinen. 36, 
Das ganze. Gebiet des Herzogthums Marfihau if in 
41 Gemeindeverfammlungen eingetheilt, nemlich 8 
für die Stadt Warfchau und 33 für den übrigen 
Theil des Gebiets... 37. Jede Gemeindeverfammlung 
muß wenigftens 600 flimmfähige Bürger enthalten. 
38. Die Mitglieder der Kammer der Landboten Blei: 
ben 9 Jahr in Function. Sie werden alle.3 Jahr 
zum Drittentheil erneuert. Demnach und blos für 
das erſtemal wird ein Drittel der Mitgllider dev Kam— 
mer der Landboten nur. 3 Jahr und ein anderer 6 
Jahr in Function bleiben.. Die Lifte der zu diefen 
beiden Zeitpuncteu austretenden Mitglieder, wird 
durch das Loos entfchieden werden. 39, Die. Ram: 
mer der Landboten wird von einem Marfchall präfi: 
‚dirt, der aus ihrer Mitte gewählt und vom Könige 
ernannt ift. 40. Die Kammer der Landboten deli— 
berirt über Gefegesentrsürfe, die demnach der Sancı. 
tion des Senats übergeben werden. 41. Zu jeder 
Seffion ernennt fie durch DBallotiren und rim: 
menmebhrbeit drei Commiffionen, wovon jede aus 5 
Mitgliedern befteht, nemlich eine Finanz: Lommiffion 
und eine Commiſſion der bürgerlichen und Criminal: 
gefeßgebung. Der Marfhall, Prafident der Kam: 
mer der Landboten, theile dem Staatsrathe, durch 
eine Bothichuft, die Ernennung der erwähnten Kom: 
miffionen mit. 42. Wenn ein Öefegesentiwurf. im 
Staatsrat) redigirt worden iff, fo wird der Commiſ— 
fion, die der Segenftand des Geſetzes angehet, davon 
durch den Minifter des Departements, und vermit 
telſt der. Nequeten: Meifter , ‚die zum Staatsrath ge: 
hören, die Anzeige gemacht. Wenn die Commiſſion 
‚zu dem Geſetzesentwurfe Vemerfungen zu machen hat, . 
ſo kommt fie bei dem erwähnten Minifler ugs 


F i * 
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Die Requeten: Meifter,, welche mit der Mitthetlung 
des Gefeßesentwurfes beauftragt find, werden zu die: 
In Conferenzen zugelaffen. 43. Wenn die Commiſ— 

on bei ihren. Bemerkungen verhatret, und im Ges 
feßesentwurf Meodificationen verlangt, fo wird. dem 
Staatsrarh vom Minifter davon Bericht erftattet. 
- Der Staatsrath kann die Mitglieder der Commifflon 
zulaſſen, in demfelben die Difpofitionen des Gefekes: 
entwurfes genau zu unterfuchen, die der Modificas 
- tion fähig gefchienen haben, 44. Wenn der Staats: 
rath von den Bemerfungen der Commiſſion Kennt: 
niß gerrommen hat, entweder durch den Bericht des 
Miniſters, gder durch die Diſcuſſion, Die in deffen 
Mitte ſtatt gehabt Haben wird, fo befchlieft er defi: 
nitiv die Nedaction des Sefeßesentwurfes , welcher 
der Kammer der Landboten uͤberbracht werden, um 
darüber zu deliberiren. 45. Die Mitglieder des 
Staatsrachs find an fich Mitglieder der Kanımer der 
Landboten. Sie Haben darin Sig und Stimme. 


46. Die Mitglieder des Staatsraths und die Mit 


glieder der Commiſſion der Landboten haben allein das 
Recht, das Wort in der Kammer zu führten, entwe: 


‘der in dem Falle, wo der Rath und die Commitffion 


"über den Gefeßesentwurf einig find, um daraus die 
Vortheile zu entfernen, oder im Falle der ungteichen 
Meinung, um die Schwierigkeiten zu heben, oder zu 
‚bekämpfen. Kein anderes Mitglied kann Über den 
Geſetzesentwurf das Wort nehmen. 47. Die Mies 
glieder der Commiſſion können ihre individuelle Mei, 
‚nung über den Geſetzesentwurf nicht offenbaren, fie 


‚mögen der Meinung der Majorität der Commilflen 
‚oder ihre Meinung mag diejenige der Minoritaͤt ſeyn. 


Die Mirgkieder des Staatsraths dagegen können hur 
zu Gunſten des im Staatsrach befchloffenen Geſetzes⸗ 
entwarfes ſprechen. 48. Wenn der Marſchall, Praͤ⸗ 


ſident der Kammer ber Landboten, dafuͤr Bil, Do 
e . ‘ , | er . 


24 
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der Gegenſtand hinlaͤnglich aufgeklaͤrt ſey, ſo kann er 
die Diſcuſſion ſchließen und den Geſetzesentwurf zur 
Deliberation vorlegen. Die Kammer beſchließt durch 
Ballotiren und nach der Mehrheit der Stimmen. 
49. Wenn das Geſetz beſchloſſen worden iſt, fo über: 
bringt es die Kammer der Landboten ſogleich an 
den Senat. 


vu, Titel. Bon den VBorlandtagen und 
Ä Gemeinde: Berfammlungen. Ä 


| 50. Die Vorlandtage oder DiſtrictsVerſamm⸗ 
tungen beſtehen aus den Adlichen des Diſtricts. 


57, Die Gemieinde : VBerfammlungen, beftehen aus 


den unadelichen Proprietärs und anderen Bürgern, 
die das Recht Haben, dazu’ zu gehören. 52. Die ' 
Borlandtage und Gemeinde + VBerfammlungen wer: 
den vom Könige zufammenberufen. Der Ort, d 
Tag ihrer Zufammenkunft, die Operationen, womit 
fie fih befhäftigen fellen und die Dauer ihrer Sef: 
fionen werden in den Cenvocationsbriefen beftimmt. 
53. Es kaun niemand zum VBotiren zugelaflen wer 
den, der nicht volle 21 Jahr alt if, wenn ee 
nicht feine Rechte genießt, vder für mündig er— 
klaͤrt iſt. Die Mündigkeit kann, ohrerachtet aller 
dagegenſeyenden Geſetze und Gebraͤuche, nur mit 
21 Jahren ſtatt ſinden. 54. Jeder Borlandtag, 
oder Diftrictd Berfammlung, ernennt einen Laud— 
boten und fiellt Gandidaten zu den Departements 
und Diftriets + Confeild und zu Friedenstichtern. 
- 55. Die Borlandtage werben von einem Marfchall 
praͤſidirt, der vom König ernannt ift. 56. Sie werden 
in fieben Serien eingethrilt; jede Serie beſteht aus 
Diſtrieten, die von den anderen Dur einew oder 
mehrere Vißricte getrennt find. Zwei Serien koͤn⸗ 
ven nähe »zu gleicher Zeic berufen werben. F% 
F — — e 


carii "A). Heder“ Künftler’ und Bürger, der ſich 


x 
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epufirten. DE | 
| * erſammlungen ernennt. Sie überrei; 
Ä — ſte der Candidaten zu den Mur 
Gain ie 8... 5 .. Das Stimmrechr in den Ges 
me — en haben: 1) Jeder nicht ades 
2, Bürger Vropriefär, „ 2) Jeder Fabrikant und 
ere einer Merkftatt, jeder Kaufmann,, der eine 
Laden oder Magazin hat, das 10,000 Polnifche 
Gulden am Werth ift._ 3) Alle Pfarrer und Vi— 


durch feine Talente, Kenntniſſe oder 'geleiftete Dien— 
fie, entweder im Handel, oder in den Künften aus: 


ezeichnet hat. 5) Seder Unterofficier und Soldat, | 


et, nachdem er Wunden, erhalten oder mehrere 
Adzige mitgemaht, feinen Abfchied erhalten har. 
Die Officiere von allen Graben, Die ermähn: 


te. Officiere, Unterofficiere und Soldaten, die jest 


Am Dienfte find und fih in der Stadt in Garni: 
(ns zufamttenkommen wild, Finnen in diefem Falle 
allein, das durch. gegenwärtigen Artikel beiyilligte 
Recht nicht genießen, 59. Die Lifte der vottren: 


2 Hi hefinden, in welcher. die Gemeinde Verſamm⸗ 
{3 [1 
U 


* 


den Proprietaͤrs wird, von der Municipalitaͤt verfertigt . 


' And von den Contributtons : Empfängern tertificirt. 


Diejenige der Pfarrer und Vicarien wird vom Prä; 
fecten verfertigt und vom Minifter des Innern vi: 
firt.. Diejenige der im obigen. Artikel bezeichneten 
Officiere, Unterofkeiere and Soldaten wird vom 


. Dräfecten aufgefegt und vom Kriegesminifter vifirt. 


"Die der Fabricanten, Gewerksherrn und Handels: 
‚leute, die einen Laden, Magazin uder Fabrike, „10000 
oklifte Gulden an Werth haben, und diejenige 


"der durch ihre Talente, Kentieniffe und entweder den 


Miffenfhaften, Künften ader dein, Handel geleiſteten 
| 0 ausgezeichneten Bürger, wird vom Praͤfec⸗ 
At 


ten 


u 


. 


(gejagt, und AABTIR DO nat, Deiaiopeh. 


irten. der Gemeinden werden von ben 


* 
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Die Buͤrger, die ſich in bem letzten oben benannt 
Falle beiinden, koͤnnen ihre Dittfchriften mie den Be: 
legen ihrer Forderungen direct an den Senat richren. 
60. Der Senat kann in allen ‚Fällen, wo er Miß— 
Bräuche, bei. der. Berfertigung der Kiffen. arg woͤhnt, 
befehlen, daß neue angefertigt werden. 61, Die Se; 
‚meinde: Berfammlungen Eönnen. nicht zu gleicher Zeit 
in einem ganzen Diftricte aufammen berufen werden. 
s wird immer ein Zwiſchenraum von 8 Jagen zwi— 
chen Ber Berfamminng jeder derielben feyn, mit Auss 
nahme jedoch von denjenigen der Stade Warſchau, 
von denen zu gleicher Zeit zwei zuſammenberuſen 
werden koͤnnen. 62. Die Gemeinde: Verfammiun: 
‚gen werden. von -einem Bürger, der vom Könige 
ernannt. worden iſt, prafidir 63. Es kann dabei 
in den Vorlandtagen und. in den. Gemeinde: Ber: 
fanmlungen feine Discuffion , von welcher Art fie 
auch ſey, fein Bittſchrifts- oder Vorftellungs : Be: 
ſchluß ſtatt finden. Sie follen fih bloß mit der 
"Wahl entweder der Deputirten oder der, Candidaten 
befchalsigen, deren Anzahl im Voraus, wie oben er: 
wähnt iſt, durch die Konvorasionshriefe. begeithner iſt. 
» VE Titel, -Eintheilung des Grundge 
Ä biets und Adminiftration. 7 


64. Das Grundgebiet bleibt in 6 Departe 
ments vertheilt. 65. Jedes Departement wird 
von einem Präfecten verwaltet. "E8 giebt in je 
dem Departement ein Conſeil der Streitiachen, dag 
wenigfteng aus 3, und hoͤchſtens ans 5 Mitgliedern 
befieht, und ein General: Confeil des Departements, 
das wenigftens aus 16, und hoͤchſtens aus 24 Dit: 
‚gliedern befteht. 66. Die Diſtricte werden’ von ei: 
nem Unter: Präfecten verwaltet. Es tebt in jedem 
. Difiite einen Difelgssatd, de weRäfeN? au,9 
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und hoͤchſtens aus 12 Mitgliedern beſteht. 67. Jede 
Municipalitaͤt wird von einem Maire oder Praͤſiden⸗ 
ten verwaltet. Es giebt in jeder Municipalitaͤt ei: 
nen Municipalrath, der aus 10 Mitgliedern für 2500 
Einwohner und darunter, aus 20 für 5000 und dar; 
unter, und aus 30 für die Städte befteht, deren Be: 
völferung über 5000 Einwohner iſt. 68. Die Praͤ⸗ 
fecten, Präfectenräthe, Lnters Präfecten und Maires 
werden vom Könige, ohne vorhergegangene Prafen: 
sation ernannt, Die Mitglieder der Departements 
‘and der Diſtricts- Eonfeild werden vom Könige nad) 
. einer doppelten Lifte der von den Diftricts : Landtagen 
praͤſentirten Candidaten ernannt. Sie werden zur 
Haͤlfte alle 2 Jahr erneuert. Die Mitglieder. der 
Municipal: Confeild werben vom Könige nach einer 
‚doppelten Lifte der von den Gemeinde; Berfammiun: 
gen präfentirten Candidaten ernannt. Sie werden 
‚zur Hälfte alle 2 Jahr erneuert. Die Departements: 
und Diſtrict⸗Conſeils und die Municipal s Confeils 
“ernennen einen Präferten aus ihrer Mitte, 


IX. Titel. Goricht liche Ordnung. 


69. Der Coder Napoleon wird das Ci— 
silgefes für das Herzogthum Warfhau 
feyn. 70. Das gerichtliche Verfahren tft in Civil: 
und Criminals Angelegenheiten. oͤffentlich. 7ı. Es 
‚giebt auf einem Diftrice ein Friedensgericht; in einem 
Departement ein Civiteribunal erfier Inſtanz; in 2 
Departements einen Criniinalgerichtshof, und für das 
ganze Herzaschum Warſchau ein Appellationggericht. 
‚72. Der Staatörath, dem 4 vom. Könige ernannte 
Requetenmeiſter zugegeben find, verfieht die Verrich: 
tungen des Caſſationshofes. 73. Die Friedensrich⸗ 
‚ter werden vom Könige nach einer dreifachen Lifte, 
der von den Diftricts: Landtagen präfentirten Candi⸗ 
daten ernatint. Sie werden alle 2 Jahre zum beit 

5 ten 
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ten Theile erneuert. 74 Die Serichtöprbunng iſt 
unabhängig. 75. Die Richter der Tribunaͤle erfter 
Inſtanz, der Eriminal: und der Appellationsgerichte 
werden von Könige und zwar auf Zeitlebens ernannt. . 
76. Das Appellations’ Gericht kann entweder auf die 
Angabe des. Königl, Procurators oder auf diejenige 
eines ihrer Präfidenten, vom Koͤnige die Abfegung 
eines Richters: vom Tribumal erſter Inſtanz, ober von 
einem Criminal; Gericht, den es der Uebertretung ſei⸗ 
ner Amsspflichten für fchuldig haͤlt, vom Könige ver⸗ 
fangen. : Die Abfegung eined Richters des Appeltas 
tions; Gerichts kann vom Staatsrath, der die Ver⸗ 
richtungen des Caffatiens: Gerichts verſieht, gefor⸗ 
dert werden. In diefen Fällen allein kann die Ab; 
feßung vom Könige ausgefprochen werden, - 77, Die 
AUArtheils ſpruͤche der Gerichtshoͤfe und Tribunaͤle geſche⸗ 


ben im Namen des Königs, 78. Das Recht, zuͤb | 


‚gnadigen ; ſteht dem Könige zu, er allein kann die 
Straſe erlaffen eder verändern. — 


X.Titel. Von der bewaffneten Macht. 


79. Die bewaffnete Macht wird aus 30000 
Mann von allen Waffen, die jetzt unter den Wafı 
fen find, ohne Einfluß der Nationalgarde beftehen. 
80. Des König kann einen Theil der Truppen de8 
Herzogthums Warſchau nach Sachſen zichen und fie 
duch eine Anzahl gleicher Sahfifher Truppen 
erſetzen laffen. 81. Falls die Umſtaͤnde erfordern ſoll⸗ 
ten, daß der König außer den Truppen des Herzogs 
thums Warfhau, auf das Gebiet diejes Herzogthums 
noch andere Saͤchſiſche Truppen ſendete, jo koͤnnen 
"bei dieſer Gelegenheit keine andere Laſten auferlegt 
werden, ais Liejenigen, welche) die) Finanz: Geſetze 
authoriſiren. 
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682. Die Beſitzer aller nicht lebenslaͤnglichen Aem⸗ 


ter und Stellen, me Einſchluß des Vicekoͤnigs, koͤn⸗ 


nwen mach dem Willen des: Koͤnigs, mit Ausnahme der 
Landboten, abgeſetzt werden. 83. Keiner, der nicht 

Buͤrger des Herzothums Warſchau iſt, kann darin 
zin geiſtliches, weltliches und gerichtliches Amt beklei- 
den Ras Alle Aeten der Regierung, der Geſetzge⸗ 
hung, Adminiſtration und ‚der: Tribunaͤle werden in 


der Nationalſprache abgefaßt. 85. Die vorher in 


MPolen beftandenen: Civil: und Miticar ; Orden wer 


den beibehalten. Der König iſt Chef: diefer — 
ſo 


86. Das gegenwaͤrtige conſtitutionelle Statut 


Zarch Reglements ergingt werden, die von dem Kö: 


"ige ausgehen und in ſeinem Staatsrathe diſcutirt 


find. 87. Die Geſetze und Reglements der oͤffentli⸗ 


| en Adminiſtration werden im Buͤlletin der Geſetze 


pubucirt, und bedürfen feiner andern Form von Pu⸗ 


blication, um verpflichtend zu werden, 


* ae i 


SR Bir ı Borrübergehende Verfü: 
na. BURGER eo — 
RR, Die jet beſtehenden Auflagen ſollen bis zum 
pften Januat 1869 sthoben werden. 89. In der ge: 
genwärtigen Zahl Und Otganifation der Truppen joll 
“Hichts verändert werden, bis in diefer Hinſicht von 
"dem erften allgemeinen Reichstage, der zuſammenbe⸗ 
“rufen werden wird, das Weitere befchloffen worden 


Tip | 
* Die Mitglieder der Regierungs-Commiſſion. 
Anterz) Malach owski, Präfident. 
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N apoleon, von "Gottes Snäben und durch bie 
Eonftitution, Kaifer der. Sranzofen, König von tar 
lien, Protector. des Rheinbundes, Wir haben geneh— 
migt und genehmigen obiges confkitutionelfe Statut, 
welches Uns zur Ausführung des zten Arttkels des 
Tilſiter Tractats vorgelegt worden, und welches Wir 
als dienlch anſehen, Unſere Verpflichtungen, gegen 
die Völker von Warſchau und Großpohlen zu erfüllen, 
indem ihre Freiheiten und Privilegien mit der’ Ruhe 
der benachbarten Staaten in Hedereirftiminggg ge⸗ 

bracht werden. 
| Gegeben im Koͤnigl. — zu Dresben,. va 





auſten Jul. 1807... en 
«Unter; a Mapslideh.; 
ET Beh Kalle. no. a 
Kerr Der  Minifter Staats: Seecretaͤr 
—V F H. B. Maret. 
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* VIII. 


Die Heldin Francesca Scanagati. 
Eine hiſtortſche Anetdote. 


—* Scanagati wurde am I4feh 
September zu Mailand im SKirchfpiele des heiligen 
-Eufebius geboren, In ihrer frühen Jugend mathte 
‚fie große Fortthrkie i in dei Franzoͤſiſchen und Deut? 
ſchen Sprache, unter der Leitung einer ans Straf: 
. burg gebürtigen Gouvernante, Madame Dupuis. 
Diefe, welde vormals auf dem Franzöfifchen Iheas 
ter aufgetreten war, befaß Kenntniße, und machte 
ihrer Schülerin das Erlernen der Sprachen dadurch 
‚anziehend; dag fie ihr bald Franzoͤſiſche bald — 

Rd 
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Romane oder kleine Schauſpiele vorlas, welche für die 


Fafungskraft der ſungen Francesca geeignet waren. 


Wohrſcheinlich floͤßten ihr die hierdurch im ihrem Geiſte 
rege gemachten romantiſchen Ideen die Ueberzeugung 
ein, daß Wie Weiber fo gut wie die Männer die Bahn 
der Ehre oder der Wiffenfchaften verfolgen Eönnten, 
wenn fie fie mit denfelben Vortheilen des Unterrichts 


und der Aufmunterung beträten. Bon diefen Ideen 


war bis zum Gebiete aufgefaßter Chevallerie nur ein 
Schritt zu thun. — 
Als Francesca zehn Jahre alt war, wurde ihre 


Erziehung einem Nonnenkloſter übertragen, deſſen 


Penfions ; Einrichtung vielen Ruf hatte. Ste erwarb 
fich durch ihre Sanftmuth und anziehende Liebens— 
wuͤrdigkeit die Freundjchaft des ganzen. Haufes. Dies 
war das Zeugniß, welches die Vorſteherin dieſes Kla⸗ 
fters Madame de Boyanne,-ihr gab. F 
Gegen das Ende des Jahrs 1794 entſchloß ſich 
ihr Vater, fie nach Wien in Penſion bei einer Witt: 
we zu fenden, damit_fie fich in dee Deurfchen Sprache 
vervolllommnen und mit dee Haushaltung befannt 
machen möge, Man ließ fie unterwegs die Kleidung 
eines Knaben tragen, thelis weil ſie bequemer war, 


theils auch weil dadurch galante Zudringlichteiten 


vermieden wurden. Sie ward von einem ihrer Bruͤ⸗ 
der begleitet,’ der ſich nach Neuſtadt begab, um auf 
der daſigen Akademie, die eine der beften Pflanzſchu⸗ 


„ "ten für die Oeſterreichiſche Armee iſt, einen Curfus 


der militärifchen Wiffenfchaften zurüczulegen. 
Waͤhrend dev. Reiſe ward der Bruder Frank, und 
er vertrauete feiner Schwefter, was er nicht den Muth 
abt hatte feinem Vater zu geſtehen, daß er feine 
Meigung für die militärische Laufbahn habe. Kran: 
cesca drang in ihn, daß er in Begleitung des Der 
dienten zur ger feiner Geſundheit nach 
dem vÄterlichen Hauſe zuruͤckkehren möge ; und gen 
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dem „fie von ihm feinen Empfehlungsbrief an den 
. nern van Haller, Chirurgus der Akademie, bei wels 
hen er Denfionär ſeyn ſollte, erhalten ‚hatte, hatte 
fie die Kühnheit, ſich diefem als der empfohlne junge 
Menſch darzuftellen, Sie erhielt die beſte Aufnahme 
und gewann bald die Freundſchaft der Hallerſchen Fa⸗ 
milie. Sie verfolgte „den Studien: Curfus dieſer 
“Akademie mit fo, vieler Yuszeichnung,. daß fie in den 
"Jahren 1795 und 1796 die den, größten Forefchritten 
und Talenten beftimmten Preife davon trug. Auf 
dieſer Akademie erwarb fie fih auch .die Kenntniß der 
Englifhen Sprache, unter einem Jrländifchen Geift 
lichen, Namens Planket, ‚einem der Profefloren dier 
fer Auſtalt, welchen erklärte, daß er nie im mindeften 
.. geahmer, daß ‚der junge Scanagati ein, Mäd; 
„hen fey, fondern daß er fie immer als einen Knahen 
yon — und ſeltener Klugheit betrach⸗ 
Im Februar 1797 entſchloß fie ſich, bei dem Hof⸗ 
krieggrath zu Wien ein Geſuch um Anſtellung bei 
der. Armee, als Offizier rinzugeben, ‚indem. fie ihren 
Wunſch durch die ehrehvolliten Zeugniffe über ihr Ber 
ragen. und ihre Talente, und bejonders, durch die er⸗ 
ao Preiſe unterſtuͤtzte. Der Hofkriegsrath wuͤr⸗ 
digte dieſe Anſpruͤche, und gab ihr eine Faͤhndrichs⸗ 
ſtelle. Durch die Akademie von, ihrer. Beförderung 
unterrichtet, reifete Francesca Sranagati nach Wien 
gh⸗ wo ‚fie den, Defehl erhielt, ſich zu einem ‚Corps 
Recruten in Ungarn zu ‚begeben, und. daffelbe nad) 
dem Oberrhein zu führen, wo. ſich das vom Major 
| BA befehligte Bataillon befand, zu welhen fie 
gr ee r ige Vak = ze FE GE En 3225 
es Der: viede von Campo: Formio machte dieſem 
Feldzug ein Ende. Mademoiſelle Scanagati wurde 
- beordert, ſich nach Polen zu dem vierten Dataillon 
des Negiments Wenzel Colloredo zu verfügen, 
Polit, Journ. Sept.ıg0 7 Ann Die 


Die Stadt Sandomir ward ihre Sarnifon, in 
welcher fie die größte Beſorgniß hegte, daß ihr Ge: 
fehlecht entdecft werden möge. Da fie das Cafino bes 
fuchte, wo fich die beite Sefellfchafe verfammelte, faß; 
ten einige Damen, die fie dafelbft gewöhnlich trafen, 
einigen Argwohn über ihr Geſchlecht, und theilten 
fi) einander ihre Bemerkungen mit. Demzufolge 
fragte ein junger erſt nenlich verheiratheter Einwoh— 
ner diefer Stadr Francesca Scanagati ganz unbefan: 
en: “Wiſſen Sie, Fähndrich, wos diefe Danıen von 

ihnen fagen?” Sie erriech gleich, wohin der Schlag 

gerichtet war, verbatg aber ihre Unruhe, und erwie: 
devte, daß es ihr fehr angenehm feyn würde, zu er: . 
fahren, in welcher Ruͤckſicht fie die Aufmerkſamkeit 
diefer Damen auf fich gezogen habe. “Sie machen 
die Bemerkung, entgegneie jener, daß fie das Anſe⸗ 
ben und die Manieren einer Demoifelle haben,” 
Hierauf brach fie in ein Gelächter aus, und antwor; 
tete in einem ironifchen und fherzhaften Tone: “die 
Entfcheidung eines ſolchen Zweifels gehört zum Des 
ruf einer Dame; erlauben Sie, daß ich ihre Gemah— 
kin zum Richter erwähle?” Der Indiskrete fand den 
Vorſchlag nicht annehmbar, und betheuerte, um fich 
aus der Berlegenheit zu ziehen, daß er fei: Deits 
niemals diefe Idee gehabt, und'nur die Muthmaas 
fungen der Damen N. TE wiederholt habe. Frans 
ceechn Scanagati verließ die Geſellſchaft früh, und 
Brachte die Nacht in großer Bewegung zu. Mach, 
reiſer Erwägung ihrer Lage, befchloß fie ihre Faf 
fung zu behaupten, am andern Tage wieder im Ca: 
fino zu erfiheinen, und dafelbft mit den Damen die 
- galantefte Unterredung zu unterhalten, um den erſten 
Eindruck wieder auszulöichen. Auch leitete fie nach 
den erfien Complimenten das Geſpraͤch auf den Vor: 
gang des vorigen Abends, und verficherte, daß fie, 
weit entfernt fich beleidigt zu fühlen, ſich vielmehr 
ee a: u ‚bar 
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dadurch fehr gefhmeichelt fände, indem fie Hoffe, daß 
die Meinung, die ſie von ihr hätten, fie beſtimmen 
würden, ihre Zweifel aufzuklären. - Die Unterhalt: 
tung hatte den gewuͤnſchten Zweck, und-der militäs 
riſche Ton bewog dieſe Damen zu glauben, daß fie 
falſch geſehen hätten. 


Auſf dem Wege zu einer neuen Beſtimmung wurde 
Francesca frank, und da fie in einen Zuftand gänzs 
licher Entfräftung fiel, ſah fie ſich genoͤthigt, fich ganz 


‘ der Sorgfalt eines jungen Soldaten anzuvertrauen, 


der ihre Bedienter war. Seine Treue und Verfchwies . 
genheit terteten das Geheimniß diefes außerordent⸗ 
lihen Mädchens. | A 


» Raum war fie hergeftellt, D erhielt fie vom Hof: 
kriegsrath den Befehl, fih nad) dem Bannat zu bes 
geben. Sie traf ſogleich Ankalten zu ihrer Abreife 
zu dem Corps, bei welchem fie angeſezt war, unge; 
achtet der lebhaften Gegenverftellungen ihres Chefs, " 
der darauf drang, daß fie ihre völlige Geneſung ab, 


- warten follte. Als bald nachher einige Befoͤrderun⸗— 


gen Statt fanden, war fle darüber eben fo erftaune 
als gefränft, daß ihr zwei jüngere Faͤhndriche vorges 
zogen wurden. ihre VBorfiellungen fanden Eingang, 
und furz darauf wurde fie zum Lieutenant ernannt, 


Sie war bei einem Heferve: Bataillon angeftellt, 
welches gemelniglich zur Unchätigkere beftimme ift. 
Allein fie verlangte zu einem ‚andern Bataillon def: _ 


ſelben Regiments, welches volle Befhaftigung mit 


dem Feinde hatte, verseht zu werden, Jah ihren 
Wunſch erfülle, und campirte auf den Gebirgen an 
Genua's Öftlicher Seite. Hier hatte fle den Tri— 
umph, die: Erſte zu ſeyn, welche in die Verſchan⸗ 
zungen der Franzoſen eindrand. | 


Dnnz j | ‚De 
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Die Angelegenheiten des Regiments fuͤhrten 
rn. ins Mailaͤndiſche, und fie kam bei diefer 
Helegenheit ‚durch die ‚Stadt Cremona, von welcher 
ihr Vater Intendant war. Ihre Familie wendete 
alte Mittel ‘der Ueberredung an, um fie zur Aufger 
bung der militärifchen Laufbahn zu beftimmen ;. allein 
vergebens. Sie würde ſich fuͤr entehre gehalten 
Haben, wenn fie den Dienft im Kriege verlieh. 


Aufgefordere von dem Väter, welcher dem Gene: 
vol Melas das ganze Abentheuer ſeiner Tochter 
entdeckte, ertheilte diefer dem Negimente den Bas 
fehlt, dem Lientenant Scanagati Urlaub zur Ruͤck⸗ 
kehr nad) feiner. Familie zu geben. Dieſe nicht be 
gehrte Erlaubnif gab dei Heldin die Ueberzeugung, 
daß ihre Aeltern das Geheimniß enthuͤllt hättenz. 
fie mußte gehorchen. Indes erhielt ihr jüngerer. 
Bruder, der Cadet beim Regimente Belgiojoͤſo war, im 
Berracht der von ihr geleifteten Dienfte, die Lieutenants⸗ 
Stelle der Schweiter. Mademoiſelle Francesca Sca⸗ 
nagati ift gegenwärtig im Schooß ihrer Familie ein 
Mufter der fanften Tugenden, welche die Zierbe ihres, 
Geſchlechts ausmachen, jo wie fie in der Uniform ein 
‚Vorbild des Eifers und des Muths gewefen war. 


N | . 3 er £ a 85 N 
Ueber die Engliſche Erpedition gegen 
Geeland. 

Auf welche Art bas Engliſche Miniſterium die it 
moraliſcher Ruͤckſicht ſo einpoͤrende Unternehmung ge⸗ 

gen Seeland zu coloriren ſuchte, kann man aus fol⸗ 
gendem erſehen, was es daruͤber in die Londoner 
Blaͤtter ſeiner Partheh vom 16ten Auguſt ve * | 
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ruͤcken Fühlen; au welchem Tage grade die Landuns 
auf Seeland erfolgte: 

Die Abſicht der großen nach dem Sunde abge 
gangnen Erpedition ift, wie man jeßt nicht mehr 
zweifelt, die Daͤniſche Flotte, Kopenhagen und bie 
Inſel Seeland in Beſitz zu nehmen. Die Meinung, 
als wenn dieg mit Einwilligung der Daͤniſchen Regie⸗ 
rung geſchehen werde, iſt laͤcherlich. Denn welder 
vernünftige Menſch kann nur im geringften glauben, 
daß die Daͤniſche Regierung freiwillig ihre Haupts 
ftade und ihre Flotte unfern Händen überliefern - 
werde? Traurig wäre es, wenn bei dem Unterneh: 
men viele Zögerungen ftate.fänden, da das Uebel dar 
durch nur defto ärger würde. Am beften wäre es, 
erft zu agiven und dann zu raifonniren. _ 

Es ift traurig und äußerft zu beflagen, daß eine 
Nation, die zu dem Kriege gar Peine Veranlaffung 
gab und nicht im, geringften. dazu provocirte, mit 
den Sreueln des Kriegs. heimgeſucht wird, Allein, 
mern man England bedroht, es. von der, Oftfee aus 
zufchließen, wenn man gefährliche Plane von anderer 
Seite beforgen muß, haben da unfre Minifter auch 
richt auf Anfchläge zu denken? Sollen wir ung dent 
Schtüffel der Oſtſee entreißen laſſen? Es iſt hart, 
äußerft hart, ja ungerecht eine neutrale Nation zu 
überfallen, aber die aͤußerſte Noth zwingt dazu. “Die 
aͤußerſte Noth, ſagt Vattel, kann ſelbſt veranlaſſen, 
eine neutrale Stadt auf einige Zeit zu nehmen und 
Garniſon darin zu legen, in der, Abficht. ung ſelbſt 
vor dem Feinde zu ſichern. Auch ſagt der Publiciſt 
Vattei, daß Umſtaͤnde eintreten koͤnnten wo die Reſ⸗ 
ſourcen einer andern Macht zu ſichern waͤren, um, 
ſich gegen den Feind zu. dedfen,” Auf jeden Fall iſt 
die Sendung der Exrpebition nad) der Oſtſee die 
Maaßregel einen. Eräftigen, Bone! er a vigorous 
policy) & 
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a wol ein fchönes Völkerrecht! - Auf: folche 
Art laffen die Englifchen Minifter, die: fchreckliche Ers 
pedition ankündigen, ‚dig. fo. vielen ganz ſchuldloſen 
Menjchen das Leben gekoſtet hat. Welch einen, 
reichen Stoff'zu Gloſſen enthalten die obigen Minis 
fterial : Anführungen! Wir übergehen dieſelben, da 
alle leere Englifche Anführungen aufs bündigfte be: 
reits in der Dänifhen Declaration *) widerlegt 
find, und laffen noch nachitehende Bemerkungen eines - 
Dänen folgen. | —— | 








Das. Europkifche Algier 
€ Eingefandt von einem Dänen, ) 


Die trauernde Menſchheit fiche manche ſchoͤne 
Hoffnungen ſterben, findet manche Wuͤnſche, deren 
Erfüllung jo möglich war, nur im geldnen Gebiete 
trügerifcher Träume wieder. So gab es eine Zeit, 
wo man hoffte, daf fih die Europäifchen Seemächte 
wider das Afrikaniſche Algier vereinigen, die 
Barbaren, welche diefe Küfte bewohnen, für: immer _ 
unfchädlid machen, und durch diefe mit angemeß— 
nem Aufwande von Kraft auszuführende Unterneh: 
Mung den gemeinfchaftlichen fruchtbar blühenden Han: 
del gegen Seeraͤubereien fehüken würden. - Jezt wird 
diefe Hoffnung dem Geſichtskreis entrüct, da im 
neunzehnten Jahrhunderte unter den Europaͤiſchen 
Staaten felbft. ein Algier ericheint. Das - 
entfernte Uebel verſchwindet vor dem gegenwärtigen, 
Bringenderen, und der Abſcheu vor. den Corſaren, 
| a welche 


9) DR. f. felbige im vorigen Stücke ©. 850 ff. 


X, Das Europäifche Algier. 895 
welhe die Sicherheit des friedlichen Oceans ſtoͤren, 
ſteht dem Wunfche nach, dag die feindliche Macht des 
Europäifchen Algier gebrochen, daß es ihn un: 
möglich werde, Eünftig die Ruhe gluͤcklicher Staaten 

durch raͤuberiſchen Anfall zu truͤben. Re 
. Man hat fonft England mit Carthago ber 
glihen. Der Ausgang wird es ledren, ob dieſe Par 
rallele zutrift, bei welcher man vorzüglich von dem Satz 
ausgeht, Delenda est Carıhago; eine Bedingung, 
die wahrlich eintreten kann, wenn die Britten fort 
fahren, fich felbjt zu einem Gegenffande des allgemei: 
nen Haſſes und Abſcheues zu — Doch jetzt 
braucht man nicht fo weit in die Vergangenheit zu?. 
ruͤckzugehen, da die Parallele mie Algier fö nahe 
liegt, Die Mitglieder der gegenwärtigen Englis. 
fhen Regierung feheinen im Divan zu Algier ges 
- bilder zu feyn, oder doch von dort die Richtſchnur 

ihrer Handlungen zu entnehmen. 


Und doch waͤren dieſe Corſaren wol nicht ſo un⸗ 
dankbar geweſen. Der Araber in der Wuͤſte, der 
fein Eigenthum achtet, der ſich den Raub zum Ger 
fchäfte macht, verkennt ſelbſt die fchöne Tugend der 
Dankbarkeit nicht. England Überfiel im tiefen Frie⸗ 
den den Staat, dem es fo viele Verpflichtungen | 
hatte, der ihm die Communication mit dem feften . 
Lande offen erhielt, während faft alle andere Häfen 
fih vor den Polypen; Armen dei Brittifhen Hans 
delöflotten. fchloffen. . 


Der feige Raͤuber fälle nur Unbemwaffnete, 
an. Die Engliichen Miniſter fendeten ihre Hoͤllen⸗ 
Mafchinen , ihre Truppen, die treuldfen Werkzeuge 
graufamer und treulofer Minifter, wider die wehrr 
108 geglaubte Inſel, wo fich fo manche, der — 
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ſchen Nation theure Heiligthuͤmer befanden. - Sie, 
waren befriedet durch die Gerechtigkeit durch eint 
unwandelbate Neutralitaͤt, durch das Bewußtſeyn, 
feinem Hoſe, am wenigſten dem mit, dem Daͤniſchen 
Königehanfe verwandten Brittiſchen, Anlaß zu der, 
windeften Unzufriedenheit gegeben zu haben, durch 
den. Slauben an Ehre und Redlichkeit. Beburften 


> N J J * 


fie eines andern Schutes? 


Es thus wehe, wern man an einzelnen Menfchen 
irre wird. Aber weit fchmerzlicher ift der Eindruck, 
wenn die Macht eine ganzen Nation, wenn 
grade die, welche beftändig Worte im Munde führte, 
womit die Menſchheit die fchönften Ideen verbindet, 
die goldene Ruhe eines friedlichen Volkes mordet. 


* “ ’ . .» . »ı » ° Sleep no more u 
England doth murder sleep, ihe innocent sleep, 


Die moralifhe Scheußlichkeie der graͤßlichen, bin: 
eigen That ſpricht fich felbft aus. Der Annalift, ent 
halt fich aller Setrachtungen. Die einfache Erzaͤh⸗ 
ing, dag England in der Ruhe des Friedens,. 
bei den freundfchaftlichften Werhäftniffen, das gluͤck⸗ 
lihe Dännemark unborbereitet übetfiel,, feine, 
Hauptſtadt, die feinen folhen Angriff für möglich 
hälten fonnte, in einen Afchenhaufen verwandelte, 
tauſende von den friedlichen Bürgern diefes allgemein 
Heachteten Staats mordete, und durch Uebermacht, 
Mördbrand und Hoͤllen⸗Ma ſchinen die bei: 
- fpiellos patriotiſchen Anftiengungen des Dänifchen 
Hexrois mus endlich überwältigte — dieſe nadten 
—266 verwunden, empoͤren das Herz eines je. 
den fühlenden Menſchen gi als die glühendften . 

Engießungen des innigften Theilnahme, 


un 


J 
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GCben dieſe Menſcheu, die, als Morhbrenner, vor, 
dem Konigeſitz des Daͤnifchen Reiche, erſchienen, war 
ven immer vergeblich von dem getäufchten Bundes⸗ 
genoffen, Englands erwartet. worden, In einem ges 
willen Zeitpunct, in den erften Monaten diefes Jahre, 
- würde eine Engliihe Landung in der Elbe und 
Wefer, oder in der Oftfee von unberechbaren Holger 
gewejenfeyn. Die Britten kamen nicht. Das hartz 
bedrängte Danzig ſtreckte flehend die Arme nach 
Huͤlſe aus, "England, wollte nicht. hören, Eine Par⸗ 
tei berdrängte die andre, ein neues Minifterium 
bermächtigte ſich des Nuders des Brittiſchen Staats? 
ſchiffse drohete den Mitgliedern. des vorigen Cable 
nets mit Anklagen und declamirte laut daruͤber, daß. 
‚ Man die allitrten Mächte ohne Beiſtand gelaſſen habe, 
Aber. die, Englifhen Minifter thaten eben ſo wenig 
etwas für die Sache ihrer Bundesgenoffen, und ſchick 
ten; erft, als dieſe durch die Siege des Kaiſers Napos 
leon entſchieden war, mit aller möglichen. Gemaͤch⸗ 
lichkeit ein nicht einmal, fehr bedeutendes Truppenz, 
corps nach Stralfund, welches aber auch fogleich verz, 
laſſen wurde, als die unmiderftehlichen. Adler, ‚der, 
Sranzöfiichen. ae vor, diefer Feſtung erfihienen. 
Bo man alfd auf. den. Deiftand der Englifchen: 
Macht vechnete, da fehlte er, wo die Dritten mit. 
. denn Franjofen zufammentreffen Eonnten, da ließen fie, 
fih nicht blicken, oder eilten fchnell daven, wo ger, 
waffnete Männer fie erwarteten, da hüreteten fie, 
fich zu kommen. Dagegen fielen fie ein glückliches. 
Volk, eine beinahe wehrlofe Inſel, eine nicht vor: 
bereitete Hauptitadt an, verbrannten fie zum Theil, 
morbeten ihre friedlichen Bewohner, die zu vielen 
Muth, Eine zu feurige Vaterlandsltebe Hatten, um 
ſich von den Corſaren unterjochen zu laffen, und ohne 
ee a re ihr Begehren zu erfuͤl⸗ 
len. Sie verlangten die Auslieferung der 6* 
be la — N geek, 
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Flotte. Eben ſo fordern und erhalten zuweilen die 
Algieriſchen Seeraͤuber eine Fregatte- oder einzelne 
Kriegsſchiffe, womit fie nachher auf neuen Raub aus⸗ 
gehen. So draͤngt die Parallele zwiſchen den Afri— 
kaniſchen und Eurspätfihen Algier ſich 
uͤberall hervor — mit dem einzigen Unterſchiede, daß 
Albion das im Großen thur, was die Afrikaner, 
aut viel‘ freim uͤthiger, im Kleinen begehen. — 





u ueber den Aufenthalt des Kaiſers Na 
oleon zu Dresden” Em re. 
"von-daher dom I2ten Auguſt. 


Es iſt zwar ſchon einige Zeit ſeit dem erwänfeht he 
ce Aufenthalte des Kaiſers Napoleon kei uns ver: 
ſtrichen, auch find "darüber manche Zeitungs : Artifef 
geliefert worden, doch würde es Ihnen vielleicht nicht 
unangenehm feyn, hier, ‚nach ruhiger Betrachtung, 
noch einige Umftände über diefen Befuch des großen 
Kaiſers zuſammengeſtellt zu ſehen. | 

"Der König war ihm bie Bautzen entgegen gefah⸗ 
ren, und da Se. Maj. ſeit geraumer Zeit nicht in die 
Oberlauſitz gekommen waren, fo nahm ihn das Volk 
dort mit wahrem Jubel auf, und war. fchon doppelt 
zur Freude geftimmt, als der Kaifer dafelbfi den 27ſten 
Julius des Mittags um 12 Uhr eintraf. Der Kir, . 
nig erwartete ihn an der Thüre,des für ihn zubereite; 
ten Hauſes, und als der Kaifer den König erblickte, 
ließ ev, in einiger Entfernung vom Haufe, den Wa 
gen fogleich halten, flieg aus, umarmte ihn ‚herzlich, 
und ging mit ihm Hand in Hand in, die zubereitete 


sohnung. — 
Bee 


xi. Dreeden. 699 


Dieſer exſte Augenblick, welcher von dem Jubel: 
gefchrei des ver ſammelten Volks begleitet ward,: wat 
rührend ‚ und beflimmte gleich den zutraulichen Ton, 
weldyer. -feitdem zwiſchen den: beiden Somveräns um 
unterbrochen ftatt gefunden hat... ‘. | 


Nach einer Viert: ſtunde ſetzte ſich der Koͤnig zum 
Kaiſer in den Wagen, und ſie fuhren ſo u 
nach Dresden, indem fie auf folche Weife 5 bie 
Stunden mit einander allein zubrachten, | 


Die heitere Unterhaltung Ihrer Majeſtaͤten, wos 
son das Gefolge beim Pſerdewechſel, wo fie ausftier _ 
gen, Zeuge, war, bewies hinlänglid) die trauliche und 
vergnügte, Stimmung, welche zwiſchen beiden 
herrſchte. 

Um 54 Uhr Nachmittags langten ſie in der Re⸗ 
ſidenz an. Der Tag war warm, aberſchoͤn. Die 
vor dem Thore bei dem Triumphbogen auſgeſtellten 
Sala: Wagen, von-welhen der Kaifer keinen. Ges 
brauch machte, ‚gewährten, nebft dem zahlreichen vers 
fammelten Bolfe, dem Frendengefchrei der. Menge 
und dem en haye. aufgefielicen Militaͤr einen fchönen 
Anblick, und alsder Kaifer- im Schloffeayaftieg, ward 
er von den Königl. Brüdern und dem: ganzen Saft 


ſtaate an dem Wagen empfangen. 


Der Koͤnig fuͤhrte den Kaiſer ſogleich in die für 
ihn bereiteten Zimmer , und da- felbige mit der Kö: 
nigim ihren , einen gemeinfehaftlichen Vorſaal hatten; 
fo fand: der Kaifer in feibigem die Königin mit 
fammtlichen Peinehianen und ihrem: Hoſſtaate ver⸗ 
ſammlet 

Diefer Augenblick war wiederum intereffant ; das 
Benehmen des KRaifers war aͤnßerſt zuvorfomimend, , 
und das Publicam war über die Zufriedenheit beider‘ 
Theile, weiche es gleich: —* bemerkte⸗ froh and 
i e 


Die wechſelſeitigen Beſuche, welche an dieſein und 
hen folgenden Tagen zwiſchen den hoͤchſten Herrſchaf⸗ 
ten verſchiedentlich ſtatt fanden, waren nichts weniger 
als kurz und. abgebrochen, und man verſpuͤrte bald, 
daß vornehmlich die beiden Souveraͤns ſich oft und 
gern mit einander unterhielten. Uebrigens fanden, 
während des Kaiſers Anweſenheit, Eeine- andere, 
als Familientafeln, welche ausſchließlich aus den hoͤch⸗ 
Ken Herrſchaften beſtanden, zur gewöhnlichen Ep: 
ftunde des Kaifers, zwifchen 6 und 7, bei Hofe ftatt, 
welche jedoch ohne Alles Ceremoniel, nur durch Pagen 

„bedient wurden, indem der Kaifer verlangt hatte, bei 
‚ber. Königin. zu. fpeifen, und Feine förmliche Ceremo⸗ 
nien s Tafel. in Anregung gebracht hatte. Letztere 
hätte unter Aufwartung der Hofämter, in Gegen 
wart der Hofs Damen, des Corps diplomatique und 
des zur Tour verfammieten Hofs in des Kaifers Zim⸗ 
mer; fkatt finden, muͤſſen. J 
Merkwuͤrdig war es, daß der Kaiſer vornehmlich 
den. aIgten Julius den betraͤchlichſten Theil des Tages 
mit: Audienzen und in Repraͤſentatien zubrachte, und 
dabei keine Ungeduld aͤußerte, ſondern nach der Tafel 
zur Befichtigung der Illumination noch bei / der Koͤ— 
nigin bis gegen halb 11 Uhr Abends verweilte, und 
ſich dabei ſtets mit dem Koͤnige und der Koͤnigl. Fa⸗ 
wilie aufs freundlichſte unterhielt, | | 

Der zur. Slumination auf dem. Zmifchenraume 
vom, Schloffe bis, zur, Bruͤcke errichtete Triumphber - 
gen, machte einen. herrlichen Effect, und. ſchloß ſich auf 
beiden Seiten durch. Arcaden, in einem.halben Zirkel; 
die Inſchriften um die beiden Wappen waren ganz 
einfah:. Napoleoni magno; Victori, Pacihca- 
tori. Fridericus Auguſtus gratus; voti com«., 
pos. Auch die Stade und vorüglich.die Prinzlichen: 
Valais, die beiden Rathhaͤuſer, das. Haus des Fran⸗ 
zeichen Gefanden‘ und mehrere Palläfte, 

| * 2 
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ſchoͤn und geſchmackvoll erleuchtet. Affen ein hefti⸗ 
ger Platzregen ſtoͤrte ganz unvermuthet diefe Freudd 
des Publieums. ER De are 
: Der Raifer hatte gleich Anfangs beftimmt;, mehr 
rere Tage in Dresden zu verweilen, und fein Vorſatz 
gieng unter andern dahin, die Hauptbedingungen 
des Friedens von Tilſit in Dresden bekannt zu mas 
hen, und daſelbſt die Polnifche Conſtitutivn Ju vollen; 
den. Zu letzterm Ende hatte er auch bereits die zur 
ptoviforifchen ‚Regierung in Warfchau ertannt 
Eommmiflarien nach Dresden- bufchieden. Der Prinz 
Jerome langte in Dresden erft den 2oſten früh, von 
Breslau an; nachdem er. fehon am 18ten als an ivels : 
chem Tage die Kaifert, Minifter, Fuͤrſt yon Ben— 
vent und Maret, angelangt waren, als König ben 
Beftphalen, durch ein in Druck erfchlenenes Buͤlletin 
die hauptſaͤchlichſten Ftiedensbedingungen enchaltend;’ 
bekannt worden war. F / 7 
. Die aus .3 Prinzen und 4 Pringehinnen beſte⸗ 
hende Familie des Prinzen Mapimilian, Bruders det 
Königs, intereffiete den Kaiſer befonders; er liebkoßte 
biefe wohlgeſtalteten, hofnungsvollen und gefunden 
Kinder, und fprach uͤber die Erziehung des aͤlteſten 
Prinzen ſehr theilnehmend und treffend... Sonſt ber 
De er bier bie Bilder: Gallerie, das Antikeh Car’ 
inet und die Bibliothef, wovon ihn vornemlich ” 
Intiten ⸗Cabinet zu iriterefliren fchlen, ritt gleich d 
* Morgen nach feiner Ankunft um die Stadt herum; 
die Feſtungswerke zu. befehen , verfügte ich ins Ca— 
dettenhaus, und ließ die unvorbereiteten Cadetten 


- 


ſammeln, eretciven und in feiher Gegenwart exami⸗ 
niren; bei welcher Gelegenheit er den Zöglingen felbpe 
einige mathematiſche Fragen vorlegte, und mit beben 
Beantwortung, jo wie mit der Einrichtung bed Hau/ 
ſes/ zufrieden ſchien. BT 
le ge | De 
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.- Die beiden Luſtſchloͤſſer Pillnitz und Moritzburg 
beſuchte der Kaiſer in Geſellſchaft des Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Hauſes, und ſpeiſte an beiden Orten mit der 
Koͤnigl. Familie. In Moritzburg ſchoß der Kaiſer 
mehrere eingeſtellte Hirſche, und nahm auch, nebſt 
dem Könige, an einer forcirten wilden Schweins⸗ 
Jagd Antheil, wobei man das Kaifers Eühnes und: 
ſchnelles Reiten bewunderte. 


Nach der Ruͤckkunſt von Pillnitz wohnte der Kats 
fer im Eleinen Opernhaufe,.der Verftellung der italies 
nifchen Oper, Zaire, mit einem zur Feier feiner Ars 

weſenheit paffenden Prolog bei, hörte auch, bei Sr 
legenheit der VBorftellung der Damen, im Schlofie 
ein Concert an, über welches er der Königlihen Ras - 
pelle, obgleich der Hof feit kurzem mehrere Sänger 
und Sängerinnen hat entbehren müflen, dennoch 
feine befondere Zufriedenheit bezeugte, 2 


Sowohl der. Prinz Jerome, welcher in Dresden 
noch nicht als König von Weftphalen: behandelt feyn 
wollte, als der Großherzog von Berg, waren mit 
dem Kaifer ſtets in der Mitte der Königl, Familie, 
und verbreiteten allgemeines Wohlwollen durch ihr 
gefälliges Aeußere und ihr zuverfommendes De 
tragen. , — 


Ehe ber Hof am zoften nach) Milnig fuhr, gieng 
der König zum Kaiſer, und gab ihm davon Nachricht, 


Daß er zum Andenken des ihm, duch Se, Kaiſerl. 


Maj. von’ der goͤttlichen Vorſehung bei den jetzigen 
Zeitumſtaͤnden angediehenen Schutzes, einen Koͤnigl. 
Hausorden zu ſtiften geſonnen ſey, und bat um die 
Erlaubniß, dem Kaiſer ſelbigen zuerſt anbieten zu 
duͤrſen, wenn Se. Maj. Ihm zufoͤrderſt den Orden 
der Franzoͤſiſchen Ehrenlegion verleihen wollte. Der 
er. ⸗ Kai⸗ 
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Kaiſer bezeugte daruͤber beſondere Qufriebenheit, und 
ſolchemnach erſchienen an dieſem Tage beide Som 
veraͤns mit ihren wechſelſeitigen Decorationen. 


Der Kaiſer ertheilte außer den beiden Koͤnigl. 
Prinzen das große Band der Ehrenlegion, noch dem 
Cabinetsminiſter Grafen von Boſe und dem Obers 
ſtallmeiſter Grafen Marcolini; dagegen decorirte der 
Koͤnig mit ſeinem Hausorden nicht nur den Prinzen 
Jerome und Großherzog von Berg, ſondern auch 
den Fuͤrſten von Benevent, den Staatsminiſter Ma— 
ret, nebſt dem Marſchall des, Palaſu Duroc und 
Oberſtalimeiſter Caulaincourt. 


Diefer Hansorden, welcher den Namen der aus 
ten: Krone oder des Mauren : Kranses (de la cou- 
ronne verte) führt, befteht aus einem 8. fpißigen, 
heilgrünen emaillirten Kreuze, welches im. weißen 
Mittelſchilde auf beiden Seiten einen Saͤchſiſchen gruͤ⸗ 
nen !Nauten s Kranz zur Einfaffung hat; in. dein 
Schilde Fehr auf der einen Seite der Chiffre des Koͤ⸗ 
nigs F. A. mit einer Königskrone, auf der andern die 
Ordens⸗ Diviſe: providentiae memor. 


Es wird an einem breiten graßgruͤnen — uf 
der rechten Schulter getragen, und der auf der 
linken Bruſt befeftigte 8 eckigte filberne Stern 
zeigt in der Mitte die Diviſe mit filbernen 
Vuchſtaben auf einer goldenen Senne geftickt,. 


Es befteht diefer Orden nur aus Ritt ern von ei⸗ 
ner Klaſſe, dahingegen der bereits 1734 geſtiftete 
und 1768 erneuerte militaͤriſche Orden tses heil. Hein⸗ 
richs, welcher jetzt wiederum einige Alsänderungen er: 
litten bat, in Groß; Kreuze, Koramar,deurs und 
Ä Klein? Kreuze claſſificirt iſt. zum Srops Kreuze dies 

| F 
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fes Ordens hatte | der Konig vhallngt d ben Flleſten v von 
Neufchacel, und während der ne, des Kaiſers 
in Dresden die a Beſſi leres * und 
| Lannes ernannt. 


Es wird derſelbe an einem Sinleh Bande mit 

eitrongelber, Einfaffung getragen; der, goldne Stern 
| zeigt in der Mitte das Bild des heil. Heinrichs 
eben fo wie das Mitcelfchitd des achteckigten weiß 
mwit goldemallirten Kreines. 


Der Kaiſer hatte, nach Ankunft bes Ökinzen 
Serome feine Abreife um etwas verfchoben, und 
als Se. Kaiferl. Koͤnigl. Majeftär am .22ften Abends 
um 6 Uhr. von hier abging, Hatten Hoͤchſtdie ſelben 
bereits, zwei Tage, vorher durch den Marichall Du: 


roc infinuiren laffen, daß Sie entweder den 22ften, = | 


üb um 1o Uhr, oder in ber Zwifchenzeit bis zum. 
zſten um die nehmliche Stunde, von. hier. abge⸗ 
Heu würden; „die nähere Beſtimmung hinge von 
den Geſchaften des. Kaiſers a6. Seine, Abreife. - 
war daher feineswegs unerwartet, und. fchon früh 
um rı.ihr. dei Hofe bekannt, Die. Anftalten iu 
einer Öffentlichen, Redoute im großen Opernhauſe 
A nichts defto jveniger ihren senähnlicen, 
auf, ob man gleich mit Veſtimmtheit wußte, d 
der Abgang des Kalfers noch vor deren Eroſnung 
Statt finden würde. | 
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Litteratur. 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Histoire de l’Anarchie de Pologne et du dé- 
membrement de cette Republique, Par 
C C. Rulbiere. Suivie des Anecdotessurla 
revolution de Russie, en: 1762, par le 
meme auteur, Quatre Tomes, 8. Paris 
1807. . | y 


Claude Earloman de Rulhiere (geboren um 1735) 
betrat nach beendigten Studien die mrlitärtiche Laufs 
bahn, und verließ fie ziemlich früh als Cavalierie : Car 
pitän. Der, Borfteher des Colleglums Ludwigs XIV., 


der Jefutt-Ia Tour, machte den Baton von Breteull 


auf die Talente aufmerkſam, welche er an Rulbiere 
bemerkt hatte. Rulhieͤre wurde Secretdr bei Bre⸗ 
teuil, und blieb 30 Jahre fein Freund. Breteuil war 
1760 zum no Minifter in Rußland er: 
nannt worden. Rulhisre begab fich nach Petersburg, 
mo er Augenzeuge der Revolution war, die Peter 
EI, entthronte. Nachdem er die Jahre 1763 und 
1764 in Rußland und Schweden bei dem Minifter 
— zu gebracht hatte, kehrte er 1765 nad) Pa; 
ris zuruͤck. Um diefe Zeit fchrieb er unter dem Titel 
Anekddten die Geſchichte der Muffifhen Thron : Re 
volution. Dieje der Gräfin von Egmont zugeeignere 
und handſchriftlich cireulirende Geſchichte erregte in 
Paris Neugierde, in Petersburg Unruhe, Auf aͤn⸗ 
Gere Veranlaſſung bedrohte der befannte Polizei; Lieus 
tenant Sartines Rulhiere mic der Baſtille, wenn er 
fein Mannferipe nicht ausliefre;, Aber weder Dros 
hungen noch Berfprehungen fonntn ihn dahin brin⸗ 
gen in, die Unterdrückung feines Werks zu willigen: . 
Polit. Journ. Sept. 1807. 800 = 
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er machte fih nur anheifchig, es nicht druden zit 


laſſen, fo lange Katharine II, lebte. Rulhiere ftarb 


indeß früher als die Katferin, nach deren Tode 1797 
feine Erben die dem gegenwärtigen Werk Angehäng: 
ten Anekdoten drucken van. Im Jahr 1768 war 
Nulhiere, der durch Vretenil’d Verwendung eine 
Penſion von 6000 Livres und das- Ludwigs : Kreuz: 
‚schalten hatte, beauftragt worden, die Sefchichte der 
Unruden in Polen zum Unterricht. des Dauphins zu 
fchreidben. Aus diefem Auftrag ift das vorliegende 
wichtige Werk entftanden, an deſſen Vollendung Rul—⸗ 
biete den größten Theil feines Lebens, viele Mühe, “ 
Duellen : Studium und die Koften einer- im Sjahre 
1776 nach Dresden, Wien und Berlin gemachten 

eife wendete. Der Dauphin, für welchen er dies 
Buch anfing, war ſchon fiebzehn Jahre König, als 
der Verfaſſer ftarb, ehe er die Gejchichte zu Ende ge⸗ 
führt Hatte. Einige Jahre vor der erſten Theilung 
Polens angefangen, follte fie nach der erfken Anlage 
nur die Unruhen erzählten, welche das Eabiner von 


- ‚St. Peterspurg in diefer Negierung angeftiftet hat, 


Allein die während der Arkeit eingetretenen Ereigniſſe, 
erweiterten den Plan. Der gebieterifehe Einfluß- 
Rußlands auf Polen datirt fih von den lezten Jah— 
ven der Negierung Peters bes Größen an; und hier 
beginne auch im zweiten Buche die eigentliche Ger - 
ſchichte, ohne jedoch ſehr reichhaltig an Tharfachen 
van 1717 an bis zur Gelangung Augufts III. auf den 
Polniſchen Thron 1733 zu feyn. Bei diefen Regie: 
rang wird fie vollftändiger, und nach der Kataſtrophe 
von 1762 und Katharinens Thronbeſteigung, entwi⸗ 
ekeit fie die Begebenheiten und ihre Triebfedern mit 
großer Genanigfeit. Leider ift Aulhiere nicht weiter 
gekommen als bis zum Jahre 1774, Aber auch die 
fer Torſo muß uns fehr willfommen feyn. Und wenn 
das Werk auch den Gall Polens im Jahre gr 

) RF nicht 
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nicht erzähle; fo läßt es ihn doch Ahnen; Indem 
der Verfaflee die nochwendig dahin führenden Um— 
ftände iind Urfachen aufklaͤtt, unter denen er das will: 
kuͤhrliche Veto eines jeden einzeinen Landboten, die 
Wohl der Könige, die Haͤufigkeit der Conföderatio: 
nett, die Knechticyaft der Bäuern; das Uebergewicht 
Aniger Familien, die Beſchtaͤnkung der politifchen 
Nechte verſchiedener fremder Glaubensbefenner, und 
Hanz ı Horzüglich den Einfluß Rußlands Heraus; 
hebt: _ 
eco 
Neue Feukrhrände, Ein Journal in zwaug— 
lofen Heften. Drittes und viertes Heft. 
Amſterdam und Coͤlln 1807; bei Peter 
Hamwmer. | ' 
+ ‚Der Verf; dei vertrauten Briefe fährt fort burch did 
Herausgabe. diefer intereffanten Zeitfchrife über mans 
che außerordentliche Ereighiffe, deren Triebfedern uns 
niche dor Augen liegen, Licht zu verbreiten. Der 
erfie Band wird mit dem dritten Hefte. gefchloffen, 
bei welchem fich ein unterhattendes Titelkupfer befin⸗ 
det. Unter den in diejem-Heft enthaltenen Aufſaͤtzen 
empfiehlt Recenſent befonders die. Briefe über Dies 
und Zenes in der Preüßiſchen Armee, beſonders 
über das Feldverpflegungsweſen; eine Abhandlung, 
die die ſchnelle Auſtoͤſung der in ihrem Auußern {6 
dollfommiien , als in ihrem Innern tharigelhaft- ind 
ſchlecht organiſirten Preußiſchen Armee freilich ſehr 
begteiftich macht. Berner die Geſchichte des Ruͤc⸗ 
ugs und der Gefangennehmung des Bilaiſchen Corps, 
elches, bei einer andern Leitung, feinem Könige 
große Dienfte hätte leiften Finnen; die beiden Bet: 
fpiele von Dienfirreue; und wehtere Anekdoten, ieh 
ehe charakteriſtiſch ſind. Zu der Zeit als die Preußi 
ſchen Feſtungen / Magdeburg, Euͤſtrin, Stettin,. 
9053 Spandan. 
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Spandau und Plaſſenburg ſo ſchnell nach einander 
übergeben wurden, ſfragt ein Officier einen ihm be: 
Fannten Juden: Iuı Schatz, wie geht es mit dem 
Handel? “Gut, \erwiederte jener, die Feſtungen 

gehen reißend ab, unfre Leur’ verdienen‘ ' 

“ eppes!” Lachen muß man auch uͤber den Preußifchen 

Dfficier, der fich: die Erlaubniß erwärfen wollte in 

Derlin zu bleiben, und der Franzöfiichen Sprache 

nicht gang mächtig, in der Angſt die ironiſch aufgewors 

fene Frage bejahte, ob er gekommen ſey, um in der 

Hauptſt dt feine Erziehung zu vollenden; welches 

der Schreiber des Generals Hulin, ein Gemeiner 

von det Franzöfifchen Garde, dir ihn um Namen, 

Stand und die Abfiche feines Aufenchalts in Ber: 

lin befragte, auch lachend ins Protecoll niederichrieb, 

In dem vierten: Hefte, welches -zugleih mit dent 

drieten Hefte erfchienen ift, zeichnen ſich die fortge: 

ſetzten Briefe: über das Verpflegungswefen bei der 

Preußiſchen Armee, der Auffats über das fehiers 

bafte Betragen der Preußiſchen Feftungs Comman 

danten — unter denen einer die Infamie ſo weit 

"trieb, daf er unaufgefordert die fait unuͤberwindli⸗ 

che Feſtung Cüftrin in eigner Perfon dem Mar: 

ſchall Davouft antrug, der, da er. von einer ſolchen 

Nieder traͤchtigkeit feine Vorſtellung hatte, darunter 

eine Kriegslift verborgen- glaubte, und den Com‘ 

mandanten, Oberſten von Ingersleben vor der Hand 
zuruͤck wies — ferner die von Benkowitz fo anzier 
ziehend erzählte Geſchichte des Angriffs, der Blocki⸗ 

"rung und Uebergabe von Slogan aus. 

Die Lufiade des Camvens Aus dem 
Portugieſiſchen in Deutſche Otta— 
verime uͤberſetzt. Leipzig, in der 
Weidmanniſchen Buchhandlung. 1807. 8. 
388. | Ä 

es ; Ken: 


& 


Kenner haben fhon längft das Urkheil gefaͤllt, 


daß die Lufiade des Camoens, dies Denkmaal des 
ehemaligen Portugiefiichen National: Ruhms eines 


der Peiſterſtuͤcke der füdlichen Poefie fev , für welche 


unfer jeßiges Zeitalter immer mehrere Empfänglichfeit 


am gewinnen ſcheint. Kine Leberfekung diefer Epe— 


‚ duch diele Arbeit feinen 
nicht leichten Aufgabe beurkundet. Eine Darftellung 


— 


poͤe, welche den Geiſt und den Ton des Originals wie 
der giebt, und ſich ſelbſt an das Silbenmaaß von lau’ 
ter weiblichen Ottavereimen bindet, ein Unternehmen 


J 


die ſer Art, verdiene die Aufmunterung des Deut: 


ſchen Publicums. Der ungenannte Urheber der ge 


genwärtigen and in Metro treu nachaebildeten le 
bertragung des fehönen rc Gedichts, hat 
eruf zur Auflöfung emer 


der größteneheild glücklich uͤberwundenen Schwierig: 
keiten, eine VBergleihung einzelner Stellen ber Ur— 


ſchriſt mic ‚der Ueberſetzung, und eine detaillivte Wir: 


digung des Werths diefer legtern würde hier. nicht am 
rechten Orte. fiehen und den vorgeſa riebenen Raum 


‚we t überfchreiten; daher Nerenjent-auf die eigne ich 


reichlich belohnende Lectuͤre des verdeutſchten Gedichts 
verweilen muß, dem eine bisgraphifche Skizze von 
dem unglücklichen-erft nad) fett. em Tode geehrten Dichter- 


Luis de Camoens vorangeht. 


PN — — —— 


Allgemeiner Kameral-Oekonomie Forſt— 


und Tehsielogtie:-Correspondent für 
Denutfihland. Bearbeiter von einer Gefell: 
fchaft theeretiicher und praktiſcher Rameräliften, 
Oekonomen, Forftwirthe und Theologen, und 
berausgegeben. ‚von Dr. Sjobann Paul 
Harl, Profeffor der Philoſophie und. Kane: 
tal : Wiffenfchaften in Erlangen. Jahrgang 
1807. Erſter Band. Er 
Mi; 


.L 
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Die Lefer unfeer Zeitſchrift Eennen bereits aus 
früheren Anzeigen die Wichtigkeit diefed mit der Wiſ— 
ſenſchaft fortgehenden periodifchen Werft, melches je: 
dem literarifch gebilderen Rameraliften zur Kenntniß 
feiner fo ausgebreiteten Fächer unentbehrlich iſt. Es 
enthält kamerakiftifche, öfonemifche und technologifche 

bhandlungen,, neue die Staatswirthfchaft berref: 
fende Geſetze, Anzeigen von Entdeckungen, neuen 
Verſuchen und andern Varfällen, Biographien be; 
ruͤhmter Kameraliften , ‚ und befonders die Litteratur 
der Kameraliſtiſchen Wiffenfchaften. Der uns zu: 


geſchickte erſte Band ded Jahrgangs 1807 ift fo 


reichhaltig an ſchaͤtzbaren een und Auffäßen, daß 
eine Anzeige derfelben Bier unmöglich iſt. JIndeſſen 
muͤſſen wir doch folgende drei wichtige und für die 
jetzige Zeit beſonders praktiſche Abhandlungen einer 


7 vorzäglöchen Aufmerkſamkeit empfehlen: Ueber Erfag 


und Revartition der Kriegsſchaͤden; ob Kapitaliſten 


‚oder Grundeigenthuͤmer im Kriege mehr verlieren 


fönnen?. Und Bemerkungen über dag Einquartie 
rungsweſen. — 


— — 


Zournal für Geſchichte, Statiſtiß und 
Staat: Wiſſenſchaft. Herausgege⸗ 
ben von Beorg Heinrich Kepfer, 
Münfter und Leipzig, bei Peter Walde, 

1806. Erſter Bend. 1—zted Heft. Zwei 
"den Dand, 1-3 Aufl 
Das. allgemeine Intereſſe am dem Fortfchreiten j 
ſrer Öffentlichen Verfaffungen und an den Unterſu⸗ 
ungen über die hoͤchſten Probleme, welche durch dem 
tanz geloͤſet werden ſollen, iſt ala eine Frucht der. 
Bildung — die ſich durch alle Staͤnde ver⸗ 
reitot bat. Daher iſt eine Zeitſchrift, welche wie 
bie gegenwärtige den Staat auf den decein⸗ en 
tu⸗ 


= 
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Stufen feiner Entwickelung Hiftoreich barftellt, oder 
- fein höheres Verhaͤltniß zur Menfhheit betrachtet, 
‚ eine Erfcheinung,, welche dem Beduͤrſniſſe der Zeit 
entfpricht. Das von Hrn. K. heransgegebene Jour 
nal für Geſchichte, Statiftit und Staatswiſſenſchaft 
verfolgt feinen Eosmopolitifchen und wiflenfchaftlichen 
Zweck durch Ausftellungen von vorzuͤglichem Werthe. 
Recenſent bedauert, daß er den Inhalt der in ben 
beiden erften Bänden befindlihen Abhandlungen nicht 
im Auszuge darlegen kann, und ſich darauf befchräns 
ken muß einzelne derfelben welche befondre Aufmerks 
ſamkeit verdienen, nahmhaft zu machen. - Lieber die 
Cultur der alten und neuen Welc in ihrem Zufam; 
menhange mit dem öffentlichen Leben. Deutschland 
nach der Schlacht von Aufterlig. Die Franzöfifche 
Nation, die Revolution und Napoleon. ropa 
nach dem Frieden von Preßburg. Ueber das Deuts- 
fche Zeitungswefen. Bemerkungen über das Hoch⸗ 
und Denefch : und das Johanniter : Meifterthum. 
Ueber die moderne Politik und politifchen Parteien. 
- Ueber die, Gefahren welhe der Freiheit des Kultus 
drohen follten u. We ne 


BEE «1% = 
Einzelne hiftosifche Züge und. Anekdoten, 


Here von Kogebue ſcheint nun bis weiter-fei: 
nen Aufenthalt in Rußland fortfegen zu wollen. Er 
Hat, wie. man aus St, Petersburg ſchreibt, um eine 
Stelle beim. Zollamte zu Naval angshalten,. die ſehr 
einträglich iſt. 7 


u EEE. 


— — 


Die 
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Die Franzoͤſiſchen Journale kuͤndigen den Tod 
von Puͤtter im folgenden Worten an: Le celebre 
Pulter, le doyen des Jurifconfultes de l’Alle- 
magne, est mort le 12 de ce möis a Goetlingen 
a l’age de 83 ans, end 2% 





: ’ In der Gazette de la Grande -Brotagne — 
sten Auguſt las man folgende auffallende Stelle: 


Als man in London die Nachricht vom Frieden 
zwiſchen Rußland und Frankreich erfuhr, machte man 
eine große Menge Wetten, und zwar unter der Be; 
dingung, 5 Guineen baar zu bezahlen, um 100 ba’ 
ver zu erhalten, wenn in einem Monat der Kaifer 
lerander nicht mehr am ‚Leben wäre,” 


— — — — 


Bei der Feier des 15ten Auguſt hatte der Herr 
Chevalier zu Paris, berühmt durch feine Ther: 
mometer, bei der Illumination feines Haufes folgende 
transparente Verſe ausgeftellt: 

Je ne sais quel genie osera se permettre 
De chanter un heros guid6 par la victoire; 
Pour moi, je ne saurois conftruire un therma- 
— | metre, 

En etat de marquer le degre de sa gloire! 


— — — — 


Weſtphaͤliſche Blätter enthalten folgendes Schret: 
ben aus Paderborn vom 4ten Yuguft: “Ein hiefiger 
Geiſtlicher, Namens Märtens, ſchloß am Frie— 
densfefte feine Prediger mit eınem Gebet, und. forderte 
babei die Katholifche Gemeinde auf, fi zu einer 
Bitte an Gore zu vereinigen, daß, da nunmehr: die 
Katholifhe Religion fo glücklich von dem nn 
| rucke 
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Drude befreit fey, und fie einen Katholiſchen Koͤnig 
hätten, doch Gott geben möge, daß die noch im Lande 
befindlichen Preugifchen Ketzer bald verjagt, oder ihre 
Herzen wenigftens erleuchtet werden mögten, in. den 
Schooß der allein ſeeligmachenden Kirche zurückfehren, 
— Auch find in diefen Tagen bei der höchften Des 
Hörde verfchiedenene öffenrliche Anträge auf die Ver: 
jagung ‘der protefkantifchen Einwohner des Fürften: 
thums Paderborn gemacht. ° Sonderbar, daß die 
fonft fo verftändigen Paderborner jo wenig mit den 
 aufgeflärten liberalen und humanen Grundfäßen. des 
großen Napoleon und feiner erhabenen Bruͤder be⸗ 
— find | 


F 


— neue Großſultan (fagen Italieniſche Blaͤtter) 
in weder lefen noch jchreiben (non sane leggere, ne 
ferivere) und Nein Minifterium beſteht aus — 
— der Janitſcharen. | : 


— — — 


Au⸗ der Herzog von Medienburg. Schwerin zu 
Ende des vorigen Jahres genoͤthigt wurde, fein Pan 
zu verlaffen, erhielt er unter andern, nach ffentlihen 
Anführungen, folgende Beweiſe von der treuen Liebe 
yeiner Unterthanen. | 


In Ludwigeluſt lebt ein Schneider, — unter 
der Regierung des vorigen Herzzogs/ als ein armer, 
älterniofer Knabe im Waifenhanfe erzogen wurde. 


Er Fam aus dieſem Inſtitute au einem Schneider in 


die Lehre, umd erlernte dies Handwerf, Mach meh: 
reren Jahren etablirte er fich in Ludwigsluſt, wo er 
ch nach und nad) durch Fleiß und Sparſamkeit ein 

leine& Bermögen und den. Weis eines Hauſes er 

ward. Er hatte anweilen für den jetzt — 
rſten 
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Fuͤrſten diefe und jene Kleinigkeit verfertigt, ar war 


‚bei folchen Gelegenheiten von demfelben mit der ihm 


‚ eigenen -Leutfeligkeit und Milde behandelt worden, 
‚obwohl er außerdem feine weitere Önadenbeweife er: 


Halten hatte. Jetzt trat der Zeitpunst ein; wo fich 


‚der Herzog genöthigt ſah⸗ Ludwigsluſt zu verlaffen, 


und Altona zu feinen Aufenthaltsorte zu wählen. 


Kaum hatte ex fid) einige Tage bier befunden; als 


De 


er 


ihm durch die Poft ein ziemlich, kauderwelſch addreſ⸗ 
firter Brief und ein verſiegelter Beutel, mit 500 

Thlr., in Gold zugefandt wurden. Neugierig ev: 
brach der Herzog den Brief, Er war von diefem 
Schneider gefchrieben, welcher aus Beforgniß, fein 
theurer Landesvater möchte bei den jegigen Umſtaͤn— 


den Mangel am Geld leiden, füh es als eine Önade 
qusbat, ihm mit dieſer Kleinigkeit heifpringen zu 
dürfen. ‚Er habe, fchrieb er, der Wohlchätigkeir des 


Herzoglihen Haufes alles. zu verdanken, was er.be; 
ſitze; es ſey alfo feine Pflicht, das wieder zu erfiatten, 


was diefer an ihm gewandt habe. 


Nicht minder ruͤhrend war. auch folgender Deweis 


; Bauer Anhänglichkeit. Der Herzog hatte zwei Par 


« viane, die ihm lieb waren, und die ev bei feiner Ab: 


reife nach Altona einem Manne, der in der Nabe 


von Ludwigsiuf wohnte, in die Koft gab, Diefer 


- Hatte baum feine neuen Tiichgenoffen näher kennen 
‚gelernt, als er fand, daß diejelben mit einer ungeheu⸗ 


ern Gefraͤßigkeit alle möglichen. Affenlafter in ſich ver: 
einten, und fih weder an die eingefchyäuftere Lage, 
noch an die weniger delifate Beföftigung gewöhnen 
wollten, Die verſprochenen Diäten reichten zu. ihrer 
Sütternng nicht hin, und er batte mın ein frejjendes 
Kapital auf dem. Halſe, das obendrein in. feiner Woh⸗ 
zung allen, möglichen Unfug trieb, Was war: zu 


um? & glaubte es ſchon bei dem. Herzoge verant⸗ 


— * 


worten 
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worten zu koͤnnen, wenn er fich diefer Gaͤſe entledig: 
te, und führte zu dem Ende die Affen aufg Feld, wm 
fie todt zu ſchießen. Unterwegs kehrte er mie den ars 
men Todeskandidaten in ein Wirthehaus ein, in wel 
chen fih viele Bauern aus einem benachbarten Dorfe 
verſammelt harten. Man erkundiste füh hei ihm, 

wo er mit den Affen des Herzogs, die mehrere Anwer 
fende erkannten, hin wolle? Er verbehfte fein Vor: 
haben nicht. Mein, das foll nicht geſchehen:'“ vie: 
fen einſtimmig die Bauern aus. “Wenn er fichicht 
behalten kann und wilk; fo wollen wir für die Beefter 


| ſchon fergen. Der Herr fell die Thiere ‚bei ſei— 


ner Zuruͤckkunft ‘wieder finden.” — Diefe Affen 


wurden nun vol dem Dorfe auf gemein gaftiihe 
Koften aindhrt. 


J 


— — — — 
— —*— — — 


Zu Leipzig hat man einen neuen Pique. zu 
Weſten fabricirt, weiß mit vielen kleinen Medail⸗ 
ſloens; in jedem Medaillen ſteht ein H. N., wet 


ches Held Napoleon bedeutet. Dieſes Mo— 


ent rei | in Leipaig die Elle % Groſchen im 
ol BR. 


— — — — 
— ⸗ - ww 


Auf einer Hochzeit zu B. in der Graffrhaft 
Mark, war unter den auf diefen Ehrentag eingelades 
nen Hongratioren aus der benachbarten Stadt 2. 
das Gelpräc von der ungeheuren Summe der Eng: 
schen Nationaljhuld, deren jekige Größe einer von 
diefen Städtern. zu 280,190,000. Pfund 
Sterling beftimmte. Ein andrer von den aus der 
Stadt‘ Anisefenden äuferte ſich hleruͤher mir den Wors 
ten: eine folhe ungeheure Schuld wird fi, nie abz 
tragen laffen.” Dies Geſpraͤch hatte unter mehre 
gen and ein gewiller junger Landmann mit angeh An 

* 
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und konnte fich, als er flatt Sterlinge — Speer: 
linge verftanden hatte, der Worte nicht enthalten: 
“fo viele Pfunde Sperlinge ließen ſich 
doch nodh wohl, wenn es den Leuten da— 
mit Ernit wäre, in einem ganzen Reiche, 
wenigſtens innerhalb 13 Jahr fhiegen 

oder fangen; man koͤnnte ja auch die jun— 

gen hinzunehmen.“ Daß die Staͤdter in ein 
lautes Gelächter ausbrachen, war die narürliche su 
dee Mißverſtandes dieſes Ochwachkopfes. 


— — — — 


Auch außer den Romanen, giebt es oft Sefchich: 
ten, die dem Nomanfchreiber Stoff zu weiterer Ber 
arbeitung gaben. An H.... fland auf dem durd 
Truppendurchmärfche angefüliten Markt alles voll 
Krieger. und Zufchauer. Unter der Menge biefer 
ftanden zwei Mädchen, die das Corps ber Holländer, 
— die herein kamen, mit anſehen wollten. “Da kommt 
auch noch einer mit zwiebelfarbenen Haaren,” fagte 
die eine. zur andern fo vernehmlich, daß der Blonde 
Reiter es hoͤrt, und ſich unmwillführlich nach den Maͤd⸗ 
chen umſah. Seine Blicke hängen unverwendet an 
der einen. Er kann ſie nicht laſſen Er vergißt alles, 
folgt ihr und fieht, in welches Haus ſie beim nach 
Hauſegehen eilt. Sein ganzes Herz iſt dem Maäp: 
chen zugewendet, er Bann nicht weiter ohne ſie. Ge” 
ſeſſelt, bezaubert iſt der Krieger! doch eilt er nicht in 
des Mädchens Hans, ohne vorher genaue Kunde von 
ihr einzuziehen. Er hört, fie ſey gut — aber fehe 
arm; dies verhindert ihn nicht, in das Haus ber Ge⸗ 
lichten zu gehen und bei den Eitern förmlich um ſie 
anzuhalten. Dieſe glauben, es fen Spott, von ir: 
gend einem Nachbarn erfonnen , vergebens betheuert 
der junge Mann- feine reine Abſicht, fie molfen 
nicht glauben. Endlich gelingt es ihm, ihnen 

. ben 
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ben und dem Mädchen Liebe einzufloͤßen. Er ver 
- täßt, fobald er kaun, den Kriegsdienft, eilt nab Hok 
fand, erringe mit namenlofer Mühe der Eitern Ein: 


willigung und 1500 fl. jährliher Einnahtne. Er hatte 
in der erften Zeit piel Briefe gefchrieben ; dann weni: 
ger, al&er feitem Ziele nahe kam, um feine Geliebte 
mir der gloͤcklichen Nachricht frendig zu überraichen. 


- Er eilt aus den Niederlanden nah OD... . in das 


Haus und finder feine Heffnung, die, der er alles 
opferre — in den legten Aunenblicfen ihres Lebens. 
Prod) einen Tag läßt fih der Genius des Todes durch 
die unerwartete neue Erſcheinung der Liebe, der reg⸗ 


fan thätigen Aufforderung zum Reben binhalten, aber 


dann eilt er fort mer feiner Beute und läßt den ums 
tröftlihen Bräutigam allein. Die Mutter, die ber 
erübre, entzieht ihm mit Gewalt den Anblick der ges 


- Viebten Leiche, weil er ganz außer fich iſt. In dump⸗ 
fen Bruͤten bleibt er noch 3 Tage Ganz zerknirſcht 


und in ſich feibft verſunken, ficht er die Leiche ber 


‚Geliebten an fich vorüber tragen, Seine lezte Lar 


bung iſt, der „unglücfiichen Weurter wohlzuthun — 
er en nichts. 


PR 


— — — — 


uUnlingſt ſtarb zu Smyrna ein Bramin und hin: 


-terließ eine Frau. Inden, den Mabomedaneın um 


terworfenen Laͤndern uf die Zirte, die den Wittwen 
vorſchreibt, fih an dem Scheiterhauſen ihrer Mäns 
ner zu verbrennen, wenn nicht abge chaͤfft, doch wenig: 
ftens großen Einjebrankungen umerworfen. Ohne 
ausdrückliche Erlaubniß darf man fie nicht befolgen. 
Die Wittwe des Vraminen ging” in Perſon 
zum Gouverneur der Grade und ſlehte ihn aufs 
ruͤhrendſte um die Ehre an, ſich in die Flammen ſtuͤr— 
Rzen zu dürfen. Der Gonverneur ſchlug ihr dieſe 
Bitte ad. ‚Die Male verlor den Muth nicht, wie⸗ 


— ber; 
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derhotte ihe Anſuchen, meinte, warf fih dem Uner:. 
birelidyen zu Füßen — doch vergebehs! fie fonnte 
ihm nicht ermeichen. “Ich Unglückliche” rief fie end» 
lich im tiefften Schmerz aus. "Meine Mutter, 
meine Tante, meine Schweſtern ftarben auf dem hei: 
tigen Scheiterhaufen. Soll ich die Einzige jeyn; die 
man der meinem Geſchlechte ſchuldigen Ehrehdezeu; - 
gungen beraubt?” Kin indiſcher Priefter war 
bei dieſer Unterhältung gegenwaͤrtig. Seine 
Aigen, erſt auf das Spfer gehefter, wendeten fich eud— 
lich mit vielen Ausdruck, auf den Gouverneur. Sie 
ſchienen ihm frine Harte vorzumwerfen. Der ou: 
verneur gewahrte es und redete ihn alſo an: *' lin: 
glücklicher! du verwirrteit ihre. Seele; dir mach: 
teft fir mie Opium trunken, um fie zu begeiftern. 
Eure ſchaͤndlichen Lehren erhalten eine Sitte, über die 
die Menfchheit yenfze. Geh! Entferue dich von hier! 
Komm mir nie mehr vor's Sefihel” Der fucchtlofe 
Bonze blieb unbeweglich fichen. Er fagte zum Son: 
verheur, daß er dies Weib nicht kenne, daß er nie mit 
ihr gefprochen; daß er aber mehrere andere zu dieſem 
großmütßigen Opfer vorbereitet habe, Es waͤre eine _ 
dem Drama wohigefällige Handlung und desivegen 
bate er den Gouverneur; fle zuzulaſſen. Auch die 
Wittwe begann von neuem zu weinen und zu bitten. 
Dutch ihre Feſtigkeit aufgemuntert rief der Bonze: 
“Sie verdient, was fie wuͤnſcht. Wiſſet, welche De: 
lohnung ihret harrt. Sie wird in der andern Welt 
ihren Manit wieder finden, wird ihn zum zweitenmal 
heirathen/ um ihn nie mehr zu vertieren,.’’ Ploͤtzlich glaͤnz⸗ 
ten die ſchoͤnen Augen der Wittwe voll Feuer. Sie hef— 
tete ihrem Blick auf den Bonzen nnd ſagte: »Wie 
iſt es wahr, werde ib niäinen Mann im Himmel 
wieder finden? Das Porn mir die Dönzen, nicht, 
die mich vorbereiteten. Sie wußten zu gut, wie mich 
min Mann im Leben behandelt harte, Beil es fo 
— | iſt, 
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it, Tagte fie, fih an den Gouverneur wendend, weil 
Braͤula mic) nur erwartet, um mich meine Mann 
zu Mberliefern . fo chue ich ohne Bedauern auf 
ihn und feine Religion Verzicht: - Nehmen Sie mich ° 
indie Ihrige auf! Und du, Bonze, wenn du mei: 
nen Mann twieder fehen wirft, fo fag ihm, ich. könne 
ihn ganz gut miffen, ich hätte Feine Luft, wieder un: 
ter das Joch eines fo eiferfüchtigen, jo — ſo 
böfen Tyrannen zu treten, 


Merkwuͤrtig it Ku die tem Liebe der Gattin 
eines Franzöfiichen Obriſten, die, nachdem fie nach 
der Schlacht von Eylam die Ruͤckkehr ihres Mahnes 
vergebens erwartet, und die Nacht fehlaflos zugebracht 

atte, ihr Lager verlief, um ihren Garten unter den 

odten auf dem Schlachtfelde zu ſuchen. Sie wen— 
dete ſich auf den rechten Fluͤgel, und ſuchte ihn hier 
lange vergebens, bis ein Offizier fie anredte, und fragtet 
was fie bier ſuche? Sie nannte ihm ihren Mann z 
er kannte ihn, und mies fie auf den linken. Flügel, 
Sir durchwaͤdete drei Viertelftunden das blutige 
Schlachtfeld, imd nach langem Suchen fand fie den 
Geliebten mit Leichen umgeben; ſie erfannte ihn att 
‚ eitter Munde auf der Bruſt. Mit Mühe zog fie ſei— 
nen Leichnam ans feinen Umgebungen hervor, lud 
ihn auf den Mücken, und trug ihn vom Schlachtfelde 
hinweg in ihr Quartier, wo fie ihn Öffnen, die Eins 
geweide herausnehmen, und den Leib mit Kräutern 
anfüllen ließ. Hierauf begann fie mit ſeinen traurt: 
gen Ueberreſten die Rückkehr ins Vaterland, um bald 
an feiner Seite: begraben zu werden. 

— — — 

Napoleon Ser Große hatte einſt einen Liebling, 
einen 10jaͤhtigen Knaben, der Jocondo Caſabianta 
hieß und ein Sohn des Flaggen : Capitäns des Ober⸗ 
Admirals Bruys, anf dem Linienſchiffe Orient, e Wir: 
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war feinem Vater auf die See gefolgt und foht.an 
deſſen Seite bei Abufir. (den 1 Aug. 1798.) Als 
das Schiff in Flammen fland, wollte der Vater fei: 
nen Sohm retten und ibn auf ein Boot bringen laf: 
fen. Umfonft! Der Eleine Wagehals wollte feine 
Maffenbrüder nicht verlaffen; feine Vorftelungen 
halfen und er flog mit dem Orient auf. 


— — — — 


Der am roten Julius 82 Jahr alt verſtorbene 
Cardinal Herzog von York, war der Sohn Jacobs 
ill. Titularkoͤnigs von Englands, und mit ihm er; 
loſch das Haus der Stuarte. Er war Bifchof von 
Ditia und Velletri, Dekan des Cardinalcollegiums, 
Vicekanzler der Roͤmiſchen Kirche, und Erzpriefter 
von St. Peter im Vatikan, Dan Würde hatte er 

6 Jahr bekleidet, war 43 Jahre lang Biſchof von 
Grascatl, und 60 Sahre lang Cardinal geweien. Es - 
würde in Santi Apoftoli neben feinem Königlichen Ba’ 
ter und Bruder beigeſetzt. Lesterer farb 1788 in 
Nom, und der Cardinal ließ feine Leiche nad Irab 
cati bringen, von woher fie nun nebſt feiner eignen 
Leiche nah Rom transferirt wird, wie er esin feinem 
Teſtamente verfüge hat. Er war geboren zu Nom 
Den bten Maͤrz 1725, von Benedict XII. getauft, und 
den zten Zul. 1747 von Benedict XIV. zum Cars 
dinal ernannt; er ftarb, von jedermann feiner Gut: 
thätigkeit wegen bedauert. Sein Vermögen . hinter 
lieg er Monfignor Cefarini, Bifhof von Milevi, 
welchen er aus geringent Stande hervorgezogen , und 
mie Würden und Gluͤcksguͤtern bei. feinem Leben und 
nad) dem. Tode. reichlich ausgeftattet hat. Die des 
trächtlihen Kleinodien, worunter ein brillantitter Des 
gen, von dem man fagt, er fey ein Herzogehum werth, 
befomme Der . von Sardinien. 


— — — — 


Mars 
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Zwei Franzöfifhe Soldaten, der wine ein Grena⸗ 

dier, Namens Fortumiat, der andre ein Jaͤger, 
Namens Cleophile, (welcher lezterer ein Zögling: 
‚des Prytaneums war,) hatten den Bund enger Freund; 
ſchaft mie einander geknüpft, Fortunat wurde an 
‚einen gefährlichen Poften beordert, durch fein drin 
gendes Bitten erlangte fein: Freund die Erlaubniß, 
ihm folgen zu dürfen. Indeſſen Hatte. Fortunat, der 
: in einen Ruſſiſchen Hinterhalt gefallen war, die Feinde 
fehr gefchieft bis zu dem Bereich eines Franzöfifchen 
Poſtens gelodt, welcher beim Zurüchwerfen der Bor: 
gedrungenen zugleich diefen neuen d’Affas niedergeftürze 
hatte. . Seiner Wunde ungeachter, erhebt er fi, 
erblicket einen Ruſſiſchen Officier, und macht ihn zum 
Gefangenen. Diefer Rufe trag eine Franzoͤſiſche 
Fahne, ‚die er in den Armen des Fahnentraͤgers ge: 
fünden Hatte, weldyer bei der Bertheidigung des ihm 
anvertrauten Heiligehums getödter war, und Fertur 
nat erkennt fogleich in diefer Fahne die feines Corps. 
Er ift.in Verzweiflung, dag fich der Adler nicht mehr 
daran befindet; . bald aber fommen feine ſiegreichen 
Waffengefährten zuruͤck, und bringen auf einer Bahre 
den blutigen Leichnam, feines treuen Freundes Cleo— 
phile, welcher. in diefem Handgemenge einen ruhms 
vollen Tod fand, Er war” derjenige, aus deſſen 


Armen die Fahne genommen: war, allein: der junge \ 


\ Held. hatte, nahdem*er den tödtlichen Streich er: 
halten hatte, die, bewundernswürdige Geiftsgegens 
wart gehabt nod) den Adler. zu retten, indem er ihn 
auf feinem Herzen verbarg, — Sr 


— — 


4 


Pol. Journ. Sept. 1303. Ppp XIV, 
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Genealogiſche Anzeigen. 


Gortſetzung vom Junius, ſechſtes EIER: dies 
fes Sahrgangs, ©. 621.) 


Geboren. 


Am rten Junius, von der Gemahlin des Prin⸗ 


zen Emil zu Holſtein-Sonderburg ein Prinz, ges 
nannt Julius Alerander. 
Am 22ften Junius, von der Königin von Schwer 


- den eine Prinzeffin, die den Namen Cecilia erhalten 


bat 


— 


Am roten Junius zu Lich, der regierende Fuͤrſt 

von Solms-Lich, Carl Ludwig Auguſt, geb. den 7ten 

April 1762. 

Am ꝛgſten Junius der Erzherzog Joſeph Franz 
Leopold im gten Jahre ſeines Alters. 

Am 6ten Julius zu Utphe, die regierende Frau 
Srafin zu Solms: Rödelheim, geb, Gräfin zu Solms 
Laubach, im 36ften Jahre ihres Lebens. 
| Am ı3ten Julius Se. Königl. Hoheit, der Car: 
dinal Benedetto Marie Elemente, Herzog von VYork, 
Biſchof von Oftia und Velletrd ce. lezter Sproͤßling 
des Hauſes Stuart in einem Alter von 82 Jahren. 

Am ıgten Julius zu Bamberg , der Prinz Wil: 
helm von Schwarzburg : Sunderhaufen, im 3ſten 
Jahre feines Alters. , 

Im Auguſt zu Sinigag!ia der Kardinal Berna⸗ 
din Honorati, geb; zu Jeſi im Aeenaate den 17ten 

ul. 1724. 

Im Auguſt ıder Erzbiſche von Cagliari Cardi— 

nal a — alt 72 Jahre. * 


* 
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Am Sten Auguſt zu Leipzig, der Prinz Julius 
- Merander, Sohn des Prinzen Emil zu Holſtein⸗ 
Sonderburg in einem Alter von 2 Monaten, 


J Vermaͤhlt. 

Am Sten April zu Palermo, der Prinz Carl Fe 
lir von Savoyen, Herzog von Öenevois, Bruder des 
Königs von Satdinien, mit der. Prinzefin Maria 

Chriſtina, Tochter Ferdinands IV. Königs. beider 

Sieilten, Ä E RE u, 

Am 23ften Julius zu Paris, der König Hieronys 
mus von Weftphalen mir der Prinzeſſin Katharina 
von Würtembetg. * Zu 

Am ziten Auguf zu Ktehberg art der. Jagſt, der 

Graf Friedrich Reinhard Burchard Rudolph von Rech⸗ 

tern : Limburg mit der Prinzeffin Auguſte Eleonore . 

zu Hohenlohe : Kirchberg. J Be 





ae Me. 
Neueſte Statiftif von Oeſterreich. 
Im kosmographifhen Inſtitut zu Wien ift fo eben 
eine neue Karte von den Ländern ber Defterreichifchen 
Monarchie erfchiehten, zu welcher der um die Statis 
ftif diefes Kaiferftaats verdiente Freiherr von Lichtens 
ftern eine. ſtatiſtiſche Ueberſicht in tabelfarifcher Form, 
geliefert hat, welche den Zuftarid diefes Staats in 
> der eriten Hälfte des Fahrs 1307 darftellt und größs 
tentheils aus officiellen Quellen gefchöpfe ift, Mit 
Theilnahme ſieht man in dem nachſtehenden Bilde 
von den Staatskraͤften Oeſterreichs, welch ein Reich⸗ 
chum von Menjchen und von Producten der Regler 
tung zu. Gebote ſteht, um das Wohl der Einwohrer 
auf eine Hohe Stufe der phyſiſchen und geiftigen Cultur 
| Dr iu 


* 
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zu erheben. Auch befchäftigte fi die Staats⸗Admini⸗ 


firation des Defterreichifchen Kaiſer-⸗Reichs ruhig mir 
diefem wohlthätigen und belohnenden Gefchäfte und 
mit der innern Ötganifation, während die Schrecken 
des Kriegs, in welchem Staaten untergingen, unfern 


von Oeſterreichs Sränzen tobten, | 


Die geſammten Defterreichifchen Lande, heimlich? 
das. Erzherzogehum Niederoͤſtereich, die Herzogthuͤ⸗ 
mer: Steiermark, Kärnthen, Krain, (mit den ges 
fürfteten Grafſchaften Götz und Gradisca, nebft den 


Gebieten von Aquileja und won Trieſt), das Herzogs 


thum Salzburg mit dem Fürftenthum Berchtoldsga⸗ 


‚ben, das Königreich Böhmen, das Marggraftbum 


% 


Mähren, mit dem Defterseichifchen Antheil an Schler 
ſien, die Königreiche Of ; und Weſt-Gallizien (mic 
dem Bukowina-Diſtrikt) Ungarn, Kroazien, Sta: 


vonien, das Großfuͤrſtenthum Stebenbürgen, endlich 


die Mitirär s Gränzländer in. Kroazien, Slavonien, 
dem fogenannten Bannate in Ungarn und in Sieben; 
bürgen: alle diefe Länder, zufanimen genommen, ha: 
ben einen Flächen: Snhalt von zehn taufend, 
neun hundert und fechs und dreißig gengraphifchen 
Duadratmeilen: ‚Die Zahl der Einwohner beläuft 
fih auf 24 Millionen und neunmal hundert tanfend 
Menſchen. Unter diefen find 6 Millionen und vier 
nal hundert taufend Deutſche, i3 Millionen 
Slaviſcher Völkerfihaften, 3 Millionen und 


"viermal hundert tatifend Ungarn ꝛc. Naͤchſt den 


Katholiken zähle man, an andern Glaubensverwand⸗ 
ten, gegen 2 Millionen Nichtunirte Griechen, Bei; 
nahe eben fo viele Reſormirte, mehr als eine Million 
Lucheraner und fünf mal hindert und dreißig taufend 


Juden x. Nach dem Unterſchiede ihrer bürgerlichen 
Berhältniffe genommen, enthält der Defterreichifche 
Kaiſerſtaat 540 tanfend Adliche, 39,700 Geiſtliche, 
ee e u ⸗ | sr. e, wi dem 
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dem Militär Verpflichtete, fechsmal hundert taufend, 
in den Militärgränzländern außerdem noch 954 taur 
fend Seelen. Deffentlihe Beamte und deren Fami⸗ 
lien 112 taufend. Der Gewerbsftand (außer dem der 
Sränzländer) befchäftigt an Hausvätern und deren 
Familien ze. gegen 4 Millionen und 672 taufend Per: 
fonen. Bei der Landwirthſchaft zähle man 16 Mit: 
Jionen 427 taufend Köpfe, Diefe gefammte Mew 
fchenzaht wohnt in 796 Städten, 2012 Marktflecken 
und 65,572 Dörfern. In Abfihe der Benugung 
des Bodens, fo fällt faft ein Achtel von der ganzen 
Dberfläche des Bodens auf Gebäude, auf Wege, Fluͤſſe 
und oͤdes Land hinweg und mehr als ein Fünftheil al: 
les nußbaren Landes bleibt unfruchtbringend liegen, 
Das Aderland beträge 3 Wieſen: F. Haͤtung; 
77. Waldungen? „z, Weinberge: „,. Obſt und 
Küchengärtenz , Der gefammte Nutzungs-Er⸗ 


x 
trag von Setraide , Sräfereien, Holz, Handelsge⸗ 


wächfen und der Fifcherei wird zu mehr als 760 Mik 
fionen Gulden angenommen (obfihon er nach dem 
Steuer : Regulirungs: Anichlag nicht mehr als 234 
Millionen und achtmal hundert taujend Gulden. be; 
fragen dürfte), Der Werch der jährlich erzeugten 
Metalle wird zwifchen 12 und 13 Milliönen gerech— 
niet und faft einen gleichen reinen Gewinn bezieht die 
Krone von allen eignen und Privat " Bergwerfen, 
Der Manufacturwerth aller theils aus inländifchen, 
theild aus eingeführten Matetialien producirten Wax 
ten, beläuft ſich auf 380° Millionen Gulden; das 
rohe Materiale etwa auf- ein Biertel diefer Summe. 
Die Ausfuhr an rohen. und verarbeiteten Produkten 
‚erreicht beinahe die Summe von 24 Millioͤnen Sul: 
den, die Einfuhr wird auf 27 Millionen Gulden ge; 
‚rechnet, von welchen jedoch 2 bis drittehalb Millio 

nen, als Iranfite in das Ansiandgehen 


Der 
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Der Betrag ſaͤmmtlicher ordentlicher Staats⸗ 
einkuͤnfte belaͤuft ſich auf 110 Millionen Gul— 
den. Die Hofhaltung und der geſammte Civil; 
Etat erfordern gegen 11 Millionen Gulden, der 
„ Viilitar Etat ohngefähr go Millionen. Die Staats; 
ſchulden werden von neuern Schriitftellern auf mehr 
als goo. Millionen. Gulden angenommon, Die: 
Kriegsmacht beiteht in dreimalhundert und vierzig: 
taufend Mann, nemlich: 63 Linien : Infanteries 7 
Säger + und 17 Gränz: Negimenter, zufammen 
271,000 Dann. 8 NKürafliers 6. Dragoner s 6 
Chevanr : Begers : ır Aufaren: 3 Ublanen: und 1 
Szcklerhuſaren Regiment, (zuſammen 530,500 Mann 
Savallevie). Die Artillerie zahle 4 Feldregimenter, 
1 Dombardier: Corps, Guſammen 14,300 Mann, 
die Seftungsartillerie, Ingenieurs und Mineurg,- 
nicht mit gerechnet). Auch find hierbei weder bie‘ 
vier Garde: Regimenter, noch das zahlreihe Inva— 
liden : Corps mit einbegriffen. In Kriegszeiten wird 
Diefer Stand der Armee durch Aufgebote, deren 
Mannſchaft blos während ders Dauer- des Krieges 
dient, noch beträchtlich vermehrt. Zum Kriegeftande 
gehoͤrt ferner, "daß in den Defterreihifiben Staaten 
27 Seftungen vorhanden, und. außer. diefen noch drei 
neue in Antrag, nemlich bei Ems, bei Bruck an ber 
Muhr und bei Raab. Zum Schuß der Küften wird 
auch eine Flottille von 23 größern und von 20 Fleinern 
Kriegsfahrzeugen ‚unterhalten. - nn — 





u xvi. 
Ueber die Spaniſche Cavallerie. 
Alus einein Franzoͤſiſchen Blatte.) 


Die Spaniſche Cavallerie reitet meiſtens Hengſte, 
wodurch ſie kein geringes Uebergewicht uͤber az 
rxopaͤiſche 


> dert. Einige große Herren, 
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ropaͤiſche Cavallerie erhaͤt. Sonſt erhielt fie ihre 
Remonte aus Andaluſien, den Koͤnigreichen Cordua 
und Granada, die mit Recht wegen der ſchoͤnen 
Pferde im Rufe ſtehen. Jezt haͤlt es ſehr ſchwer, 
ſelbſt fuͤr einen hohen Preis, in dieſen Provinzen 
welche zu erhalten, und die Art ſelbſt iſt, ſo wie ſie 
ſeltener geworden, ausgeartet. Die Reinheit der 
Pferde :Nace, die unter den Namen Koͤnigliche Race 
befannt ift, bar fih immer. in den Stutereien des 
Königs mit befondrer Sorgfalt erhalten; fo daß ein 
jeder der fie ſieht, wegen ihrer ſeltenen Schönheit, - 
- ährer prächtigen Formen und hd Feuers fie bewun: | 
nter welchen man wor 
züglich den Grafen von Altamira bemerft, haben fich 
auch bemüht die .alte Race der Andalufifchen Pferde 
vein zu erhalten, und es ift ihnen gelungen; allein es 
ift unmöglich, diefe Herren dahin zu vermögen , nur 
. ein einziges von diefen Thieren abzuftchen ſelbſt für 
. den außerordenrlichften Preis, fo eiferfüchtig find fie 
darauf, einzig folche zu befigen. . Hebrigens wird, es 
immer ſchwerer die Remonte aus Andalufien, wie 
auch aus den Königreichen Granada und Cordua zu 
ziehen. Die einzigen Armee:Corps, welche noch ans. 
ſchließend Andalufifche Pferde reiten, find die Leib 
garden des Königs und das Karabinier : Regiment; -" 
man fpart hierzu feine Koften noh Wühe, und den: ° 
noch reiten diefe beiden prächtigen Corps Pferde von 
verfihiedenem Haar und verfchiedener Groͤße. 


. Die übrigen Resimenter haben nur wenige Anda 
Iufiihe Pferde. Wohlunterrihtete Miltärperfonen 
wiſſen, daß es fehr ſchwer ift dem erften Angriff der 
Spanifhen Tavaklerie zu widerſtehen; allein der 
zweite iſt nicht fb heftig, da das Feuer der Pferde 
ſchon etwas nacgelgflen hat. Man finder in ein 
gen nördlichen Provinzen Spaniens, aber vorzüglich 

u in 
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in Gallizien, kleine Pferde, welche die Strapazen 
gut ertragen, und für die leichte Cavallerie ſehr taug⸗ 
lich find; ihre Aeußeres iſt nicht ſchoͤn; in Hinſicht der 
Taille und des Halſes gleichen fie den Ruffi ſchen Co⸗ 
ſaken⸗Pferden, und ſind, ſo wie ſie, unermuͤdlich. 


SDas Spaniſche Pferd fordert viele Sorgfalt. 

Seine Nahrung beftehk aus Gerſtenſtroh, welches in 
Spanien vortrefflic iſt, wie aus Gerfte ſelbſt. Es 
gewöhnt fich freilich auch ans Heu und den Hafer, 
‚allein ſchwer, und immer leidet es anfangs dabei, bei 
der Artillerie, den T > wc. werden fleine Pferde 
und Maulthiere gebr 


Da die Fa die Uniform, die Bewaff⸗ 
nung und die Manoeuvres der Spanifchen Eavalle; 
vie fich ſeit 4 bis 5 Jahren gänzlich geändert haben; 
fo fann man davon nichts jagen; gewiß ift es, daß 
fie diefer Heilfamen Veränderung fehr bedurfte, und 
daß die Regierung es nach den Feldjügen von 1793 
Er 94 gegen Grantreih, vollkommen — — 
“hatte, 





xvn. 


Ueber die gegenwaͤrtige Lage der Schwei. 
Rede des Landammanns bei Eroͤff⸗ 
nung der lezten — Tagſatzung. 


Naqhſtehende Rede, womit am ıiften Sjun. die 
dießjaͤhrige Helvetiſche Tagſatzung von den Yand; 
ammann eröfner wurde, enthält eine fchöne Schilder 
rung ber jeßigen Lage der Schweiz, die nun wieder 
der friedlichen eh genieße, deren fie fo lange ent; 
— van, Ä 

Hoch⸗ 
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— Hochgeachte Herren, Getreue 
Liebe Eyd- und Bundsgenoſſen, Brüder 
und Freunde! 


Während vier und einem halben Sjahrhundert ges 
noß Zürich die Ehre, das Vorort der Loͤbl. Eydges 
noſſenſchaft zu feyn, — felten aber Biejenige, eine 
vollſtaͤndige Tagfagung innert feinen Mauern zu fe 
ben. Defto freudiger iſt die Erfcheinung der hochan⸗ 
fehnlihen Reprafentanten unfers gemeinfamen Tr 
terlandes in Zürichs Mitte. 


Seyen Sie willlommen unferer Regierung, 
willflommen unferer Stadt, willlommen unferm gans 
zen Canton. | 


Wir finden uns durch die Gegenwart von Maͤn⸗ 
nern beehrt, dig durch ihre in ihren Kantonen befigen; 
den erften Magiftrats Würden und Einfluß, ſich auss 
zeichnen, umd durch ihre perfönlihen Talente und 
Eigenfchaften das günftige Borurtheit und Vertrauen 
für eine glückliche Behandlung J waterlaͤndiſchen 
Sefchäfte zu erzwecken geeignet find, 


Wir begrüßen Sie mit der Verficheruing unſe⸗ 
ver Hochachtung, unſerer Dienſtbefliſſenheit und 
gaſtfreundlichen Aufnahıne; beſonders aber mit der 
BVerfiherung des wahreydgenoͤſſiſchen Sinnes, wels 
cher unfere Regierung und die von ihr geordnete Ges 
—— belebt, gegen Sie, Hochgeachte Herren 

Sefandte, und zu Handen Dero Hoheiten und 
Stände alles dasjenige zu erfüllen, was bundess 
mäßige Pflihe, Achtung gegenfeitiger Rechte, und 
freundfchaftliche Berhäitniffe erfordern. 


Hochgeachte Herren, gerrene: End und Bundes 
genoffen ! Dei jeder jährlichen Eröffnung einer Eyd⸗ 
gendffiihen Tagfagung feiern wir das Angedenken 
an große vwaterländifche Begebenheiten, und — 
e 


y 
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die Thaten unferer Vorfahren, ihre Tugend, ihren 


Muth und Tapferkeit, ihren feften Willen und ihre 


Aufopferung für das Ganze, 


Welche lebhaftere Erinnerungen, welche erhab: 
mere und eingreiffendere Gefühle, und welche edlere 


Ihaten find gedenfbar; als diejenigen, bie auf das 


Vaterland Bezug haben. 


Was in den engſten haͤuslichen, in den — 


| terten bürgerlichen und. in den Cantonal: Staaten: 


verhältniffen, als tugendhaft, edel und groß geach⸗ 
tet und gelhaßt wird — das gewinnt einen ums 


faſſenden Charakter, und erreicht den hoͤchſten Grad 
von Tugend, Adel und Groͤße warn es nm das 
Sefammt: Baterland zu thun ift. 


Dieſe feierliben Erinnerungen an vaterlandifche 
Begebenheiten find geeignet, neue Enrfchlüffe, und 
aus diefen neue Thaten der Enkel zu erwecken, 
die dem Geift der erſten Stifter angemeffen find. 


Abber noch nie Hatten wir mehr Urfache, diefe Feier 
zu begehen, als gerade in dem gegenwärtigen Sjahr, 


mit welchem das fünfte Jahrhundert des Deftebens. 


— — Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu Ende 


Ein halbes Jahrtauſend! Melch ein ungebenrer 
‚Zeitraum für das menfrhlihe Nachdenken! Welch 
ein Innbegriff von Schiekfalen einer Nation! Welche 
Thaten, welcher Wachsthum, welche Verlüfte und 
Dpfer! Welche große der Linfterhlichfeit wuͤrdige 
Sandlungen von, Helden, und welche zum Abſcheu 


der Menfihen in das Grab der Vergeffenheit zu ver * . 


ſenkende Charaftere. anderer ! 


Welcher Kampf der Leidenfchaften. — welche Ver⸗ 


wickelung von Gefahren, welche Rettung aus den⸗ 
ſelben — welche Fortſchritte der Cultur von dem Ara 
| | % n 


XVIL Rede. 0931 


ſten einfachen bis auf den gegenwärtigen verfeinerten 
Zuſtand — welche Eontrafte und Refultate kann der 
Geſchichtſchreiber unſers Vaterlandes herausheben 
und dennoch nicht erſchoͤpfen. Er hat es gethan, der 
große Mann, und wir genießen den Ueberblick eines 
En umfaffenden Semäldes in feinem unfterblichen 

Werke, 
Aber nicht nur in der Dunfelheit der alten Ge: 
ſchichte oder der modernden Archive, fondern in der 
fortdauernden Wirklichkeit laffet uns die Eidgenof: 
fenfchafe fuchen und wiederfinden, aus jener die Züge 
fammeln, welche den. Charakter unferer Vorfahren ber 
— und welche, wann auch durch den Lauf der 

eiten anders beſtimmt, dennoch unausloͤſchbar und 
unvertilgbar, gegenwärtig noch fortwirken. Unter 
dieſen darf ich, um mich von dem Zweck der heutigen 
Verſammlung nicht allzuſehr zu entfernen, um einen 
und zwar denjenigen herauszuheben, der gleich dem 
erſten in der belebten Natur, auch in der moraliſchen 
beſtehet — nemlich den Trieb der Selbfterhaltung. 
—Welche Antwort errheilten Eure Ahnen,*) Ihr 
‚drei Urſtaͤnde, die gerade vpr 500 Jahren den erften 
‚Keim der fünftigen Eidgenoffenfihaft ausmachten, auf 
die damals an fie gelangte, theils fchmeichelnde theils 
drohende Botſchaft des mächtigften ihrer Nachbarn ? 


“Sie würden auch für fich und ihre Nachkommen 
forgen” lautete die Botſchaft — "wann fie fich dem 
ewigen Schirm des Königlichen Haufes unterwerfen 
‚wollten. Alle benachbarte Städte und Länder find 
fein. Die Landleure können Sr, Majeftät, feinem 
unermeßlichen waffenkundigen Kriegsheer nicht widers 
ftehen. Aber der König möchte fie zu feines Haufes 
lieben Kindern haben. Er feye Enkel, ihrer alten 
Schirmvoͤgte, ein fireitharer ,. fieghafter. mins 

| err 
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Herr, welchem ſewohl nothwendig als rühmlich feye, 
zuzugehören. Er trage weder Luft zu ihren Heerden, 
noch ‚wolle er Geld yon ihrer Armuth, fondern weil 
er aus den alten & fhichten vernommen, wel ein 
tapferes Volk fie feyen, Der König liebe tapfere 
Männer fehr, er möchte auch fie anführen, zum Sieg, 
reich machen durch Deute, und Ritterfchaft und Leben 
unter fie bringen.” \ 

“Da ſprachen die Edlen und Freyen und alles Volk 
aus den Waldſtaͤtten; Sie willen wohl und werden 
fich ewig erinnern, wie gut und wohlthätig des Kb; 
nigs Vorfahr ihnen’ geweien; fie wollten auch ihm 
deſſen allezeit gedenfen, aber fie lieben ben Zuſtand 
—* Altvordern, und wollen in demfelden vers 

arren,’ 

Welde Einfachheit, aber welche erſchuͤtternde 
Kraft dieſer geſchichtlichen Sprache! 

Dieſer Trieb der Selbſterhaltung iſt es, welcher 
durch den ungeheuren Raum von fünf Sahrhunders 
sen hindurchwirkend, gleich der durch trübes Gewoͤlke 
verdüfterten Sonne in gefahrvollen — oder derfelben 
* hellen Glanz in glücklichen Berhältuiffen hindurchſchei⸗ 
nend, ſich bis auf den heutigen Tag unveraͤndert 
bewährt, und dergeftalt'erprober Hat, daß er als der 
feftefte Nationalcharafterzug angefehen werden muß. 


Auf der Unvertilgbarfeie deffelben, mehr ats auf 
der Macht, dem. Sandesumfang und Gluͤck, wird uns - 
fers Volkes Fortdauer beruhen. 


Mögen wir nie in den Fall Eommen, in den eine 
Eleine Nation leicht gerathen kann, daß fie ein trau 
riges aber norhwendiges Deijpiel von Aufopferung 
ihrer felöft geben müfle, um fich gegen ihre Meites 
welt und Machfommen. zu rechtfertigen. Und möge, 
wenn es je feyn follte, der Much und die Kraft un: 
ſerer Vorfahren, die an den Tagen ber Stade ie 

eele - 


- 


⸗ 
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Seele. duch, Fefthalten an Religion und die. Zuver⸗ 
fihe auf Unfterblichkeie Rärkten, ums nie verläffen, 

Heute ſeyern wir das fühfte vollendete Sahrhuns 
bett feit jener Begebenheit, und wie koͤnnten wir es 
wuͤrdiger und fröhlicher thun, als in dem wir folche, 


mit dert gegenwärtigen Beſtand ünferer Eydgenoſſen⸗ 
- Schaft und denjenigen glücklihen Verhaͤltniſſen vers 


Hleicheni, die uns dermalen noch zu Theil geworden 


find; — und Inden wir uns felbft das Zeugniß abs 


legen dürfen, daß die Eydgenoffenfchaft aufden Grund⸗ 
fa& * Vorfahren, die Erhaltung ihrer Selbſtſtaͤn⸗ 


digkeit und Unabhaͤngigkeit als ihr größtes und hoͤch⸗ 


fies Sur anzuſehen, fortwandelt, und bei allgemeiner ' 
Gefahr, innere Mifverhältniffe und Anſtoͤße vergeſ⸗ 
ſend, ſich auf die Linie ſtellt, um der Hetneinfamen 
a die Stirne zu bieten.  . | 

Seit kurzen Yahren war die Eydgenoſſenſchaft 


dreimal im Fall, dieſen ihren angeſtammten National⸗ 
ſinn zu beweiſen. Ueber den einen ziehe die Vergefs 


heit ihren undurchdringlichen Sclever — und nur 


einzig die Züge des Heldenmuths und bes frommen Zu 
Duldens, der eiften Stifter der Eydgenoſſenſchaft 


würdig, follen den Enkeln aufbewahrt werden. Zwei, 
mal hingegen hat die Schweiz es glücklicher gerhan, 


Der eine verhalf ihr weſentlich zur Wiederherftelung 
‚ Ihrer urfprünglichen föderativen Verfaſſung, der ans - 


dere zur Erhaltung des Friedens für ihre Grenzen, 
Sin beiden waren ihre Anftrengungen von der Bor; 
fehung gefegner und wie genießen die Früchte der 
Ruhe und des Friedens in einem ausgezeichneten 


Maafe. 


Aber auch in dein gewohnten Lauf der Zeiten, und 
in dem uns dermalen angewiefenen glücklichen Vers 


haͤltniß, finden wir. Stoff genug, den Geift wahrer 


und ächter Schweizer lebendig zu erhalten, undauf uns 


+ re bundesgenöffifchen Serfarlungen Überzutrogen. 
ae Es 
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Es ift beſondere Pflicht einer Tagſatzung, diefen Ger 
meingeit durch ihr Beifpiel fortzupflanzen,, oͤrtliche 
Formen, Theorien und Sntereffen ihm Unterzuord; 
nen und nur auf dasjenige zu fehen, wodurch die 
Sefammtheit des Staats erhalten wird, ohne welche 
auch das regfte Leben in jedem Canton, es feye, daß 
es fich in guten politifchen Einrichtungen, in der this - 
v  tipften Induſtrie oder einer ausgebreiteten Geiftess 
ve offendbare, dennoch für das Ganze verloren 
. ware, ’ 
Aber nein! Eine frendige Erfahrung hat bewie 
fen, daß unfer gemeinfames Band nicht auf dem bla 
ben Verfaſſungsbuchſtaben beruhe, fendern daß Kraft, 
Wille und Nachdruck in. allen Gliedern des Bundes— 
ftaafes vorhanden fenen, die gemeinfamen Intereſſen 
zu befördern, daß Anhänglichkeit an häusliches und 
detliches Gluͤck, aus welcher die erſte Quelle der Bar - 
terlandsliebe entfpringt , den allgemeinen Verband 
nicht Schwäche, fondern , daß vielmehr die Ehre und 
Aufrehthaltung des leßtern, für jeden Schmeizer 
Grundſaͤtze ſeyen, denen er huldiget, er mag auf dem, 
Stuhle des Magiftrats, unter den Waffen, oder un: 
ter dem väterlichen Dache fich befinden.  ° 
Welches aber. auch immer die Grundſaͤtze feyn 
möchten, die die. Eydgenoffenfchaft in Behauptung - 
ihrer Unabhängigkeit leiten. ſollen, ſo waren dennoch 
alle ihre Anftrengungen ja Aufopferungen für dieſen 
erften Zweck ihres Beftandes, kaum ausreichend, 
Wenn nicht die ‚göttliche Vorſehung ihr das ausge; 
zeichnete Stück beichieden Härte, felbft bei den aller 
» größten Ummwälzungen der in Europa beftandenen 
Staaten Berhältniffen, die Herzen der Sewalthaber 
der Erde zu ihren Öunften zu lenken, und ihr ſolche 
auswaͤrtige Verhältniffe zu Theil werden zu laffen, 
“r —* Befeſtigung jenes erſten Zweckes zuſammen 
wurken. 


. Zr 5 
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Ich darf uͤber dieſe Verhaͤltniſſe das kurze, num: 
wundene, und aus den Quellen gefchöpfte Zeugniß ab} 
legen, daß fie vollfommen günftig und wohlwollend 
ſeyen, daß fie ſich als ſolche in der gefälligften diplo— 
matifchen Correfpondenz erproben, daß ihre Einfach: 
heit feine Verwickelung und bedenflihe Anftöße be 
forgen läßt, und daß Gegenftände einer Erörterung 
bedürfend, wit der einer unabhängigen Nation ge— 
bührenden Achtung, oft auch mir der einer ſchwaͤche⸗ 
ren gebührenden Schenung behandelt werden. , 


Ich erfülle zugleich eine Pflicht, die die Verfaſ⸗ 
fung dem Landammann gegen die hohe Tagſatzung 
 auflegt, wenn ich mich über diefen wichtigen Gegen 
ftand etwas umftändlicher einlaffe. Der urfprüngs 
lich, nur einfeitig aufgefaßte Begriff, die Vermitt— 
lungs Aete feye der Rettüngsbalke, auf welchem die 
Schweiz ſich aus dem Schiffbruch der. Nevolution er⸗ 
heben fohle, der zu einem von Mund zu Mund forte 
laufenden Spruch geworden — wie hat ſich diefer 
Degriff erwahrer, ja erweitert, und von unferem: 
bloß inneren Zuftand auf. den äußeren hinübergerras 
‚gen, fo daß er nun die Hauptſtuͤtze unſerer Diplos 
matik geworden und in die entſcheidendſten Friedens⸗ 
ſchluͤſſe auſgenommen ift. *) 


Die Schweiz erkennt dankbar und mir Ruͤ hrung 
das -Wohlwollen ihres erhabenen Vermittlers und 
hoffe jene Vortheile ungerrübe zu genießen, die aus 
der Vermittlung und den ihr nachgefolgten Tractas 
ten -entfprungen und geeignet find, die tiefen Wuns 
den zu heilen, Die uns Zeit und Umſtaͤnde geſchlagen 
: haben. Der Landammann hinwieder durch perfünz 


_ iche 
9 „Hrefburger @riede, dat. 26, Dee. 1805: Met. 


XXll. “Les hautes parties contractantes re« 
“connaissent lind&pendance de la Republique ° 
*“helvetique regie sur l’acte de mediation &c. ” 


— 
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liche Bewunderung des unvergleichbaren Helden hin⸗ 


zeriſſen/ wird ſich beſtreben, die Ergebenheit feines 
| ee gegen denſelben eben fo thätig zu bewei⸗ 
fen, als redend bie Thatſachen find, welche folche bis 
anhin bezeuger Haben. Bon KHochdeffen H. Both: 
ſchafters Excellenz, empfange ich häufige Proben feir 
nes Eifers, diefe beftehenden glücklichen Verhaͤltniſſe 
zu unterhalteit, und ich befreue mich befonders feiner 
fo ſchaͤtzbaren Gewogenheit, die in einem häufig ein; 
tretenden, fehr gefälligen Briefwechſel, oder perfän: 
lihem Umgang. — hervorleuchtet. 

Der wohlthaͤtige Geiſt, welcher den erhabenen 
BVBerbünderen der Schweiz gegen dieſelbe beſeelt, iſt 
in alle Prinzen des Kaiferlihen Haufes hinüberge: 
dangen, Die nähern oder fernern Verhältnifie ihrer 
Staaten beftimmen die ftärfere oder fchwächere Cor; 
veipondenz, die mit ihnen gepflogen wird; aber alle 
ohne Ausnahme zeigen Yon den geneigteften. und 
freundfchaftlihften Geſinnungen gegen die Schweiz. 

Unter diefen fol ich der mit dem Königreich 
Atalien, von wegen der häufigen Berührung der. 
Intereſſen obwaltenden näher Verhaͤltniß, beſon⸗ 
ders gedenken. Gedoppelte Geſandtſchaften unters 
halten dieſelbe, die unſrige an dem Mallaͤndiſchen 
Hoſe geehrt, die dortige: durch einen Miniſter der 
bei uns durch mehrjährigen Aufenthalt und ausge: 
Breitere perfönliche Bekanntſchaft, bald einheimifch 
geworden iſt, würdig und in der gefälligften freund; 
fhaftlichen Beziehung, repraͤſentirt. ER 

Die ungewohnte aber defto angenehmere Erfchei: 
nung des Bothſchafters Ihro Päpftlichen Heiligkeit 
in dem hieſigen Directorial Canton, nehme ich als 


einen ausgezeichneten Beweis der Wohlneigung Sr. J 


Ereellenz, des H. Nuntius an. Die Schweiz, ge: 
theilt in religiöfer Hinſicht durch Die Ereigniſſe und 
den Schwung des menſchlichen Geiſtes fruͤherer Zei⸗ 
= ten, 


— 
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feit, vereiniget ſich, um gemeinſam dem hoͤchſten 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche, ihre der Erhaben⸗ 
heit und dem edelften Charakter deſſelben gewidmere 
tiefe Ehrfurcht zit zollen. R _ 
Seibſt Bei deni eingetretenen Wechſel der Länder 
und der Geſandſchaft/ Hat ber Kaiſerl. Koͤnigl. Dei 
etreichiiche Hof, die wohlwollenden und freundſchaft⸗ 
ichen Sefinnungen, die früher auf Erbvereinte Ber: 
kommniß ſich gründeten, befkätiget, und will fie durch 
einen neuen Herrn bevollmaͤchtigten Minifter bezeui 
gen laffen. Moͤge derſelbe bald in unferer Mirte 


+ eintreffen, und fich nnfered unwandelbaren Beſtre— 


bens, auch unfer Deits dieſe ſteundſchaftlichen Vers 
haͤltniſſe zu verdienen und zu unterhalten, perſoͤnlich 


——— RA £ | 
Mit der böhen Krone Spanien beſtehet ein 
- Allgeineines, und für einige unferer Cantone noch Bei 
ſonders wichtiges Verhaͤltniß Von Wohlwollen und 
Freundſchaft. Seltes dauert Uniinterbrochen und die 
fes in erneuettetr Kraft zwiſchen beiden Stanten 
fort, und wird dürch das wachſame aber gefällige 
Beuehinen des aͤlteſten bei der Eydgenoſſenſchaft ac: 
tredititten H. Minifters Erigllenz, ungetruͤbt erhal⸗ 
‚ten und genaͤhrt. | 
Die Verhättniffe der Könige von Preußen gegen 
die Schweiz; Waten zu Feinch Zeiten anders als wohl: 
thaͤtig ünd freundſchaftlich. Des jetzigen Koͤnigs 
Maojeſtaͤt find darin nicht zukuͤckgeblieben, und Ihre 
Geſinnungen von Liebe und Achtung, durch Beibe— 
haltung eines in unſeter Mitte reſidirenden Geſand— 
ten oͤffentlich beurkundet. Standhaftigkeit und Muth 
im Ungluͤck erwecken ſelbſt die Achtung des Feindes, 
Die Fuͤrbitte um Schönufig und Frleden für die un: 
Htücklihen Länder, ih welchen der Wuͤtgengel des 
Krieges wuͤthet, wird heföddere Pflicht derer, die 
Bas unſchaͤtzbare Gluͤck des Friedens genießen. 
Polit. Jonrn. Sept, 1807, Qq q Mit 
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Mit dem gefammten Rheinifchen Bund iſt 
die Eydgenoſſenſchaft nicht veranlaßet geweſen, diplo— 
matiſche Verbindung zu pflegen Deſto enger und 
freundfchaftlicher find die. mit einigen der vorzüglich: 


Ken Mitgliedern diefes Bundes beftehende, a 


und Nachbarfchaftsverhältniffe, 


Die sftlihen Tantone der Schweiz in dem Bir 
ſchoͤflich⸗ Konftanzifchen Sprengel ehemals begriffen, 
erkennen danfsar die freiwillig fortdanernde väterlis 
che Fürforge und Verdienſte des Fuͤrſten Primas Ho, 
heit, um die Unterhaltung des Eirchlichen und ‚geift: 
lichen Bedürfniffes ihrer Lande; und die ganze 
Schweiz verehrte in Ihm einen ihrer Sn und 
geneigteften Freunde, 


Bon Seiten Sr, Königl. Majeſtaͤt in 5 aiern 


_ wird.die Unterhaltung des beftehenden Zutrauens und 


freundnachbarlichen Einverftändniffes,. als befondere 
Megierungsangelegenheit. nicht nur; zugefichert, fon: 
dern. werfthätig erprobet, und wir erfreuen uns 
der. Gegenwart eines H.  Minifters Refidenten, 
durch deſſen perfönlihe . Sefinnungen dieſe wich: 
tige und angenehme Berbindung beftens befördert 
wird. 

Eine gleiche. Berfiherung, obſchon durch Feine 
perfönliche Geſandſchaft unterſtuͤtzt, ertheilen Se. 
Königl. Majeftät von Würtemberg, und Se. 
ara Hoheit der Großherzog von Wuͤrz⸗ 


Sr. Königl. Hoheit, der Großherzog von Da: 
den, fehen in den ruhigen Sortfchritten der Schweir 


‚ zerifchen Bundesverfaflung, die frohe Ausficht auf 


die Fortdauer der ſchon ſo lange befehenden freund: 
ſchaftlichen Verbindung. Sie vernehmen mit Ver— 
gnügen die im Namen des Schweizer-Bundes 
gegebene Zaſſcherung einer em und us 

and: 


Mi a eh 


#* 


— 
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Handlungsweife, hinſichtlich derjenigen Gegenftände, 
die in neuern Zeiten zwiſchen den beiden Staaten 
zur Unterhandlung gekommen find. Sie bitten den 
Landammann, überzeugt zu feyn und auch die Re— 
präfentanten der Cantone zu verfihern, daß Se. 
König. Hoheit ebenfalls ‘von. den Grundſaͤtzen der 


Gerechtigkeit und Mäfigung nie abweichen, fondern 


jederzeit der Schweiz die Fortdauer ihrer freundnads 
barlihen Geſinnung und Achtung bethaͤtigen werden. | 


Sie, Hohmohlgeberne HH. Borfehafter und 
Minifter, welche diefe Verfammlung mit Ihrer 
Gegenwart zieren, und eben dadurch das Wohlwollen 
und’ die: Achtung Dero Hohen Spuveränd gegen uns 
fere Nationbeurkunden — Ste Sehen „ welchen ho⸗ 
hen Werth Biefelbe auf diefe Verhaͤltniſſe ſetzt. Be; 
lieben Sie darüber Ihren Hohen Kommittenten * 


nen guͤnſtigen Beriche zu erftatten. 


Sie fiid Zeugen des Gelübdes und der Pfuchten, 


die wir uns ſelbſt auflegen. Dieſe beziehen ſich nicht 


nur auf innere Verfaſſung, ſondern eben fo ſehr auf 
die gewiſſenhafte Erfüllung der Tractaten, Ber; 
träge: und National ; Zufiherungen, welche Shnen 
die uralte ,- weltbefannte Schweizerifche Treue und 


Redlichkeit, auch ohne Eid, verbürgehaben würde, 


Wan wird nun. aus der Gefchichte unſert Vater⸗ 
landes, aus den erblich an uns uͤbergegangenen und 
als Staatsgrundſaͤtze befolgten Regeln der Eydgenof 


‘ fen, und aus den fo günftig uns umgebenden. diplos . 


matifchen Verhältniffen, den ermunternden ‚Schluß 
ziehen dürfen, daß bei weifer Benutzung derſelben, 
unſer Vaterland noch lange und in die fernſten Zeiten 
beſtehen, daß unſere Eidgenoſſenſchaft als eine durch 
ihr Alterthum und ihre Schickſale ehrwuͤrdige Repu— 
blik dem Strome der Zeiten ‚ferner gluͤcklich entgehen, 
— —QQqa und 


rd 


=, — — 
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und von der göttlichen Vorſehung mit der unfhäßba: 
ven Woblthat des Friedens und der Ruhe. werde be: 
gluͤcket bleiben — fo erfüllt fich unfer Herz gegen die: 
ſelbe mit dem ſeurigſten Dank, zugleich aber auch 
mit dem Gefühl der firengfien Pflicht, die daraus 
‚eutfpringt, wahrzunehmen, was zum Wohl unfers 
Vaterlandes aethan werden kann, unfere Staats— 
huͤtte auszubeflern, wo fie vo. Sturme der ‚Zeit 
gelitten hat, und die Mittel zu bereiten, ober 
fergfam zu pflegen, welche die Dauer derfelben 
fihern koͤnnen. BE 
v2 Dazu, Hochwehlgeborne „ Hochgeachte Herren, 
ſind Wir berufen und- verfammelt.. : Ein. feierlicher 
Eid wird Sie weihen. Eben denſelben Habe, ich 
beim Antritt meines Amtes beſchworen. Das Dei: 
spiel meiner würdigen Vorgänger ſchwebte mir vor 
Augen und ermunterte meine Schwäche. ng 


— Uns alle umgiebt nun die. Erinnerung an nfere 
Vorfahren, die Ehrfurcht vor Gott, in deffen Tem 
pel wir fiehen , die Aufmerkfamkeit eines anfehnlichen 
Theils des varerländifchen Publikums. Dieſes wird 
uͤber uns wachen; ein Zufünftiges wird uns richten. 
‚Möge unfer Angedenken vor demfelben befiehen und 
‚von ihm gefegnet werden.” | EN 
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Ein Schreiben aus Paris) vom gten 

0 SE 
Die Sachen mögen auch auf Seeland eitie Wen: 

dung nehmen welche fie wollen, fo. ift Daͤnnemarkb 


Beherrfcher und fein Volk im gegenwärtigen Zeitpunfe 
ganz der allgemeinen Achtung und des Innigen — 


— 
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theils würdig, den ihmen in der Keuptftäßt Sranf; 
reich® jedermann erweift; und imter diefer großen 
Dahl Behaben fich bekanntlich manche Perſonen, de 
ren Aufmerkſamkeit nicht gletchattleig feyn mag. Ali 
les muß ja nothwendig zu Gunſten der Dänen fich 
ftimmen. Wären auf Seeland viele Truppen geweſen, 
fo hätte England den Vorwurf machen können, fie 
fewen da zur Bewahrung des Sundes gegen die Eng; 
liſchen Schiffe. Nein, Däuncemarf , fo unbewafnet 
und fo unvorbereiret als es iſt, auf die treutofefte Art 
angegriffen zu ſehen, iffiwahrhaftig ein großes Schau: 
ſpiel für den finnvollen Holitifchen Zufchauer, Wer 
kann dabei ſich enthalten, Vergleihungen zwiſchen 
der Energie anzuftellen, welche Dännemarf beweiße, 
and zwifchen derjenigen. welche andere Städte und . 
‚andere Länder in ähnlichen Fällen zu Rn bie. 8% | 
legenheit vorbeigehen liehen? 

Pommern iſt nun freilich fuͤr Schweden sata 
die höchfte MWahrfcheinlichkeie gehe dahin, daß das 
Schwediſche Poinmern vormals Preußens Könige als 
einige Schabloshatrung für einen Theil feines Ver: 
luſts zugedacht geweſen feyn mag, daß aber jezt diefe 
Idee aufgegeben und Stralfund nunmehr dazu geeig⸗ 
net ift, die zweite Feftung des Königreichs Weſtpha— 
len, und befonders Eine der Bormauern gegen Eng 
lifche Angiiffe und Feftfegungen in der Baltiihen 
See zu werden, Wenn ich mich nicht irre, fonann: 
‚te man ſchon vor mehreren Monaten, Stralſund, das 
Daltifhe Gibraltar. Die Idee ſcheint nunmehr, * 
ganz unrichtig geweſen zu ſeyn. | 


Was die Frankfurter Zeitungen bereits ie vielem 
hochgelahrten Detail über die Theilung der Enropäts 
ſchen Türket ins Publikum gaben, davon iſt Übrigens 

in Paris, nichts bekannt, ſo leht auch Jedermann von 
| ber 
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ber Eriftenz großer geheimer Artikel des Tilfiters 
Friedens überzeugt iſt. Der. Türfifche Geſandte ift 
noch in allee Ruhe in Paris. Die Marekfanifche 
Geſandſchaft ift ohne alles Auffehn vorübergegangen ; 
vor einem halben Jahrhundert würde die Stadt fich 
in Bewegung gejegt haben ‚-die braune‘ oder ſchwaͤrz⸗ 
liche Ercellenz zu fehen; heut zu Tage iſt die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Neugierde theils abgeſtumpft, theils anders ge: 
richtet; die einzige Volksklaſſe, die keinen Fremden 
unbegrüßt vorbeiziehen läßt, find die paar bettelnden 
Fifchweiber, die ihre gute Urfache haben, ‚nah dem 
Neuangefommenen zu fragen und ihm ihre groben. 
RER auszukramen. | 


+ Aus. der Franzöfifchen Expedition nad) Portugal 
wird nun weiter fein Geheimniß gemacht; man Ichäßt 
auf 25,000 Mann die dahin auf dem Marfch begrifk 
fene Sranzöfifche Armee; außer diefem find beteits ei: 
nige zu der nach Hannover ziehenden Spanifchen Ar: 
mee gehörige Negimenter, welche den Nachtrab madj: 
ten, bei ihrem Eintritt auf die Franzöfifche Grenze 
aufgehalten werden, wahrfcheinlich um zu der Portu: 
‚giefifchen Erpedition zu floßen. In Erpebditionsfg 
ben kann man befonders den Unterjchied zwifchen dem ° 

Geiſte Napoleons und dem Syfteme der Englifchen 
Minifter bemerfen; Napoleon hat in allen feinen 
Unternehmungen einen feften, firen Willen, der ſchon 
‚voraus durch Calculs der militärifhen und diplomatis 
ſchen Politik beftimmg ift, dagegen die Nachfolger Pitts 
durch nichts anderes als durch das Beduͤrfniß in Be: 
wegung gefezt werden, was man in allen ihren Hand: 
lungen fieht und was fie nicht einmal in ihren Reden 
verbergen, nämlich den Vorwürfen, die man ihren 
Vorgängern machte, zu entgehn, und da etwas zu 

thbun, wo ihre Vorgänger nichts gethan Haben. 
Portugal gehöre nun einmal in den allgemeinen Plan 
der 
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der Ansfchliefung der Engländer vom feften Lande; 
aber wohin, möchte man fragen, gehört die ahermas 
line Bombardirung Kopenhagens? Offenbar gehört 
diefe in die Minifterialintrigue von London, welche es 
für unumgänglich noͤthig für fich felber fand, eine Ey: 
pedition nicht blos auszurüften, wie ihre Vorgänger 
beſtaͤndig gethan hatten, fondern fie auch wirklid an 
irgend eine Beftimmung abfahren zu laffen; und das 
nothwendige Reſultat davon mufite wenigftend der. 
Ruhm der Abfahrt feyn, derihnen wefentlicher ſchien, als 
der Ruhm der vormals ewigen Ausrüftungen. Bei der 
Portugiefifchen Erpedition Napoleons muß am Ende 
ein wichtigeres Refultat zu Stande kommen, um fo 
mehr, ald man fo eben die Befehle ertheilen gefehen 
hat, vermöge deren das lezte große Defrer wegen der 
lofade der Englifchen Inſeln, in allen» Ernft und 
hat ausgeführt , vermöge deſſen, fein aus England 
anfommendes nentrales Schiff, mehr auf dent feiien 
Boden von Europa, fo weit der Franzöfifche: Arm 
reicht, zugelaffen, Feines der gewöhnlichen Ausfluchts: 
mittel für neutrale Schiffer mehr angenommen wer: 
den fol. Aber was kann das Nefultat der Erpedi 
tion des Admirald Gambier feyn? Es wird daraus 
die Wiederherftellung des fo fehr bedrohten Englifchen 
I Handels nicht erfolgen. Es wuͤrde nur daß, was 
"beinahe aus allen Planen der Englifchen Regierung 
ſich ergeben hat, erfolgen, eine Beförderung der eige: 
nen Abfihten Napoleons, eine engere Anfchließung 
Rußlands an Frankreich, eine allgemeine Verbreitung 
der Franzöftichen Waaren im Norden während der 
Abweſenheit der Englifhen "Kaufleute, und, Was 
man fich bereits ganz laut gefagt, eine weitere Aus, _ 
dehnung der Küften des feften Landes, von melden 
aus dereinſt das jüngfte ©eriche‘ über die feine 
Schranken fennenden gehalten werden joll. 


| Was 


% 
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Was wir im vorigen Monate bereits wegen Han⸗ 
novers angegeben. haben, . daß wahrfcheinlich deſſen 
Schickſal er in einem Einftigen Frieden mit Eng: 
land entſchieden werde, daoon liegt nun der beinahe 
volle Beweis vor den Augen Europas. Das Königs 
reich Weftphalen beſteht His jest einzig aus den 
Staaten von Braunſchweig : Wolfenbürtel, Altmark 
und Magdeburg, was davon auf dem linfen. Eibufer 
liege, . Halle, Hildesheim und Goslar, Halberfiadr, 
Hohenſtein, Quedlinburg, Mannsfeld, Eichsfeld, 
duͤhlhauſen, Nordhauſen, Stolberg, Heflencafiel, 
Ninteln und Schaumburg, Osnabruͤck, Paderborn, 
Minden und Ravensberg, der Grafſchaft Rittberg⸗ 
Kanniz, umd vom ganzen greßen Hannoͤveriſchen 
Lande nur Grubenhagen und dem Goͤttingſchen An: 
theil von Calenberg. | | 


Weſtphalens König wird alfo nicht allein eim 
maͤchtiger König an Land und Leuten und Allianzen, 
‚fondern auch ein reichlich ausgeftatteter Fuͤrſt feyn. 
Bergwerke und Holzungen und Salzwerke fihern ihn 
vor aller Zinsbarkeit gegen andere Länder; die groͤ⸗ 
Bere Anzahl feiner Befigungen find Gerreideländer 
und machen die Eriftenz der übrigen Gebürsländer 
anz und gar unabhängigvon ihren Nachbaren. Das 
dnigreich wird bei der innigen Anhaͤnglichkeit Koͤ— 
nigs Hieronymus an Kaifer Napoleon allet Vortheile 
genießen, melche fich aus dem jezt allgemein ale vors 
trefflich anerfannten Muſter der Frauzoͤſiſchen Admi⸗ 
niftration ergeben muͤſſen. Eine Art von Wahlfapi 
tulation oder mit einem weniger antiken Ausdruck, 
von Conſtitution ift den hier gewefenen Abgeordneten 
der „wi. "nen Theile bes Königreichs zugeſtanden 
orden; fie 1. mehr als man erwarten fonnte; der 
Geiſt, der darin, wefcht, iſt etwa derſelbige, in mel: 
chem die Verfaſſun des Herzogthums ae in 
| einem 


* 
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einem der Artikel des Tiifiter Friedens⸗Tractate in 
iſt. Obnfehibar wird 
die innere Organifatipn des Königreichs dieſen ‚allge: 
meineren Grundlagen des Weftphälifhen Gtaare 
‚eine weitere. Ausdehnung von folter Art aeben, da 
in Kurzem auch der Uniufriedenfie die Wahrheit Men 
fen fühlen wird, was in den erften Worten, Die 
‚Napoleon feit feiner Ruͤckkunft an fein Rote fo mie 
an. ganz Europa gerichtet Bat, bezeichnet ftebt, 
wenn er fagt, daß ein wichtiger Theil Deutfchlande, 
der. bisher unter zahllofen Negenten und Spftemen 
‚fand, Fünftig ein gemeinfchaftliches. Vaterland has 
‚ben werde. | 


Die Organifations :Eommiffarien felber find auf 
eine Art gewähle worden, die dem Koͤnigreiche voll: 
fommene Beruhigung gewährt; der Staatsrarh 
‚Kerr Simeon ift ein weiſer, ein liberaler und em 

hoͤchſt belehrter Mann; fein Detragen und fein 
Muth in der Mevolution haben ihm den vollen 
Werth eines erproßten Dieners feines Vaterlands 
- gegeben; die aerichtliche Adminiftratien des Landes, 
bie ihm zur Einrichtung übergeben iſt, wird gewiß 

die Spuren eines richtigen Geiſtes tragen ‚, ber die 
Sehräuhe und die Sitten und die Moralität des 
nenen Volks überhaupt vorher in Betrachtung 
nimme, ehe er es an ganz neue Tormen oder an 
unbekannte Geſetze zu gewöhnen, den ungemwi: 
ſen Verſuch macht. Auch der Staatsrath Kerr 
‚Soliver, kennt die Deutſche Art und Deutiches 
Weſen und Leben; er hat in Maynz und Straß; 
burg die Nation beobachtet ; die Dedürfniffe der Eins 
zelnen, bie Leiden, die das Ganze ausgeftanden hat, 
die Hoffnungen, die man ſich im Innern von Deutfch: 
land zu machen wagt, find für ihn fein Geheimniß; 


ah wird beſonders die Finanzverwaltung und die Er⸗ 
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nennung der dazu gehoͤrigen zahlreichen Beamten auf: 
getragen feyn. Ernennungen zu Aemtern ſowol bei ” 
der Juſtiz, ald beiden andern Theilen der Verwal: 
tung find bier feine vorgegangen; nur einzelne Haus: 
officianten, einzelne, Sefrerarien, Dollmerfcher oder 
Ueberfeger find bier ernannt worden; die Hauptplaͤtze 
werden alle im Lande und durch Landesenrer, wie wir 
ſchon vormals exinnert haben, beſetzt. Studium der 
Franzoͤſi ſchen Sprache und Negierungsgrundfäge wird 
darum nicht weniger für die Nationalen nöthig wer: 
ben, jo wie der König feiner Seits die Nochwendig: 
feit der gegenfeitigen Defanntfchaft mic der Deutfchen 
Sprache anerkennt und fich erfiärt haben foll, daß er 
An drei Jahren die Weitphälifhe Sprache vollkom⸗ 
men inne zu haben, ſi ſich anheiſchig mache. 


Unter den Einwohnern des Königreichs werden 
die Braunſ chweiger in der Koͤnigin eine bloße 
Familienlinie, die männliche gegen die weibliche ger 
wechſelt finden; eine Ausſicht fuͤr Viele, die immer 
nur ruͤckwaͤrts ſchauen. — Der König ift etwas gro: 
ßer als fein Bruder der Kaifer; in feinem Charakter 
ist viel Munterkeit; fein Geſicht ift fehr ausdrucksvoll 
für eine foldye jugendliche Epoche feines Alters. Die 
. Königin bat einen fihönen, rein gezeichneten Kopf; 
fie iſt nicht ſehr groß; Perſonen, die fie oft gefehen 
haben, und fie genau feinen, loben ihre reine See; 
lenguͤte. Die Trennung von ihrem Koͤniglichen Va— 
ter in Stuttgardt ſoll ſehr gefuͤhlvoll geweſen ſeyn. 
Ein Theil der Heirathsfeierlichkeiten iſt noch zu er: 
warten; die Vermaͤhlungs-Ceremonien wurden waͤh— 
‚rend der großen Hitze fo einfach als moͤglich eingerich: 
tet. So wie bei der Kaijerlihen Prinzeflin Stephar 
nie wurde zuerft nach den Franzöfifchen Geſetzen die 
Civilacte über die Ehe durch den Erzkanzler Camba; 


ceres, der, im Vorbeigehen geſagt, nun auch in den 
Stand 


r 
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Stand der The fih begeben wird, und erft nachher 
die priefterlihe Segnung nach katholiſchen Ritus ge: 
feiert; von übrigen Neligionsgegenftänden iſt uͤbri— 
gend zwifchen dem König und der Königin feine 
Rede. — Die meiften Abgeordneten der verfihiede; 
nen Köntglic) : Weſtphaͤliſchen Landfchaften haben bei 
reitd wieder den Rückzug in ihr Vaterland ange 
treten; jedoch kommen noch andere von Zeit zu Zeit 
an; fo eben treffen auch die Goͤttingiſchen Profeffor 
ven Dlumenbacd und Martens ein. 


Was den vorigen und: den Anfang diefes Monats .' 
Gefonders merkwürdig. machte, war außer der Ankunft 
des Hofes, das Namensfeſt Napoleons, und im ge: 
feßgebenden Corps die Derichterftattumg des Mint ‘ 
fiers des Innern über die Lage des Franzoͤſiſchen 
Meichs.  Zufriedener , heiterer und mit mehr De 
mwußtfenn -feines Sinnern bezeichnet, hatte ich nie 
das Aeußere von Napoleon gefehen, ald es am NA; 
poleonstage war; aber auch ungeheuchelter und wahr 
ter war nie der Gruß der Pariſer. Ueberhaͤupt 
hat die öffenelihe Meinung für die jegige Dynaſtie 
nunmehr den außerften Srad von Gunſt erreicht, den 
fie je zu erwarten hoffen Eonnte; die lejten Neffe 
von Unmuth einzelner Familien, von Ungewißheit 
und Beſorgniß haben nunmehr aufgehört. Wer 
Ahnen und Güter und Prätentionen. hat, tegt ſich 
nun mit .diefem Allem dem Alnbezwinglichen zu Buf: 
fen, und wer auch nur einmal den erften Schritt 
gethan Hat, fich dem neuen Throne zu nahern, ift fo; 
gleich) an Ort und Stelle mit Prätentionen und Guͤ— 


| tern und Ahnen; fehon in den erſten acht Tagen fin’ . 


det man fih in die neue Einrichtung, und wenn 
vollends gar ber erſte Monat vorüber iſt, fo ift man 
aus der alten Welr herausgetreten, das ehemalige 
Bild des einftigen Königlihen Intriguenhofs ift durch 
| das 
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das mächtige, kraͤftige Leben und Weben des jetzigen 
geſchaͤftsvollen Kaiſerlichen Hoflagers verdraͤngt; und 
wenn es zwar an Gelegenheiten fehlt, ſich einzu: 
fhmeicheln oder _einzuheucheln, fo muß man fih we: 
nigftens einftubdieren und einarbeiten. Das Wun— 
berharfte an all diefem ift, daß alled Natürlich 
ift. Die unruhige Nation hatte Befchäftigung nd: 
thig, und Napoleon allein weiß fie in Thaͤtigkeit zu 
‚erbalten. Die Finanzen waren durch Moͤrder und 
Diebe und Narren zexruͤttet, und Napoleon, ohn einem 
einzigen Sully zu haben, ohne das Gefchrei ber 
Plusmacher zu achten und * ſich durch den Au: 

giasſtall voll abzufchließender Rechnungen abſchrecken 
zu laffen, treibt feinen perfönlichen. Regentencredit 
in wenigen Jahren durch bloßen feften Willen für 
Drdnung weiter, als. fein Privatmann folchen in 
vierzig Sjahren kluger und fortgefegter Spechlatios, 
nen m treiben kann. Und was dann der Eitelkelt 
des Einwohners noch befonders behagt, das find die 
Könige und Fuͤrſten, und Grafen und Herren, die 
nun beinahe fo haufig in den Straßen von Paris 
‚einherroflen, als einſt die Mylords und Gentle: 





XIx. 


| Bombardement von Kopenhagen. Las 
pitulation. 


Die Englifche Geſchichte digfes Jahrs hat den 


Schandfleck erhalten, daß die friedliche Mefidenzftade 
einer neutralen, von der ganzen Welt wegen der Red⸗ 


> ichkeie ihrer Grundfäge hochgefhästen Macht, dutch 


die Hoͤllenmaſchinen des Vrittiſchen Kriegs: Volks, 
— Pen, * zur 
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zum Theil in Afchelgetegt worden. Nachdem Kopen⸗ 
Hagen drei Tage und vier Naͤchte hindurch vom atet 
Bis Sten Sep.. eines. der fürchterlihften. Bombarde⸗ 
ments ausgehalten, ward fölgendes abgeſchloſſen: 
Kapitulation für die Stadt Kopenhagen 
und deren Citadelle zwijchen dem Generalmajor 
v, Waltersdarff, Ritter des Dannebtogs 
Ordens, Sr, Königl. Viajeftie Kammerherru 
und Dberften des nördlichen Seeländifhen Hegt 
ments Landwehr, ‚Lontre : Admiral Luͤtken— 
and J. H. Kirchhsff, Sr. Königl. Majeſtaͤt 
General: Adjudanten, als welche gehoͤrig dazu 
>... aathorifire find von Sr, Ercellenz, dem General 
Major v. Deymann, Rittter ded Dannebrog⸗ 
Drdens und Höchftrommandirenden über St, 
Majeftät Kriegsmacht auf der Inſel Seeland, 
2.0 der eineh Seite, und dem General: Major 
Sir Archur Wellestey, Nitter des Bath: 
* Ordens, Sir Home Popham / Malthefer: 
Ritter ind Capitain der Flotte, und Oberſtlleu⸗ 
tenant Georg Murray, Vice⸗Generalquat⸗ 
tiermeiſter der Brittiſchen Kriegsmacht, gehoͤrig 
authoriſirt von Janes Gambier Esq., Ads . 
miral der blauen Flagge und Hoͤchſtcrommandi⸗ 
renden uͤber Sr. Brittanniſchen Majeſtaͤt Schiffe 
und Fahrzeuge In der Oſtſee, und dem General⸗ 
lieutenant, Lord Catheart, Ritter des Diſtel⸗ 
Ordens, Hoͤchſtrommandirenden Sr, Drittifchern 
Majeſtaͤt Kriegsmacht in Seeland und im Nor⸗ 
den des Europaͤiſchen feſten Landes, auf der an⸗ 
dern Seite. 
1) Nach Unterſchrift ind Abſchluß det gegenwaͤr⸗ 
tigen Capitulation füllen Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt 
Truppen in Beſitz der Citadelle geſetzt werden. 
2) Eine Wache von Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt 
Truppen foll gleichfalls den Holm befegen, - 
| 3 
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3) Die Schiffe und Kriegsfahrzeuge von jeder 
Beſchrelbung, nebft allen Sr. Dänifhen Majeftät 
zugehörigen Schiffsfahen und Spe ; Jnventarium, 
follen in Verwahr denjenigen Perfonen übergeben 
werden , welche von den Höhftcommandirenden Sr. 
Brittiſchen Majefiät Kriegsmacht dazu ernannt wers 
den, und fie follen ungefaumt in Defiß der Holme, 
nebft allen dazugehörigen Gebäuden und Magazinen, 
geſetzt werden. 

4) Den ſich in Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt Dienſt 
befindenden Vorraths; und Tranſportſchiffen foll es, _ 
fo oft. es die Noth erfordert, verſtattet feyn, in den 
Hafen zu kommen, um die Schiffsfachen und Trup: 
‚pen, -die ‚fie auf diefe Inſel gebracht, wieder ein: 
zuſchiffen. 

5) Sobald die Schiffe vom Holm weggebracht ſeyn 
werden, oder innerhalb 6 Wochen, vom Dato dieſer 
Tapitulation an, oder fruͤher, wenn möglich, ſollen 
Sr. Brittifhen Majeftät Truppen Sr. Dänifchen 
Majeftät Truppen die Citadelle in dem Zuftande 
‚wieder überliefern, worin fie fich zur Zeit der Be: 
‚fegung befinden wird. Sr. Brittifhen Majeftät » 
Truppen follen gleichfalls innerhalb der vorbemeldeten 
‚Zeit, oder wenn möglich früher, wieder von der Infel 
Seeland weggefchaft werden. 

6) Vom Dato diefer Capitulation follen die Seind: 
feligkeiten auf ganz Seeland aufhören. 

7) Niemand, er fey wer er wolle, ſoll moleftire 
werden, und alles Eigenthum, es fe y Öffenclich oder 
privat, ausgenommen die vorbemeldeten, Sr. Daͤni⸗ 
ſchen Majeftät gehörigen Schiffe und Kriegsfahr: 
euge, nebft Schiffsfachen .und See: Inventarium, 
u vefpectirt werden. Es follen auch alle Eivils 
und Militärbeamte in. Sr. Dänifchen Majeſtaͤt 
Dienften in der Ausübung ihrse Amtsverrihtuns 
gen auf ganz Seeland ‚verbleiben, und es ſoll alles 

an⸗ 


% 


XIX. Copitulation, g51 


| ae werden, was zur Beförderung der Einig— 


keit und des guten Verſtaͤndniſſes zwiſchen den beiden 
Nationen abzwecken kann. 

g) Alle auf beiden Seiten genemmene Gefangene 
foHen unbedingt zurückgegeben werden und die auf ihre 
Ehrenworr gefangenen Officiers follen von diefer Ber: 

pflihtung befreit werden. -" 

0) Ales Englifhe Eigenthum, welches in Folge _ 
der ſtatt gehabten Feindieligfeiten ſequeſtrirt gewe— 
fen feyn möchte, fol den Eigenchümern erſtattet 
werden. 

Dieſe Capitulation ſoll mit dem reſpectiven Hoͤchſt⸗ 
commanditenden geſchloſſen und die Abſchließungen 
heute Mittag vor 12 Uhr ausgewechſelt werden. 

| Gegeben in ar den ten 
0 
(Unterzeichnet 9 

E.Fo Waltersdorff. Arthur Wellesley. 

O. Luͤtken. Home Popham 

3.9. Kirchhofſ. George Murray. 
Geſchloſſen und bekraͤftigt von uns im Brittis 
fhen Aanptquartier auf Hellerup, ben beneldeten 
ten September 1807. 
8 5 Gambier. Catheart. 
Die Capitulation ward den Einwohnern zu Ko; 
penhagen durch folgende Preclamation bekannt ge⸗ 
macht: ui Zr . 

Mirb a rger! 


Nachdem alle unſere Verrheidigungemitte unzu⸗ 
laͤnglich geworden find und wir den Feind nicht haben 
verhindern fönnen, Berfchanzungen fo nahe an den 


Ä Waͤllen unſerer Stadt anzulegen, daß er, ſo oft er 
es für gut findet, die Stadt an mehrern Orten in 


Brand ſtecken kann; ohne daß. unſre Loͤſchanſtalten, 
die 
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nr durch den unaufhoͤrlichen Gebrauch und durch das 
eindliche Geſchuͤtz bereits unbrauchbar gemörden, ver; 
moͤgend find, die Gewalt des Feuers sind deſſen Aus—⸗ 
Brei ju hemmen? ſo haben wir fowol in Biefer 
Betrachtung, ald aud), da, nad) meiner eignen und 
ber Ueberzerigiing der andern hoͤchſtkommandirenden 
Dfficiere, unfere gelähmten Kräfte in ber. gegenwaͤr— 
tigen Lage der Dinge hicht im Stande find, aͤuch nur 
‚mie einigee Wahrfceinlichfeit es abzuwehren, daß. der 
Feind micht mit Gewalt die Stadt einnähine iind als 
eine Folge davon fich zugleich auch, beider Holme ind 
der Flotte bemädhtige, ungeachtet diefe von der See 
feite fehr geſichert find, uns in die ungluͤckliche Neth? 
wendigfeit geſetzt geſehen, um das Blut unſchuldiger 
Buͤrger nicht zu vergießen und die Stadt vor den 
unzuberechnenden Folgen zu ſichern, die die Einnah⸗ 
me derſelben wit Sturm nach fich ziehen würde, mit 
den Anführein der feindlichen Kriegsmacht eine Ca⸗ 
pitulation einzugehen, ihnen die Flotte zu übergeben 
und fie in den Beſitz der Eitadelle Friedrichshave 
And beider Holme auf fo lange Zeit zu ſetzen, die ef 
-  forderlich ſeyn wird, gedachte Flotte auf die Rhede 
zu bringen; jedoch unter der Bedingung, daß die; 
‚felbe längftens innerhalb 6, Wochen beide Stellen zu‘ 
= liefern und die Inſel Seeland verlaffen, und daß 
älles öffentliche und Privat: Eigenchum, Bier in ber 
Stadt, fo wie Überall in Seeland unangetaftet bleibt. 
— Mirhürger! Indem ich Euch mit dem tiefften 
Kummet diefe Nachricht miteheile, muß ich Euch zit; 
leich daran erinnern; daß Eure erſte Bürgerpflichtz 
a Euer Lebeh und Vermögen nun folchergeftalt ge; 
fihere worden, Ruhe und Ordnung iſt, und ich muß 
zugleich einen jeden warnen, daß die Leberttetung 
- Diefee Pflicht ein Verbrechen tft, welches betruͤbte Fol: 
gen nach fih ziehen Fans „. Er 
; h £ . - . | “. | i : 
Haupt 


— 


IX. ‚Kopenhagen, ‚953 


‚Hauptquartier zu — den —2— Sep 
" gamber 1807. | 
Dey mann, | 


Der Suhalt der essigen) Eröttnlatlen Cheige 
es in einem Schreiben aus Kiel) erflärt es nur Zu 
‚wohl, warum folde das entſcheidendſte Mißfallen un⸗ 
ferer Negierung erregt hat. Wenn man hört ‚mas 
Kopenhagen erlitten und eingebäßt hat, was bie brave 
Sarnifon geleiftet und erduldet hat, und wie hoch die 
‚ Neth; geftiegen war, fa Fann die Uebergabe der bei 
"brängten und größtencheile zerſtoͤrten Stadt nicht 
mehr befremden. Aber wir wußten es bier zu wohl, 
daß es die. Abſicht unferer Regierung ſei, daß unfere 
‚Shotte eher zerftörer als dem Feinde überliefert wer: » 
„ben folle, um den Unwillen derfelben, ſolche unerfuͤllt 
"zu fehen, nicht. in feiner ganzen Lehhaftigfeit zu thei: 
5 ‚Und. wenn wir gleich wiffen, daß die darüber 
ertheilten beſtimmten Inſtructlonen vom Feinde aufs 
‚gefangen find, fo begreifen wir doc nicht, wie jene 
„nom erftien Augenblife an laut befannte Abſicht uns 
ſerer Regierung hat in ‚Kopenhagen verfannt werben 
* Nicht minder auffallend iſt es uns geweſen, 
in dieſer Capitulation auch Verabredungen politiſcher 
„Bat zu N. welche: — gleich unvertraͤglich 
it der gegenwaͤrtigen — und dem Syſteme un: 
— Hofes und mit den machten einer beſchraͤnk⸗ 
ten Milieärbehörde find. 
Wir. werden in der Folge auf bie re 
* ac x —— | 





ae, Königreich. — 


Mie bat ein Spuperän fo viele Rönige creirt 
als Srapoleon. Sekt ft das achte Konigreich von 
J in geſtiftet, namlich das Koͤnigreich Weſtphalen. 

Deutſchland find ‚nun. durch jenes Sir auf 

Pont, Journ, Sept. 1897. R er dem 


£ my ‚.ä 


7 
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936 XX. Weſtphalen. 
dem Kaiſerthtone, vier Konlgsthrone der Baier⸗ 
ſche, Wuͤrtembergiſche, Saͤchſiſche und Weſtphaͤltſche, 
in Italien dblei, imd in Holland ein Koͤnigthum ge: 


ſtiſtet worden. Drei Brüder des. Kaiſers Napoleon 
tragen jet die Koͤnigskrone. Der Beſtand des 


neuen Sranzöfifch + Weftphältfhen Königreichs "in 


Deutſchland ward am 18ten Auguft dur folgendes 
Decret beftimmet: MEER 
Wir. Napoleon, Kaifer der Franzoſen, Koͤnig ven 

Stallen, und Befchüger des Nheindimbes, ha; 


ben befchlofien = beichliegen was folgt; £ 


. Ars. a En 
Alle hiernach benannten Staaten, die das Königs 
zei Weitphalen ausmachen, werben am ıflen Sept. 


in ein einziged Gouyernement und unter eine einzige: 
. Berwaltung vereinigt, naͤmlich: 


Die Staaten von Braunschweig: Wolfenbuͤttel. 


Der Theil der Altmark, der auf dem linten Ufer der 


Elbe diegt, Der auf dem linken Elb Ufer gelegene 
„Theil des Landes von Magdeburg. Das Gebier von 
‚Halle, Das Hildesheiiifche Land und die Städe 
BGoslar. Das Laud von Halberſtadt. Das Land 
von Hohenſtein. Das Geblet von Quedlinburg. Die 
Srafjchafe Dannsfeld. Das Eichsfeld mit Trefurt. 
Muaͤhihauſen. Nordhauſen. Die Grafſchaft Stoll⸗ 
berg. Die Staaten von Heſſen Caſſel, nebſt Rins 
teln und Schaumburg, mir Ausnahme jedoch des 
Gebiets von Hanau, Schmalkalden, und Rasenel: 
lenbogen am Rhein, Göttingen und Grubenhagen, 


\ 


niebft den limgebungen von Hohenſtein und Eibin: - 


gerode. Das Bisthum Osnabruͤck. Das Bisthum 


Paderborn. Minden und Ravensberg, und die Graf⸗ 


Schafe Rittberg⸗ Kaunip. Z 
2 Eine aus unfeen Staatsrachen, ber Herren 


Beugnor, Simeon und Jollivet, und dem Diviflänss. 


Dengal Lagrange. zuſammengeſetzte m 
wit der Polizey und mit der Berwalrung dedta 
des beauftragt: | EEE 


X, Weſtphalen. 937 


3 Der Generals Intendant und bie Übrigen Ver; 
walter Unferer Armeen’ haben fih in Allem, was 
auf.den Durchmarſch und die verfchiedenen Bedärf; 

niſſe der Armee Bezug hat, an die beſagte Regierung 
zu wenden, I, " | 

4 Vom erften Det, an wird der König von Well 
Shalen Veſitz von feinen Staaten nehmen, und fie 

fuͤr ſeine eigne Rechnung verwalten. | 

> H Die Regierung wird ſich's angelegen feyn laffen, 
3d06 Land wohl ar ftudiren, um demfelhen der Son: 
ſtitution gemäß, die Drganijation anzupaſſen, die 
Dort eingeführt. werben foll. 2. Die gewöhnlichen: 

Jahrs⸗Auegaben, fo wie Die außererdentlihen Cons 
titöutionen in die Armee⸗Caſſe eintreißen zu laffen. 

6 Ueber alle diefe Gegenfiände wird die Regierung 
mit dem Fürften von Meufchatel, Unſerm Wajor; 
General, Kuͤckſprache Halten. | | 

- 7. Unfer Kriegsminifter ift mit Vollziehung des ger 
genwaͤrtigen Decrets beauftragt, | 


u „ Mnterg.) a | 
"Auf Befehl des Kalfers, der Otaats:Secvetäre 
nt.) Huge B. Marek 

Ulnterz.) Marſchall Alex. Berthier. 


Das neue Konigreich Deltphalen bilder einen 
fehnlichen Staat, Der Beſtand iſt nach nähern 


ügaben folgender : 
I SEEN Klächeninhalt 
| I 8 in Q.Meil. Einwohner 
Braunſchw Wolfenbuͤttel 70 208000 
Der Theil der Altmark, weicher anf - 


dem linken Elb⸗ Ufer liege 6114000 
dagdeburg mit dem Theil dealer 0. - 
zogthums auf dem linken Elbufer 

+, Mannsfed und das Gebiet von 


a Egg 241000 
Galbertede, ddebe Hohen 

| 3sen,: Stolberg, Quedlinburg 2. 00. 
0 gr. © 078000 
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dlahena 
EEE * en Einwohner 
Eichefeld und Trefurt 30° > 84090 
Muͤhlhauſen und Nordhauſen 425000 


Die Staaten von Heſſen Caſſel, mit 
Ausnahrne des Gebiets vonnnn 
Hanauꝛt. 3* 1774c0000 

Das Biethum Osnabruͤkẽe 56 136000 

Minden und Ravensberg we ng» 159000 

Das Bisthum Paderbottt 5608000 

Dos Börtingfhe Quartier und Ber 

Grubenhagen ee | 


| — 112060 
Grafſchaft Rietberg Kaunitz 


—F 4 13000 
EEE ee "691. 1,978009 
So wie das Herzosthum Warfhau, wird auch 
Bas neue Königreich Weftphalen auf Sranzöfifihe 
Art organiſirt. Matt fieht bereit die Conſtitution 
bdeſſelben, fo wie fie ben Deputirten zu Paris mitger. 
theilt worden. : Da fie aber big jetzt nur noch Ente’ - 
wurf iſt, fo werden wir fie erſt dann mitchellen, wann 
r fie völlig eingerichtet und ſanctionirt iſt. 
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F Surhiaßt wiſchen der Ruſſiſchen und, 
| ürkifchen Flotte, Sieg. der erſtern. 
Der Tarkentrieg hat du Lande waͤhrend einer etwas mehr 


— 
' i 


als halbjährigen Dauer wenige Merkiirtdigkeiten geliefert. 


Ehe estıt Haupt: Operation kam, traf Der Waffenſtillſtand 
ein. Dagegen iſt es noch zur See wiſchen der Ruſſiſchen 
und Taͤrkiſchen Flotte zu einer febr blutigen Schhlacht ge⸗ 


rommen, die eine bleidende Merkwürdigkeit erbalten bat - 


und ein &eitenftüc zu ber tragt chen Begebenheit Liefert, 
“ld or 38 Jahren die Surkifche (otte am sten Jul. 1770 
nach yorbergegalgench heftigen Gefecht von den Admiral 
 Ylepei Driow, Elpiinitone und Graigh in dem Hafen von 
"> gefchestite in Brand geſteckt wutdhe > 
Als Admiral Duckwort ans den waͤſſern son Conftantis 
nopel durch die Dardanellen zurück fegelte, hatte mai * 
Seit, bei dem braufenden Muthe ded neuen 


XxXI. Seeſchlacht. 939; 


Paſcha, die Kühnheit, der Engl. Flotte nach eln, um 
* Schlacht girliefern, Sum olhdiımeen; t dazu. F 


Was gegen die Engländer nicht vorflel, ward darauf 
am ıften Jul. gegen die Ruſſen unternommen. Die Zi 
fifche Flotte unter dem Eupitäan Paicha, Seid Alp, 
ſtieß unweit der yuiel Lemnos auf, die Ruſſiſche Flotte 
unter dem Vice Admiral Siniavin. Erftere beftand 
aus. 12 Linienfchiffen und 6 Sregatten und leßtere auß 10. 
Linienſchiſſen und 12 Fregatten und Fleinern Kriegeſchif⸗ 
fen. Bon beiden Seiten ward mit der größten Erbittes 
rung gegen 9 Stunden gefschten. Die Türkifche Flotte 
thats aber im Manoyriren und in ber Bedienung der Ar 
tilferie der Ruſſiſchen Flotte, auf welcher ſich manche 
Englifche Seekeute befanden, nicht; gleich. Sie war. übers 
die mit Landerunpen überladen, die des Geedienftes uns 
fundia, die Verwirrung vermehrten, . Eiferfucht im Con, 

‘ mando beförderte vollends die Niederlage der Türken. 
Der neue Großadmiral oder Kapitän Paſcha, Seid Aly, 
‚war erft Eürzlich aus Algierifchen Dienſten zu biefer hohen 
Würde erhoben worden, Diefer Vorzug verdeoß, den Türs 
Eifchen Contre Admiral Scheremet Ben. Um dem, den er 


beneidete, ‚Feine Lorberen zu gönnen, unterflüste. er ihn 


mit feiner Diviſion nicht gehdrig in der Schlacht, weswe⸗ 
gen er in der Folge nebft 3 Eapitäns, die unter ihm comes 
mandirten, hingerichtet worden. Der Capitaͤn⸗Paſcha zeigte 
übrigens die hersifchfte Entichloffenbeit- in der. Schlacht. 
An der Hand yermundet,(chlug er fich mehrere Stunden. 
lang mit feinen Admiralsſchiſſe von 100 Kanenen gegen 
Ruſſiſche Linienſchiſſe. Eine Bombe hatte gleich im Ans 
fange der Schlacht den Hauptmaſt feines Schiffs zerſplit⸗ 
‘> iert, welches eines won demjenigen war, bie den Rufen‘ 
nicht in die Hände fielen, En 


Das Reſultat der Schlacht war, Die Eroberung obet Vers 

nichtung von beinahe der ganzen Tuͤrk. Flotte.aLinienſchiffen, 
worunter das des Biceadmirals Bekir Bey wurden von den 
Ruſſen genommen, :3 andere verbrannt und 2 auf den 
Sttrand getrieben, - Die genommenen Schiffe follen indep, 
zufolge des mit der Pforte abgeſchloßnen Waffenſtillſtandes, 


". zuriiigegeben werden. - 


. So endigten fich Die Ruſſiſchan Feldzuͤge diefes Fahrer 
mit einer 3381* it. Lande und mit einem Siege iur 
See, der in den Annalen der Ruſſiſchen Marine inner 
Ausgeʒeichnet bleiben wird, | Ä 
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°.. .. Kapitulation derſelben. 


Unerwartete Dina find in unfern Zeiten am der Ta: 
geſordnung. Man hatte zum Theil einen blutigen, hart naͤcki⸗ 
gen Kampf um Stralſund and Rügen erwartet, und er 
iſt micht erfolat, Das Inſulariſche Fürftenthun Rügen; 
welches feit dem Weſtphaͤliſchen Frieden, fo mie ein Theil 
von Pommern der Krone Schweden zugehoͤrt hatte, iſt ohne 
alles Blutvergiefen von den Schmeden gerdinmt und nun⸗ 
mehr von den Franzofen beſetzt morden. 

Nachdem Stralſund am 2ofien von ihnen oeeupirt war, 
wurde die erfte Unternehmung derielben gegen die benach⸗ 
barte Fleine Pe Daͤnholm nerichtet. Es ward eine Flot⸗ 
tille, unter Leitung des entfchloffenen Marine: Comman⸗ 
danten und Sregaften Capitaͤns yon Mongabrier ausgerſt⸗ 
ſtet, am 24. Yua- die Inſel durch eine Truppenabtheilung 


uftter dem General Fririon eingenommen und die Schwe⸗ 


diſche Befagung von 600 Mann zu Gefangenen gemacht. 


Diefe Inſulariſche Eroberung der Franzoren follte mtr das | 
Norfpiel zu der groͤßern Erpedition gegem die nfel Rügen ' 


fen, wo fich eine Schwediſche Armee von ungefähr 16000 


ann Sefanb, Alles mar zu der Eppebition ın Stand ges- 
fent, iniwiichen fand man Schmedifcher Seits für dienlich, 


' ein Arrangement zu treffen, Se, Schwed. Maj. hatten any 
zten Sept. die Nückreife von Rügen nah Schweben an: 
götreten Der General; Barom von Zoll, der fich nach 


Stralſund begab, ſchloß darauf folgende Capitulation für. 


dje Juſel Rügen ab; 


. j ur v XXII. An En 
e Frayzoſen befegen die Inſel Rügen, 


“Heute, am ten Geht. 1807, if swifchen Ben Untet⸗ 


zeichneten folgendes abgefchloffen worden ; 


Die Schmwedifche Arımee wird die Inſel Rügen räus / 
nen, die von. der Franz. Armee befegt werdenfoll. 2. Ue⸗ 


bermorgen, am oten, wird Die Franz; Armee des Mittags 


den weftlichen Theil der Juſel Rügen nach einer Linie be⸗ 


ſetzen, die von Gufton nach Dramendorf gezogen worden. 
4 Sinnen 8 Tagen zieht er Schwediſche Armee nach 
Wittow und Jasmund. 4. Binnen 12 Tagen werden Witz 


tew und Jasmund von der Schwediſchen Armee geraͤumt. 


5, Binnen za Tagen zieht ſich Die Schwed. Armee ins Land, 


im Oſten einer: Linie, bie von Doegen nad) Gobbin gezogen 


wird. WBınnen einem Monat raͤumt fie bie ganze Jaſel 


Kügen und die Inſeln Ummans, Hiddenſee, Miln, Kit; 


& 


! 


RK Capitulation. + pt 


Den und Greifswald Die 6. Die Schmebifche Marine ' 
räume in eben der. Zeit, die für den Abzug der Armee bes 
—— iſt, die Gemäfler von Pommern und Ruͤgen. 7, 
eun zur Zeit der gänglichen Raͤumung noch Kranke, Ef⸗ 
teeten oder Militaͤr Objeete my rde der Schwedischen 
Armee zuruͤckgeblieben find, fo ſollen zugleich Schwediſche 
Beamte zurückbleiben, um fuͤr ſie Sorge zu tragen und ihre 


Abreiſe zu beſchleunigen. 8. Die Schwed. Armee kann 


nach Belieben Tranfporsfchiffe iu den Pommerſchen Haͤfen 
in Fracht nehmen. 9. Die nach Pommerfchen und Rüs 


- genfhen Häfen: aebbrigen Schiffe, die man zum Trands 


sort der Armee nach: Schweden gebraucht, füllen getreu 


“ md fobald-ats möglich zurüctgefchiet und von Schwedi⸗ 


* 


u, 7 


! — 22 escortirt werden, ſo daß ihre Schif⸗ 
Aahrt yon keinem, wer es auch ſey, beunruhigt werde. 10. 


Wenn durch Zufaͤlle auf der See irgend eins won den 
Schiffen, die mit Truppen oder Militaͤr⸗Effeeten von Rür 
nen abgegangen find, auf die Küften diefer Inſel oder 

merns geworfen würde, fo foll denfelben Beiftand. ges 


leitet und daffelbe als neutral angefeben werben. . - 
+ Doppelt ausgefertigt zu Stralfund, am Tage, Jahre 
und Monate mie oben. Ä ie 


Wuteti.) Brume, — 
RReichsmoerſchall, Commandeur en Chef der 
—— —— vr des Kaiſers der Franzofen, 
J 1} v tells 8 21 
MAnterz.) P. von Soll, 4 


—— General der —— Commandaut ber 


Schwed. Truppen auf der Infelel Rügen. 


XXI, Niederlage der Englä nder zu Buenos 


“ 


Ayres. Räumung des Span. Shd-America, 


Einer der zuͤhnſten Plane eines, Britten h deſſen Aus⸗ 
führung in der Folge die Regierung unterftügte » nemlich 
feinem Vaterlande ein zweites Sftindien it Suͤd⸗Ameriea 


- ap erwerben, it nun ach grogem Aufwande von Menfchen 


und Geld gaͤnilich gefcheitert.. Allerdings war der Yan 


au gigantiſche, mit. einer Eppebition von erwa 1o,o0o 
Mann; einehentfernte Weltgögend erobern oder ſich darin 


. behaupten zu wollen, die in ihrer weiten Ausdehnume 


. mehrere Millisnten Einwohner enthält, wer man nicht auf 


den Beiftand dieſer Einwonuer felbft rechnen konnte, Al« 
e :tfchloffenften ; treu Unterrbanen bemiefen. Kin 


ein die Spamifchen y haben fich ala die 


sraniore, der ehemgfige Geagmitän und nunmehrige 


"gr ARE. Buenos⸗Ayres. 
General Liniers, ber: ſchon einmahl Buenos Ayres arettete, 
nun vollends der Be freier des Spaniſchen Suͤd⸗Ame⸗ | 


* 


riea geworden. 


"Am-2ten Julius des v. J. ‚war die Stadt Buenos 


Ä Kr 
1" go6,durch General Beresſford und Sir Home ehe 
worden. un berfelben . 


rumpelt und eingenonihen 


- dauerte aber nur etwasüber einen Monat. Am ge 
wurden fie-von Liniers wieder darans vertrieben *). 


- Die Ankunft weiterer Ver 
auf 


zu erwarten faßten 8* 
die Englaͤnder zu Maldonado Poſto, und am zien 


9%. nahm General | hans ben wichtigen fetten Hand 


ap Montevideo, mit Sturm ein ** 


v. —— Die Lage der Englaͤnder war 


Reben der Brittifchen Kriegsgefangnen in Gefahr fand 
BGeneral Whitelofe ſah ſich daher gendthigt, den Vorſchlag 
des Geuerals Liniers anzunehmen, nemlich eine Eonsention ’ 

; eingehen, wodurch befiimmt wurde, daß alle & | 
ausgeliefert werben und. die Brittifchen Truppen binnen 2 2 
- Monaten Montevideo und alle — —— ⸗ * 


— 


Um Buenos Apres wieder zu erobern erwartete man 


zu Montevideo, die laus England abgega aupts Er 
r Bean unter an General Eraufurd. "Diet N 


fe fam gegen 
de ogleich ward darauf —— — ge⸗ 

re and 34 ve ioffen. Er er lgte am sten Jul. 
ter Anführung der Generale Whitelske, Craufurd, Auch⸗ 


Smuth and Lumley. Mai drang in — Colonnen 
R in die Stadt ein; allein. die A und, der Wiber 


— — die ſchon wie ehemals anch wieder aus 
em von den ern feierten, war fo groß daß. 


u Beni Inder an dent bintigen Tage 1188 Mann Yerlos 
— oru 


nter zos Getodtete, 674 Verwundete und 208 





verzweifelt und 
die Erbitterung der Spaniſchen Einwohner fo groß, daß das 


+ [3 





=. sAmetica räumen. 


Ar 8 —J X 
das Mai⸗Stuͤck d. J 


——⏑⏑ 
AXIV. Verimiſchte Nayrihtem. 


PER Pen erfte —* — 2* der g ebaimer apbinpung \ 
fegung von Eorfır. u —— 
deern —— u. . die —* 


feit dem oten Aug. duch, Eruppen, Reap wi ö 


en ab anbt worden, erfol ig — 





porrtifhe Sournat 


niebſt Anzeige von. 
ao und andern — 





gahrgong 1807. Bieter Bam. 
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ſtaͤmtern, und 


— * 


"Ports in jedem Monate, iſt durch ganz 
b poftftei, vier Neihysthaler, in Louls⸗ 


D rn weiche die Detellungen in Hamburg beforgen, 


u Zahrgauge achörigen, ſchon herausge⸗ 
Eonpe tionsgelß, oder {Mark Kam 





mnter gegebne —— Se 


— 
ur 2.3 - 





hen Bergifäen ie 2 


a, — ers ee 


— 
age — — SE 


R f Thaler gerechnet; und auf Porpapier. “ 
iQ BE ie, aufdenPoftäntern jedoeh 


Den ſich zwar zu jeder Zeit auf einen ganzen —— 
en Jahrgang abouniren, doch ſo, daß man die 


mit. Einzelne Stuͤcke koſten 


und —— Heiden mie Erkenntliche 
it, aber nicht anders als portofrei angenommen, und 2 


« ** 


— 
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len jedoch feine Sdenenbe Brmeprung dee 
* veranlaſſen ſollen. 
2.30 diefer: Anzeige — nun als Verleger bad; 

. merkancitifche 5 ufügen. Meige herzuh Atge⸗ 
‚meinte Abſicht iſt nemlich, den reſp Publiumdiefe 
dust ‚Beirbbücher, die iu beutfcher — unter. 
® ger doͤrſorge⸗ vor jeder andern den De errang ber 
©: en maffen, fe wohlfell als mög ltch. it ibfe NDR Se 
.. yulitfern, ohnedaf dabet in hörten Deuck hl | 
jen Papier etivas ‚verfännit, wirh,« * 
KEN werden davon. drei Ausgaben in ar — 
UNE ET IE 

* RE ne anf. (hönes: weißes Dentpapier. “ 
Re 2 Eine auf feines üreibpapten, >. = — 
Cine auf ganz home, Brlmpapfe; 
Der veis vom Nanzen fell, „wie £& von ei en. 


ee 
— 
x 
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pen Merke fül ein To großes Pudlifum zu eriwar: 
ten. ‚und fich.von felbft. verii ers billig arrangise ll” 
wer oe ligsraßtee due ich ee recht gu mar 
dm da en pen ——— in 
Dterten. Thei i.jeder Anseabe e tejeni 1 BES Fa 
E Bin — ern, die.auf Die J—— an oder auf die 

FE N chir, oder auf: Die, dritte 4Rthir wongeze 
| une e dere 16er: voraushezablen. Ach glaube, 
tun * 
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4 — des PN DMonsrsints 1807. * 
EIKE | 


Die Engländer beirie egen Kopenhagen und ſeine 

xoſchnugsanſtalten. ſchichte ihrer Verwauͤſtun⸗ 

gen und des breitägigen Bombarbementd diefer, 
AR. erg ar der Döaifhen 


Bereinigten Staaten vom Nord: Amerika. - 2, 
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Die Engländer bekriegen Kopenhagen und 
- feine Löfchungsanitalten. Gefchichte: 
ihrer Verwuͤſtungen und des dreitägis 
gen Bombardements diefer Reſidenz⸗ 
ſiadt. Meberlieferung der Dänifchen 
Flotte, und Charakteriſtik derjenigen, 
bdie fie. hinwegfuͤhren.— 


Die Unternehmung Englands wider Daͤnnemark 
verdient feinen Platz in der eigentlichen Kriegsg e⸗ 
ſchichte. Dieſe beſchreibt den Kampf gewaffneter 
Staaten, das Ringen feindlicher Kräfte. Aber 
der Krieg der Engländer wider die Brandanftai: 
ten einer friedliihen Stadt, kann der dem großen 
Schauſpiele gigantiih wider einander fireitender 

Heere zur Seite geftellt werden ?. Mic demfelben 

Aufwande von Kraft, womit die Briten wider die 
Loͤſchungsanſtalten von Kopenhagen zu Felde zogen, 
Hätten fie laͤngſt auf dem großen Kriegstheater auf: 
Polit. Journ. Oct. 18074 ss tre⸗ 
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treten follen, wo ihre getäufchten Bundesgenoffen 
den verfprochenen Beiftand erwarteren. ‚Doch wider 
die Söhne des Kriegsgotts wagen fie fich nicht. 
Bequemer und gefahrlofer it es, Weiber und Kinder, 
und Hospitäler,und Feuerfprügen zu be— 
friegen. "Sie liegt nun da, diefe That, vor deu 
‚ Augen der Zeitgenoffen, und erwartet nicht erft das 
Urtheil der richtenden Nachwelt. Denn nie hat fi) 
ein Unternehmen, ans politifhem Calcul erzeugt, 
und mit.allen Waffen der Arslift und Gewalt in die 
Wirklichkeit gebracht, fo enticheidend felbft das Ur— 
theil geſprochen, noch nie das Intereſſe — nicht 
jenes... allgemeine. des großen, Europaifchen Bölfer: 
bundes, fondern der Vortheil des Augenblicks und 
die Convenienz einer nur diesnächften Folgen der der ° 
gebenheiten uͤberſchauenden Kaufmannswelt —* fo 
undmmwunden als oberſten Grundfag des völkerrecht⸗ 
lichen Berfahrens aufgeftellt, als in. diefem Angriffe, 
der nicht allein. - jeder. Idee von Völkerrecht und 
Menſchlichkeit Hohn fpricht, fondern felbit jede diplo; 
matifche Form, jedes Princip- des Anftandes unter _ 
gefitteten Völkern unter die. Füße. tritt.” . 


Mie der Apparat der Hölle auf den fiillen rus 
higen Gewaͤſſern wider die Daͤniſchen Inſeln heran: 
ſchwämm, wie er im Eunde die Herrſchaft diefer 
Meerenge freundfchaftlich begrüßte und eben fe... 
bemwillfommt wurde, mie die von hinlaͤnglicher 
Dertheidiguug entbloͤßte Inſel Seeland umfiricke 
ward, wie die Landung erfolgte, alles dies ift bereits 
erzählt worden. Dieſe leßtere gefcha am ı 6ten 
Auguft Morgens bei Erenrum und Weebed, - 
unter dem Schutze einiger Fregatten, Uebrigens 
ward bei der Landung folgende aus bemerkenswerther 
Unkunde in deutſcher Sprache erlaffene Procla⸗ 
mation an die Seeländer erlaflen. 

Pro 
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" Gröclentärton der Befehlshaber BE. 
Könial. Majeſtaͤt von Sroßbritram 
nien Yahd: und u im Baltis- 
fhen Meere. 


“Da die leßten Feiedenstractaten und die — 
rungen der Staatsverfaſſungen und Graͤnzen, welche 
von ſo vielen Maͤchten anerkannt worden ſind, den 
Einfluß Frankreichs auf dem ſeſten Lande von Europa. 
fo. fehr veraröfert haben, daß es fuͤr Daͤnnemark, obs . 
gleich es wünfcht neutral, zu bleiben, unmöglich. ‚ge 
worden, bei feinen Neurralitätsfpiteın zu verbleiben, _ 
und unumgaͤnglich nothwendig für diejenigen Maͤchte, 
welche. fortfahren, ſich den Franzoͤſiſchen Eingriffen 
zu widerſetzen, ſolche Maaßregeln zu ergreifen, daß 
die Waffen der neutralen Mächte nicht gegen ſie ge⸗ 
wendet werden. (Edier fehle der Nach ſatz, ver⸗ 
muthlich weil der Urheber diefer durch Sprache und 
Inhalt gleich ausgezeichneten Proclamation Eeinen 
Nachlaß: zu dem etenden Vorderfaße finden 
konnte. Eben fo verkehrt, und bloß und. vernunfts - 
widrig find ale. übrigen Perioden diefes in feiner Are - 
einzigen Actenſtuͤckes, welches hier bloß getreu abge⸗ 
druckt wird, da es fuͤr jeden, der Menſchenſinn Be ' 
keines Commentars bedarf), 


In dieſer Hinſicht kanñ der König, un et ba 


die jeßige Lage von Daͤnnemark nicht mit a | . 


tigkeit anfehen, und haben daher Se: Majeftar an 
Jhro Majeſtaͤt, den König von Daͤnnematk, Geſand· 
ten mit Vollmachten verſehen abgeſchickt, um auf eine 
freundſchaftliche Weiſe Erklaͤrungen, wie die Zeiten 
ſie erfordern, und Ergreifung ſolcher Maaßregeln zu 
verlangen, welche allein geſchickt ſind, dem Unheil zu 
— welches Frankreich durch die Acquiſition 

er Daͤniſchen Marine anzuſtiften im Sinne harte; 


© #82 Die 


- 


946 1 Kopenhagen. 


Der Rönig, unfer Herr, hat es daher für tach⸗ 


fm gehalten, eine temporaire Weberlieferung der Daͤ⸗ 


nifchen Linienfhiffe in einen der Häfen Sr. Maje⸗ 


fat zu verlangen. — Diejes Depofirum fcheint fo 
gerecht amd unter den relativen Verhältniffen der neu⸗ 
tralen Eriesführenden Mächte fo durchaus nothwen⸗ 
dig, daß Se. Majeftat ed noch uͤberdem für eine 
Pflicht, welche fie fich und ihrem Volke ſchuldig find, 


gehalten haben, die Forderung durch eine ftarfe Flotte 


und eine Armee hinlänglich mit allem ausgeruͤſtet, 


was zur thärigften und enefchleffenften Unternehmung 


erforderlich iſt, zu unterſtuͤtzen. 
Bir kommen daher an Eure Kuͤſten, Bewohner 


Seelands, nicht als Feinde, fondern Zu unferer Selbſt⸗ 
vertheidigung, um zu verhindern, daß die, welche fo 
lange Europa’s Frieden geftört haben, Eure Marine 


nicht zwingen follen, fich gegen uns zu wenden, 


ir verlangen fie als Unterpfand, nicht als ro: 


berung; 28 ift Eurer Regierung das feierlichfte Ver: 


fprechen gegeben worden, welches hiemit erneuert. 
wird, im Namen und’auf ausdruͤcklichen Befehl bes - 


Königs unſers Herrn, daß, wenn unfer Verlangen 


freundfchaftlich Hewillige wird, jedes Eurer Kriegs: ' 
fchiffe nach dem Schluffe des. allgemeinen Friedens in 
der naͤmlichen Berfafung und dem nämlichen Zus 


Rande der Equipage, wie es unter dem Schuge der 


Brittiſchen Flagge empfangen worden iſt, wieder zu⸗ 


ruͤckgegeben werden ſoll. 


Es ſteht in der Gewalt Eurer Regierung durch 
Kin Work es dahin zu Bringen, daß wir unfere Schwerd⸗ 
fer, welche wider unfern Willen gegen Euch gezuͤckt 
find, wieder einſtecken. | a 
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Doch follte auf der andern Seite die Stärke 
Frankreichs Euch taub gegen bie Stimme ber Ber: 
nunft und Freundfchaft machen, fo muß das unfchul: 
dig vergeffene Blue nnd die Schrecken einer bela⸗ 
gerten und bombardirten Hauptftadt auf Eure und 
die Haͤupter Eurer graufämen Rathgeber kommen. 


Die Matroſen und, Soldaten Sr. Könige Maj. 
yon Großbritannien werden Seeland, fo Jange Euer 
Betragen es erlaubt, auf dem Fuß dee Provinzeiner 
Macht in Allianz mit Großbrittannien, deren Terris 
torium das Unglüe hat, ein Schauplag des Krieges 
zu feyn, behandeln, 


Die Perfonen aller derjenigen, welche friedlich in 
ihren Wohnungen bleiben, werden als heilig _betradh: 
tet werden. Das Eigenthbum wird reſpectirt und ge: 
ſchuͤtzt, und die ftrengfte Difciplin beobachtet werden. 


Alle Lebensmictel, welche zum Verkauf gebracht, - 
werden Euch mit einem beftimmten billigen Preis bes 
zahlt w:rden; aber ‚da eine beftändige Lieferung von 
Lebensmitteln, Fourage, Holz und Fuhren allen Ars 
meen nothwendig ift, fo iſt es wohl befannt, daß Re; 
—— unvermeidlich ſind und durchgeſetzt werden 
muͤſſen. 


Es wird den Einwohnern eine große Erleichterung 
ſeyn und ihnen DBerluft und Unannehmlichkeiten er: 
Waren, wenn Beamte in den verjchiedenen Difleicten 
zu finden find, am welche Requifitionen gerichtet wer; 
den können, und durch welche Kotderungen für Be 
zahlung des Eingefauften liquidirer werden koͤnnen. 


Wenn folche Perfinen ernannt werden und ihre 
Pflicht erfüllen, ohne ſich in ſolche Sachen, die zu ih: 
rem Wirkungskreiſe nicht gehoͤren, zu miſchen, jo wer; 
den fie reſpectirt werden, und alle Requifitionen for - 

— Im 
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‘en durch die gehörigen. Sandle und — 
der Armee und Marine an fie gerichtet werden. 


Aber auch von Seiten der Einwohner ift es noth⸗ 
wendig, daß: alle, felbft Beamte, ihre Wohnungen 
nicht verlaffen, und jeder Landmann oder anderer Ein: 
‚wohnen, welher entweder einzeln oder in Haufen be⸗ 
Wwaffnet gefunden wird, oder fich irgend eine Art von 
‚Sewaltthätigfeit erlaubt, wird mit ber äußerften 
Strenge behandelt werden, ; 


Da die Regierung Sr. Dänifchen Majeſtaͤt ſich 
bis jezt geweigert hat, dieſe Sache freundſchaftlich 
abzumachen, fo iſt ein Theil der Armee ausgefchifft 
worden, und die ganze Macht hat eine Eriegerifche 
Stellung genommen; doch ift es bis jeßt noch nicht 
zu fpät, der. Stimme der TURN und rptgung 
Gehör zugeben. + — 


Gegeben auf’der Küfte von Serie, den röten 
enß 1807. 
(Unterʒ) I— ame; 
Admiral der Släuch- Flagge und Befehlsha⸗ 
ber der‘ xictiſchen Tlotte im m 
ſchen Meere. 
u a Satcareh; DE A 
r. — Lieutenant und Befehlshaber der 
| oriteifchen Truppen im Norden von 
Europa | 
Weebeck liegt nur re döelin. von’ der 
Koͤnigsſtadt entferne: Daher fanden die Eng 
länder fon am folgenden Tage vor bderfelßen und 
hatten die drei Hauptehore in der Entfernung einer 
Viertelftunde von der Stadt eingefchlpifen. Lord 
Katcarth nahm fein. Hauptguatier auf dem, Koͤ— 
niglichen Luſt ſchloſſe Frie drich sberg, eine kleine 
halbe Mel. ‚yon Kepenhagen. & brauchte: . | 


no. 
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- fürchten, dab 20 verfleidete Tambours, wie in Sta n: 
dern, wo er mit einem großen Armeecorps vor 20 
- trommelnden Dauern floh, weiche, um ihn 108 zu 
werden, die Liſt gebraucht hatten, blaue Roͤcke anı 
zuziehen, feine Ruhe ftören würden, Denn bie aus 
"30 bis 40000 Mann beftehende Macht der Englän: 
der ftand ven Flaskekroen über Friedrichsberg, Store 
Vibenhuus kis zum Strande hin; und die Befakung 
von Kopenhagen, welche an.regulairen Truppen nicht 
über 5000 Marın zählte, war zu ſchwach um bedeu⸗ 
tende Ausfälle chun zu können, Doch gefchah gleich 
am 2often Anguft einer, wobei die Delagerer unweit. 
- mehr einbüßten als die Öarnifon, 


In diefer Lage erlieh der Lord Catcarth an den 
| Oberbefehlshaber der Daͤniſchen Macht, General: 
‚majer- von Peymann fülgende ganz fruchtlofe 
| Aufforderung: 
> Hauptquartier vor Kopenhagen, 
den 18ten Aug. 1807. _ 
Mein Herr! Ich kann nicht unterlaffen in mei: 
nem eigenen Namen, wie auch im Namen des Ad: 
mirals, der die Flotte Sr. Majeſtaͤt commandirt, 
Ew. Ercellenz zu bitten, ernſthaft den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand der Stadt Kopenhagen, die in die ſchrecklich— 
- fie Erifis verfeßt iſt, zu betrachten. 
Wenn diefe Stadt, die Hauptitadt Dännemarks, 
die Nefidenz des Königs, der Aufenthalt des ganzen 
Könige. Haufes und der Regierung, der Sitz der Wiſ— 
-fenfchaften und des Handels, voll von Einwohnern 
von jedem Rande, Alter und Gefchlechte, wenn diefe 
"Stadt die Schreen einer Belagerung aushalten will, 
dann ſoll fie auf jedwede Art angegriffen werden, mo: 
urch fie vernichter werden kann; fo bald die Drdres 
N dieſem Unternehmen ausgegeben feyn werden, ift 
| den angefeßten Dffisieren feine Wahl überlaffen, fie 
4 muͤſſen 
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müffen alles anwenden, um diefe Stadt zu nehmen, 
Einen Angriff auf eine Stadt, fo reich an Menfchen 
und Schaͤtzen, muß fowehl beim Anfange als beim 
Ende — ———— ang der Einwohner und Ber; 
nichtung ihres Eigenthums zur Folge baden. 
Sollte Dännemarf fich weigern, auf eine freund: 
fchafrliche Art mie ung uͤbereinzukommen, fo hat uns. 
fere Regierung die beftimmteften Ordres gegeben, die 
Stadt zu Waffer und zu Lande anzugreifen. ‘ Die: 
Vorbereitungen, hiezu find vielleicht weiter gediehen, 
ald Sie glauben. * 
Um Gottes willen, mein Herr, laſſen Sie es mit 
£altem Blute überlegen, ob MWiderftand nicht eher. 
zum Untergange der Stadt, welche Sie zu vertheibi: 
gen wünfhen, führen wird, und ob, unter den Um— 
ftänden des gegenwärtigen Kampfes ihre Tapferkeit 
zu zeigen, (welche doch Feiner Ihnen abfprehen kann) 
nicht den Verlnſt und die Auflöfung der Hauptſtadt 
zur Folge haben wird, welches ftets der Fall bei einer. 
Delagerung iff, und davon das Ende der, Derluft ihrer 
Flotte und ihres Arfenals ſeyn wird, welchem jedoch 


fönnte vorgebeugt werden. u 


Eigenthum von allerlei Art außen vor der Stadt 
ift bis jest vefpectirt worden, Auch müffen Sie zus. 
gleich wiffen, daß Gegenftände vom größten National: 
werth für Daͤnnemark in meiner Gewalt geweſen find, 
und daß ich fie bis jegt vejpectirt habe, — Dies iſt 
eine Rage der Dinge, die nicht lange dauern Eann. 

Ich will niht Em, Excellenz mit irgend einer Art 
von Drohung erzürnen, aber ich bitte Sie und Ihre 
Rathgeber aufs inftändigfte, ſehr ernfihaft das un⸗ 
erfeliche Unglück zu bedenken, welches das Unterneh⸗ 
men von einigen wenigen Tagen verurfachen kann, 
und welchem jedoch Bis jetzt vorzubeugch ift. 1— 

Ew. Excellenʒ unterthaͤniger Diener 
Catearth. | 
| Von 


— 
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‚Bon der Seefeite her erwarteten die Mehrer 
ften die Scene der Zerſtoͤrung. Aber Admiral Gam— 
bier ſcheuete ſich den Löwenrachen der Seedefenm 
fion anzugreifen, Sie fand unter der Leitung des 
- Sommandeurs Steen Bille, und trug in werfchier 
denen Gefechten einzelner Fahrzeuge immer den Vor⸗ 
heil davon. An die Kraft wagte fih die feige 
Sraufamkeit nicht, Bei allen Anftrengungen, fonnte 
die tapfre Garniſon wider die feuerfpeiende Lands 
macht nicht den Stand behaupten, den die Marine 
behielt. Sie leiftete das Möglihe. Die BVorftädte 
wurden nicdergeriffen oder abgebrannt, und mehrere 
Werke der Delagerer zerftört. Auch wurden wiedert 
holte Ausfälle gemacht, der leßte am Zıften Auguft. 
Die Abſicht, die Englifhen Scharffhüsen aus dem 
nah an der Stadt liegenden Tlaffenfchen Garten zu 
vertreiben, ward volltommen erreicht und den Belas 
getern ein bedeutender Verluft zugefügt. Die Dänen 
zählten 70 bis go Todte und Verwundete. ‚Unter 
den feßtern war der General en Chef Deymann,. 
welcher überall den Tode unerfchrocken entgegen ging. 
und die größte perfönlihe Tapferkeit zeigte.  Mie 
dbiefem Muthe der Dänen büdet die Vorſicht dev 
übermächtigen Engländer und Hannoveraner einen 

anz eignen Contraſt. Wie ein Augenzeuge und 

schftachtungswerther Theilnehmer an dieſem Kampfe, 
der Urheber des gegenwärtigen Aufſatzes verſichert 
Hat, zeugen fi) die Vorpoften der Delagerungs s Ars 
mee bei jedem Ausfall pfeilfchnell zurück, und kefen, 
wenn fie auch der Abtheilung der Befagung gewach⸗ 
fen oder überlegen waren, fo lange, bis fie ihre Haupt: 
macht erreichten, da fie dann unter dem Schuß ihren 
Datterien und in großer Anzahl den Muth faßten, 
den Delagerten entgegen zu geben, welche fich natuͤr— 
lich ans dem ungleichen Kampfe wieder nach den Waͤl⸗ 
len der Aeltung zogen: _ 

— Ueber⸗ 
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Meberall wo regelmäßigee Militär foche, 

‚behaupteten die Danifhen Paniere wider die 
WUebermacht ihre Ehre. Bei dem Corps, welchesder 
encſchloſſene Generallieutenant Caſtenſkiold in 
der Gegend von Kioͤge ſammelte, befanden ſich aber 
faſt gar keine reguläre Truppen. Es beftand nur aus 


| “ungefäbr 5000 Landesvertheidigern, zu denen der Ge— 


> yieralmajor Orholm mie 2 Landwehrbataiflonen aus 
den Eleinern Juſeln und 2 Kanonen am 28ſten Au: 
guſt ſtieß. Daß dies in der Eile aus nicht gehörig 
" disciplinirten und bewaffneten Leuten gebildete- Korps, 
ohne hinreichende Cavallerig und Feldartilierie, wie es 
am 29ſten Auguft bei-Kiöge zum Gefecht kam, fich 
. er. gegen die 7000 Mann ſtarken, und mit treiflis 
ehem Geſchuͤtß und leichter Reuterei verſehenen beiden 
Colonnen behaupten konnte, welche die Generäle 
Wellesley und Linfingen von der Seite von Kopenha— 

+ gen und von Kagſtrug her-anführteh,: dies iſt ſehr be’ 

greiflichh Es -fielen von dieſen Landwehrbataillonen 
‘1500 Mann und 50 Officiere in die Hände der Eng⸗ 

-fänder. Der Generalmajor Oxholm wurde nach ei⸗ 

ner laͤngern Gegenwehr anf dem Kirchhofe von Her⸗ 

foͤlge zum Gefangenen gemacht; dem Generallieute⸗ 
Caſtenſkiold, der in dem Gefechte die größten Anſtren⸗ 
gungen gemacht und ſich dem Engliſchen Feuer mir: 
thig entgegen geſtellt hatte, gelang es nah "den 
Reſt ſeines Corps nach der Inſel F alſter zu führen, 


Diefe Wendung ver Dinge in Seetand verfchlim: 
merte ſehr die Rage der Hauptitade, und raubte ihrer 
ſtandhaften Befagung die Ausſicht auf Huͤlſe und 
Entſatz von außen. Sie war nicht ſtark genug/ 
um bei den Ausfaͤllen die Batterien und Berfhan: 
zungen der Engländer vernichten zu können, Diefe 
leztern heftanden ans Säcen ‚die mie Sand ımd Eh: 
de getült, auf einander vi und re PAUSE 
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fugt waren. Sie waren mit ſehr ſchwerem Geſchuͤtz 
beſetzt, faſt lauter 24pfuͤndigen Kanonen und Moͤr— 
ſern, die Bomben von 150 bis 200 Pfund warfen. 
Eine Batterie und Verfchanzung war immer bin: 
ter der andern; die verwäftendfien hatten die Eng: _ 
länder queer über die Landfiraßen angelegt, die nach 
den drei Thoren führten, ‚in einer Nichtung , melche 
den ſchoͤnſten Theil der Stadt -den sone tanen 
des neunzehnten Jahrhunderte preig gab, - 


Als dleſe Anftalten vollender waren, forderten 
die Befehlshaber der Engliſchen See⸗ und Landmacht, 
Admiral Gambier und Lord Catecarth den General 
Deymann am iften September förmlich- auf, ihnen 
die Dänifche Flotte zu überliefern,. Diefer beharrte 
bei feiner erfien verneinenden Antwort, wenn die Eng: 
lifchen Befehlshaber nicht bewilligten, dab. er eine 
Darftellung won dem was bisher vorgeaangen, an 
den König fchicke und deſſen Befehle einhole. Die: 
fer lezte Vorſchlag wurde am - 2ten« September’ zu: 
rücgewiefen, und die Aafforberimg'wiederholt, wor: 
auf der General Peymann fich bloß auf feine vorige 
Erklärung bezog. Er hatte, fhon. am Iften Sep; 
tember‘ die Sarnifon und die Dewohner von Ko: 
penhagen durch folgende BDefannemahung von 
* ‚enpörenden Serderungen der Dritten une“ 
> richtet. : q 
— Der Admiral der hier auf Ber Rhede befindli⸗ 
chen feindlichen Engliſchen Flotte ſowohl, als der 
commandirende General der im Seeland gelandeten 
ſeindlichen Englifehen Truppen haben mich ‚heute 
förmlich anfgefordert, unfere Flotte dem König von 
Enaland zu übergeben, und zu genehmigen, daß fie 
felbige ‚unter‘ der Bedingung. wegführen,, daß fie 
‚Nach einein allgemeinen ‚Seiebenefehlufle in Gueapa 
‚wieder zuruͤchgegeben werde. ach 4 


4 
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Ich habe Hieraufaeantwortet: “Daß unſere Fiet: 
te, die unfer unftreitiges Eigenthum iſt, in den Han: 
den unfers Königs eben fo ſicher jey, wie fle irgend 
in den Haͤnden des Königs von England feyn könne, 
gegen welchen Monarchen wir nichts feindliches im 
Sinne gehabt; daß wir uns unferm Schickſal um; 
tetwerfen wollten, wenn fie graufam genug waͤren, 


es zu verfuchen, eine Stadt zu zerffören,. die nicht die - 


geringfte Veranlaſſung zu einer ſolchen Behandlung 
gegeben Hat; daß aber Ehre und Pflicht uns gebd: 


"ten, einen jeden Vorſchlag zu verwerfen, der einer. 


unabhängigen Macht zu thun ganz unpaffend ſey; 
und daß wir befchloffen hatten, jeden Angriff zus 


ruͤckzutreiben, und die Stadt und unſere gute Sache 
"aufs aͤußerſte zw vertheidigen, wofür wir bereit. 


feyen, unſer Blut und Leben aufzuepfern.“ 


itbuͤrger, ich bin uͤberzeugt, daß meine Ant⸗ 
wort * die Eurige iſt, und daß unſere National: 


Ehre Euch) eben fo heilig ift, wie mir. Wehlandenn, 


edie Mitbürger, greife zu ven Waffen, afle und jeder. 


der zur Verrheidigung der Ehre und Selkirfrandig: 
keit unfers Vaterlandes beirragen kann. Mic fireiten 


für das Theuerfte, was wir befisen. Was unſere 
Borältern unter ahnlichen Umftänden sehen ha: . 
‘ben , das wollen auch wir thun. Ich werde dem _ 


Zapfern unter den Einwohnern ber. Stadt, die 
mit Nutzen zu unſerer Dertheidigung gebraucht” 
werden Finnen, Waffen geben laffen, und wir wer: " 


den mit Kraft ‚unfere Feinde zurictreiben, Die 


u = 


glauben, daß ed in ihrer Gewalt ſtehet, einem ', 
"edlen und tapfern Volke mntehrende er vorzu⸗ 


ſchreiben. 
De y man u 


-ı Bald. 4 der: festen Weigerung des Dänifhen 


Senerals, Donnerſtag den 2ten September 


Abends 
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Abends 7} Uhr nahm auf Befehl des Lords Catearıh wis 
der eine ſchwach vertheidigte, blühende, friedliche Stadt 
ein Bombardement feinen Anfang, wie die Ge: 
ſchichte wol kaum ein aͤhnliches kenne. Dicht allein 
aus 72 Mörfern und fehmeren Kanonen fprühte Tod 
und Bernichtung auf die Wohnungen Dänifcher Bär: 
ger. Es war auch ein gewiffer Congreve mitge⸗ 
kommen, der, ald Kaufmann in jlondon, ehe er 
fallirte, mit Kopenhagener KHandelöhäufern in. 
Berbindung gewefen war, und von Georg ILL, ein. 
Patent über fürchterlich. würfende Brand: Ra: 
Feten erhalten hatte. Diefe einer folhen Erpedis 
tion würdige Erfindung wendete der ſinnreiche 
Menfhenfreund zuerft wider die freundſchaftlichen 
Dehaufungen von Kopenhagen an. Seine mit 
einem Cylinder verfehenen Pfeile, welhe in der. 
Macht völlig wie Raketen ausfehen, und deren Me 
chanismus man noch nicht Eennt, verbreiteten Brand 
und Zerftdrung, wo fie einhaakten. Bon allen Sets. 
sen flogen die Bomben und Brand Granaten, befon: 
ders aber von ber Norder: und Wefterfeite der . 
Stadt, und nach der Mitte derfelben-zu. Der 
erfte Schrecken der Verwuͤſtung, die allgemeine Vers , 
wirrung, der Sammer der Weiber und Kinder’ find, 
nicht zu beſchreiben. An mehreren Stellen der Stade 
war gleich heftiger Brand, Allein die unermübete : 
Thaͤtigkeit des Brandcorps loͤſchte das Feuer ſehr 
ſchnell, nur 2 Haͤuſer brannten in, dieſer Mache gang | 
ab. So dauerte das Bombardement gegen zwölf - 
Stunden lebhaft fort, bis nach. 7 Uhr bes andern 
Morgens. Der Muth der parriorifchen Bürger von : 
Kopenhagen war indeß nicht dadurch geſunken; im 
Bewußtſeyn der gerechten Sache tröftete jeder. ſich 
über feinen Verluſt. | 
Davon hatten die Dritten Beinen Begriff, 
Darum war das Bombardement, wie es am 3ten 
’ ep 


war garnicht mehr zu denken, eben ſo wenig 


u 
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_ September Nachmittags um 4 Uhr: wieder ber 
garın,. anfänglich nur ſchwach; Lord Eatcarch äußerte. 
. nachher felbft, daß er ſchon damals Kapitularionsvor: ' 


fchläge erwarter habe. Wie fientcht erfolgten, wuchs ' 


die Wuth der Verwüfter. Die Bomben, Brand” 
granaten und Racketen thaten eine ficherere Wuͤrkung. 


Am 4ten September um Mittag ſchwiegen die 
Feuerfchläride einige Stunden lang. Und als da’ 


das dritte Boimbardement, welches ununters 


Bröchen die ganze Nacht vom gten bis zum sten,- ° 
und auh am Sonnabend ‘den Sten September 


noch bis um ıı Uhr Vormittags forewährte, 


Das war die kuͤrchterlichſte Nacht Schon der 


Kopenhagen noch ſtand und kaͤmpfte, erhob ſich 


Abend‘ verfündigte die Schrecken derfelben. Am for 


und der langen Brüde bei Chriſtians hafen entſtand 


‚genannten Zimmerplage zwifchen dem Wefterthore ‘ 


eine heftige Kanonade, und bald ließ die feurige At⸗ 
mosphäre vermuther, daß die Niederlagen -der Holzs ' 
haͤndler in Brand gefchoffen waren. Es regnete 


Bomben und Brandgrattaten. An mehrern Orten 


börte man zugleich Brand fchreien , an mehrern Or⸗ 


mr 


— 


ten ſah man Rauch und die lodernde Flamme. Es 
war ein graͤßliches Schauſpiel, wie der große, ſchoͤne 


Thurm der Frauenkirche wankte und endlich 


herabſtuͤrzte. Sein Umſturz verbreitete das Feuer 
beinahe-über die halbe Stade, Bomben, gluͤhende 
Kugeln, Granaten und Brand: Macketen- fielen. in’ 
foldyer Menge in diefer Gegend ; daß in einzelnen-- 


u 


. 


Käufern allein uͤber 30 nichtgefprungene Bomben ger’ 
zahle wurden, Die Loͤſchungsgeraͤthſchaften waren: 


. Haft alle zerftört,, ein großer Theil des Brandeorps 
ward gerödter oder bejchadigt, und die Kräfte des: 


hoch übrigen Theils Waren erfchöpft. Am’ Löfchen 
das 


war«- 
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das Einreißen der benachbarten Käufer möglich. Das. 


Signal der Kölle fchien- gegeben’ zu feyn, die fihöne 


Koͤnigsſtadt in einem Afchenhaufen zu verwandeln - 


und. ihren Bewohnern. ihr Grab unter dem Schutt 


der einftürzenden Käufer zu bereiten. Das Leben 
hatte fir. wenige einem Werth mehr, män- fürdtete _ 


nur Verſtuͤmmelung. Das Schauderhafteſte war, 


daß die ſchwer Verwundeten nicht einmal rus 
hig * konnten; Bomben und Branttageln fies 


len in das Hospital und zerſchmetterten die Wund— 


aͤrzte an der Seite der Sterbenden. Je mehr das | 


Feuer würhete, defto lebhafter unterhielten die Eng: 
länder es durch die hineingefchoffenen brennbaren Wa; 


terialien. Man börte auf den Willen ihr Aurrabs ’ 


rufen, wie der große Thurm einſtuͤrzte! 


Bi Gewoͤhnlichen Waren wäre man nicht gewichen. je 
Aber: glühenden Kugeln. aus 72 Mörfernic, inz gras 


fennolten Tagen und Mächten geworfen ;, aber neue: 


Drandgeräthe von verdöppelter Würfung mit der 
zwerkdienlichften Sefchicklichkeit auf die gefahrvollſten 
. Stellen.gefchleudert ; aber die Unmöglichkeit auch dem 
dringendften Unfall überall zu wehren, in einer gro— 


pn 


Ben volfreihen Stadt; aber der Anblick der jammern - 


den Mutter mit den Kindern ihrer Fiebe im-Acm- 


und am Buſen; aber das ſchreckliche Bild serfchlage: 
ner. Bräute und edler Sünglinge, die. dem Baterlande 


das fchönfte Opfer des Todes im blähendften. Alter. 
gebracht — das, und was die Sprache Faum zu 


fhildern vermag, das Eiend fo vieler unter Bomben; 
Regen und. den einſtuͤrzenden Trümmern ihter frieds 


lichen Wohnungen herumwankenden Wehrloſen, hat 


den Helden das Herz gebrochen.“ 


Dreihundert und fünf Häufis nebſt der 
Frauen kirche lagen in der Ace, über — dert 


wehr 
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wihrloſe Bürger und Bürgerinnen, ohne den Verluſt 
der Garniſon zu rechnen, waren ermordet, weit 
mehrere fihiver verwundet, als ber conimandirende - 
Dänifche General Peymann am Sonnabend Nach⸗ 
mittag, den sten September ben Engländern, 
beten deuer jezt ſchwieg, durch einen Parlementär er: 
Elären ließ, daB er bereit ſey, auf der Bafis der in 
ihrer Aufforderung enthaltenen Vorfchläge zu capitu— 
Nren, und Mit ihnen duch dazu ernannte Perfonen 
an einem Orte außerhalb der Stadt unterhandeln 
zu laffen. Die Engländer lehnten diefe Baſis (die 
bloße Auslleferung der Flotte) ab, und machten Be⸗ 
dingungen, auf welche der General Peymann ers _ 
klaͤrte, daß er fih ohne vorherige Berathſchlagun 
mit den Autoritäten der Stadt darüber nicht einlar | 
fen könne. Diefe Berachfchlagung erfolgte, die Noth⸗ 
wendigkeit zu capituliten wurde atterfanht, und ein 
Ausſchuß ernannt, um mit den Engländern auf die 
beftmöglichiten Bedingungen zu unterhandeln. Nach 
einigen Unterredungen, und nachdem die Englifchen 
Abgeordneten, der Öeneralmajor Wellesley,derda 
pirän deu Flotte Sir Home Popham und ber. 
Oberſtlieutenant Murray mehreremale und mit 
Sinfolenz die Drohung wiederholt hatten, daß das 
Bombardement unverzüglich wieder anfangen folle, 
wenn ihre Debingangen nicht ſogleich bewillige wuͤr⸗ 
den, fam man endlih am 7ten September des 
Morgens über eine Capitulation überein, die, 
fo wie die Proclamation , welche fie den Einwohnern 
bekannt machte, im legten Monats: Seüde unfter 
Zeit ſchrift mitgetheilt worden iſt, und zufolge welchet 
die Engländer am 7ten September Mittags die 
Flotte, den Holm und die Citadelle von Ko 
— beſejten. | 

Hätte ber Geiſt des Patriotismus und der Ent: 
ſchleſſenheit, der die tapfere Beſatzung und die gutz 

TEE | ge⸗ 


\ 
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geſinnten Einwohner von Kopenhagen befeelte, 


“in den Feftungen des Preußiſchen Staats gewatcer, 


fo wäre diefer ficher nicht fo ſchnell bezwungen wors 
den. In der Hauptſtadt des Dänifchen Reichs war 
ren außer den niedergebrannten Käufern gegen zw et 
tanfend Käufer bejhädige, zum Theil undewohn: 
bar geworden, und große Waarenvorsäche, und 
Schaͤtze, Millionen an Werth, waren von der vers 


heerenden Gluch verzehrt worden. Mit Nefignas 


tion ertrugen die Bürger alle. diefe unberechbaren 
Verlufte, und muthig ausharrend fahen fie ihr Eis 


‚ genehum brennen. Dieſe Stimmung verdient um 


fo größere Achtung, wenn man weiß, daß Kppenhar 

gen feine eigentlithe Feftung, fondern nur eine 
Stadt mie Einem Walle und einem eben nicht ſehr 
breiten noch wafferreichen Graben iſt, deren Zugänge. 
darch feine Außenwerke vertheidigt werden. 
Mehreremale hatten die Engländer auf der Inſel 
Am ack landen wollen, jeder Berfuch ward aberdurch 
die Tapferkeit der Däanifchen Truppen. vereitelt, 
Die Vaterlandsliede ftärfte die Kräfte, und fiegte 
über die‘ durch den nnaufhörlihen Dienft auf den 


Waͤllen erſchoͤpfte Natut. Mit der Garniſon were 


eiferten in heroiſcher Anſtrengung die bewaffneten 


Buͤrgercorps und die Studenten, von denen 


manche ihr Leben freudig der gerechten Sache zum 


Opfer brachten. = 


Eine foldhe Ausdaner. Bei ſo unzuteihenden | 


- VBerrheidigungsmirtein, harten die neuen Septems 
briſirer, welche endlih duch Mordbrand ihren 


Zweck erreichten, nicht erwartet, Denn die Ehre’ 


kannten fie nicht. Ihr Anführer, der Lord Can 
‚sarth, dem mar in England für die Heldenrhat, 
. eine friedliche Stade zum Theil in Afche verwars 


delt zu haben; den Orden des SHojenbandes beſtimm 
Pol. Journ. Dit. 1807. T tt te, 


J * 





’ 
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cp verlegte am Aaten September... fein Haupt; 
quartier von dein, Schloße Friedrihsberg voch der, 
Citadelle von "Kopenhagen, und. ließ. die, Englis 
fhen Truppen in den Staͤdten und Dörfern auf, 
Seeland Quartiere beziehen. Auf den Holmen was 
ven die Arbeiten und die Ausruͤſtuug der entwende; 
ten Daͤniſchen Flotte fo weit gefördert, daß man, 
der Kapitulation zufolge der nahe bevorfichenden, 
Win: vereinfchiffung der Engländer, entgegen fah. 
Man muß fich Abrigens wundern, daß die an den 
Reſidenz- und Hauptſtadt des Daniichen Reichs bei _ 
gangene Greuelthat nicht, durch die Kanonen des, 
Parckse und des Towers gefeiert wurde. Ob 
das det Iegte Reſt von Scham. war? * 


Die truͤbe Geſchichte dieſer Sentiuißzitage 
ſhließt. ſich am beiten mit.folgender, aus.dem in 
Kiel erfcheinenden Diatte entlehnten und hoͤchſt zu⸗ 
verlaͤſſigen Rarafteristif der Feinde Daͤn— 
nemarks, welcher aufmunternde, erhebende Des 
trachtungen uͤber die jetzige Lage und die Hulfsmit⸗ 
tel dieſes bisher fo, glücklichen Landes vorangehen. 


| Kopenhagen hat capitulirt. Die Flotte iſt den 
Englaͤndern ausgeliefedt worden. Der Schlag iſt ge— 
ſchehen; ſo empfindlich er auch ſeyn mag, ſo hat doch 
“die Daͤniſche Monarchie in den verfl ſſenen Zeiten 
größere Unfälle gehabt und überwunden” Welche 

Zeit in. Dannemark nach Erik Ejegod? ‚und danu 


wieder unter Waldemar dem arten? Welche nach Erib 


Menved? und dann. wieder unter Waldemar. dem, 


ten und Königin Margarethe? Weihe nad) Fre: 


drik dem ıften? und dann wieder unter Chriſtian 
dem zen? Weihe unter Chriftian dem gten 1626, 
und 27 und 1643 und 44° und dann unter Fredrik. 
dein Item 1658. und, Sa up auch mehr? ie, 

ag — EUER groß 
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groß war die Flotte 17272 9 Schiffe, wovon 2 die 


. See nicht Halten: Fonnten, und wir wurden damals 
von Rußland bedroht; wie groß war fie 1733? Kaum 


dag wir Wachtſchiffe hatten. Wo unſere Vaͤter Ret— 
tung fanden, werden wir ſie auch finden koͤnnen/ und 


hoffentlich, wie fie, uns auch dereinft eines glücklichen 


Ausgangs erfreun. Durch Eühnen Mich, fich ſelbſt 
aufopfernde Treue), fefte Beharrlichkeit, und nie ver; 
löfchende Liebe zum Königund- Vaterland, haben un: 


fere Väter das Verlorne wieder errungen und durch 


Blutige Anfirengunigen ſich neue Vortheile erkämpft, 


‚Der Much wächft mit den Schwierigkeiten; die Treue 


erprobt ſich in Geſahren: die Beherrlichkeit wird durch 
keine Unfelle erſchuͤttert, die Vaterlandsliebe ent: 
flamme:defto ſtaͤrker, jemehr das —— leidet, 
und fo mögen dann ſolgende Züge; deren Wahrheit 
nicht zu- bezideifehn-ift, dem Publico den Feind ſchil⸗ 


— 


dern, deſſen ränberifcher Wurh eine ſchoͤne Provinz 


Dänneniarks'nicht hat entzogen werden können, und 
an deſſen Befämpfüng unſer Much, unſere Zreue, 


unſere Beharrlichteit und unſere Vaterlandellebe fol u 


len erprobt werden.” r 
u 
1 der M itte dee Kusifte wurde der Premier: 


lieutenant von Steffens’ abgrſandt an den in Koven: 


k 


4 


Hagen sonimandirenden General, Generalmajor Pey⸗ 


Mann; mit einem Schreiben Er, Königl. Hoheit, des _: 
Kronprinzen, folgenden Inhalts! “So unangenehm: 
ich die Moͤglichkeit einer Uebergabe Ko⸗ 


es auch iſt, 


penhagens an die Feinde zu denken: ſo wenig ich auch 


dieſe Uebergabe, wahrend Sie das Commando führen, 
befürchte, finde Ich’s doch nothwendig / dem Herrn 


General hiedurch bekaͤnnt zu machen? Daß es der 


Wille und Befehl Sr, Majeſtaͤt, des Koͤnigs iſt/ daß 


Sie) wenn das Ungluͤck — welches Gott verhuͤte! — 


ſich ereignen ſollte⸗ age Kopenhagen · eingendin men 
—A St t 2. , 1 wuͤrde, 
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würde, vor der Einnahme der Stadt, die Flotte an: 
zuͤnden follen und verbrennen laflen, indem Se, Maj. 
von ziveien Uebeln das Fleinere wählt und es für Se. 
Majeitär in der That ein kleineres Uebel ift, Seine 
Flotte verbrannt zu wiffen, gegen das weit größere, 
diefeibe in den Handen der Feinde Sr. Majeftät und 
des Landes zu jehen, und dadurch diefen Frevlern ei- 
nen Triumph zu geben, welchen fein Dänifcher Uns 
terthan werde ertragen koͤnnen.“ — 


| Nach vielen uͤberſtandenen Mühfeligkeiten ,. um 


den. Kreuzern des Feindes zu entgehen, erreichte Lieu⸗ 
tenant von Steffens endlid) Seeland, und war ſchon 
Kopenhagen bis auf anderthalb Meilen nahe, als er, 
obſchon in einer Verkleidung, von einer fendlichen 
Pa rouille angehalten und ins feindlihe Hauptquar⸗ 


tier gebracht wurde;; doch hatte er vor feiner. Auſhe⸗ 


bung den. vorfiehenden Brief des Kronprinzen vers 
nichtet. Der Feind lieh ihn verhören und verlangte 
feine Depeche zu fehen, oder das ihm. vertraute Ge 
fchäft zu wiſſen. Auf erhaltene abfchlägige Antwort 
droßete der. Feind mit der Tortur, bedachte fic) aber 
doch und ließ es nit dahin fommen, fondern fandte 
den Herrn Lieutenant nad) Verlauf einiger Tage auf 
die Flotte hinaus, wo er bis zum Abfchluß der un⸗ 
glücklichen Capitulation blieb. Während er fi beim 


Feinde aufhielt, hat man ihn verführen wollen, ſei⸗ 


ner Pflicht und feinem Eide untsen zu werden und 
Englifche Dienfte zu nehmen.” MENT 


“Der Feind hatte einige hundert Gefangene ge. 
macht, theild von der Landwehr, theild Seeleute. — 
Diefe Sefangene lic er nach feiner Flotte tranfpor: 
firen, und vertheilte fie hier, allem Kriegsgebrauche, 
allem menfchlichen Gefühle. zuwider, auf diejenigen. 


Kanonenboͤte und Bombenfchiffe, mis welchen: er ha 
| | . F e% ere 


gebraucht werden.” 
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fere Flottille attakirte. Dadurch wurden wir alfo ge: 
noͤthiget, unfere eigene Leute zu tödten, und es ift 
feider! zu wahr, daß von dieſen Kriegsgefangenen 
Auch einige auf dem Englifhen Schiffe waren, wel: 
ches von unfern Kanonenboͤten in Brand gefchoffen 
wurde und in die Luft flog.” 


«Auch von der Seefeite warf der Feind Bomben 
in die Stadt. Einige von diefen, die nicht gefprun: 
gen waren, hat man nachher unterfuchen laffen und 
die Ladung untermifcht mit Glasſtuͤcken gefunden, 
Diefe Art Bomben zu füllen, ift auch den Englaͤn⸗ 
dern eigen, und kann auch allein von Engländern 


| 


Es giebt Englifche Offiziere von allen Klaſſen, 
welche ediere Sefinnungen hegen, die Englifhe Erpe: 
dition auf Seeland von ber rechten Seite aniehn, 

und, wenn fie auch gleich den erhaltenen Befehlen 
gehorchen, dach ſelbſt fühlen, wie abfcheulich und ver: 
worfen das iſt, was man ihnen aufgetragen hat, aus: 
zuführen. Einen ganz andern Charakter befike Ad; 
miral Gambiers Flaggen : Capitän, Home Popham. 
Diefer Mann hat, nachdem der Holm und die Flotte, 
zufolge der Kapitulation, den Engländern überliefere 
waren, fich alle mögliche Muͤhe gegeben, einem gehö: 
. zig abgerichteten Räuberhauptmann nachzumachen. 
Er verfteht auch wirklich vortreflich, diefe Rolle zu 
machen; denn er läßt uxter andern, im Namen des 
dommandirenden Admirals, ‚alle Schiffe und Boͤte, 
welche noch auf dem Stapel ſtehen, zerhauen; ferner 
läßt er die Dampfmafchine und die Docke ruiniren, . 
obgleich beide ganz und gar außer der Kapitulation 
find; aber die Capitulation genirt ihn auch im ge: 
ringften mie, denn, obſchon darin verfpro.hen wird, 
privates Eigenthum zu refpertiven, bat er ſich doch 
* | " einer. 
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einer Menge Schiffe und Bauholz bemaͤchtiget, wels 
es Privat Eigenehum, -und nur wegen Mangel an 
Platz von den Befigern mit hoͤchſter Erlaubniß in den 
äußerften Theilen den Holms hingelegt war; noch 
mehr, er läßt. alles Werkzeug hiawegnehmen, weiches 
den Königlichen Zimmerleuten gehört, von ihnen für 
ihr eigenes Geld angeichafft iſt, und bloß zum tägli: 
En Sebrauche auf dein Holm aufbrwahrr wurde, 
war haben die Vorfteher des Holms Fraftige Vor: " 
ſtellungen gegen diefe Lebertrerungen der Kapitulation 
gemacht, aber Capitaͤn Popham hat, gar nicht darauf 
geachtet, fondern folgt feinem edlen Princip, — Alles, 
‚was man friegen Eann, zu nehmen, und Alles zu zer⸗ 
ftören, was man nicht mirfchleppen Eann- 


Gleiches geſellt fib zu Gleichem, und Capitan 
Popham hat einen würdigen Gehülfen in einem ge: 
wiſſen Sapitan Dunbar, Chef eines Engliichen Schif: 
es. Diefer Mann, der jegt zu ‚allen. Naubereyen 
des Popham hilfreiche Hand leifter, commandırte 
verwichenen Winter die Engl. Sregatte Ajtraa, und fah 
fih, da das Schiff Hart in der See beſchaͤdigt wor; 
den war, genoͤthigt, die Kopenhagenen Rhede zu fu: 
hen. Auf fein Verlangen wurde nun fein Schiff in 
die Docde gebracht und in £urzer Zeit wieder in Stand 
geieist. Während die Fregatte reparirt wurde, zeigte 
' man fowel dem Capitaͤn als feinen Offizieren und der 
Mannfchaft des Schiffs alles Wohlwollen und die 
. Baftfreiheit, die man glaubte den Unterthanen inter 
befreundeten Macht ſchuldig zu ſeyn; au ließ man 
den Capitaͤn täglich frei auf den Holmen herumge: 

en, jo daß er ohne den geringfien Verdacht von um: 
erer Seite mit alten dafigen. Einrichtungen bekannt 
wurde. Ws das Schiff wieder in See gehen konnte, 
verlich er endlih Kopenhagen und hinterließ die leb: 
hafteſten, öffentlichen Dezeugungen feiner en 
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keit fir alle ihm erzeigte Güte, ale geleiſtete — 
and: — dieſer naͤmfiche, dieſer danfäare Mann, iſt 
jetzt der Erſte, der ſich erbietet, dem Capitaͤn Popham 
bei uſtehen und ihm die beſtmoͤglichſte Anweiſung zu 
geben, daß ja nichts der voͤlligen Pluͤnderung entgehe. 
— Raum wird das Engliſche Volk ſich dieſer beiten 
Maͤnner ruͤhmen, aber ihre Grundſaͤtze und Geſin— 
nungen ſtimmen wahrſcheinlich mit den Grundſaͤtzen 
= Gefinnungen des  Englifhen Mintftertume völlig 
beein.” | 





— BE — 
Thomas gefferſom Praͤſident des Sort 


greſſes der Bereinigten Staaten von 
Nord- z Amerika. 


Eine biographiſche Skizze. 


=, einem Augenblicke, wo der junge Nordame 
rikaniſche Freiſtgat im Begriffe ſteht, ſich dem allge⸗ 
"meinen Kampfe wider den Seedespotismns des über 
muͤthigen Englands beizugeſellen, wird ein biographi— 
ſcher Abriß des merkwuͤrdigen Mannes, deſſen Ener 
gie dem empoͤrten Gefühle der Nordamerikanifhen 
. Bürger eine zweckmaͤßige u, giebt, nicht ohne 
Intereſſe geleſen werden. 


Thomas Jefferfon iſt in Virginien ge⸗ 
boren, und kann gegenwaͤrtig 56 Jahre alt ſeyn. 
Sein Vater war ein Bewohner diefes Staats und 
wurde zum Concommiſſaͤr ernannt,‘ um mit dem 
Dberften Fry im Jahre 1749 die Graͤnzen zwiſchen 
Virginien and Mordgarolina zu beftimmen, » Thomas 
¶Jeſſer ſon würde in feinem Vaterlande erzogen, er 

— ver⸗ 
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verlieh ed erft in dem Augenblicke als ihn der oͤffent⸗ 


liche Dienft nach dem Franzöfifchen Hofe *— ‚au 
welchem er alt Geſandtet reſidirte. 


Er iſt greß-und ſchmal von Körperbau, hat eine 
blühende Sefichtsfarbe, lebhafte, feurige Augen und 
eine freundliche, Befcheidene Phyitognomie; fein Haar 
fälle ing roͤthliche. Ungeachter fein Vermögen fo be: 
traͤchtlich iſt, daß er davon ganz unabhängig hätte ler 
ben Eönnen, fo beftimmte er fih-docd) zu dem Stande 
eines praftifchen Nechtögelehrten ; allein die oͤffentli⸗ 
he Stimme, die feinen Talenten eine höhere Sphäre 
anwies, ließ ihm nur wenige Zeit zur Entwidelung . 
feiner natürlichen Beredſamkeit vor den Schranken 
der Gerichte, und er konnte die gewöhnliche Praxis 
nicht treiben, weil das Vaterland feine Dienfte ao 
- früh in Anfpruch nahm. 


In feiner Jugend, der einzigen Zeit, wo ibm ER 


Schick ſal verftättete, fih ununterbrochen dem gefell: 
| fhaftlihen Umgange zu überlaffen, beeiferten ſich alle 


Cirkel, ihn zu befiten. Durchdie Kenneniffe, die er 


fih in der Zurückgejogeriheit erworben hatte, erfezte 
er den Mangel mehrerer Vortheile, die man in Eu: 
ropa findet, Ohne das Studium zu verfäumen, 


welches feine erfte Beftimmung erforderte, fand Ief: 


ferfon noch Muſſe genug, fi fd ch vielfeitige andre Wiffen: 


fehaften und angenchme Talente eigen zu machen. 


So lernte er in Mebenftunden die Geometrie, Aftro: 
nomie, Naturgefchichte, Muff und Zeichnen, und 
machte in allen diefen ausgezeichnete Fortſchritte; 
vorzüglich widmete er indeß der Gefchichte und den 
Staatswiſſen ſchaften ſeinen Eifer. 


MNoch jung verband er ſich mit der — des 
Seren Wayles, eines berühmten Advocaten in Sr 
\ gini en. 


r 
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ginien. Doc dauerte diefe glückliche Ehe nicht lan 
gez der Tod dieſer fanften und liebens wuͤrdigen Frau 
legte ihm die Laſt Häuslicher Angelegenheiten und die 
Sorge für die Erziehung feiner beiden geliebten Toͤch⸗ 
ter auf. ‚Sie find unter feinen Augen erzogen wor 
den, und haben ihn allenthalben begleitet, wohin ihn 
feine diplomatischen Sendungen führten. | 


Ein fo ausgezeichneten Mann fonnte in einem 
Lande, welches talentvoller Beamten, fo fehr bedarf, 
nicht lange in feiner philofophifhen Ruhe bleiben. 
Der Wunfih feiner Conftitwenten berief ihn zur 2 
arbeitung des Gebiets der Nechtögelehrfamkeit 
wurde eines der nüglichften Mitglieder der er 
von Virginien, und gab durch feine Schriften Be; 
weiſe von dem Erfolge diefer Arbeiten. 


Während der Nevolutiond : Epoche, welche die 
Vereinigten Staaten von dem Mutterlande losriß, 
ſtieg er ſtuſenweiſe zu immer hoͤheren Stellen. Mit 
dem oͤſſentlichen Zutrauen in den kritiſchſten Augen: 
blicken beehrt, ſaß er zwei Jahre in dem beruͤhmten 
Congreſſe, der die Revolution leitete, und der gegen: 
“ wärtig der Gegenftand allgemeiner Achtung: ift. Der’ 
Herzog von Liancour entwirft von Sefferfons Charak 
ter folgendes fchöne Gemälde. 


“Man muß vouig fremd in der Geſchichte von 
Amerika feyn, um nicht zu wiſſen, daß Jefferfon 
mit Georg Wafhtngton, Franklin, Sohn 
Adams und einer. Eleinen? Anzahl andrer bie 
Arbeiten und Gefahren ber Revolution in allen ihren 
Epochen getheilt hat, daß er in dem Congrefie, der 
"fie entfchted, eine Kühnheit und Feftigkeit, eine Ver: 
einigung von Talenten und Kenntniffen, eine Beharr⸗ 
üchkeit der Gründfäge bewiejen hat, die feinen Mar. 

wen 
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men Unvergänglichkeit, und ihm die Achtung und 
Liebe aller Freunde der Freiheit zuſſchern. In die 
Tem eht wuͤrdigen Congreſſe, welcher ſtets der Verfuͤh— 
rung, der Furcht und der ſcheinbaren Schwaͤche des 
Volks, deſſen Organ er war, unzugaͤnglich blieb, 
und welcher durch die Größe und Schönheit der De 
che, die .er zu vertheidigen hatte, Hark war, indie 
fein Congreſſe war es Sjefferfon, der mit Lee, dem 
andern Deputirten von Virainien, die Unabhängig: 
keits⸗Erklaͤrnng vorfchlug; er war es, der mit Sohn 
Adams die Derathichlagung über diefe große Frage 
befchleunigte, und die Entfcheidung davon trug, in: 
dem er über die Vorſicht einiger feiner Collegen hin⸗ 
wegſchritt, die nicht minder patrierifch aber furchtſa 
mer waren; er wat es, der mit dem Entwurfe dieſes 

deiſterſtuͤcks ver Vernunft, des Adels und des Murks 
beaufirage war; er war es, der fich feitdem als Gou— 
verneur von Virginien jur Zeit der Einfälle von Corn⸗ 
wallis und Arnold einen vorzüglichen Aufpruch anf 
die Dankbarkeit feinee Mitbürger erwarb; er wares, 
der, als erfter Borhfchafter der Vereinigten Staaten 
in Franfreich, nach dem Frieden, die Pflichten diefes 
ausgezeichneren Poftens in dieſem großen Zeitraume 
zur Zufriedenheit beider Nationen erfüflte; et war es 
Endlich, der als Staats ſecretaͤr im Jahr 1792, wie 
der anmaaßende Hochmuth des Engliſchen M iniſters 
die politiſche Schwaͤche der Vereinigten Staaten miß— 
brauchen wollte, Urſache war, daß die Regierung 
eine edie freimuͤthige Sprache führte. welche der furcht⸗ 
batſten Macht zur Ehre gereicht haͤtte. Dieſe lange 
Corresdondenz wuͤrde durch ihre Richtigkeit, Tieſe 
und Gewandtheit allein ſchon ihrem — einen 
Huf als Staatsmann erimerben, 


8 


Sm Jaht 1774 erſchien eine von Hifferfon ver: 
{x c : funimartiee Ueberſicht dev Nechte —* 
me 
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Amerika. Das Jahr. 1786, wo r-Gonwerneule 
von VBirainien wurde, ivar eine fritiiche Epoche 
in feiner Civil + Adminiftration. Er war der zweite 
Gouverneur. von Birdinien unter feiner neuen Ber: 
faffung, der Machfolger jenes Patric Henry, der 
Lord Dunmore gefolgt war, und kühn die Zügel eines 
Syſtems ersriffen hatte, deffen Wirkungen. man noch 
nicht erprobte hatte. Jefferſon hatte mit ihm zu rin: 
gen’; ſein ‚erflärter Feind trat nicht allein auf dem 
- Schlachtfeld wider ihn auf,” fondern er hatte auch noch 
wider die Nachfieilungen einer boshaften Faction zu 
kämpfen, die ſeinen guten Damen unter dem Schleier 
ded Seheimniffed zu werwunden ſuchte. Man warf 
Sefferion vor, daß er. die Megierung von Birginien 

ihren Feinden. preis gegeben und jeine -perfünliche 
Sicherheit. in der Flucht in: die Gebürge geſacht 
habe; da im Gegencheil die Negierung Sefferfon, 
und nicht Jefferſon die Regierung verließ. Die 
zweite eben fo wenig gegründete Bejchuldigung. war, 
daß er den Sold des Militärs zuruͤckgehalten habe, 
um während feiner Adminiftration . die Beduͤrfniſſe 
der Civilliſte vorzugsmeile zu befriedigen ," deren 
Perſonal überdies fehr. Flein mar im. Berhältmiffe 
zum Militaͤr, welches die Mittel in der Hand 
harte, fich unter dem Schuße der Kriegsgeſetze die 
nothwendigſten Gegenſtaͤnde ſelbſt zu verſchaffen. 


Jefferſon ſchrieh 1781 Bemerkungen tiber Bir 
ginien, die ‚nicht für dag Publicum beſtimmt waren; 
obgleich fie nachher gedruckt worden find, Der 
Anhang enthält eine der öffenrlihen Thatſachen, 
worin fich- feine politifchen Geſinnungen im Augew 
„blicke des Erfolge, zu Ende des Kriens , 1783 au: 
fprechen. Dies iſt fein Entwurf einer Fundamentak 
Conſtitution, in welchem er die Abhängigkeit der ge 
feßgebenden Gewais von dem Bolke als ihren: Urquell 
er Ä | aus 
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aus einanderſezt. Wie hat man in England einen 
Mann, der fih in dieſem Conftitutions : Entwurfe 
die Hände felbft fo binden wollte, für gefährlich, für 
einen parteiifchen Freund Frankreichs halten können ? 


Bon 1782 bis 1785 wohnte Sefferfon dem Com? - 
greffe bei. Er wurde zwar zum Bothſchafter beim 
Spanischen Hofe beſtimmt, trat diefe Reife abernicht 
an, weil die Annäherung. des Friedens diefe Sendung 
‚ Überflüßig machte. Im März 1786 war er in Eng: 
land. Bald nachher trat Jefferſon am Hofe von 
Berfailles auf, wo feine Unterhandlungen feht- - 
"wichtige und vortheilhufte Nefultate für den Amerika: 
nischen Handel hatten. Der Minifter Calonne geftand 
den Vereinigten Staaten diefelben Rechte zu, derem 
die Hanfe: Städte genoflen, Intereſſante litterari⸗ 
ſche Verbindungen füllten die Muffe aus, welche 
Jefferſon während feines Aufenthalts in Frankreich 
von 1786 bis 1789 fand. \ An Paris ftellte er die 
merkwürdige und neue Hypotheſe auf, dag die Voͤl— 
ger Afiend von den Amerifaniihen Indianern ab 
ſtammten, und er unterfiüzte dieje Conjcetur durch 
finnreich zufammmengeftelite Thatſachen. 2 


. As Sefferforn 1789 aud Frankreich zurückkfam, 
wurde er bei ber friedlihen Revolution ader vielmehr 
Reform, melde mit allgemeiner innrer Uebereinſtim⸗ 
mung in feinem Baterlande vorging, zum Staats: - 
Seeretaͤr der Foͤderativ-Regierung ernannt, Die 
Pflichten diefes wichtigen Amtes waren nicht leicht 
zu erfülen, befonders da Sefferfon eine nocdy gar _ 
nicht geebnete Dahn in der Organifation eines neuen 
Syſtems betrat. Indeſſen gelang ihm alles, wasr 
er unternahm, und feine Anftrengungen und Talente 
wurden durch den äffentichen Beifall belohnt. Der. - 
mierkwuͤrdigſte Zeitraum war der, als ein — — 

der 
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ſcher Geſandter in Nordamerika auftrat, und der 
Miniſter dr Franzoͤſiſchen Republik die Verſl⸗ 
cherung der vollkommenſten Neutralitaͤt von Seiten 
Frankreichs gab. Auf dem Staats-Secretaͤr Jeffer⸗ 
ſon lag das ganze Gewicht der damaligen Umſtaͤnde. 
Mit welcher Feſtigkeit und Gewandheit er den Choc 
aus hielt, hat der Herzog von Liancour bereits erzählt. 


Jeſffer ſon legte nach Beendigung vieler wichtigen 
Arbeiten ſeine Stelle nieder, um ſich mit feinen haͤus⸗ 


lichen Angelegenheiten zu befhäftigen. Inzwifhen 


"war biefer Zwifchenraum der Ruhe nur kurz, und 
er ging aus demfelben zu dem höheren Poſten eines 
Biere: Präfidenten über Doch zog er ſich bald 
wieder nach feinem Wehnfis Monticelio in Bin . 
sinien zurüd, Was ihn nächft den Banden vir 
„terliher Sorgfalt und dem Wunſche nad haͤusli⸗ 
chem Gluͤck, zu diefem Schritt veranlafte, war feine 
Heberzeugung von. der Eriftenz einer Partei, welche 
die Meinungen, die er als Vice Praͤſident aͤußerte, 
mit Erfolg beſtritt. Bon nun an betrachtete die 
herrſchende Partei Sefferfon als den Chef der 
Dppofition. - Man maß ihm revolntionäre.Abr 
ſichten bei, man befchuldigte ihn, daß er die Conſti⸗ 

tution der B. St, umftürzen und Volks⸗Tribun ſeyn 
wolle. “Wenn man feine Tugend. kennt, fagt der 
Herzog von Liancour, fo erftaunt man, daß ſolche 
Beſchuldigungen ausgefpröchen werden konnten. Alle 
Anftrengungen Sefferfons verfündigen einen Marin, 
welcher der. eifrigfte Anhänger der gegenwärtigen Bert 
faffung, der. Erhaltung der Union und der Unabhaͤn⸗ 
gigfeit der V. Ot. iſt. Er hält dafür, daß die Con⸗ 
fitution forgfältig bewahrt, zugleich aber auch wider 
‘Die Eingriffe. geſchuͤtzt werden muͤſſe, welche aus der 
Ausdehnung der Praͤrogativen der vollziehenden Ge⸗ 
walt entſpringen wuͤrden. Sie iſt in ar 
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ſchen Abſichten entworfen und angenommen worden, 

xepublikaniſch will er. fie erhalten, Ueberdies ſpricht 

er mis großer Achtung von den Tugenden, und der 

— Urtheilskraft des — — 
Damien. Kun 


er die Parteien h nd.in: —— * fie 
Herden jeden Tag giftiger; diejenigen, die mit Sef: 
ſerſon uͤbereinſtimmen / ‚greifen ihre Widerfacher mit 
Beſchuldigungen au, die unftreitig-eben fo grundlos 
ſind. Wo es Parteien giebt, kann man niemals von 
irgend: einer. Seite voͤllige Gerechtigkeit erwarten; 
kaum ſogar nur ſtrenge Moral in den Mitteln feiner 
Sache zu dienen; man erkennt fie ale gut; man halt 
alles: für fchtecht, was fie nicht iſt, bald glaubt man 
es ſchuldig, und dann dient die Redlichkeit —— da⸗ 
zu die Redlichkeit irre zu führen, Die perjönlichen 
Dieffentimen nehmen für einen jeben die Farbe des 
oͤffentlichen Geiſtes an; und oft find in den Parteien, 
wenn. die, gehäßtgften Ungererhtigfeiten. begangen, 
die ſchwaͤrzeſten Verlaͤumdungen verbreitet find, wer 
nige Menfchen im. Geheimniffe und willen ‚wa es 
Ungewerhtigfeiten: und Verläumdungen ſind. Wer 
mitten unter den Parteien gelebt Hat, kann dieſe 
Wahrheit nicht. ren und — mug‘ ſie zur 
— abem. —— 


der Geſelſchafe ik — —— 
58* verbindlich ;: obgleich kalt. In feinem "Welt 
theike-fann man eine Unterhaltung finden , die ange⸗ 
nehmer und gehaltkeicher wäre, wie die feinige, In 
Europa würde. er. under den Gelehrten einen ausge⸗ 
zeichneten Platz einnehmen, und:jo iſt er auch daſelbſt 
betrachtet Werden: Wahrend feiner Entfernung von 
den Staats Geſchaͤſten widmete er feiner Landwirth⸗ 
ſchaſt feine ganze Thaͤtigkeit. In der Aerndte Hiele 
re — die 
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die brenu endſte Sonnenhitze ihn · nicht ab, dem Werke 


beizuwohnen. Seine Neger kleidet und behandelt er 


pr 


\ 


eben fo, gut wie weiße Bedienig,: Auf feiner Beſi— 
zung wird alles verſertigt; feine. Neger ſind Tiſch⸗ 
ler, Zimmerleute, .Viaurer, Schmiede ꝛe. Die Ki 
der braucht er zu einer Nagelfabrik, die ihm ſchon 


Vortheil bringt, Die jungen und alten Negerinnen 


ſpinnen die Kleidungsſtuͤcke der uͤbrigen. Er mun⸗ 
tert ſie durch Belehrungen und Auszeichnungen ayfz 
ſo wig ‚überhaupt ‚fein Geiſt im Snnern feines Haus 
ſes dieſelbe Drdnung, Gewandtheit und“ Thaͤtigkeit 
beurkundet, die er in die Öffentlichen Angelegenhen 
ten gebracht hat.⸗ ya 
Als die Zeit der Funetionen des Pr 4 fidenten 

doms vorübergegangen war, wurde Sefferfon om 
ı7ten, Februar 1801 zu feinem Nachfolger, er: 
wählt. Saft einftimmig. ward er am 17teu Februat 
1505 wieder gewaͤhlt. Seitdem hat ſeine Popula⸗ 
ritaͤt nicht abgenommen. Sein kluges Beuehmen 


als Staatsmann, feine litterarifchen Talente, feine | 
Philofophie. und feine Urbanität Haben ihn, Die Ach⸗ 


tung „jedes liberalen und patriotiſchen Buͤrgers er⸗ 
worben. Er hat keinen Nebenbupler in den, Vereiz 
nigten Ötaaten, Man weiß, daß er die Abfihe er; 
klart hat, ſich nad) Abtanf einer gegenwärtigen Mrd, 
fidentenfchaft ven allen öffentlichen Geſchaͤften zu— 


ruͤckzuziehen. 


"Bor Jeffetſons Feblt iſt in der lehten zeſe nichte 
erſchienen, als feine Bothſchaften an die beiden Hau 


ſer des Congreſſes; jie find in einem Styl geſchrie 
beit, der ihm eigen iſt, und es ſpricht fiir ihnen 
ein bewundernswuͤrdig aufgefaßter Plan der Politik 
iur Erweiterung und Befeftigung des Wohlſtandes 


ber Vereinigten Stagten aus Zu ſeinen Linter uehe 


8 | mun— 
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mungen für die Fortſchritte der Wiſſenſchaften gehört 
auch die Sendung der Capitaͤne Lewis und Clarke 
nad) Loufiana, um in diefem bisher wenig“ befann+ 
ten Rande Unterfuchungen: anzuftellen. Das Fran; 
zöfifhe National: Infittut hat den: Präfiden: 
sen. Jefferſon zu - feinem Mitgliede in der Elaffe der 
Befchichte und alten Litteratur ernannt. Auch ers 
kannte ihm Fürzlich die Agricultur-Geſellſchaft des 
Seine: Departements den Preis für die Erfindung 
des befien Modells eines Pflugodrs zu. Ein felt: 
ner und ehrenvoller Beweis von dem eifrigen Aus 
theile des: Chefs eines großen Staats an den — 
ſchritten des Ackerbaues. 


Unter Jefferſons Vorfik iſt der Flor des Nord⸗ 
anerttanitäen Freiſtaats zu einer hohen Stufe ger 
fliegen. Ungerechte Gefege find zuruͤckgenommen, 
die‘ Taren vermindert worden, die bürgerlichen Aus: 
zeichnungen find verfehwunden, fremde Kriege bieher 
weife vermieden worden, und die Eultur und die 
Künfte Haben bedeutende Fortfchritte gemacht, Kin 
Feind Jefferjons glaubte ihn zu ſchmaͤhen, indem 


ee ihn den philofophifhen Präafidenten 


nannte, War dies Prädicat nicht das größte Lob? 





in | 
Hiſtoriſche Parallelen und Bemerkungen. 
— (Fortſetzung.) 


11. Erbversräge der Rheinbaͤndiſchen 
Fuͤrſten. 
Man hat in oͤffentlichen Blättern gefragt‘ O6, 


nach —— der Rheiniſchen Bundes⸗ a Ar 
| uc⸗ 
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Succeſſtonsvertraͤge, die mauche Fürftenhäufer inter 
ſich, auf den Fall des Ausfterbens eines tegierenden 
Hauſes, oder einet Branche, gefchlofien haben, in. 
Guͤltigkeit bleiben? — Der Are. XXXIV entſchei— 
det die Frage: Sie bleiben guͤltig. Sie mußten es 
“auch an ſich bleiben, da der Art. VIII. den Mitglies 
dern das Recht vorbehält, ihre Souverainetät völlig, 
oder theildeife, zu Gunſten eines mitsonföderirien 

Staats, zu veräußern, > 


Kritiſcher ift die Frage: 06 dergleichen Erbver⸗ 
verträge mir Staaten, die nicht zum Nheinbunde ge: 
hören, Eünftig beftehen Eünnen? — Unſtreitig koͤn— 
nen die Mitglieder zugleich Souveraͤns freurder Laͤn⸗ 
ber fehn, (Art. XXXL) und das Herzogthum War: 
ſchau giebt davon die Probe. . Aber es jcheinen nur 
alsdann ſolche Verbindungen mit dem Geiſte des 
Rheinbundes vereinbartih zu ſeyn, wenn die aus— 
wärtigen Beſitzungen nicht das Hauptland, wenig 
ſtens nicht überwiegend an Macht find. Kin König: 
reich Böhmen wurde nicht, ohne vorber ganz von 
Defterreich getrennt zu ſeyn, mirconföderire werden 
koͤnnen. — Aus. Ständen von gleichem Gewicht 
kann nicht der Preußiſche Staat ein intenrivender 
Theil des Rheinbundes feyn, oder diejer müßte um: 
geſtaltet werden, 37 


| Was aljo jene Erbverträge mit atswärtigen Für; 

ften betrifft, fo fcheine mit Preußen die Sache durch 
den Tilſitter Frieden (Art, 10) ſchon aufs reine ge 
bracht, indem der König für fich, feine Erben und 
Nacfölgerg Verzicht auf alle wirklichen oder Eünf 
tigen Rechte geleifter hat, die er anf die Öchiete 
zwiſhen Eiße und Rhein und auf die Beſitzungen 
von & ıchjen und Anhalt, haben könnte, — Es dr 
fand jest 1457. beianntlicy eine dreifache Erbverbtuͤ— 
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derung zwifchen Brandenburg, Sachfen und Heſſen. 
Seit 1564 eine Kaiferliche Erſpectanz für Branden: 
burg auf die Braunſchweig-Luͤneburgiſchen Länder 
und eine andere anf Holſtein. Aus einer Erbver: 
brüderung mit Meklenburg führe, Preußen jezt deffen 
Titel und Wappen. Hannover hat feinen- Nechten 


auf Oſtfriesland nie entſagt. Oeſterreich behauptete 


noch im Jahre 1770 die eventuelle Erbfolge in Wir: 
temberg u. f. w. Indeß nach den — P-iacipes du 
Siecle würden alle dergleichen Rechte wol nicht von 
gücklichern Folgen ſeyn, als weiland die Anfprüche 
des deutſchen Reichs auf das ‚Patrimonium ‚Petri: 


12. Schadenserfaß. für Ptuͤnderung. 

König Waldemar IV, lebte in häufigen Fehden 
mit der Hanſe. ie hatte ihm mit Feindfeligkei- 
ten ſchon gedrohet, aber ehe es noch zum Kriege Fam, 
erfchien der König vor. der damaligen Hanſeſtadt 
Wisby in Gorhland, eroberte fie und plünderte ihre 
Miederlagen im Jahre 1360.. Im folgenden jahre, 
brash der Krieg mit Schweden und. den Hanfeftädten 


aus, der zwar beigelegt wurde; allein die Hanſe 
konnte den SE ihrer. großen Niederlage nicht ver: 


ſchmerzen. 


Sieben und ß iebenzig Kriegserklaͤrungen — ein⸗ 


mal, im Jahre 1364 gründeten ſich auf den Schar 


den von Wisby, umd nachdem die Hanſeaten Ko: 


penhagen, Helſingoͤr und. mehrere Städte erobert 
hatten, erlangten -fie endlich 1370 durch den’ Fries 


— * 


den von Stralſund, daß ihnen zur Verguͤtung der 


Kriegskoſten und ihrer Niederlagen, Schonen mit 


feinen feſten Plaͤtzen, Einkünften und zwei Drit— 
theilen des Zolls, auf 15 Jahre abgetreten werden 
mußte. 

Wer wird die Aufgabe loͤſen: gegen eine allein 


herrichende Sermacht ähnliche Sarantieen ausfuͤn⸗ 
i dig 


& — 
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Big zu niachen, wenn Y die mit dem Continent ein⸗ 
gegangenen Vertraͤge bricht? 
13. Population. 

Man zaͤhlt ungefaͤhr, ſagt Chamfort, 150 Mill. 
Seelen in Europa, das Doppelte in Afrika, uͤber das 
Dreifache in-Afien. Mögen Amerika und Auftralten 
nur die Hälfte von der Zahl unſerer Hemilphäre ent 
Halten, fo Eann man behaupten, daß auf unferm Erd; 
- Ball. täglich mehr denn 100,000 Menſchen fterben. 
Ein Wenfh von 30 Jahren wird ungefähr 1400 
mal dein Tode entgangen jeyn. 

Wenn man Adam, am Tage nach Abels Tode ger 
fagt: hätte: es wiirde nach einigen Jahrhunderten 
P läge geben, wo auf einem. Raum von 4 Quadrat: 
Meilen 7 bis 800,000 Menfchen  fich” vereinigt und 
zufammengehäuft hätten, wurde er geglaubt haben, 
daß folche je neben einander leben, fönnten? Und 
welche gräßliche Idee würde er fich von den Verbre— 
hen und Schandthaten gemacht haben, die davon die 
unmittelbare Folge ſeyn müßren! 

Hat man diefe Neflerion gemacht, fo wird man 
fich über die Verirrungen der Menfchheit in großen 
Städten um ein gutes Theil getröftet finden, 


14. Franzoͤſiſche Hofpitäler, 


i Nach einer über die Franzöfiichen Militär: und 
Civil; Hoſpitaͤler aufgeftellten- Berechnung, bleibe im 
Durchſchnitt ein Kranker 3 bis 34 Wochen in der 
Eur und von 29 bis 30 ſtirbt Einer. ‚Dies ift ein 
überaus günftiges Verhaͤltniß, da befanntlich im Al 
gemeinen die Sterblichkeit in großen Städten fihon 
ſtaͤrker iſt. Suͤßmilch berechnet folche zu ı-gegen 

24 bis 28. — In dem Heipitale zu Portsmouth, 
auf der Halbinſel Haslar, weiches 3000 Kranfe fat 
und wo für geräumige Gebäude, frifche Lujr und 
Waſſer und Reinlichkeit, vorzüglich gut geſorgt iſt, 

| | Uuua fand 
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fand. man die Mortalität wie. 1 gegen 13, folglich 


mehr als noch einmal fo-ftark. TR 2 


15. Sleifheonfumtion in Paris. 

Man hat ausgerechnet, daß in Paris im Jahre 
1788, 83 Millionen Pfund Fleiſch, oder 138 Pfund 
anf den Kopf, conſumirt, im Jahr 1805 aber nur 614 
Mill, oder ungefähr 94 Pf. auf den Kopf gerechnet, 
verzehrt wurden. — Es ift gezweifelt: eb der Grund 
in der vermehrten Fleifchconfumtion in den Departe: 
ment: , oder in dem verminderten Wohlfiande der 
Parifer liege? — Ih würde ihn naher in dem ver: 
minderten Beftande des Hornviches und der Schanfe 
(jenes durch die Nevaluriens: Unruhen, diefes durch 
“ Aufhebung der Gemeinheiten,) füchen, denn was auch 
‚ für die Veredlung der Racen geſchehen üft, ein ſolcher 
Defekt hat nicht fobald verfeßt werden koͤnnen. — 
"Sollte der Grund aber. nicht auch in dem Almanac 
- des Gourmands liegen? Die feine Kochkunft dee 
Staͤdter hat der Torten, Makaronen , Saucen und 
Croͤmes fo mancherlei erfonnen, daß unmoͤglich fo viele 
Steifchfuppen confumirt werden fönnen, wie ehemals, 


16. Steuerbelaſtung in Frankreich. 


Die Ungleichheit der "Steuern war vorzüglich im 

alten Frankreich auffallend. So fielen 5. ©. in den 
Geheralitären von Nancy und Rennes anf den Kopf 
12—13 Livres ; in Orleans, Antiens, Lyon 28—30, 
aber in der Generalität von Paris über 64 Liv. Im 
Durchfchnitt des Ganzen betrug das: 23—24 Liv. auf 
jeden Kopf, — Wenn man nach dem diesjährigen Bud: 
get die jährlichen Abgaben zu 667 Mill. berechnet, fo 
_ werden etwa 20 Franks auf den Kopf fallen. “ 


Druckehler im Auguft- Stüde: S. 805: 3.10 I.m: 
fiquidirten, für liguriichen; -&:806 3 5. Holſtein ˖ Eutin ⸗ 
ſchen; 3. 18. 88 Fr. 25 Cent. 3. 22. von, für an; 3. 1 
son unten; un, fuͤr mir) 2 ss 
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ueber die, Beligerung. und Vertheidi 
gung von Breslau; yon dem Genes 
rallieutenant von Thile, vormals 
gen Gouverneur jener Hauptſtadt. 


Nachftehender Auffag iſt = um wörtiichen Eins 
ruͤcken mitgetheilt worden. ist Hier als erlaͤu⸗ 
ternde militärische ——— und als hiſtoriſche 
Apologie, ohne daß wir, nach unſerm bekannten Sy⸗ 
ſtem an litterariſchen Fehden ſelbſt den En 
Antheil nehmen. 


“AEin in das JuliusStuck der Minerva d. J. einger 
ruͤckter Aufſatz: “zur Geſchichte der Belagerung von 
Breslau betitelt: fordere mich auf, demjenigen 
Publico, vor welchen der anonyme Berfafltr jener '. 
Schmähichrife, mid) in einem , jedem rechrichaffenen 
Manne, und Ehrliebenden Offizier fo hoͤchſt gehaͤſſi⸗ 
gen Lichte darzuftellen fich erdreiftee hat, meine Be⸗— 
antwortung hiermit öffentlich vor Augen zu legen. — 
Sch bin nicht Schriftfteller, man erwarte alfo auch 
nur eine bios auf Wahrheit und Iharfachen re 
gründete Darftellung, 


Schon der weitläuftige Eingang-des erwähnten 
Auffages, enthält einen wichtigen Theil zu meiner 
eigenen Vertheidigung, indem der Verfafler deſſelben 
ſeibſt ſagt: daß durch den Anbau der ungehenren, 
bis diche an den Graben der Feſtung reichenden Bor: 
ftädte,, die Vertheidigung derjeiben gelähıme worden 
ſey. Schweiß nicht, wie diefe Vorjtädte zur Zeit des 
ſiebenjaͤhrigen Krieges moͤgen beſchaffen geweſen ſeyen, 
als in welchem Zeitraume Breslau allerdings eine 
En a. gemacht, und den Nahmen Tau: 

un 
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enzien verewigt hat. Ich zweifle aber fehr, daß 
folche ſchon damals fo weit umfaffend, befonders ab ;, - 
daß volche bis dicht an den Feftungsgraben gelehnt 
geweſen ſeyn können. - Man harte alfo während eines 
beinahe 50 Jahr gedauerren Friedens, dem dereinſti— 
gen Feinde recht gefliſſentlich in die Hande gearbeitet, 
und die Zeitung dadurch in eine Nicht: Feftung 
verwandelt, die wen man aun dieſe fchrecflichen 
Nachtheile nicht mit in Anfchlag bringen will, ſchon 
eine Beſatzung von, wenigftens :16,000 Mann erfor; 
dert, wenn fie mit dem. gehörigen Nachdruck und 
einem glücklichen Erfolge wertheidige werden fol. 


In welchem Mißverhaͤltniß dagegen hefand ich 
mih? Wenige Wochen vor. der Belagerung noch, 
beftand die mir anvertrante Sarnifen mit Inbegriff 
der Artillerie, ungefähr aus 3000 ftreitbaren Köpfen. 
Wie war es nun wol moͤglich, mit diefer fo geringfuͤ— 
gigen Anzahl, von der man noch ein Drittel, zur. 
nothdürftigften Ablöfung in den Laboratorien, die. 
Arbeiter, Handlanger , fo- wie füglich gegen Soo 
- Mann Kranfe abrechnen Eann, eine fo tweitläuftige 
Feftung mir allen ihren zahlreichen Außeuwerfen 
gehörig zu beſetzen? Blieb mir demnad) - wol noch 
etwas weiter, als das unjelige Mittel übrig, mich. 
blos auf die Verrheidigung' des Haupt: Walles zu 
befchränfen? - a — 


Es war alſo dies fein Mißgriff, wie der fo 
überweife Verfaſſer ſich auszudräcen beliebt, fon: 
dern‘ Drang der allertraurigiien Verhaͤltniſſe, in 

die jemals der Beſehlshaber eines feſten Platzes ſich 
verſezt ſehen kann. Als indeſſen bald darauf, durch 
einen Theil der Beurlaubten meines Regiments aus 
Suͤdpreußen, welche jedoch nur-erft nach der erſten 
Berennung von Breslau eintrafen, fo wie durch 


felbft 
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Ranzionirte und durch erfolgte Organifation eine Mi: 
liß. und einer Säger » Compagnie die fo aͤußerſt 
ſchdache Garnifon faft um Eintaufend Mann ver: 
ftärke war; jo Eonnte nun auch auf eine möglichite 
Bertheidigung des Bärgerwerders, fo wie des 
-Springfterns auf dem Dohm Bedacht genommen 
werden. 


Mir Freude ſergreife ich bier die Gelegenheit, 
dem geſchickten und braven Artillerie Premierlieu— 
tenant v. Fiebig Gerechtigkeit wiederfahren zu lafı 
ſen. Viel, ſehr viel habe ich demſelben durch ſeine 
ruhmvolle Vertheidigung des Buͤrgerwerders, ſo 
wie feiner Local: Kenneniß and richtigen Anſicht der 
Dinge, zu verdanfen. Gr hat allerdirigd bewiefen, 
wie viel man von manchem jungen Öffizier, wäre‘ 
4 nur immer auf ſeinem gehörigen Plage, erwarten 
koͤnne. 


Aber nicht — Offiier allein, ſondern auch 
dem ganzen unter meinen Beſehlen geſtandenen 
Artillerie- Corps, werde ich mich ewig verpflichtet 
ſuͤhlen; ihm — dem ſelbſt der Feind in aͤffent— 
ltichen Blättern das ruͤhmliche Zeugniß gab, daß es 
bewieſen habe, in einer guten Schule gebildet wor⸗ 
den zu ſeyn. 

’ Doch wieder zuruͤck zu dem verhaßten Auf 
ab! 

| Es mar nichts natücl! vn fagt der haͤmiſche 

Verfaſſer, als daß der Haupt : Wall nur 
gut mit Kanonen wäre verfehen worden, 
welche noch in Ueberfluß vorhanden waren, 
und folcher weit eher ſchwach mit Infante— 
tie hätte befege werden dürfen, wenn nur 
erſt die Außenwerke gut vertheidigt worden 
wären. ꝛe. 26." | 
Iſt 


— 
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Iſt —— blos der Buͤrgerwerder und der 
Springitern auf dem Dohm zu verſtehen; fo bedarf 
dies Feiner weitern Beruͤhrung, da diefer Gegenftand 
bereits weiter oben zur, Genuͤge aus einander geſetzt 


worden ifts follte aber auch der noch übrige, unbeſetzt 


gebliebene Theil. der: Außenwerke darunter verftan: 
den feyn,. fo erwage man nur, daß der Haupt Wall, 


da jede Baſtion nur etwa mit 20 Mann- befeßt wer: 


ben konnte, ohnehin ſchwach genug verliehen war. 


‚Das Dder — fo wie dag Nicolai Kron: Merk, und 
‚ die Tambours vor dem Schweidnizer: Oblaner: und 
Ziegel Thore, welche zufamınen genommen feinen un: 

bedeutenden Theil der Außenwerfe augmadten, wur. 


‚den fogar ungleich ſtaͤrker beſetzt, als feiches nach ber 


"mit diefen weitläuftigen Werfen, durchaus in fiinem . 


Verhaͤltniß ſtehenden äußerft ſchwachen Sarnifon hät: 
te gefchehen können, wenn die Defagung auch nur 
24 Stunden vom Wall: Dienft frei bleiben follte, 
Doch auch diefe kurze Friſt konnte derieiben zu ihrer 
Erhohlung nicht einmal durchgaͤngig verſtartet wer: 
den, ſondern es mußte kein geringer Theil oft 48 
Stunden und dies noch dazu in der gauheften Jahres: 
zeit, anf den Wällen zubringen. ' 


Ob diefer Umftand aber unter die Kleinigkeiten 
zumahl bei langer Dauer, zu zählen tft, mag der 
enticheiden,; der die Gefehe der Natur, und den Men: 
ſchen genau. kennt. Es würde auch die Garnifon dies 
fen Beſchwerden längft unterlegen haben, wäre man 
nicht bedacht geweien , folche immer durch Eraftige 
Nahrungsmittel zu ftärken, wozu denn die Einwoh— 
ner ber Stadt nicht wenig mit beitrugen. 


_ Die am — 13ten und 23ſten December auf 
das Ohlauer⸗-Thor,/ fo wie auf das Ravelin am Ni 


colai Thor vom Feinde verfuchten, aber immer zuruͤck⸗ 


ide | 


- 
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sefchlagenen Stuͤrme, beweifen zunletch hinlaͤnglich, 
daß man die Hauptvertheidigungs Punkte nach Moͤg⸗ 
lichkeit verwahrt hatte. 

Auf das Deraiſonnement des uͤberfluͤßig vorban: 
den geweſenen Geſchuͤtzes, will ich nur bemerken, daß 
ein großer Theil des groben Feſtungs-Geſchuͤtzes 
nicht zum Beſten »affutiet war, und der. Mangel 


an leichterem Calibre zur eigentlichen. Defenfion 
der Flanken und Bruͤcken fih nur zu ſehr zu Tage 


legte 

Daß ich von der Uebergabe von Glogau nicht 
eher. als den ten December unterrichtet ward, tag 
nicht an mir. Sch Hatte meine Cavallerie : Detafche: 
ments bis Neumark und Trebniz pouſſirt, um ven al! 
lem, wäs diefe Feitung betraf, Erfundigung einzuziehen, 
anch die in diefer Direction belegenen..Länd : un 
Steuer: Räthe, fo wie die Magiftrate aufgefordert, 
mich, es jey directe oder indirecte, von allem, was nur 
irgend Bezug auf dieſen Gegenftand, ‚oder üb. rhaupt 
auf alle und jede Bewegungen und Operationen des 
Feindes Haben Einne, auf das ſchleunigſte zu unter 
richten. Aber Niemand wagte es, mir nur die mim - 
defte Nachricht zukommen zu laſſen. Sobald aber, 
wie fchon erwähnt, am sten December die Kunde von 
der Uebergabe jenes Platzes einging, da besmeifelte 
ih wol nicht mehr die traurige Wahrheic diefer Ca: 
taſtrophe, und zwar um fo weniger, ald aub bald 
darauf, meine Eavallerie Commandos immer näber 
sesen Breslau zurück gedrängt wurden, auch endlich 

m ten December die bei einem in der Gegend 
bei Hundsſeld in unfere Hande gerarhenen feindiir 
hen Offiziers vorgefundene Depefhe, * ned etr 
wanigen Zweifel heben. mußte, | 


Doch auch hier offenbart fich die haͤmiſche Tem 


den; det — der auch Über den, *8 
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mein als verdienſtvoll anerkannten Herrn Major 
Grafen vonGoͤtze hier feine. Geißel ſhwingt. 


Da ich nun wiſſen mußte, heißt es ferner: daß 
went Glotgau gefallen ſey auch nun die Reihe 
an mich kommen würde, fo haͤtte ich auch ſchon 
einige Tage vor der Berennung die Vorſtaͤdte 
abbrennen, und alles aus dem Wege raumen lafı 

“sen jollen, was dem Feinde zur Deckung pienem 
. konnte. 

>». Ueber dieſen Gegenſtand bin ich nur befugt mei⸗ 
nem Koͤnige und Herrn Rede und Antwort zu geben; 
dies iſt geſchehen, im übrigen hat es die Folge ſatt— 
fan genug bewieſen, daß das Niederſchießen und ib; 
brennen dreier ungebeuern Vorſtaͤdte nicht ein Werf 

von wenigen Tagen feyn, noch weniger ein freies Gla⸗ 

cis bewuͤrkt werden -Eonute, "Daß der Major. Graf 
von Gögerfih mir mir über gewiffe Zeichen geeinigt 
habe, welche von dem Corps des Fuͤrſten von Pleß ge: 
geben werden follten,und anzeigen würden, daß der Fuͤrſt 
. IR Begriff Tey, die Delagerer anzugreifen,..ift.eine of: 
fenbare' Lüge. Damals erwartete man hoc) täglich) 

diefen von des Könige Majeftät zum Ceneralz Gou⸗ 
verneur von Schlefien, ernannten Fuͤrſten in Breslau 
ſelbſt, fuͤr den auch dieſerhalb bereits eine Wohnung 
bereitet war Dieſer ſollte dann erſt das Weitere mit 

mir verabreden, und mich nach ſeinem Plane mit den | 
‚ etwa erforderlichen Vorſ⸗ Hr ften verjehen: | 





Auf die eingefchattete Anekdote: daß der Feind 
mehrmalen durch blindes Feuern mich zu einem Ans: 
falle zu bewegen geſucht, -ich hingegen anf einmal ‘fo 
vorfüchtig geworden fey, nicht heraus zu gehen, will ich 

nur bemerken, daß gerade dieſe Erzählung zum Be: , 
weiſe dient, wie unflug ‚ich gehandelt haben würde, » 
durch ein folches Gauckeiſpiei, mich zu einem der-un: 

— ver⸗ 


€ 
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verzeihlichften Mißgriffe verleiten zu laffen,; wenn auch 
fonft meine mißliche Lage es mir erlaubt hätte, irgend 
einen Ausfall überhaupt zu wagen. Dies war aber 
durchaus nicht der Fall. Denn kaum ein Drittel mei: 
nee fo außerft Schwachen Defakung hatte ich noch zu 
meiner Dispefition, wenn ich die Defakung «der 
Werke nicht fhwächen wollte; Dies leztere zu thum 
würde nur der gewagt haben, der den heimlichen 
Wunſch genähre hätte, dem Dinge je eher je lieber, 


‚ ein Ende zumachen. jenes erwähnte Drittel aber 


War noc) dazu entweder nur.erft vom Walldienſt abs 


geiöfet worden „oder zur neuen Ablöfung beſtimmt. 


Und woraus beftand deun num eigentlich dies ums 
bedeutende Häuflein, mit dem, waͤre es auch aus den 
zuverläfligften und entſchloſſenſſen Individuen zuſam⸗ 
men geſetzt geweſen, doch nie etwas enticheidend vor 
theilhaftes erzweckt werden fonnte? Es beſtand dafs 
ſelbe aus einem Zufammenfaß von Suͤdpreußiſchen 
Eantoniften, auf die, wie die Erfahrung bei mehreren 
Vorfaͤllen bewiefen har, durchaus fein Verlaß war, 
die bier. wie anderer Orten, hätten fie nur erfi die 
Feſtung im Ruͤcken gehabt, gar bald das weite Feld 
geſucht, und ihrer Heimath zugeeilt ſeyn wuͤrden. 
Auf die ſogenannten ſelbſt Ranzionirten, von denen 
der größte Theil die Fahnen. feines Negiments wel 
nur aus Mangel an gutem Willen verlaffen haben 
mochte, und die bei ihrer Ruͤckkehr und vor ihrer Ein 
lieferung in die Feſtung, fich taufend Erceffe und Er⸗ 


. preffungen gegen den Sandmann hatten zu Schulden 


kommen laflen, "war wel wahrlich eben fo. wenig. zu 
rechnen. Weichen andern Erfolg von irgend einen 


Aus falle fonnteman alfo wol erwarten, als eine hoͤchſt 


empfindliche und betraͤchtliche Verminderung, der 
ohnehin ſchon unter allem Verhaͤltniß ſtehenden aͤußerſt 
ſchwachen Beſatzung? — Was ich von der Stim— 
AR mung 


” 


* 
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mung der Selbſtranzionirten geſagt habe, Hriter ftes 
| fett der am ıöten December auf dem Bürgermerder, 

ch ereignete traurige Vorfall, den überzeugendften 

eleg; an welchem Tage die Befaßung vevoltirte, 
und ſogar einige ſich gegen den Kapitän von Lieba— 
mann und Artillerie Premierlieurenant von Fiebig 
thärlich vergriffen, welche auch Tages darauf erfihof 
en mwireben. 

Was der ſchmaͤhſuͤchtige Anonymus uͤber den am 
aoften Dereriber gehabten Angriff dem Publico aufs 
tiſcht, darüber folgendes: Fruͤh um 7 Uhr, als es noch 
ganz dankel war, ward mir gemeldet, daß der Feind 
das Dorß Durgan in Brand geſteckt habe. Dies 
konnte entweder aus Verwahrloſung oder auch aus 
Muthwillen geſchehen ſeyn. Auf ein Signal aber, 
daß der Fuͤrſt von Pleß im Anzuge ſey, koͤnnte ich 
dies um ſo weniger deuten, als der Feind bald dar— 
auf wie gewoͤhnlich von beiden Seiten der Oder die 
Stadt zu beſchießen, und den Buͤrgerwerder zu rico— 
chetiren anfınyg. Als ich’ aber endlich, da es völlig 
Tag war, von dem Boden des Königl. Kammerhau: 
fes mit einem Fernrrohr beim Dorfe Dltafchin würks 
lich einen Angriff wahrnahm, da zweifelte ich zwar, 
nicht mehr an dem Anruͤcken des Fürften von Pleß, 

bemerkte aber auch gar bald, bei dem immer fchwas: 
her werdenden Schalle des Feuerns, daß unſere Trups 
pen auch bereits wieder in die Divection ded Zobten: 
Berges fich zuruͤckzogen, welches auch mehrere Off: 
ziere auf den Wällen, die id) gleich darauf beritt, wahr: 
genommen hatten. Hatte die Operation des Fürften . 
vwürflich den Zweck, (mie daran nicht zu zweifeln if) 
Breslan zu entſetzen; fo fonnte folche mit einer fo 
geringen Srreitkraft, als die des Fürften zu feyn 
fchien, gegen ein fo ſtarkes Belagerungs. Corps, doch 
auf keinen Fall gelingen, und daß ich meiner Seite 
durchaus Richt vermochte — habe ich be: 

reits 


reits Hintänglich dargethan. Auch Hat die Folge bei 
wieſen, daß dem Corps des Fürften von Pleß, wel⸗ 
ches doch fpäterhin ſich beträchtlich verſtaͤrkt haben 
muß, es nte gelang, auch nur Eine Feftuna au 
entfeßen. Die Schuldlag aber wol nie in dem Mans 
gel an Talenten diefes braven und patristifchen Fıler 
ften, fondern Sorte weiß in welhen Neben: Umftäns 
den, die im Kriege fo oft die beften Entwürfe zu 
vereiteln vermögen. | 


‚Eine unverfchämte Lüge ift es, daß, nach der Ue— 
beranbe ich befragt worden ſey, warum ich beim An; 
- rücken des Fürften von Pleß Eeinen ftarfen Ausfall 
gerhan? ich zur Antwort gegeben haben folle: daß ich 
auch nicht die geringfte Nachricht vom Fürften ge: 
habt, obgleich letzteres im woͤrtlichen Sinne genoms 
men, wirklich der Fall war. Nie hat Jemand dar! 
an gedacht, mir diefe Frage vorzuleaen, wel aber hat 


der Prinz Jerome mir viel verbindliches über die, 


lange Vettheidigung eines Platzes aefagt, der, wie er 


ſich ausdruͤckte, durchaus feine Feſtung fey. 


Den 26ſten December ward ich durch die klaͤglch⸗ 
ſten Bittſchriſten und nachdem Tanes vorher Bas ste 
Aufforderungsfchreiben verweigernd zurück gewieſen 
worden wat, von dem Magiftrat und der Kaufmann: 
fchaft aufgefordert, dem allgemeinen Samınter und 
Elende, fo wie dem drohenden Verderben ber Stade 
doc endlich ein Ziel zu ſetzen. Dies bewog mich, 


ſaͤmmtliche Staabs: Offiziere zufammen zuibernfen, 


um Über diefen Gegenftand mich mit ihnen zu bera 


then. Hier war es denn, wo der Major von Lepel 


fih äußerte: daß man anf. dergleichen Gemäfche nicht 
zu veflectiren habe. Ach wollte findeffen doch vergu: 
‚hen, ob man nicht durch den Gang von Unterhand: 
lungen, wentgfiens einige Zeit gewinnen, und wenn 
j | | — auch 


— 
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auch nichts weiter, doch zum mindeſten, durch einftwei: 

kiges Siftiren des Bombardements, der Buͤrgerſchaft 

einige Erholung verſchaffen koͤnne; ich ſchlug daher 

er General Bandamme einen 24ſtuͤndigen Waffen: - 
illftand vor, dev mir auch bewilligt. ward; nachdem 

jedoch der Feind deffen ungeachtet fortfuhr, nicht nur 

- in feinen Trepcheen und Batterien zu arbeiten, fon: 
dern auch die Defakung auf dem Dohm fortwah: 
rend zu beunruhigen; fo tündigte ich diefen Waffen⸗ 
ftillftand noch vor dem abgelaufenen Termin wieder 
auf. Auch hievon habe ich des Königs Majeftär in, 
meinem Napport vom $gten Januar wmitrelft meines _ 
Allerhöchft Denenfelben eingefandten Tagebuchs Be: 
richt erftattet. 


— 


Den ꝛten Januar erhielt ich von dem Ober; Pro: 
viant⸗Amte den offisielen Bericht „ daß die Holz - 
Borräthe zum Brodbacken für die Garniſon bei-den 
Baͤckern zu Ende giengen, und Tags darauf, als 
den Zten Januar, überreichte der: Magiftrat und 
die Brirgerfchaft zwei Dirtfchriften, wovon letztere 
yon Einhundert und etlichen fechzig Bürgern, aus " 
‚allen Innungen und Gewerken unterichrieben war, 
die auch beide. von mir Sr. Könige, Maj. im Dris 
ginal uͤberſandt worden find. Diefe beiden Piecen 
beftätigten nicht nur, den Tages vorhin eingegan: 
genen officiellen Bericht des Ober Proviant Amtes, 
fondern es war demfelben auch noch ein fpecielles 
Berzeichniß des ungefähe nur noch auf 20,000 Pf. ſich 
belaufgnden Fleiſchvorrathes beigefügt, welcher größs 
ten Theild aus gepöckeltem Fleiſch beſtand, und wor; 
nach anf. die Volkemenge der Srädtifchen Einwohner 
bei weitem noch nicht ı Pfund auf den Kopf gerech⸗ 
net, vorhanden war. Konnte nun wol bei jo bei. 

’ wandten Umftänden, an eine längere Vertheidigung 
gedacht werden? und war nun nicht ber. Moment 
Tr Ä £ ein⸗ 


— 
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eigerzeren, ber allem fernern Widerſtand Grazer 


—— 

Hier vemerte der Liſer, af für eine Volkes 
menge von: 60000 Seelen, bloß: nad) Commiſſaria⸗ 
tifchen Grundfäßen gerechnet, 13000 Klafter Holz 
erforderlich waren , - wie- nachftehende ———— 

umſtaͤndlicher zeigen wird, als: — 
17 zum Kochen und, Heizen pr. Matın 
at Kloben täglich circa Ä ooo Klafter, 
2) zum Backen a ı Klafter pr. Wiſpel 1500 . 
‚3) zum an und Diatien ar; Klaf⸗ er 
- ter pr, Wifpel ' 35008 ⸗ 
* zum Branntweinbrennren 625 
Summe 13625 13625 Zlifter, 


Ber f eht alfo nicht, daß alles nur mögliche ge 
- feifter worden. war, um in einem’ Zeittaum von etwa 
4 Wochen die Stadt mir diefem in der Winterzeit fo 
ganz unentbeHrlichen Beduͤrſniß, fo viel folches nur 
immer zu bewerfftelligen war, zu verfehen ? en 

Außer. den bereits ſattſam gerügren Gebrechen 
der Feſtung iſt auch der Mangel an verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Kaſematten mit. in Anfchlag zu bringen, deren 
nur kaum für 1500 Mann vorhanden waren, welche 
noch dazu erft gedielt, mit Defen und Fenftern verfen 
ben, und fo mic in Erauchbaren Stand gefegt wer⸗ 
den mußten. 


Daß die Garniſon durch die unmittelbare Bier 


"fung: des feindlichen Geſchuͤtzes verhaͤltnißmaͤßig nur 


‚wenig gelitten, weiß jedermann. Wie fehr aber ſolche 


durch den hoͤchſt beſchwerlichen Walldienſt in der rau⸗ 
heſten Jahreszeit leiden mußte, beweiſet die auf 23 
Offiziere und 550 Dann herangewachſene Kranken; 
zahl, welche ohne die beſondere Fuͤrſorge fuͤr die Ver— 


pflegung des gemeinen ‚Mannes, ungleich beträcht: 


ge geweſen feyn würde, 
| Daß 
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Daß an Gewehren auch fogar noch. Vorrärhe, 
vorhanden gewefen feyn follen, iſt eben fo um; 
wahr, wie vieles andere- Schon zu Anfange des 
Drovembers mußte auf eine Königl. Cabinets: Ordre 
vom 24ſten October der auf 6000 im Breslauer Zeug: 
Haufe vorhandene Vorrath von Gemehren nad) Grau: 
benz abaeführt werden, auch berühre ich diefen Um: 
ſtand nur, um zu bemeifen, wie wenig dem ſchmaͤh 
füchtigen Verfaffer an der Wahrheit liege. Eine 
nicht minder fchändliche Lüge ift die Epifode: von eis _ 
nem dem Vorgeben nad), von mir vorgezeige. feyn 
ſollenden Königlihen Kabinets: Schreibens, mittel 
deſſen Sr. Könige. Majeftät verſprochen haben fol: 
ten, Breslau binnen 4 Wochen zu entſetzen. 
üf dasjenige endlich, was der treu: und gewiffenlofe 
Skribler discr die Herren Beneralmajors von Lindner 
und von Kraffe in die Welt hinein jchveibt, will ich 
nur bemerken, daß der Seneralmajor von Lindner ak 
lerdings ein Mann von ausgebreiteten Kenntniffen 
ift, den ich auch oft umd vielfäleig. benußt habe; Mie: 
male aber hat derfelbe mich zu irgend einer Uebergabe 
zu bereden gefuchte- Was den Herrn Generalmajor 
von, Krafft betrifft, fe ift dies ein Dann, dee dem 
Staate und feinem Monarchen 50 Jahre -mit Ehren 
gedient hat, der zu fehr als ein vechtfchaffener Mann 
— eifriger Patriot und unerfchroctener Soldat bes 
kannt ift, als daß nicht jeden, der diefen verehrungs⸗ 
würdigen Krieger kennt, der Ausfall anf diefen reſpec⸗ 
tabien Mann mit Abſcheu gegen den Aggreſſor erfül: 
den müßte. — 


Goͤr litz, den oten September 1807: . 


* 5 2 . 
J 
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V. 


Su € Geſchichte des neuen abahtihe | 
Weſtphalen. 


Es iſt nicht zu leugnen, baf das zroße Franzoͤſi⸗ 
he Kaiſerreich, deſſen Inneres weiland durch die 
narchie ſo zerfleiſcht und zerruͤttet war, ſchon jezt 

unter dar kraftvollen Leitung feines erhabenen Be 
berrfchers, in Abſicht der innerh Adminiſtration, an 
deren DVervollfomnung fortdauernd gearbeitet wird; 
in in vielen Stuͤcken originelles Muſter darftelle. 
Auch iſt es fhon Mufter für mehrere verſchwiſterte 
Koͤnigreiche und fuͤr andere Gegenden geworden und 
wird's für noch mehrere werden: Das neue Fran: 
- zöfifche Reich in Deutſchland, das Königreich, Weſtpha⸗ 
ien, erhält gleichfalls eine Franzoͤſiſche Organtfation; 
fo weit es die Localitäten und individuellen Natis⸗ 
nal⸗Eigenthuͤmlichkeiten erlauben: 


Die Staatsraͤthe, denen bie Organifation Aber⸗ 
tragen worden, erließen gu Anfange Septembers fol: 
gendes in Franzoͤſiſcher Sprache gedrückte ſehe zweck⸗ 
dienliche Schema:; | | 
Die Herren Beamten, welche üh Bert wiadetn 
angeſetzt find, die das Konigrich Weſtphalen ausma 
chen, werden erſucht, folgende Fragen in ſehr enen 
cher Schrift zu Beantworten! 

1) -Mame und Vorname? 
2) Alter und Zeit ihrer Sehuft ? 
3) Geburtsort? 
4) Wo er ſtudirt hat? 
5) Ober verhelrathet iſt? 
6)Ob er Kinder hat, und wie viele) 
) Ob er liegende Gründe hat ih dem Lande; Do 
er ſei ı Aıme verwaltet? und im entgegengeſetzten 
— * 1807: Kr Gall 


— 
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Fall, in welcher Provinz fein Eigenthnm bele; 
gen.? . und welches der jährliche Ercrag davon 


iſt? 
8) Weiche Stelle er jezt bekleidet? 
9) Seit wann er fie befleider? 
10) Welches Gehalt mit feiner Stelle verbunden it? 
11) Welches Amt er vor-der Ernennung zu feiner ge 
genwärtigen Stelle verwaltet hat? 
12) Welche — außer der Deutfchen;’ ihm am 
gelaͤufigſten ſind? 
13) Bei welchem Theile der oͤffentlichen Verwaltung 


ec bei der neuen DOrganifation’ des Königreichs Zr 


wuͤnſcht angeſtellt zu ſeyn? 





Ruſſiſches Friedens ⸗Manifeſt. 


Bon Gottes Gnaden Wir Alerander der 
Erſte, Kaifer und Selbſtherrſcher von .. 
Rußland u. ſ. w. 


Der Krieg zwiſchen Rußland und Frankreich iR 
durch den kraͤftigen Beiſtand des Allerhöchften und 
durch die ausgezeichnete Tapferkeit. Unſrer Truppen 

eendigt; der gefegnete Friede ift wieder hergeftelit: 
m Laufe diefes Kriegs hat Rußland erfahren, wel 
che große Hülfsquellen es - in der Liebe und der Erge— 
benheic feiner Söhne in allen Verhältniffen finden 
kann. Der Geift des Patristismus, erweckt duch 
die Zeitumftaude, ergriff augenblicklich alle Stände 
and bewirkte große Beweiſe von Tapferkeit, Auf: 
opferungen und Anftrengungen zum allgemeinen 
Wohl. Bei den Truppen zeigte. er fich überall 
dusch beifpiellofe Tapferkeit, feſte Unerfehrockenheit, 
2 | dheroiſche 


\ 
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heroiſche Großthaten. Ueberall, wohin die Stimme 


der Ehre fie rief, verſchwanden ver ihnen alle Ge⸗ 


fahren der Schlachten... Ihre ruhmvollen Thaten 
werden in den Annalen der National Ehre unver 
geflich. bleiben und das dankbare Vaterland wird fel: 
biger zum DBeifpiel für die Nachfommenfchaft ſtets 
gedenken. Im Civilftande bat fich der Adel, ın 


den Fußftapfen feiner Vorfahren ſortſchreitend, nicht 


nur durch Opfer von feinem Vermögen, fondern auch, 
durch völlige Bereitwilligkeit, das Leben für die Ehre 
des Vaterlandes hinzugeben, ausgezeichnet. Die 
Kaufmannfchaft und alle übrigen Stande has 
ben, weder Anftrengungen noch ihr Vermögen fcho: 
nend, mit frendigem Gefühl die Laft des Kriegs ge 
tragen, und find bereit geweſen, alles ihrer Sicher: 
heit aufzuopfern. 


Dei folcher allgemeinen und engen Verbindung 


der Tapferkeit mit der Liebe zum Vaterlande hat der 
Allerhoͤchſte, Unfer Kriegsheerr mir Seinem Beis 


"fand beichirmend und es ftarfend in den harten 


Schlachten, endlich zur Belohnung für die Uner— 
fhrocfenneit deflelben diefem blutigen Siriege ein 
glückliches. Ende geſetzt und uns den gefegneten Fries 
den’ gefchenkt, der bei Unſrer Anwefendeit zu Tilſit 
duch den am 27ften Junius zwifchen Rußland und 
Sranfreich ſtipulirten Tractat, TE und vollzo; 
gen worden iſt. 


Bei den Gpundlagen zu diefem Frieden haben 


Wir alle Plane zur Erweiterung Unfrer Gränzen 


und beſonders von den Erblaͤndern unſers Bundesge— 
noſſen für nicht üsereinftimmig mit der Gerechtigkeit 
und mit der Würde Rußlands anerkannt, Nicht 
Erweiterung Unfers großen Reichs haben Wir bei 
Aufftellung: Unſrer Kriegsmacht gefucht, fondern nur 


IRRE die verlegte Ruhe wieder herzuftellen — 


Err2 


Er * 
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die Gefahr abzuwenden, mit welcher der —— 
und mit Uns verbuͤndete Staat bedrohet ward. 
Durch die Feſtſtellung des gegenwaͤrtigen Friedens 
find nicht nur die bisherigen Graͤnzen Rußlands in 
ihrer ganzen Unverletzlichkeit gefichert, fondern auch 


” dureh die Vereinigung einer vortheilhaften und nar 


der zurück gegeben, die Ihm das Loos des Kriegs 


* 


tuͤrlichen Graͤnzlinie vervolllommt worden. Unſerm 
Bundesgenoſſen ſind viele Laͤnder und Provinzen wie⸗ 


entriſſen hatte und die durch die Waffen unterworfen 


| worden waren. 


Nachdem Wir auf diefe Grundlagenden gewuͤnſch⸗ 


ten Frieden vohjogen, und Gott, der das Schickfal 


der Reiche lenkt und Rußland fchügt, gepriefen und 
hm Unfern Danf dargebracht Haben, find wir auch 
überzeugt, daß alle Unſre getreuen Unterthanen, de: 
nen diefe erfreuliche Begebenheit ſchon vorläufig ange⸗ 
deigt werben, ihre heißen Gebete zu dem Throne des 
oͤnigs der Könige hinauffchicken werden, daß Ruß— 
land geſchuͤtzt durch Seinen Legen, in gerechter 
offnung auf die Liebe und die Ergebenheic feiner 
oͤhne, auf die unerſchuͤtterllche und erprobte Tapfer: 
feit feines berühmten Kriegsheers, einer dauerhaften. 
Ruhe und Wohlfahrr genießen möge. Gegeben zu 
St. Petersburg am gten Auguft 1807 und Unfter 
Regietung im ſiebenten Jahre. 
Das — iſt von Sr. Kaiſerl. Maj. 
— unterzeichnet: 
—  Alegander 


— ignirt: Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, 
Andreas Budberg⸗ 

—— vn, 
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Diſtoriſ⸗ ch⸗litterariſche Denkwuͤtdigkeiten 
aus der Brieftaſche eines Sammlers. 


Erſte Lieferung. 


Ein Pſaim eines aufrichtigen Deut 
fhen, auf dem Reihstag zu Negens: 
Burg vorzufingen, 1671 den z2ten 
Auguſt. (Aus einer alten Handfchrift. ) 


“Hilf Herr, die Vertraulichkeit Hat abgenommen, 
und der Glaͤubigen iſt wenig unter den Herren Abge⸗ 
ſandten. Einer redet mit den andern unnuͤtze Dinge, 
und heucheln und rathſchlagen aus uneinigen Herzen. 


Dec Kaiſer wolle ausrotten alle Heuchelei, und die 


Stände, die da ſtolz reden; die da ſagen, unſre Ge: 
walt foll überhand haben, Uns gebührt der Majeftät 


zu widerfprechen; wer tft unfer Herr? Weil denn 


Die Reicheftände werftört werden, und die armen Land? 
fände, Landfaflen und Unterthanen feufzen, will ich 
auf, fpricht der Kaiſer, ich will eine Hülfe fenden, 


"daß fie getroft leben follen. Die Rede des Kaiſers ift 


lauter, wie durchläutere Silber im irrdenen Tiegel 


: bewähret fiebenmal. Du Kaifer wolleft die Reiche 
: fände bewahren und alle getreue Landſtaͤnde/ Land⸗ 


ſaſſen und Unterthanen für ſolchem Joch ewiglich; 
denn es wird allenthalben voll Bettelleute, wo ſelche 


ſouveraͤue Fuͤrſten unter den Menſchen herrſchen. 


Mortalitaͤt Londons, 


Vor hundert Jahren rechnete man gewoͤhnlich bie 
Zahl der Verſtorbenen eines Jaͤhrs in London auf 20 


"and mehrere tauſend Perfonen. Sm Jahre 1692 


verſtarben dafelbft 20,874, im 3. 1718: ‚90,533, | 
KR in den TORE Jahre nur 18,307.) Im 


—J 1721 
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J. 1721 wurden 18,370 geboren, es farben 26,140 
Perſonen, unter welchen 86 Ertrunfene, 35 Todtge⸗ 
fundene, 34 zufaͤlligerweiſe Getoͤdtete, 25 Todtgefal⸗ 
lene, 52 Selbſtmoͤrder, 5 Verbrannte und 11 Ermor— 
dete. Im J. 1722 ſtarben in London 25,750, ge: 
boren wurden 18,330. Im J. 1733 war die Zahl 
der Geſtorbenen auf 29,233 geſtiegen, geboren wur: 
den in dem namlichen Jahre nur 17,465. Auffal⸗ 
fend ift diefe Mehrzahl der Geftorbenen in London, 
um fo mehr, wenn man fie mit der Mortalirar an: 
derer großer Srädre Eurovens vergleicht, z B. Ber 
lin, Dresden, Wien, Kopenhagen: Sin der leßtern 
Stadt wurden 1721 geboren 2630, es flarben 2247. 
Gewöhnlich war in diefen und den vorlejt genannten 
Städten die Zahl der Gebornen und Geftorben ſich 
fait aleib, und felten nur mehr ald 1L— 2000 in der 
Berftorbenen Anzahl verfchieden. — Eine Vermin: 
derung der Sterblichkeit in London neuerer Zeit zei: 
gen — mehrern das Jahr 1805, in weichen da 
felbft. 20,295 Menichen geboren und nur 17,565 ge 


. „ftorben * Sollte nicht die Einfuͤhrung und Ver: 


breitung des Browniſchen Syſtems und vielleicht mehr 
noch die Kuhpockeneinimpfung zu dieſer Verminderung 
der Sterblichkeit in der Hauptſtadt ER Ye 
wirkt haben? 


Basta — .. 
| Aehnlich der Sprachverwirrung, die bei dem — 
dadurch unterbrochenen — Bau des Babplonifchen 
Thurms geherrſcht haben ſoll, iſt die Sachverwir⸗ 
rung, welche lange nachher unter den (auch in dieſer 
Hinſicht nicht blos ſpruͤchwoͤrtlich uneinigen) Gelehr⸗ 
ten uͤber die Exiſtenz oder Dauer der Reſte und Spu— 
ren jenes beruͤhmten Thurms herrſchte. Leo Fla: 
minius ſpricht davon, als habe er ihn vor Augen 

gehabt. Bo vor Zeiten/ ſchreibt er, die — 
um 


— 
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und berühmte Stadt Babylon geftanden, ift eine ganz 
öde und wüfte Gegend und nicht ein Haͤuslein da zu 
fehen. Eine Viertelmeile davon liegt der Flecken 
Elugo. Nichr weit davon iftder Babyloniſche Thurm 
Heitanden, den die Kinder Noah gebauet, die Ru— 
dera davon find noch zu ſehen und halten 
wol eine halbe Meile in Ciecumferenz, ift aber der: 
niaaßen von Ungeziefer und Hiftigen Thieren bewohnt, 
daß man nicht fo nahe hinzufommen darf, ald zur 
Winterzeit, wenn es noch in Löchern ſtecket.“ — 
Tavernier hingegen in ltinerario ſchreibt von die: 
fem Thurm (oder den nach Leo Flam. fehbaren Ru: 
dera defjelben) : “man förne im geringften nicht 
abfehen oder abnehmen, daß folcher der Babyloni⸗ 
fche Thurm gewefen. War glaube vielmehr, es fev 
diefer Dom von einem Arabifchen Fuͤrſten aufgeführt, 
welcher daſẽlbſt Leuchtfener gehalten, feine Untercha: 
nen zu Kriegszeiten zu jammten, Es liege derielbe 
eine und eine halbe Tagreife von der Spitze Meſopo— 
tamiens, und meffe in feinem Umfange 300 Schritt, 
die Höhe des Thurms 18 bis 20 Klaſter.“ 


Welcher unter jenen beiden aͤltern Scribenten 
ift in diefer Angabe der glaubwürdigere, und wel: 
her neuere Neifebefihreiber oder Hiſtoriker F der 
glaubwuͤrdigſte! ? 


Miet und inet, 


Im Jahre 1795 erſchien zu London im Druck: 
The Rolliad in 2 parts, 8. Seite 89 — gr befins 


der ſich ein Auffag überfihrieben: Pitt and Pineti ° 
a Parallel, aus welchem hier die Haupt ; Verglei 


| hungszüge überfegt folgen. 


So wie Pinerti eine Zitrone butchſchneidet, 
und Diamanten aus derſelben hervorzieht; fo thei⸗ 
let Dir dad Common Hamsb das mas — 

Schaͤ rſe 


* 
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Schärfe wegen die poelitifche Eitrone nennen kann. 
Aser die Diamanten? Laßt nur erfi Haſtings 
zuruͤckkommen. 


Pinetti zieht einem, ohne daß mans weiß 
oder merkt, das Geld aus der Taſche, Pitt auch; 
nur mit dem Unterſchiede, daß dieſer es nicht, wie 
jener, wiedergiebt. 


Pinetti hat einen Vogel, der nach ſeiner Pfeife 
fingt, Pit: — deren Zweihundert. 


1. H. Ss. 


Bekanntlich das Zeichen, welches bie ex Socie- 
tate Jesu, Jeſuiten, über ihre Kreuzifire zu ſetzen 
und es durch In hoc Signo zu erklären pflegen. Zu 
einem Szefuiten fagte ein Nichtjeſuit;: jene Bauchftaz 
ben bedeuten Jeluit habent fatis, zu deurfch, die 
— haben genug. Kehrt es um, war die Aus 
wert; 8. H. J. Sie haben Jeſum. 


Steinregen. Blutregen. Weizenregen. 


Der Steinregen, uͤber den vor kurzem ſo 
viele Gelehrte und Ungelehrte, Glaͤubige und Un⸗ 
glaͤubige fich vernehmen ließen, den einige für ein um 
erklärliches Wunder, andere für ein erflarliches Nichts 
wunder, noch andere fir eine Fabel hielten, und der, 
fgviel ich weiß, noch; nicht big zur Evidenz erflärt und 
ergruͤndet iſt, erinnert an eine ältere Sage vom dint 
vegen. Im Sabre 1720 gieng die Gage von 
Mund zu Mund, wie von Schrift zu Schrift: es 
babe im Juniusmonate in Ungarn Bine Heregnet. 
Die Sache kam fehr ernfilich zur Sprache und man 
brachte am Ende in fichere Erfahrung: es ſey wirk 
lich Blut vom Himmel oder aus den Wolfen auf 
die Erde gefallen, und habe dem Erdewaller ge 

un 
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und Leinenzeug befleckt. Es hatten nämlich eine 
Menge rother Fliegen oder Würmer oder Weinfal; 
ter in der großen Hitze jenes Monats fich in der A 
mosphäre über Iingarn gefaınmelt und ihre Blutstrop⸗ 
fen auf die Erde herab verfprizt oder, fehr natürlich 


fallen laffen. Noch denfwürdiger, auffallender war- 


der Weijenregen, der vor ein paar Jahrhunderte 
in irgend einer Gegend Europas gefallen feyn follte, und 

ı den der Aberglaube für eine unmittelbare Gabe des 
Himmels, auch wol für ein Zeichen des Ickten Tas 
ges und der Ummalzung aller Dinge nabın. Andre 


erklärten ihn natuͤrlich, und fo: Ein mächtiger Wir⸗ 


bel: und Sturmwind habe irgendwoher eine anjehn: 
liche Maffe von Meizenkörnern aufgehoben, und auf 
ein fremdes entferntes Land, eine große Strecke von 
Aecker entlang hingeweht, wo es Frucht getragen, 
Ein Satyriter jener Zeit erzählt bei diefer Gelegen⸗ 
heit folgendes aus feinem ziemlich felren gewordenen 
in franzöfifchee Sprache gefchriebenen Buche, über: 
fegte WDiöheben: 5 

ch ſaß geftern am Fenſter und fahe den ganı 
zen Tag in die Luft. Aber es lohnte auch die Scheu 
der Mühe. Den ganzen Morgen bis zu dem Abend 
bin bilderen die Wolken in ihren narkrlichen Bewe— 


gungen bald Formen von Kornähren, bald von Gar⸗ 


ben. Alles Volk lag in den Fenſtern voll Erſtaunen 


und Bewunderung. Diejen Diorgen aber, früh nun 


5 Uhr waren alle diefe Kornwoͤlkchen im eine große, 
dichte, gelbe fihwangere Wolfe zufammengeflvffen. 
Um 7: löste fie fich im einen Weizenregen auf. An 
dies Wunderwerk ſchloß fi ein noch unerhoͤrteres. 
Da diefer Regen fich wicht weiter erftreifte, als der 
Kaum der Wolke, aus welcher er herabftrich ; fa löste 
ein Stück Feld, welches das auferfte Ende des ber 
regneten Fleckes machte, fih ab, nahm den Dias 
des Feldes. feines Nachbarn ein, das ſich dagegen an 


- 


— 





1000 VII. Denkwuͤrdigkeiten. 


jenes Stelle hin verſetzte Dieſes ſeltſame Pla: 
wechſeln gab den Keim zu einem Prozeſſe zwiſchen 
den Befigern beider Felder. Der Herr des Land 
fiückes, das, mit dem Weizen gefchwängert, ihn ver: 
laſſen, behauptet: ihm ‚gehöre die Frucht, der andre - 
behauptet nach dem Beſitzrechte daffelbe. Der Him 
mel, behauptet er, habe ihn bedenken und begünfti: 

sn wollen, weil er arm, jein Gegenpart aber reich 
* Die beiden Stuͤcke Landes müßten mit einander 
einverftanden gewefen, und, ihm. zum Gegen, ihre 
PM läge vertaujcht Haben. Ich bin auf den Ausgang 
. des Prozeſſes begierig, wenn ich ihn anders erleben 
follte. — Wenn ich jet figürlich oder ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich fagen. höre: es regnet Brei vom Him— 
mel (bei ſtarken und dichten Regenguͤſſen;) fo 
nehme ich es unfigürlich, da ich den Regen regnen 


ſah, aus welhem man mit leichter Mah⸗ einen 


Drei machen kann.” 


Das Semi — Billet — 


Der Bischof du. Puis in Auvergne ſchrieb 
einſt an dem naͤmlichen Tage an den alten Kardinal 
Fleury und an die junge Ducheſſe de Chatil—, 
lon feine Geliebte. Aus Verfehen kam das an feine 
Geliebte, die Ducheffe gerichtete Billet an feinen 
Vorgeſetzten, den Kardinal, und der an diefen ad; 
dreifirce Brief an die Ducheffe. 


Der Kardinal las folgendes: 


J’ecris aujourdhui, ma chere Reine, a la 
vieille Eminence pour la prier de m’accorder 
la Permission de m’en retourner a Paris. Je 
ne doute pas, qu ’Elle ne me l’accorde.. Ay 
reste, l’air ‚est si purici (auf dem Lande) et je‘ 
— d’une sante si parfaite, que je *—? 

e 


By 
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de vous en donner des preuves sensibles,. lors- 
que. je vous .verraäi, 


Der Rardinal antwortete: — 


La. vieille Eminence vous conseille, d’amor- 
ter vos feux. Le Roi vous ordonne de rester 
dans votre Evech& jusqu’a.nouvel ordre, et. der 
mande, que vos nioeurs soient aussi purs, qu& 
Pair que vous respirez, et.que ‚vous ne fassiez 
usage de votre santg que pour reıinplir les de- 
voirs de rEpiscopat. 


Hamburg und Venedis. 
Seume und von Dar. 
Der befannte und beliebte deutiche Spagiergänger 


nach Syrakus und angenehme Reiſebeſchreiber N. 


Seume erzähle in der 1806. zu Hamburg bei Hoff: - 
mann evfchienenen Schrift betitelt: Mein Som: 
mer 1805; daß er in der Herrlichkeic der Hambur⸗ 
ger, denen er jedoch ſammt und, jouders gewillenhaft 
ein recht gutes Zeugniß giebt, nicht leben möchte: 


- Die Stadt fey ihm zu groß, zu enge, zu finfter, nur we; 


nige Quartiere ausgenommen. Im deutſchen Theater 
war er nur einmal, und es gefiel ihm nicht darin; 
wol aber in dem Alfter: Pavillon. Er nenne den 
Hamburger Sungfernftieg “die einzige Promenade 
der Stadt, und ihren Namen artig” (man. könnte 
ihn auch galant nennen), und uͤberſah folglich oder 


ging vorbei eine zweite: den Wall. Gegen Wer: 
kel erinnert Seume: "daß die Hamburger recht 
‚haben, fart auszuſehen, und füge fehr fein und wahr 
hinzu: * Die Gefichter der Einwohner find immer 


ein guter Barometer der Negierung.” . Das heißt 


‚wie ein Mann geiprohen! Ex. nennt ferner Ham 


burg ein deutſches Venedig. Auch ein De 
* | Schrift: 


—J 
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Schriftſteller, von Bar, ward durch Hamburg an 
Venedig und zugleich an London und Paris erinnert. 
In den litterarifihen Spielmwerfen , die diefer Autor 
‚unter dem Titel: Babioles litteraires Hamburg bei 
Bohn 1760 herausgab, fleht am Schluſſe ein Lob 
auf dad durch die Aifter gebildete Baffin am Jung? 
feenftiege, welches fo fließt: J 
Sur tos bords Alſstre cherie, 
Je vois, suis — je avec äylvie 
Londres, Venise et Paris. 


— — — — 
viul, 


Falſche Drophezeibung des verftorbenen 
Parlaments» Redners Burke. Vor—⸗ 
theilhafte Daritelung Des gegenwaͤr⸗ 
tigen Finanzzuftandes von Frankreich ; 

aus authentifchen Quellen. 


Am Yahr 1790 fagte der durch feine Beredſam⸗ 
keit wie durch feine rückfichtslofe Heftigkeit bekannte 
Engländer Edmund Burke im Unterhaufe des 
Brittiſchen Parlaments: “Ich bin die Charte von 
@uropa durchlaufen, und fehe auf derjelden feine 
Macht, über welche England beunruhigt feyn könnte; 
ich erblife auf diefer Charte einen großen weißen 
Fleck, 88 tft der Plaß, wo vormals Frank— 
zeich fand.” Diefe Aeußerung, welche nur durch 
die Verblendung jenes längft verftorbenen Redners 
erflärbar ift, rief neulich der Tribun Arnauld bei 
der Entwicelung des immer blühender werdenden 
Kinänzzuftandes von Franfreich der Erin 
nerung zurüc , indem er eine Schilderung der gegens 
waͤrtigen Sage Englands dagegen ftellte, weiches —* 
| | nere 
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“ innere Parteien zerrütter, durch eine Staatsfchuld 
von 15,000 Millionen Franken die gleich einem freſ⸗ 
ſenden Krebs den größten Theil des Ertrags des 
Brittiſchen Handels verfchlinge, gebrädt, von Mi⸗ 
niftern vegiert werde, welche den Haß und den Un 
toillen aller andern Nationen auf fih geladen: hät 
ten, und fich jezt beinahe von allen Europaͤiſchen Sgäs 
fen ausgeſchloſſen ſehe. 


Die Finanzen von Frankreich, die bekanntlich 
ſchon ſeit länger als hundert Sjabren die Schatten: 
Seite der innern, Adminiſtration dieſes mächrigen 

Keiche gewefen find; Haben lange die heirre An: 
ſicht nicht gewährt, welhe ſich aus der gegenwätti: 
gen Darftellung des Finanzminifters aufdringt. Er 
verſichert, daß fih die Einnahmen und Ausgaben 
in den 15 Monaten des Jahrs 14 und 1506 bi 
jezt gleich find, und bag er in der Rechnung d 
nächften Jahrs die verſchiedenen Refultare mit Ge 
nauigfeit darlegen würde, 


Die allgemeinen Ausgaben des — 1807 
zerfallen in folgende Rubriken: 
Deftändige und lebenswierige 
Schuld des alten Franfreihs, 
Belgiens, der Departements 
jenfeits der- Alpen Und von | 
Ligurien — zen * 
und Guaſtalla 75,139,000 Sri 
Minifterien bes Groß: Richrers 
der auswaͤrttgen Verhaͤltniſſe, 
bes Innern, der Finanzen, des 
öffentlichen Schatzes und det 
allgemeinen ‘Polizei, unter wer 
then die Beduͤrfniſſe der Me 
sierung und die adminiſtrati * 
ven 


* 


4 
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4 ven, diplomatifchen und ge. 
richtlichen Ausgaben mit ar | 
griffen ind. . . | 118,941,000 ⸗ 
Civilliſte, mit Indegriff von 3 nenne 
Millionen für die Franzölifchen 
Drinzen, in Gemaͤßheit des or: ri 
Hanifchen Senatus-Conſults | 
vom 2gften Slorealides S. 12. 28,000,000 ⸗ 
©infender Fonds (Fonds d’ar- . ., | 
mortissement) : 10,000,009 #_ 
Alte und neue Civil: Penfionen, 
‚mit Einfchluß der fechs Des 
partements des ‚alten Pier 
monts, undder Penfionen für 
die Wittwen der Vaterlands— 


theidiger . 5,000,000 j | 
kinifterium des Sffentlichen Sn & 
tesdienftes . 36,500,000 ;. 


Bon diefen 364 Dällionen ges 
hen 24 Millionen. mit geiſtli⸗ 
hen Penfionen auf. 
| Pinifrium und Adminiftration — 
des Krieges und Land-Armeen 321,400,000 7 
Miinifterium der Marine und 4 re 
der Kolonien ae 106,000,000 ⸗ 
Koſten der Negociation. . ‚ 10,000,000 .# 
Meferve ionds 5... “009,000 : 
Summe aller Ausgaben von 1807 720,000,000 o Sr. 
Das Budget von 1806 ae 
fihauf . . 689,095,ö08 
So daf die Summe von 1807 ” * F 
hoͤher iſt um 30,904. 077 ⸗ 


Die zur Beſtreitung dieſer Beduͤrfniſſe erforder⸗ 
lichen Einnahme entſpringt aus folgende Quellen: 


00 Die 
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Die imdſtener, die Perfönlis 
- chen, Mobiliar s und Luxus⸗ 
“Zaren, die Abgaben von Thuͤ— 
ren, Fenſtern und Patenten, 
'. die Centimes additionels, für 
die beſtimmten Yusgaben, und 
die TO Centimes Kriegs: Auf 
lage auf die Grundfteuer, wel: 
che leztere 1808 aufhören fol: 
2 ergeben zuſammen eine u ge 
Summe von . 11,840,6 4 
Die Regie der Einregiſtrirung, ek s EN 
die Domänen: Gehölze, Zölle, 
bie Poften, die Abgaben von 
* Salz und Toback jenfeits der 
Alpen, die öftlichen Salinen, 
die Münze und die directen 
Eontributionen. von Parına h 
und Piacenza tragen ein- . 378,159 5,315 : 
Sumnre der ordentlichen@infünfte 690,000,000 |, 


— 


) 








Auswärtige Einnahmen 30,009,000 # 


Sunmme der Mittel und- Wege 
fit 1". 720,000,000 $t. 


Der für 1808 — vroviſoriſche Credit be⸗ 


txaͤgt 600 Millionen. 


Die Aufhebung der 10 Centimen 
‚vermindert die , Grundſteuerr ; 

- am ! 20708,058 St. 
Der Zuſatz eines Sentime nimmt ne — 
u * dieſer Vonification wieder N | 
inweg 3,070,805 ⸗ 

So daß die definitive Bonification — 
fuͤr die Grundſtener ausmacht 18,637,252 ⸗ 


J 


Js 
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Mit Recht Eonnte der Minifter. des Innern bob’ 
der legten Vorlegung der gewöhnlichen jährlichen Dar: 
ftellung der Lage des Franzöfifchen Reichs daher“ fa: 
sem “Ein Hauptzug in dem Gemälde iſt der Zur 
fiand der Finanzen. Kein fo kurzer Zeitraum iſt 
Zeuge einer ähnlichen Verbeſſerung geweſen. Der 
öffentliche Schag iſt von der Abhängigkeit. befreit, 
worin ihn Unternehmer hielten, welche fich zu feinem 
Unterganag feiner eignen Mittel bedienten.. Er dis 
contirt feine Scheine unter 5 Procent, wovon die 
alte Monarchie kein Beifpiel zeige. Die Caflen find 
voll, die Dezahlungen erfolgen zur beftimmten Zeitz 
die Anweiſungen auf den öffentlichen Schag find, die 
fiherften Wechfelbriefe geworden ; die Staatspapiere 
find die, welche am mehreften Zutvauen haben, . Lind 
dennoch dit Feine neue Auflage zu den fchon Kefichen: 
den hinzugefommen, feine neue Quelle von Reichs 
thum Hat ſich für den Schatz eröffnet; die Ordnung 
und der. veraußsfeheride Blick des Chefs dev: Negies 
öi a. * allein dieſe unbegreifliche Verbeſſerung 
bewuͤrkt.“ — | 





- Weber die Vertheidigung der Schleſiſchen 
Feſtungen Eofelund Reiffe, (Eingeſandt) 
Aus einem über die Feftung Coſel geführten Tage: 
buche ergiebt fich, daß diefe Feſtung am 23ſten 
84 J. blofive, und am 24ſten bereits der Anfang mit 
den Bau der feindlichen Batterien gemacht wurde, 
Am zten Febr. wurde die Stadt zum erſtenmal aus 
Batterien, die nicht sinmal durch ein Trenchee zuſam⸗ 
inen gehängt werden konnte, bewotfen. Den 6ten 
und Fren Maͤrz befchäftigte ſich der Feind das Geſchuͤtz 
aus feinen Batterien ee und vom z2ten an 
wurde dieſe Delageriing in eine förmliche Bloͤkade ver: 
wandelt. Die Feftung Eofel iſt, ohne das Fort —* 
— | | » 


* 
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drich Wilhelm welches mal. befchoffen wurde, durch 9 
Tage lang 19mal bombatdirg und imallem 73 Stunden 
beichoffen worden , weil der Feind das Bombardem 
wegen eingetretenen Thaumetters und dadurch erfolgten 
großen Waffers, wodurch feine Batterien uͤberſchwemmt 
wurden, einftellen mußte. FABEL DE 
Zu diefem glücklichen Zeitpunkt für Die Feſtung erhielt 
das Belagerungs:Corps überdies noch den Befehl, daß der 
- größte Theil deſſelben nach Danzig und Graudenz marſchi⸗ 
en mußte, und wurde darnach die: Feſtung von dieſer 
Brit au, bis zum erfolgten Frieden, nur durch ein ſchwaches 
Terps blokirt. Hierdurch fand der brave uud geſchickte 
Eommandant, Oberſt von Neumann, Gelegenheit, durch feis 
nen Sohn, den Lieutenant v. Neumann, an Se. Maj.'den' 
‚König, von allen bisherigen Begebenheiten Nappore abzu⸗ 
ſtatten, worür derfelbe zum Generalmajor avancirte, and-g ; 
erdicnft s Orden erfolgten, welche an den Artillerie. as 
pitän Lehmann, und an die Capitäns Kafpari und v. Wo⸗ 
ſtrewskh, von der Infanterie, zur Belohnung verteilt wur—⸗ 
den; doch erlebte der Commandant, Generalmajor u. Neu⸗ 
mann diefes nicht. Auferobigen Zufillen und gluͤcklichen 
Ereigniffen, wodurch Coſel gerettet wurde, ſteht es noch 
dahin, wielange es ſich bei einem anhaltenden Bombardes 
mente hätte halten koͤnnen, da esdoch während der Blokade 
eapitulirte, und den 16. Jul ſich ergeben. hätte,mwenn es nicht 
abermals durch den erfolgten Frieden erhalten worden wäre, 
Die Feſtung Neiffe, weiche den 23. Febr. d. J. vom Feinde 
berenut wurde, und vor welcher inder Nacht vom 1. zum 2. 
März Trencheen eröffnet worden, hielt 123 fkırfe Bons ' 
bardements aus, und vertheidigte fich in allem 114 Tager' 
wo ſich dieſelbe aber dach aus Mangel mehrerer Beduͤrf⸗ 
niffe, om 16ten Jun. dem Feinde ergeben mußte, Ob⸗ 
gleich dieſe Feſtung nicht das Merdienit bat, fich ſelbſt er⸗ 
halten zu, haben, ſo behauptet ſie doch ven Ruhnt, daß fie ' 
dem Staat die 3 Feftungen, Eofel; Glatz und Silberberg ® 
burch ihre Vertheidigung erhalten bat, welche, wäre Neiſſe 
4 Wochen eher uͤbergegangen, fiherlich alle bald nach ihr 
gefallen wären zauch hatte die Feſtung Glatz nach Uebergade 
der. Feſtung Neiſſe bereits capitulirt, und wurde gleich 
der Feſtung Coſel nur durch den erfolgten Frieden erhalten. 
Kvoyunte die Feſtung Gwß Gldgan fich nur 8 Tage langer 
halten, u. die FeſungSchweidnitz, welche noch nicht gelitken 
hatte, ſich noch 4 Wochen länger behaupten, wie man von ihr 
mit Necht hoffenſkonnte, ſo wuͤrde auch diewichtige Feſte, Neiſ⸗ 
fe fuͤr den Staat und mit ihr ganzOberſchleſien erhalten ſeyn. 
Pol. Jonrn. Det.1807: © VyVy X. 


> | 4 | X, 5 = Pr | 
- Erklärung des Engliſchen Cabinets über. 
die wider die Neutralität von Düns 
nemark gerichtete Unternehmung. In 
der Urfprache, und überfegt vom eis 

nem Dänen, mit Anmerkungen. 


Se, Majeftde find Sich felbft und Europa eine 
freie Auseinanderfeßung der Bewegungsgründe fchul; 


dig, welche Ihre legten Maaßregeln in der Dftfee dic⸗ 


tirt haben. ei, 
Sie haben diefe Darftelflung nur in der Hoffnum 
des freundfchaftlicheren Artangements 1) mit dem 
Dänifehen Hofe ausgeſetzt, deſſen Erreichung der erſte 
Wunſch und das erh 
für welches Sie bereit waren große Anftrengungen 
und Aufopferungen zu machen, und welches Sie nie, 
felbft: nicht in dem Augenblicke der entfchiedenften 
Seindfeligfeit, aus den Augen verloren. | 
+ Sp tief Se. Maj. die Täufchung diefer Hoffnung 
empfinden, fo haben Sie dsch den Troft der Betrach: 


e Deftreben Sr. Majeflär war, 


* 


tung, daß Ihrer Seits kein Bemühen unverſucht 


blies, ein verſchiedenes Reſultat hervorzubringen. 


Und waͤhrend Sie die grauſame Nothwendigkeit be⸗ 
klagen, welche Sie noͤthigt, zu Handlungen der Feind⸗ 


ſeligkeit wider eine Nation fu ſchreiten, mit welcher 


es Ihr ernftliher Wunſch war, Verhältniffe des ges 
meinfchaftlihen Intereſſe und: Bündniffes geknüpft 
zu: haben, vertrauen Se. Maj., daß in den Augen 


“ von Europa und der Welt die Nechefertigung Ihres 
Betragens in der gebieteriſchen und unumgaͤnglichen 
Pflicht gefunden werden wird, die unter allen Ver⸗ 


bindlichke iten eines Souveraͤns die höchfte ift, naͤm⸗ 
lich der, für die unmittelbare Sicherheit Ihres Volks 
au forgen, fo lange es nach Zeit war. - er 

2 
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, BECLARATION. 


— — 


His Mejeliy owes to himself and to Eu- 
rope a frank Exposition of the motives which 
have dictated his late measures in the Baltic. . 


His Majeliy has delayed ıhis Expofition - 
only in ıhe hope of that miore amicable arran- 
gement with the/ Court of Denmark, which: it 
‚ was his Majelty’s first wish and endeavour toi 

.obtain, for wlıich ‚he was. ready to’ make great 
' efforts and great sacrifices, and of which he 
never lost sight, even in he moment of the 
most decisive hoftility — | 

" Deeply-as the disappointment. of this hope 
has been felt by his Majelty, he has the conso- 
. lation. of reflecting, that no exertion was left 
untried on his part, to produce a diflerentxe» . 
‘sult, And while he laments ıhe cruel neces« 
‚sity, which. has obliged him, to have recourse‘ 
to acts ofhofülity agaınst a Nation, with, which 
it» was his Majefty’s most earnest desire, to have 
efiablished the relations of common interest 
and alliance, his Majelty feels eonfident, that 
‘im ihe eyes of Europe and.of the .world, the 
 juftihication of. hi® conduct will: be found in 
.the commanding- and indispensible duty, .para- 
mount to all others, amongst the obligation' of 
a Sovereign, of providing,- while there was yet 
time for the immediata security. of his People, 

i |  Yyyao co... His 


* 
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Se. Mai. hatten die pofitivefte Nachricht von 
dem Entſchluſſe des gegenwaͤrtigen Kerrichers von 
Frankreich erhalten , das Gebiet von Holftein mit eis 
ner militärifchen Macht zu occupiren, um Großbrit⸗ 
tannien von allen feinen gewohnten Kandlen der Ber: 
bindung mit dem Kontinent auszufchließen, um den 
Dinifhren Hof zur Sperrung des Sundes wider den 


Brittiſchen Handel-und die Brittifche Schiffahrt zu _ 


verleiten oder zu zwingen, und um fich den Beiftand 
der Dänifchen Seemacht zur Landung in Großbrit⸗ 
tannien oder Irland zu Mugen zu machen. 3) | 


Da Se. Maj. in die Authenticitaͤt 4) der Quel⸗ 
ben; aus denen diefe Nachricht entſprang, Vertrauen 
- fezren, und in dem Glauben, den Sie ihr beimaaßen, 
fowot durch die nororifchen und wiederholten Erklaͤ— 
rungen ⸗ des Feindes und jeine nenliche Beſetzung von 
Städten und Sebieten . andrer. nrutralen Staaten, 
als durch die Vorbercitungen beftärkt wurden, welche 
wuͤrklich getroffen waren, um eine feindliche Macht an 


deu Graͤnzen des Continental-Gebiets Sr, Daͤniſchen 


Maj · zu ver ſammeln, fo wuͤrden Se. Maj. es doch 
gern unterlaſſen haben, auf dieſe Nachricht zu agiren, 


bis die vollſtaͤndige und praktiſche Entwickelung des 


Plans der ganzen Welt die abſolute Nochwendigs 
keit, ſich ihm zu widerſetzen, offenbar gemacht hätte, 
Se. Maj. unterließen es jo lange als no ein 
Zweifel an der dringenden Gefahr, oder, eine Hoffs 
‚nung eines würffamen Gegengewichts in den Mit: 
teln oder in den Dispofitionen ‚von Däannemarf 

war. 4 u — u 
Sie fonnten aber nicht. umhin, Sich zu erinnern, 
daß, als. fich der Hof von Dännemart am Schluſſe 
des vorigen Kriegs in eine feindliche Verbindung wis 
bes. Öroßbrittannien einließ, die Apologie, welche 
diefer Sof für eine fo unverantwortliche Aufgebung 
er der 
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Uis Majelty had received the most pofitive 
“information of the determination of the pre- 
sent Ruler of France to occupy, with a mili- 
tary force, the territory of Holitein — For the 
purpose of excluding Great Britain from all her 
aecuſtomed channels of communication with 
‚ the Continent ;’ of inducing or. compelling the 
Court of Denmark to close the pallage.of the 
Sound against. the British commerce and navi- 
gation; and ‘of availing himself of the aid of 
the Danish Marine for the invasion of Great 
Britain and of Ireland. ———— 
| Confident as his Majefty was ofthe authen- 
ticity of ıhe sources from which this intelligence 
was derived, and confirmed iq the credit which 
he gave to it} as well, by the notarious and re- 
peated declarations of the enemy, and by hia 
“recent occnpation of the towns and territories 
of other neutral States, as by the preparations 
actually made for collecting a hostile force 
upon J frontiers of his Danish Majeſty's Con- 
tinental dominions, his Majefty wonld yet 
willingly have forborne to act upon this intel- 
ligence, until the complete and practical dis- 
closure of ıhe plan had been made manifest 
to all the world, | J | 
His Majefiy did forbear, as long as there 
could be a doubt of the urgeney of the dan- 
ger, or a hope of an efleetual counteraction 
to it, in ihe means or in the dispofitions of 
Denmark. a \ | 
But his Majefty could not but recollect that 
‘when, at the close of the former war, the Court 
of Denmark engaged in a hofide Confederacy 
‚ against Great Britain, the apologie offered .by 
‚that Court Sor so unjustiliable an abandonntene 
80 
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der Neutralitaͤt machte, die Se, Maj. nie aufgehört 
hatten zit reſpectiren, fich in der eingeftandenen Un: 
fähigkeit gründete ,: den Würkungen äußern Einfluf: 
fes, und. den Drohungen.einer furchtbaren benachbar⸗ 
‚ten Macht zu widerfichen. 5) Se Maj. Eennten 
nicht umhin, den Grad des Einfluffes, welcher damals 
. bie Entfcheidung des Daͤniſchen Hofes, troß der erft 
ſechs Monate vorher feierlich eingegangenen. pofitiven 
Berbindlichkeiten beftimmte, mit der vermehrten 
Kraft zu vergleichen, ‚welche Frankreich nun die Mits 
‚ tei hatte, demfelben Princip der Intimidation, mit 
den ihm zu Füßen liegenden Königreichen und mit der 
Population der unter feinen Papieren ftehenden Nar 
: > „tionen zu geben, & 
Auch war die Gefahr nicht weniger. dringend als 
gewiß. Schon. verfammelte fich die zum Einfall ın 
Holſtein beftimmte Armee auf dem veriezten Gebiete 
des neutralen Hamburgs, und war Holftein einmal 
eccupict, fo hing die Inſel Seeland von Braukteidhe 
Gnade ab, und fo war Dannemarfs Seemacht zu 
feiner Dispofition. 6) 
Wahr iſt es, eine Brittiſche Macht haͤtte den 
Weg in die Dfifee finden, und eine Zeitlang die De: 
wegungen der Dänifhen Marine hemmen fönnen. 
Aber die Jahrszeit näherte fih, wo, tiefe Vorficht 
nicht laͤnger genuzt haben würde, und wo die Flotte 
Sr. Mai. fih aus diefen Gewaͤſſern hätte zurückzie: 
hen, und Franfreich geſtatten müflen, in ungeftörter 
Sicherheit die Mittel des Angriffs. wider Die Staaten 
Sr. Maj. zu häufen. — 
- Doch felbff unter diefen Umſtaͤnden, bei der Auf: - 
forberung an Dännemarf,. die Beruhigung und St 
cherheit. zu geben, welche Se: Maj. zu erbeifihen 
genöthige waren, und bei dem Verlangen des einzi: 
gen Unterpfandes, wodurch diefe Sicherheit wuͤrklich 
geleiftee werden konnte — dem temporären Beſitze 
der 
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ofa neutrality which his Majefty had never cea- 


sed to respect, was Founded on its avowed 
'inability to resist ihe operation of external in- 
Huence, and the ıhreats of a formidable neigh- 
bouring Power. His Majelty. could not * 
compare the degree of intluence, which at that 
time determined the decifion of the Court 
of Denmark, in violation of politive engage- 
ments, soleınnly contracted but six months be- 
fore, with the increased operation which France 
had now the means of giving to the same prin- 
ciple of intimidarion, with Kingdoms profirate 
at her feet, and with tlıe population of Nations 
under her banners. . | 

Nor was ıhe danger less imninent than cer- 


. ln, Already the Army deftined for the Inva- 


sion of Holltein was assembling on the violated 
territory of neutral Hamburgh.. And, Holftein 
“ "once occupied, ıhe Island of Zealand was at the 
mercy of France, and ıhe Navy of Denmark 
at her disposal.- | . 

It is true, a British force might have found 
its way into ıhe Baltic, and checked for a time 


the movements of the Danish Marine. But ıhe 
‚season was approaching, when that precaution - 


would no longer have availed; and when his 
Majefty’s fleet must have retired from that sea, 
and permitted France, in undilturbed security, 
10 accumulate the means of offence against 
‚his Majefty’s dominions. | 


..- Yet, even under those circumltances, in cal- 


ling upon Denmark for. the satisfaction and se- 
curity, which bis Majefiy was compelled to re- 
“ quire, and in demanding the only pledge, by 
which that security could be rendered eflec- 


tual — the temporary pofleslion of that Aset, 


which 
- 


4— 


N h 
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derjenigen Flotte, die für Frankreich der Haupthewe⸗ 


gungsgrund mar, . Dinnemarf zu Feindfeligkeiren 
wider Großbrittannien zu zwingen, begleiteten Se. 
Ma. dies Verlangen mit dem. Erbieren jeder Pedin— 
gung, welche dahin abzielen Fonnte, es mit dem Sur 


tereffe und den Sefühlen bes Daniſchen Hofes verein⸗ 


bar zu machen. 7) | 
Daͤnnemark follte ſelbſt die Bedingungen und 
Stipulationen feftfegen; die es verlangen möchte. 
Beſorgte es, daß die Uebergabe der Flotte, von 
Frankreich als eine Art der, Conntvenz übel aufnenom: 
men werden würde, jo hatten Ge, Maj. eine Made 
von fo furchebarer Groͤße in Bereitſchaft, daß fels 
biae 8) felbft in Frankreichs Mugen die Bewilligung 
rechtfertigen mufite, indem fie jeden Widerſtand frucht⸗ 
los machte. | 
War Daͤnnemark wirflih bereit den Forderun: 
gen von Frankreich zu widerjtehen und ſeine Unab— 
hängigfeit aufrecht zu erhalten, ſo baren GSe. Maj. 


su feiner WVertheidigung Ihre Mitwuͤrkung an — 
Beiſtand zu Waſſer, zu Land, 9) und im Gelde, die 


Garantie ſeiner Europaͤiſchen Gebiete 10) und die 
Sicherheit und Erweiterung feiner Kolenial-⸗Be— 
ſitzungen. SE: 

Daß bei der Volliehung einer für die Sicherheit 
der Befisungen Et. Maj.- unumganglich nothwendis 
ger Maaßregel das Schwexdt gezogen worden iſt, das 
it für Se. Map ein Gegenſtand aufrichtigen und 
ſchmerzlichen Bedauerns. Daß der Zuftand und die 
Umſtaͤnde Ber Welt ſo befchaffen find, daß fie die 
Magßregeln der Selbfierhaltung, II) zu denen Se. 
Maj. Ihre Zufluche zu nehmen Sich gendrhiar fins 
dein, erheifchen und vechtfertinen, iſt eine Wahrheit, 
die Ste tief beklagen, wofuͤr Sie aber auf feine Weiſe 
verantwerrich find. | 


4 | Se, 


- 
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which was the chief inducement tn France [or 
foreing Denmark into hollilities with Great Bri» 
tein;— his Majeliy accompanied ıhis demand 
with the offer of every condition, which cauld 
tend' to reconcile it to the interests and tig 
 ‚ihe feelings of the Court of Denmark, | 


It was for Denmark herself to state theterms 
‚and stipulations which she might require. _ 

f Denmark was apprehensive, that the sur- 
.xender of herFleet would beressented byFrance 
as an act of connivance; his Majefty had pre- 
pared a force of such formidabie magnitude, 
as. must have made concession ;uftifable even 
‚in.the eltimation ol France, by rendering resi- 
ftance altogether unavailing. 

 » If Denmark was really prepared to resist 
the demands of France, and to maintain her in« 
dependence, his Majelty.proffered his co-ope- 
ration for her defence—naval, military, and pe 
cuniary aid; ihe guarantee of her.European ter- 
ritories, and the security and extenfion of her 


colonial pollesfions. 


‘That the sword has been drawn in the ex 
cution of a service indispensible to the safety, 
of his Majefty’s dominions, is matter of sin«- 
cere and painfulregret to his Majefty, That the 
stateand circumltances of ıhe world are such as 
to haverequired and juſtiſted the measure ofself- 
— to which bis Majeſty has found 

imself under the necessity of resorting, is a 
truth which his Majelty deeply deplores, but 
for which he is in no degree respönfible, 


His 
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Se. Mai. haben lange einen hoͤchſt angldäen 
Kampf gewiffenhafter Enrhaltung (scrupulous For- 
beaärance) 12) wider Ichonungslofe Gewalt und Un— 
terdruͤckung gefuͤhrt. Aber dieſe Enthaltung hat ihre 
Graͤnzen. Als die Abſicht, die Mächte von Europa 
einer uhiverf- Men Ufurpation zu unterwerfen, und jie 
durh Schreden oder Gewalt zu einer. Verbindung 
wider die See : Rechte 13) und die politifche Eriftenz 
dieſes Koͤnigreichs zu vereinigen, offen geftanden, und 
Ährer Erfüllung ſchon mehr ald zu nahe gerückt war, - 
ward es für Se Maj. nothwendig, dem Gelingen eis 
nes Syſtems zuvorzufommen , weldjes Ihrem Inte 
reife nicht nachtheiliger ift als dem der Mächte, wel: 
— waren, die Werkzeuge ſeiner Vollziehung 

u ſeyn. 
— Es war Zeit, daß die Wuͤrkungen der Furcht, 
welche Frankreich den Nationen der Welt eingefloͤßt 
hat, durch eine, durch Bas Beduͤrfniß der Kriſis er: 
forterlic) gewordene, und der Größe der Gefahr an: 
gemeſſene Anſtrengung der Macht von Großbrittan⸗ 
nien aufgehoben wurden. 14) 

Ungeachtet der Kriegs ‚Erklärung auf Seiten 
der Dänifchen Regierung, bleibe es noch immer 
für Dännemarf übrig zu beffimmen, ob der Krieg 
zwiſchen den beiden Nationen forkdauern fol. Se. 
Maj. tragen noch immer ein freundfchaftliches. Ar: 
zangemene an. Sie wünfchen fehnlihft, das 
Schwerdt, weiches Sie mit dem größten. Wider: 
willen zu ziehen gendchigt waren, wieder in die 
Scheide zu ſtecken. 15) Sie find bereit, Danne 
‚mark und der ganzen Welt zu beweiſen, daß, indem 
Sie allein nach der Ueberzeugung von demjenigen, 
was Sie der Sicherheit Ihrer eignen Befisungen 
fhuldig waren, handelten, Sie die Maafregeln der 
Seindfeligfeit nicht, aus irgend einem andern: Be: 


wegungsgrunde, noch für irgend einen — 
or⸗ 
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His Majeliy has long carried on a most une- 
qual contest of scrupulous forbearance against 
unrelenting violence and oppression. But that 
forbearance has its bounds. When the design 
was openly avowed, and already but too far 
advanced towards its accomplishment, of sub. 


jecting ihe Powers of. Europe to one nniver- 


sal usurpation, and of combining ıhem by 
terror or by force in a Confederacy against 
the maritime rights and political exiltence of 


this Kingdom, it, became necessary for his Ma- 


jefiy to antieipate the success of a syliem, not 
more fatal to his interests than to those of "he 
Powers who were deltined to be the infirus 


. ments of its execution. 


‘ı It was time that ıhe effecıs of ıhat dread 
‘ which France has inspired into the nations of 
‚the world, should be counteracted by. an exer- 
tion of tbe power of Great Britain, called for 
by the exigency of the crisis, and proportioned 
t0 the magnitude of .ıhe danger. oz 

Notwithfianding ıhe ‚declaration of war on 
the part of the Danish Government, it still re 


mains for Denmark to determine, whether War 


shall coritinue between the two Nations, — His 


Majefiy still proffers an amicable arrangement., ,. 


He is anxious to sheathethe sword, which he has 
been most reluctantly compelled to draw. And 
he is ready to demonftrate 10 Denmark and to 
the world, that baving acted selely upon the sense 
of what was due t0 ıhe security of his own dos 
minions, he is not‘’desirous, from any. other mo- 
tive, orfor any object ofadyantage oraggranlli. 
sement, to carpy measures of hoſtility beyond the 


⸗ 


limits of ıbe necessiry which has produced ihem, 


Westminster, Sept. 25, 1805. 


— — rn — 
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Gorthells ober der Vergroͤßerung, über bie Graͤn⸗ 


zen der Nothwendigteit, welche fie erzeugte, zu fuͤh— 


ten wünfcen. = | 
Weſtminſter, den asften September 1807. 


J 





*) Dieſe Erklaͤrung, die eine Mechtfertiaung einer 
unter Peiner Vorausſetzung zu entichnidigenden Unge⸗ 
rechtigleit und Greuelthat enthalten ſoll, iſt bis jest, ins 
beim mir. dieſes ſhhreiben, noch in Eeinem Öffentlichen 


Blatte mitsetheiit worden. Theils der Vohſtaͤndigkeit 


wegen, theils aber auch, weil fie den moraliſchen und 
politiſchen Unwerth der gegenmärtigen Englifchen Negies 
Kung I ganz audikricht, gebährr ibr in unfrer Zeitfchrift, 

e ale 
ür eine fchlechte Sache laffen ſich auch nur fchlechte 
ude aufürtten. Die Ralfchbeit, Unzulänglichkeit und 


Geichtigleit der hier angegeberien leuchtet „jedem -Unkes - 


fangenten sein: ſtatt einer Widerlegung des Ganzen 
fichen bier daher nur einige Bemerkungen bei 
einzelnen Stellen, die einer bejundern Berichtigung zu 
benürfen ſchienen. ! 

1) Die Heffnung eines freundſchaftlichen Arrange: 
ments! Wenn die Engriichen Minifter mürklich auf 
eine ſolche Nachaiebisteit von Danıicher Seife rechne 


ven, ſo zeigten fie eine grade Unkunde, fo bemiefen fie, 


bad ſie das Gefuͤhl der Ehre bei. andern nicht fuchten, 


weil 08 ihnen feibfe fremd war, ſo Fannten fie die fefte, - 


edle Lutſchloſſendeit des Kıompringen wicht, fo hatten 
‚fie MWerſehen, dag die Meutralität von Daͤunemgrkhim⸗ 
mer unbeweglich und unverruͤckt geweſen iſt aleich dem 
Polar⸗Stern. Mein das Cabinet von Gt. James 


aubte anch nicht an die gqgutwillige Erfüllung ſeiner 


rechen Forderungen Es will zwar jezt Europa Überres 


den, daß es ein ſteumſſchaftliches Arrangement gehofſt 


dode. Indeß liegt in Diefer Worfpiegelung mehr Dumm⸗ 
dere ats Arglif. En 


2) Belial fand an dem Urheber des bekannten Buchs: Ä 


Processus Satanae goutra L ©, einen u 
z f) ch⸗ 


— 


1 


Actenſtuͤcke der Zeitgeſchichte liefert, ein Platz. 
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Sachwalter als das Englifhe Cabinet am dem Merfafs 
ſer diefer Declaration, dem es Feine Mühe Foften würde 
die Notbwendigkeit_ der Brand s Raketen und Hölle 
Waſchienen ans der Sorge für die Sichenheit der Brittis 
fhen Inſeln herzuleiten. = . | 

3) Und woher hatte die Englifche Regiernng diefe 
pofitive Nachricht? Etwa von ihren leichtgläubigen dir 
+ plomatifchen Agenten? - Oder von einen boshaften oder 
ſchwachen Conful? Min erinnert ſich noch des blinden 
Lärms, den ein Englifcher Conful wenige Wochen vor 
der Erpedition nach Seeland veranlafte, indem er auf 
ein bloßes Gefchwäg von dem Einruͤcken der Franzofen 
in Holfein aue Englifhe Schiffe von Toͤnning weg⸗ 
beorderte.. Ä \ Br, 
4) Möchte es dem Urheber dieſes Manitefte dach 
gefälig gewefen ſeyn, diefe authentiſchen Quellen nahm? 
haft zu machen ! — * 

5) Die Beſſerdenkenden unter der Enzliſchen Na 
tion haben ſelbſt nach nach Londoner Blättern dieſe Ber 
sufung auf die Ereigniſſe des Jahrs 1801 für, einen 
nichtigen  Scheingeund erklaͤrt. Wuͤrklich kann auch’ 
nichts unpaſenderes ſeyn als dieſe Erinnerung, die den 
Engliſchen Miniftern auf eimmat beifällt, wie fie fich 
nach einen Deckniantel für die Schande umfehen, wo— 
mit ſie ſich gebrandmarkt haben. Im Jahre 181, ude 
thigten ja auch die Ungerechtigkeiſen, welche England 
gegen die Daͤniſche Flagge beging, fein. See⸗Despotis⸗ 
mus, und feine Werlenung des Friedens, durch dem Ue— 
berfall einer Convoy Dannemark, zu einer. Erklärung wir 
der die Flibufiter des. neunzehnten Jahrhunderts Es— 

Igte bei dieſem Kampfe feinem äußern Einfluffe, fon 
ern der Ehre, die alle Entichliefungen des Dänifchen 
Cabinets beitunmt. N Me 

- 63. Selb Eugliſche Blaͤtter Fönmen wicht begreifen, 
wie Alles dies aus. jener. Vorausſctzung folgen ſol und 
wie die Behersjchung der Infel Seeland von dem Der 
fin des Herzogthums Holſtein abhängig if. Herr Can— 
ning wird uns nicht zumuthen das zuglauben, was ſelbſt 
feine Landsleute nicht. faffen Fünnen, 


7) Wie fonnten die Geifihle bei einer Maaßregel ge⸗ 
ſchout werden, bie alle Gefühle fa tief verwundete? 5 
Fr j x z : F 8 


\ 
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8) Ermartete man bier nicht den Nachſatz, — daß 
felbige die Framoͤſiſchen Heere abzuhalten vermochte? 
9) Eine glänzende, einladende Verheifung! Schade 
indef, daß diefer Beiſtand immer fo lange unterweges 
iſt, daß er am Ende zu ſpaͤt kommt. Vestigia me 
rrent!- Denn damit ift den Alliirten nicht geholfen, 


af friedliche Wohnungen in Afche verwandelt werden... 


Rußland und Preußen ermarteten fechd Monate lang. 
son der Deutfchen Legion und dem andern fchimmern: 


Pr Englifchen Truppen eine_ganz andre Art der This -» 
eit. | 
10) Eine ſolche Garantie hat freilich großen Werth. 


Die Könige vom Neapel und Sardinien haben fich 3. 
2. bei diefen Garantien ſeht wohl befunden. 

11) Wenn die bloße Möglichkeit, daß mein gegen 
wärtig ganz frieblicher Nachbar mir in der Zolge fchas 


„den Fünne, Maafregeln der Vernichtung wider diefen 


rechtfertigt, wenn dieſer Sa zum allgemeinen Princip 
erhoben und‘ mit Confequenz durchgeführt würde, danu 


würde die ganze ciwilifirte Welt bald zu einer Mörder 


grube herabfinten. Ki 
12) Es iſt lächerlich, wenn die Englifchen Minifter 
son gewiffenbafter Enthaltung reden. Das mag ein 


weites Gemwiffen ſeyn, welches bei der Befeindung der. 


Nord⸗Amerikaniſchen Küfte, bei dem Raube, der an 


den vier mit den Schäsen der neuen Welt zurückkeh: 


renden Spanlſchen Fregatien begangen wurde, bei dem 
Gewaltfireichen aller Art auf den Meeren, feine Ser 
pel empfindet. | | 
13) Against the maritime rights, finter Eng 
lands See⸗Rechten wird bier feine ufurpirte Herrſchaft 
über den freien Dean, und fein See⸗Despotismus vers 
anden, von oem Feine der am Staats Kuder wechſeln⸗ 
en Warteien, Torys oder Whigs ablaffen wollen. . _- 
14) Wenn die Vorausfenung fo wahr wäre, mie fie 


grundios ift, fo möchte wol der Eindruch der an Kopen⸗ 
bagens Loͤſchungsanſtalten veräbten Heldenthat das rechte 


Mittel ſeyn jene Würkungen aufzuheben! Wie man die 


Stirne haben mag mit folchen Argumenten hervorzu⸗ 


treten ? 
35) Grabe fo ſteckt auch Jer High- way.man gern 


die Pifiole wieder. ein, weün er deu Raub in feinen 


» 


’ 
x Fu 
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malt hat. Aber der fo ſehnliche Wunſch Er. Brit; 
‚ tifchen wird micht erfüllt. Daͤnnemark verwirft mit 
Abſcheu das freundfchaftliche ‚Arrangement, melches das 
Englifhe Gabinet ihm noch wieder mach, Diefer Katar, 
firophe anzutragen wagte. Schon nährt fich der Augens 
blick, wo die Engländer: ihre treuloſe Unternehmung wis 
ber Seeland bereuen dürften, wenn fie fich nicht durch 
eine fehleunige Einfibiffung ‚der, Strafe des Mordbran⸗ 
des und der furchtbarften Rache entziehen. — 


24 





+5 
Tractat des Waffenſtillſtandes zwifchen: 
- Rußland und der Dttomannifchen _ 


“Da die hohe Pforte und der Kaiferlih Ruffifche, 
Hof gegenfeitig aufrihtig wuͤnſchen, den Krieg zu 
beendigen, der gegenwärtig die beiden Reiche trennt, 
und den Frieden und die gute Eintracht Uhter der 
Bermittlung Sr. Majeftät des Kaifersder Frans, 
z0fen und Königs von Stalien, die beide hohe, 
contrahirende Theile auf gleiche Weife angenommen ‘ 

aben, wieder herzuftellen; fo find fle mic. einander 

bereingefommen, daß auf der Stelle ein Waffenſtill⸗ 
ftand ſeyn ſoll; zu diefem Ende haben fie ihre reſpec⸗ 
tiven Bevollmächtigten ernannt, nämlich die hohe. 
Pforte Se, Ercellenz Said Mehemed Galib Ef 
fendi, ehemaligen Reis: Effendi und nunmehrigen, 
Mazhandzi; und der Ruſſiſche Hof Se. Excellenz, 
den Herrn General Sergio Lasfarpff, Gehe, 
menrath Sr. Majeſtaͤt des Kaiferd aller Neufien uud: 
Ritter mehrerer Orden, welche, im Beifein des Herrn 
Dbriften, commandirenden Adjutanten Suillemi; 
not, der von Sr. Majeſtaͤt dem Kaifer der Frans 
ofen und König von Stalien geſchickt ift, um Hy den, 
a: N Meber⸗ 


J 


% 
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Uebereinkuͤnſten zugegen zu ſeyn, die ſich aufden Waf⸗ 
fenſtillſtand beziehen, uͤber folgende Artikel uͤberein⸗ 
gekommen ſind: 


Ark 1. Gleich nach Unterzeichnung des Wafı 
fenſtillſtandes follen die Ober:Generäle der beiden Kalr : 
ferlichen Armeen, nämlich Se. Durchlaucht der Groß 
Vezier und Se, Ercellenz, der Ober: Commandant" 
Michelfon, Eilboten abſchicken, damit die Feind ſelig⸗ 
keiten von beiden Seiten ſogleich aufhoͤren, ſowol zu 
Lande als zur See, auf den Fluͤſſen, und mit einem 
Worte, überall, wo ſich Truppen von beiden Rig | 
ten ran 


Art. 2. Da die hohe Pforte und da Hufland 
Seide auf die aufrichtigfte Weife die Wiederheritellung 
des Friedens und der guten Eintracht wünfchen, fo 
follen die beiden hohen contrahirenden See, uns, 
mittelbar nach der Unterzeichnung gegenwärtigen " 
Maffenftillftandes, Bevollmaͤchtigte ernennen, um den 
Srieden zu unterhandeln und abzufchliefen, fo bald 
es fih thun läßt, und am welchem Orte fie es fuͤt 
paßlich halten werden. 


Sollten ungluͤcklicher Weiß, wahrem der — 
handlungen des Friedens, Zwiſtigkeiten ſich erheben, 
ſo daß man nicht einig werden koͤnnte, ſo ſoll der’ 
Waffenſtillſtand nicht vor dem nächften Fruͤh⸗ 
jahte, das tft vor dem ıften des Mondes Safer, 
im Jahre der Hegira 1223, und bein Zen April 
neuen Styls, oder ‚den 2aften März 1308 alten 
Style nach der cheiſtuchen Zeltrechnung/ gebrochen 
werden. 

Art. 3. Unmittelbar nach der Unterzeichuung 
egenwaͤrtigen Waffenſtillſtandes, follen die Ruſſi⸗ 
* hen Truppen anfangen, die Wallachey unb 
meinen zu raͤumen, fo wie “alle ————— 3 
n⸗ 


) 
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ftungen und ——— die ſie waͤhrend dieſes Krieges 
beſetzt haben, und ſich nach ihren alten Graͤnzen zur 
ruͤckziehen, dergeftalt,, daß die völlige Raͤumung in 
Zeit von 35: Tagen, : vom Dato gegenwärtigen Waſ⸗ 
fenftititandes an, gänzlich beendigt feyn ‚wird. 


Die Ruffifhen Truppen follen in den Ländern 
und Feftungen, die von ihnen geräumt werden muͤſ⸗ 
fen, alle Effecten, Kanonen und Ammunition zurück; 
taffen,. die ſich vor der Bſitznahme in benfeiben bes i 
‚fanden: 

Die hohe forte Soll: Commiffarien ernennen, 
welche gedachte Feſtungen von Ruſſiſchen Offichren 
—— nehmen ſollen, die dazu werden ernannt 


Ne follen die Ottomanniſchen Truppen ebenfalls 
Binnen 35 Tagen, aus der Moldau und Wallachey 
rüden, um über die Donau zurückzukehren. Sie 
ſollen blos in ben Feftungen Ismail, Brailow 
and Giurghow Garhifonen zurüclaffen, die zu ihrer 
Bewachung hinreichen. 


Die Ruſſiſchen I Truppen ſollen mit den Ottoman⸗ 
niſchen T Truppen in Correspondenz treten, damit beide 
Armeen au gleicher Zeit anfangen, aus der Moldau 

und Wattaden fich zucuekzuziehen, 
Veide gontrahirende Theile follen durchaus nicht 


in die Verwaltung der beiden Fuͤrſtenthuͤmer der Mols - 


bau und Wallacheh ſich miſchen, und das bis zur 
Anfunft der Bevollmaͤchtigten, die mit dev. Unter: 
handlung des Friedens beauftragt feyn werden, 

Dis zur Abſchließung des Friedens duͤrfen die 
Ottomanniſchen Truppen keine von den Feſtungen 
beſetzen, die, in Folge gegenwaͤrtigen Waffenſtillſtan⸗ 
des, von den Ruſſiſchen Truppen werden geraͤumt 
‚werden. Die Einwohner allein duͤrfen in denfeihen 
‚ verbleiben. 


Pout. Journ. Oet 18e7. 333 Act. 
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Acrt. 4. In Gemißheit vorſtehenden Artikels 
ſoll die Inſel Tene do s, fo wie jeder andere Ort 
im Archipelagus, den, che die Nachricht von dem 
MWaffenftillftande dahin geko wg ift, von den Ruf; 
fiichen Truppen bejegt worden feyn follte, geräumt 
werden, 


Die Ruffifhen Kriegs ſchiffe, die vor Tenedos 
oder. vor. jebem andern. Orte im Archipelagus vor 
Anker. liegen könnten, follen in ihre Häfen zw 
ruͤckkehren, damit die Meerenge der Dardanel⸗ 
len vollkommen offen und frei ſey. 


| oflten die Ruſſiſchen Kriegsjchiffe, wenn fie Ye 

ihren Häfen zutiieffedren, genoͤthigt fein, an irgen 
einem Drte des Archipelagus fich aufzuhalten, ven es 
eines Sturms oder irgend eines andern unumgaͤng⸗ 
tichen Beduͤrfniſſes wegen , fo follen die Türfifchen 
Offiziere ihnen fein Hindernig in den Weg legen, 
fondern ihnen im — den nöthigen Beiſtand 
leiſten. a 


Alte Rriensfhif fe, oder alle andte — 
niſche Schiffe, die waͤhrend des Kriegs in die Haͤnde 
der Ruſſen moͤchten gefallen ſeyn, folfen” mit ihren 
Equipagen, gleich den Ruffiihen Schiffen, zur uͤck⸗ 
gegeben werden, die in die Hände der Ottomans 
nifhen Macht möchten gefallen fen. Wenn die Ruf: 

‚ fifhen Schiffe nach ihren Häfen fich begeben, fo fol: 

len fie feinen Untertdan der hohen Pforre an Bord 
nehmen. ° 


‚dert, 5. Ale Fahrzeuge von der Ruſſiſchen 

Fiottille, die fich in der Mündung von Sunne oder 

in jeder andern Mündung befinden, follen auslaufen, 

und fich nad) ihren Häfen begeben, damit die Otte: 

——— Schiffe ganz ſicher — und her fahr 
en 


Die 
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Die hohe Pforte wird Befehle ertheilen, damit 
die Ruſſiſchen Schiffe, welche in ihre Häfen zuruͤck 
Be vefpectire werden, und damit es ihnen er⸗ 
laubt ſey, in jeden Ottomanniſchen Hafen fogar 
einzulaufen, fey es, daß fie dazu durch einen Sturm 
oder durch ein anderes unumgängliches Beduͤrfniß 
gezwungen würden. = - Ze 


Art. 6. Alle Rriegegäingene oder andere Skla⸗ 
ven beiderlei Geſchlechts, von welcher Eigenfchaft und 
von welchem Grade fie auch feyn mögen, füllen uns 
verzüglich in Freiheit, von beiden Seiten und ohne 
Löfegeld, geſetzt werden , jedoch mir Ausnahme der 
Mahomedaner, die freiwillig die hriftliche Religion 

in Rußland angenommen hatten, und die chriftlichen 
Unterthanen Rußlands, die gleichfalls freiwillig die 
mahomedaniſche Religion im Ottomanniſchen Reiche 
angenommen hatten. —F 


Blei) nach dem Abſchluſſe gegenwärtigen Waf⸗ 
fenſtillſtandes ſollen alle Commandanten, Offisiere 
und Einwohner der Feftungen der Türkei, die ſich 
gegenwärtig in Rußland aufhalten, der Türkei mit 
‚allen ihren Effecten und Bagagen zurückgegeben 


und zurückgefchiett werben. 


Art. 7. Gegenwärtiger Waffenſtillſtands⸗Trac— 
tat, im Türkifhen und Franzöfifchen gefchrieben, 
ift von den beiden Bevollmächtigten, und von dem 
Herten. commandirenden Adjudanten; Builfeminot, 
unterzeichnet und ausgewechſelt worden, damit er 
vom Großvezier, und von Sr, Excellenz, dem Ober; 
‚General Michelfon. vatificire werde; - u 2; Fe 
Die beiden Bevollmaͤchtigten werden dafuͤr fors 

gen, daß gedachte Watification in einer Woche, 

wer felßer, wenn es feyn Fann, ansgewechielt 
ve. u en eu en 
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So geſchehen und befhloffen im Schloſſe von 
Sloboſia bei Ginrghor , det zoften des Mondes 
Doemazini;Abir Im Sahre der Hegira 1222, den. 
ı2teh Auguft alten Style,’ oder den 24ſten Auguſt 
neuen Styls nach hriftiicher Zeitrechnung. 
—Anterz.) Galib Eiſendi— 
Sergio Laskaroff. 
Fuilleminot. 





xilt. | 
Admiral Gambier's Suͤnde wider das 
zweite Gebot, Anderweitige Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten des Daͤniſch » Englis 
ſchen Kriegs) und fait Sänzliche Stok⸗ 
fung des Englifchen Handels dur) 
die kraſtbollen Maaßregeln der Dir 
nilchen Regierung. 


„Viel unbegreiftiched haben wir erlebe, die ſchoͤn⸗ 
fen heiligſten Begriffe, dei denen das menſchliche 
Herz ſich erweiterte, haben zum Deckmantel von Vers 
brechen dienen müffen — daß imah abet bie goͤtt⸗ 
tihe VBorfehung ins Spief mifcht, wenn man 
die ranbenden Hände mit dein Blute von Wer 
bern, Kindern und wehrlofen Bürgern fürbt, wenns 
man eine blühende, friedliche Stadt zum Shell im - 
Afhe verwandelt, diefe neue NMotional? - 
Bünde wider das zweite Gebot war ‚dem 
Engläudern der Dftfee vorbehalten. Der 
Admiral Sambier ſchrieb am 7ten September im 
feiner Depefche, welche die Kapitulation vou Kopens 
Hagen meldete, an bie Lords der Admiralität, = 
| nde 


j 


\ 
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finde mich glüdlich, bei diefer Gelegenheit meine 
Erktemtlichkeit für die herzliche Mitwuͤrkung der 
Armee auszudrücken, durch deren Anftrengungen, 
bei dem günfigen Zufammenfluß ‘der 
Umftände, unter, der goͤttlichen 
Borfehbung, ſeitdem wir England verliefen, 
unfer lezter Erfolg unmittelbarer erreiht worden 
it.” (Jam happy ou this accasion to express 
the warm sense J eiitertain of the cordial coo- 
peration. of ıhe Army, by wlose exertions, 
“ with the fayourable concurrence of circumstan- 
ces, under Divine Providence, 
“ ever since we left England, our ultimate sne- 
‚ „cess. Has been more immediately obtained.) — 


Du ſollt den Namen des Herrn deines Gottes, 
nicht mißbrauchen. - Dein der Herr wird’ dem 
nieht ungeſtraft laflen, ber. feinen Namen miß: 
brauchet.“ RL et 

Aber auch noch außer diefer argen Sünde wider 
das zweite Gebot, enthalten die in der außerordentli‘ 
een Engliihen Hofzeitung (The London Gazette 
extraordinary, Dußlished by authority wednes- 
day 16. Septemb.) bekannt gemachten Berichte 
bes Admirals Sambier, des Lords Kathtart und der 
Generale Wellesley, Linſingen und Decken noch mar: 
‚che andre Merkwuͤrdigkeiten für die Zeitgeſchichte, 
von denen indeß der Mangelan Raum bier nur ei— 
nige auszuheben geflattet, | 


So berichtet der Generafkiextenant Lord Cath— 
cart an den Stagts: Serretär. Lord Caſtlexeagh un: 
ter dem gten September, Madden’ der Zweck die 
„Dänische Flotte in Sicherheit zu bringen, extgicht War, 
iſt jede andre Dinchregel vermieden worden, welche 
:die Tendenz hatte haben Können, die Gefuͤhle 
- . ee der 
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der Nation zu verwunden oder zu reizen; 
und obgleich das Bombardement und die Kanonade 


anſehnliche Verwuͤſtung und Zerfiörung. 
in der Stadt gemacht haben, ſo iſt doch Fein’ 


Schuß. auf. diefelbe' abgefeuert worden, bis fie um; 


ter. dem Erbieten zu den vortheilhäfteften Bedin; 


ungen aufgefordert worden war, noch ift ein 


chuß nach der erſten Anzeige von einer Dispoficion 
8 capituliren geſchehen. (Als ob dies ein eg 

erdienft und eine befendra Ausnahme wäre!) 
Gegentheil wurde das Feuer, welches drei änre 
von den Batterien Se. Maj. fortwährte,, am 2ten 
September beträchrlic, vermindert, und erff am Zten 
ward es wieder mit feiner vollen Kraft erneuert, als 
man aus der Menge der aus dem Plage geworfenen 
Bomben ſchloß/ daß ein Entſchluß auszuhalten da 
War, (That there was a determination‘to bold 
ont.)” "Der Dänifchen Artillerie giebt Lord Cath⸗ 
cart das Zeugniß, daß ſie gut bedient geweſen ſey, 
auch, ſagte er, daß die regulaͤren Truppen in Kopen— 
hagen nicht zahlreich gewejen wären (the regular 
troops were not numerous);5 doch fihließt er aus 


der Zahl der Batterien, die nebft der ſchwimmenden 


- Defenfion zugleich feuerten, auf eine beträchtliche An: 
zahl von bewaffneten Bürgern und irregulären Ber 


theidigern des DBaterlandes. Bei diefer Uebermacht, 


diefern Mißverhättniffe der Kräfte, ift es wirklich zu 
verwundern,, daß die Engländer noch an Verwunde— 
ten 6 Dificiere, I Sergeanten, 138 Gemeine 'und 
25 Pferde, an Gerödteren 4 Offieiere, 1 Sergean⸗ 
‚ten, ı Tambour, 36 Gemeine und 8 Pferde, und 
an Vermißten ı Sergeanten, 4 Tambours und 7 


- Gemeine verloren. Unter den Leſchtverwundeten be⸗ 


fand ſich der Genergllieutenant Sir David Baird. 
Die and Sloops, Bombenfchiffen und Ranonierböten 
befichende Escadre unter dem Capitaͤn — get, * 


* 


* 
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als die Avantgarde der, grofen Englifchen Flotte 
die Operationen des linken Flügels der von Lathcart 
befehligten Armee decke, zählte bei ihren fruchtlofen 
Angriffen auf die unerfchürterliche Daͤniſche Seede— 
fenfion 8 Linie, am 2zften und Zıften Auguft, 
nach dem Bericht des Admirai⸗ Gambiere, Todte 
und Verwundete. 


Folgendes iſt die vom Engliſchen Admiral. aufge: 


ſtellte Lifte der durch de Capitulation von Kopen: 


hagen der Brittiſchen Macht. am 7ten September über 


- lieferten Daͤniſchen. Kriegsſchiffe, 


— | Linienfciffe 


5.3 Chriſtian der Siebente von 96 Kanonen, gebaut 


1803. 
2. Neptun von 4 San., gebauet 1789. 
3. Waldemar von 84 Ratı., gebauet 1798. _ 
4. Prinzeffin Sophie Sriederite von 74 Kan., ger 
battet 1775: + | 
5. Juſtitia von 74 Kan., gebanet 1777. 
5. Erbpzinz Friedrich von 74 Kan., gebanet ** 
7. Kronprinz Fridrich von 74 Ran., ‚9. 1784: 
8. Fuͤhnen von 74 Kan., geb. 1787: u 


9. -Ddin von 74 Kan.,- geb. ‚1788. 


10. Tre Kroner von 74 Kaw., geb. 1789, | h 


‚22. Skiold von 74 Kan., geb. 1792. 


12. Kronprinzeffin Maria von.74 Kan., — 1791. * 
13. Daͤnnemark von 74 Kan, geb. 1784. 


14. Norwegen von 74 Kan., geb. 1800. 
15, Prinzeffin Caroline von 74 Kan., geb. 1805, 


36. .Dithmarfchen von 64 Kan., geb. 1780, - 
‚17. Seieren von 64 Kan., geb. 1795. | 
18. Wars von 64 Kan,, "geb. 1784. 


Fre— 
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x. Perle von 44 Ran., geb. 1804. . 
2. Havfruen von 44 Ran, geb. 1789 
3. Freya von 44 Kan:, geb. 1793. : 
4. Iris won 44 Kan., geb. 1795, 
5. Rota von 44 Kan., geb, I8OL. ... 
6. Venus von 44 Kan , geb. 1895. 
“17. Majaden von 36 Kan, geb: 1796. _ 
8: Teiton von 28 Kan., geb. 1790, 
9 Frederiksſteen ven 28 Kan., geb. 1800, 
10. Lille Belt von 24 Kan. geb. 1801. 
11. St. Thomas von 22 Kan., geb. 177% 
i2. Fylla von 24 Kan., geb. 1802. 
13. Elven von 20 Kan , geb. 1800. 
14.Eyderen von 20 Kan., geb. 1892, . _., 


35. Giuͤckſtadt von 20 Kan, geb. 1804, ® 


Briggs. 


‚I. Sarpen von 18 Kan,, geb. 19H , : 
2. Blommen von 18 Kan, geb. 1791. 

3. Nidelven von 18 -Kan., geb. 1792. 

4 Mercur von 18 Kam, geb. 1806. 


3 Courier von 14 Kan., geb. ıgor. ®, 
« Slygende Fiſt von 18 Kan., geb. 1789. 


Ef Kanonierböte mit 2 Kanonen im Vordertheil 


‚oder. Bug. BEER 
Vierzehn Kanonierboͤte mir ı Kanone im Vorder; 
theil, und 1im Stern oder Kintertheil. Ä 


Noch iſt folgende Antwort des Generals Pey⸗ 


mann auf die vor dem Bombardement am ıften 
September an ihn erlaffene Aufforderung, die Däni: 
febe Flotte unter dem von den Engliihen Miniſtern 
ben Dänifchen Hofe vorgelegten Bedingungen, als 
ein Depoſitum auszuliefern, nachzutragen. 


An 


. 
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An Ihre Ercoffenzen, den Admiral Bambier 
und den Lord Cathcart, Oberbefehlshaber der 
Drittiſchen See⸗ und Landmacht. 


Mylords! 


Wir ſind uͤberzeugt, daß unſere Flotte, die unfer 
aunſtreitiges Eigenthum iſt, fich in den Händen Sr. 
Daͤniſchen Maj. eben fo ficher Befindet, als fie es nur 
immer in denen des Königs von England feyn 1 Mag, 
indern üunfer Souverain gegen den Ihrigen nie Feinds 
feligfeiten beabfichtige hat. Wenn Ste graufam ges 
nug find, die — einer Stadt zu verſuchen, die 
Ihnen nie den geringſten Anlaß zu einer ſolchen Bes 
handlung gegeben hat, fo muß fie ſich ihrem Schick ſal 
unterwerfen; allein Ehre und Pflicht gebieten uns, 
einen Vorfchlag zu verwerfen, der einer unabhängis 
gen Macht unangemeffen ift, und wir find entfchlofs 
fen, jeden Angriff zuruͤckzuſchlagen, und die Stadt und 
unſre gute Sache, für welche wir bereit find unfer Les 
ben aufzuopſern, bis auf das Aeußerſte zu vertheidts 
gen. Der einzige Vorſchlag, den ich zur Vermei⸗ 
fernern Blutvergießens zu machen ermächtig bin, iſt, 
den König meinen Herrn zu beſchicken, um feinen lez⸗ 
ten Entſchluß in Hinſicht auf den Inhalt Ihres Brie⸗ 
feö zu erfahren, wenn Sie ie - Zwech nm 
| * ertheilen wollen. Ich bin 


Sorgnbautn. den ıflen 1807. 
| Peymann, 
7 Mberbefehlshaber der Landmacht Sn | 
| Daͤniſchen Majeſtaͤt. 


“Dieſe in London durch. die Soofzeitung bekannt 
gemachten Depeſchen, ſagt das in Paris erſcheinende 
Engliſche Blatt Be diefe Berichte find unvers 


gaͤnge 
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gaͤngliche Denkmaͤler einer in der Geſchichte unerhoͤr 
ten Treuloſigkeit und Greuelthat. Nichts iſt lächer: 
licher als der Stolz, womit die Engliſchen Minifte: 
rialblaͤtter einen ohne Gefahren, ohne Ruhm, und 
ohne dauernden Nutzen davon getragenen: Sieg erhe 
ben. - Daß es 36099 Mann auserlefener Truppen, 
daß es einer uner meßlichen, mit allen Mitteln 
der Zerſtoͤrung ausgeruͤſteten Kriegsflotte gelungen 
iſt, ein neaut rales Land zu uͤberfallen, wel 
‚ches von allen Seiten offen, von einer mit der Fuͤh— 
zung der Waffen fremden. Bürgerfchaft und. von 
Bauern vertheidigt wurde, die nur mit Senfen be: 
waffnet waren; daß - fie eine Stadt in Brand ge 
ſteckt, den Ruin friedlicher Kaufleute, und- dem Tod 
‚fo vieler. Greife, Weiber und Kinder bewuͤrkt haben, 
"Das. bieter noch feine Gründe dar, die, Namen Car 
sarth, Sambier.und Welles ley auf die Nach⸗ 
fommenſchaft zu Bringen; dieſe Heldenthaten werden 
‚die geſunkene Ehre der Brittiſchen Truppen «nicht 
wieder aufrichten, die im letzten Kriege. mit.fo gew 
Ser Sparſamkeit geſchont, und ſtets überwunden 
‚Norden find, ſobald fie nur den Fuß auf das feſte 
Land zu- fegen wagten. Die Würden, womit die 
Brittifche Regierung fie belohnt, gleichen Schand: 
smälern, die fie zur Verewigung der Infamie ih— 
rer Politik errichtet... Selbft jeßr koͤnnen die Paneg⸗ 
yriker des Minifteriums in den Ausbrüchen ihrer ro: 
hen Freude beim Erblicken der Ruinen von Kopen:, 
hagen dasjenige, was fie fih begnügen die politir 
fhe Ungerechtigkeit diefer Maafregel zu nei: 
‚nen, nicht verheimlichen oder bedecfen; wenn aber 
bie unerbittlihe Zukunft das Verbrechen gerichtet 
haben wird, fobald der Abſchluß des Friedens oder 
die Fortdauer des Krieges die traurigen Würfun: 
‚gen deffelben. entwickelt, fo wird in der Erinnerung 
‚der Menjchen nur ein allgemeiner Abfcheu gegen 
eine 
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-eine fo ungeheure Verlegung. der Rechte zuruͤckblei— 


ben; und die Abkoͤmmlinge der famöfen Be 
fehlshaber, die man jezt durch neue Ehrentitel 
ſchmuͤckt, werden den Urſprung derfeiben jorafältig 
zu verbergen fuchen. Man kann foldhe Kriegscha 
ten mit Gold bezahlen, aber fie durch die” Aus; 


- zeichnungen belshnen, die nur dem Glanze fchöner 


Handlungen gebühren, heißt die verfchwendeten Eh: 


renzeichen der öffentlichen Verachtung Preis geben, 
und vor den Augen aller Nationen Grundſaͤtze auf 
ftellen, die alle moralifche und religiöfe ua 

nung umftürzen.” - 


Aber nicht bloß das Recht und die Moral ver: 
urtheilen die Urheber diefer Erpedition wider ein 
neutrales und friedliches Sand, auch die Klughekt 
muß ſte verdammen. Denn eben diefe Unterneh⸗ 
mung, welche die fo-fehr gefürchtere Handels ſperre 


der —8 Haͤfen verhuͤten ſollte, verſchloß den 


Englaͤndern die lezten Kanaͤle ihrer Verbindung 
mit dem feften Lande, Auf die von der Daͤniſchen 


= Regierung bereits unter dem 16ten Auguft erläffes 


nen Derfügungen, daß alle Englifche Untertha— 
nen und alle ihnen gehörige Schiffe, Waaren und 


. Güter angehalten werden follten, folgte am 9ten 


! 


September eine ausführliche Berordnung, welche 


“das Verfahren in Anfehung der während des gegen 
wärtigen Krieges mit Geoßbrittannien anzuhalten⸗ 


den Perfonen, Waaren us f. w. näher beftimmte, 
Zufolge bderfelben werden ' alle in den Danifchen 
Staaten befindlihen Engländer nah, der Ver 


fchiedenheit der Umſtaͤnde entweder nach abgelegtem 


Eide unter die Auffiht der Obrigkeit geſetzt, oder 
über die Gränze geführt, oder ald Kriegsgefangene 


behandelt, oder mit Hausarreſt belegt und nach Wi⸗— 


burg in Juͤtland Dada Auf ales Eng if = | 
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Fresken: Sci und Waaren wird ohne Aue⸗ 
nahme Beſchlag gelegt, und fie verbleiben unter 
fiherer Bewahrung, Ann binnen ſechs Wochen bei 
den Obergerichten feine Reclamationen geſche— 
hen, welche nicht allein ergeben. und darthun, daß die 
angehaltenen Schiffe oder Waaren vor dem 13ten Aus 
guft d. 3. das völlige Eigenchum des Reclamanten 
‚geweien, ſondern auch mis einem von der Dbrigfeit 
des Reclamanten ausgefteilten Certificate ‚nerfehen 
And, daß geuen deſſen rechtmäßigen Defig der recla⸗ 
mirten Englifchen Waaren für den —— nichts 
zu erinnern ſey. Berner werden feine aus England 
kommende oder dahin- beitimmte Briefe an die Adreſſe 
‚ausgeliefert, fo- wie die Summen. und Wechfelforde: 
zungen, die einem Engländer gchören, bis weiter in 
die Königliche Eaſſe niedergelegt werden. Eine gleiche, 
‚senden; hatte ein Reglement für die, Kaper— 
fahre und dad gerichtliche Verfahren in Betreff dr - 

‚Peifen, weldbes am 14ten September erfchien: Dies 
fes bezeichnet die Autoritäten, von denen die Kaper⸗ 
briefe ausgefertige merden, (und zwar für die Herzog⸗ 
thuͤmer des Statthalters und Feldmarſchalls Land⸗ 
grafen Carl zu Kurheſſen Hochfuͤrſtl. Durchlaucht) 
macht alle Kaper zur Aufbringung aller der Krone 
roßbrittannien oeder Großbrittanniſchen Unterthar 
‚men gehörigen Schiffe verbindlich, erklärt dieſelben, 
fo mie aud) die ohne Secpaͤſſe oder mit faljihen Do: 
‚enmenten auf der Seo angetroffenen, einen von dem 
in ihren Seer aͤſſen angegebenen, verſchiedenen Cours 
ſteuernden, mit Kriegs: Contrebande beledenen , ſich 
‚wider den Kapercapitän zur Wehr fegenden und mit 
„einer die Danischen Küften blofirenden Escadre Han 
bei treibenden, Schiffe für gute Priſen, conſti⸗ 
tuirt Prifengerichte fir Dännemark, Norwegen und 
die — und ſtellt zugleich den Grundſatz, 
‚leise Sin macht .freies Gut als das * 
er 


geutralen und nahbarlihen Sande zum Kriegsgefan: 
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der Dänifchen Regierung als unabaͤnderlich PN 
Princip auf dem Meer alt, ſo wie dagegen wer 
fügt iR, daß feinditches Schiff feindliche Ladung mache, 
wenn es nicht gehoͤrig ermiefen wird, daß die Schiffer 
ladung neutrales Eigenthum fey, und daß fie vor 
Ausbruch des Krieges ind Schiff gebracht worden. 


Durch dieſe mit großer Energie vollzogenen 
hoͤchſt zweckmaͤßigen Maaßregein der Daͤniſchen 
Megierung erlitt England unberechbare Nach— 
theile. Seine Fabriken und Mattufareuren ſtan⸗ 
den ſtill, fein Handel ſtockte, und die, andern Staa . 
ten zum Muſter dicheride, Wachſamkeit und Soͤrg⸗ 
falt, womit die erlaffenen, Verfügungen in den Pro; 
vinzen des Dänifchen Stagts flrenge ausgeführt 
wurden, verſchloſſen jeden Schleichweg des vor 


über dag neutrale Dänheinarf nach dem feften Lande 
ſo lebhaft betriebenen Engliſchen Commerzes. 





zn 


(Eingefandt:) } 
Als die Röntgl. Schwediſchen Truppen im Feuh⸗ 
hr 1806 die Meklendurgifchen Rande — deren volle 
tung fie begleitete — wieder verlaſſen Hatten, blies 
ben auf mehreren Stationen einzelne Dragoner zu 
ruͤck, die keine andere Beſtimmung hatten, als den 
Dienft einer Briefpoſt zwifchen — und dem 


— 


Aus dem Meklenburgiſchen, vom 18. Oei. 


Koͤnigl. Hauptquartier in Pommern zu verrichten. 


Einer diefer Dragoner mißhandelte auf offener Lands 
ſtraße einen Preugifhen, bereits. mic inländifchen 
Paſſen verfehenen Deferteur, machte ihn mitten tm 


gensn 
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genen und zog mit ihm als ſolchen in Roſtock ein. 
Der Meklenburgiſche Commandant daſelbſt, General⸗ 
Lieutenant von Preßentin, ſezte den gemißhan— 
delten Preußen wieder in Freiheit, und deutete dem 


Reuter, mit einem Verweis für feine Unwiſſenheit, 


die ernſtlichſte Beftrafung ähnlichen Unfugs für das 
Künftige an. Einige Tage nach dieſem Vorgange 
Überbrachte ein. Koͤnigl. Schwedifcher Offizier das 
nachftehende Schreiben , welches. in feiner Art hiſto⸗ 
riſche Bemerfung verdient. — 


A Monsieur le Commandant de Rostock, *) 


Sa Majelte le Roi m’a ordonne, Momsieur, 
‚de vous inviter’a remettre au porteur, de cette 
lettre une personne, nomme Koge, qu’on a 
os retenir a Roftock, malgre qu’elle a &ie es- 


cortö par un Dragon suedois. 


S. M. m’sordonnd en.möme temps, de vous 
prevenir, Monsieur, que l’insulte qu’on a fait 
J dans 


An den Herrn Commandanten zu Roſtock. 

Se. Maj. der König hat mir hefohlen, Sie einzuladen, 
dem Weberbringer diefes Briefes, eine Perſon, Nas 
mens Koge, ausjuliefern, welche man fich unters 
fangen bat, zu Roſtock anzuhalten, ungeachtet ſolche 
son einem Schwediſchen Dragoner esgortirt worden, 
8 Maj. haben mir zugleich befohlen, Sie, mean 

yert, zu benachrichtigen, daß die bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Waffen Cr. M. zugefügte Beleidigung wicht 
ungeſttaft bleiben mird. Se. Maj haben ihrem 

Truppen den Befehl ertheilt, zu ſchießen, ſobald 

mian ſich die geringfte Beleidigung gegen fie erlaubt, 

‚oder fie im ihren Verrichtungen hindert, und mir 

bvefohlen, Ihnen folches anzuzeigen. Greifswald, 
den 17ten Jun. igo7. Auf Befehl des Königs. 


JJ — v. Dibell, 
*Adjutant bei Sr. Maj. dem Könige von Gchweden. 
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dans cette occasion aux Ärmes de S, M.ne re- 
.. En — 
ant. ordonné à ses Trouppes, de 
8 en t. qu’on se permet la moindre in. 
sulte envers eux ou entrave dans leurs [onctions, 
S M. m’ordonne, de vous en prevenir. 
Greifswald, le 17 "Juin 1806. 
| Par Ordre du Roi, 
v. Tibell, 

Aide. de-camp aupres S, M, 

| le Roi de Suede. Ä 
Die — blieb übrigens ohne Wirkung, 
und der Brief überhaupt ohne Folgen, indem das 


- > ftärkere Anruͤcken der Preußen gegen Pommern ger 


rade um diefe Zeit ein bedenklicheres Anfehen ge 
wann. 





XIV. . 


Engliſche Blokade der Eider. 


Die Engliſche Blokade jenes Fluſſes ward in der 
Engliſchen Hofzeitung vom zten October alſo ange⸗ 
Pan! 

Ä ' Foreign Office, Oct. 2, , 
x The Right Hon. George Canning, his Maje- 
ay’ s Principal Secretary of State (or foreign af- 
faits, has ıhis day’notified to the Ministers of 
friendly and neutral Powers resident at this 
Court, that his Majesty has jud ed it expedient 
ts direct that he most rigorousblockade shonld 
be established at ıhe entrance of the river Ey- 
‘der, and ıhatthe samie will be mainfained and 
enforced in the strictest manner, according t to 
"the usages of war acknowledged and allowed 
in similar cases. a 
"XV, 





> u Ze XV. By 2 
Einzelne hiftorifche Züge und Anekdoten. 
Ein Engliſches Oppoſttionsblatt enthaͤlt folgendes: 
“Hie Engländer find eine manufacturirende Nation. 
Da diefe Manufattüren faft vom ganzen feften Lande 
äusgefchloffen find, To iſt das Meintfterium auf dem 
Einfall gefommen, Freundfhaft zu fabriciren, 
ein Artikel von welhem es beträchtliche Vorraͤthe 
nach Neapel, Sardinien, Holland, Preußen, Ruß 
land und Schweden ausgeführt hat. Da aber die 
meiften diefer Vorraͤthe gleich nach ihrer Einfuhr an: 

gehalten worden, fo verfuchten die Miniſter eine Ber: 
ladung nach Dännemarf, jedoch mit dem Unterfchiede, 
baß die dahin beftimmte FSreundfhaft m Stahl 
eingefoßt mar, während die Freundfchaft die fie an⸗ 
bern Gegenden anboten in Gold eingefaßt war.” 
’ ; nn 
| Die Abreife des Grafen von Lille aus Rußland 
nach England fcheint die Folge einds geheirhen Artikels 
bes Tilfitter Friedens ; Tractats zu feyn. Als gedadh: 
ter Graf am 160ten Sept. mit dem Duc d’Arigouleme 
zu Carlscrona ankam, und daſelbſt Sr. Schwediſchen 
Maj. feinen Beſuch abſtattete, waren in der König: 
chen Wohnung zum Empfange unter andern alle bie: 
jenigen Officiere aufgeftelle, welche Ritter des ehemg⸗ 
„gen Königlichen Franzöfifchen Ordens pour le me- 
site militaire find, Re, 


Am ı6ten Sept. hat man doch zu London die Be: 
ſiznahme der Dänifchen Flotte durch den Donner ber 
‚der Kanonen im Park und vom Tower verfündigen 
laſſen. Die Herausgeber der meiiten Englifchen Blaͤt 

ter haben ſich indeß geſchaͤmt eine ſolche Feier in ben: 
ſelben anzuzeigen, — De Re 


—— —— Auf 
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Auf den Kaiſer Napoleon iſt zu Paris folgendes 
Eoupiet verfertigt worden: 5 
Triompher dans ınille combaıs, 
"Fixer Je destin des couronnes, 
| Conquerir de vastes etats,, 
. Creer ou- renverser des trönes, 
.. Former un peuple des heros, 
E par le traité le plus sage 
„Du monde assurer le repos, 
‘Ce fut l’afaire d’un ‚vo ‚age. I 
(In taujend Gefechten triumphiren, das — 
der Kronen beſtimmen, große Staaten erobern, Thro— 
nen ſchaffen oder ſtuͤrzen, ein Volk von Helden bilden 
und durch den weiſeſten Tractat die Ruhe der — 
ſichern — war die Affaire einer Reife) 7 





win: XVI. 

—* aus Briefen uͤber die Bags 
« benheiten des neueften Krieges im 
= Norden. Geſchrieben im Holſteini⸗ 
yer ‚ im September und. ‚October 
1807. 

—* ei Die ——— 


Weht als einmal Habe ic es aufgegeben, über 
die Begebenheiten zu reden, die neulich. gefchahen, 
und noch mehr über die, die vor unfern Augen vorge 
fallen find; denn gewöhnlich fehen ‚wir am fchlechtes 
ften, was ‚in unſerm Wege liegt, und es wird nicht 
Vielen gegeben, fich in den Standpunft des völlig’ 
unpartheiiichen Beobachters eder gar der -richtenden 
Nachwelt zu verſetzen. Inzwiſchen eine Meinung 
iſt kein Richterſpruch, und. das irrige Privaturtheil, 
wenn es nur aus unrichtigen Voraus ſetzungen, nicht 
aber aus gefliffentiicher Verdrehung der heilad 

; Pont. onen. Det. 1807, > ana ; 
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ent ſprang, dient am Ende dazu, das richtige herbei. 
zu führen, und die Wahrheit gehet, wo fie nicht aus“ 
reiner Einſicht gefcböpfe werden Finn, immer hur aus 
dem Conflict fireitender Meinungen hervor. Zudem 
iſt man auch den Zeitgenoſſen, denen, die gehandelt 
‚und gelitten haben, eine eining ſchuldig, die fie 
vor den, Mitlebenden richte oder losſpreche: denn der 
ediere Geiſt fieht‘ dem nioralifchen Urcheil nicht mie 
minderer Beforgniß entgegen, als der Miedere der - 
Verdammung oder der Losipreihung vor dem Bürgers 
lider Geſetz, undes kann dem; der Öffentlich Hanı , 
delte, das’ Zeitanig feines Gewiſſens allein nicht ger 
nügen. Er muß freigeſprochen oder verurtheilt wer⸗ 
den von denen, für die und mit denen er handelte; 
ſouſt iſt es aus mit ſeinem buͤrgerlichen Thun; ee! „ 
kann nicht mehr singreifen in die Welt, von der ex 
nicht weiß, weſſen er zu ihr ſich zu verſehen hat. Die 
Stimme der Nachwelt aber dringt nicht in das Grab, 

und der Lebende kann und darf fie nicht erivarten. 
Darumzdarf,. und darum fellre billig ein Jeder, der 
ſlehen und. hören kann nicht mir den Augen und Oh⸗ 
ren des Fletſches allein , auc) Über die Begebenheiten 
der Zeit ehne Scheu "eine Meinung Außern, wär es 
auch nur, nm dem Getuͤmmel gemeiner Leidenſchaf⸗ 
ten Einhalt zuthun, und der. ruh ger uecheilenden 
Vernunft alimahlig Eingang zu verfchaffen. — Set 
es “> drum; — ich will mein Schärflein dazu beis . 
tragen. $ a, SE — 


Manm haͤtte gar nicht kapituliren fol. 
ten!” ſagen die Heftigen, ſondern den Sturm er: 
warten, wie man verfprochen hatte, und dabei noch 
das Aeußerſte verſuchen! — Ste haben ganz Recht, 
wenn von einer Feſtung die Nede wäre im eigentli: 
chen Sinn; die, nur zum Schuße des Landes bei. 
ſtimmt, mit hinlaͤnglicher Beſatzung verfehen, ad 
Bruſtwehr und Schirm der Gränzen da ftand; = | 

; FR ’ P Ware we | nie : 


& 
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nicht yon einer Hauptſtadt, die das Herz des Staa: 
‘tes ausmachte, die Ben Mittelpunkt eines großen 
Welthandels, die Auflage des Reichthums, die Schule 
‚der Wilfenfihaften, und alle Huͤlfemittel der Bildung 
‚der Nation in fich faßte; nicht von einem volkreichen 
Koͤnigsſitz, welcher die Edelken des Landes um fih 
‚berfanimele hatte, und Zaufende von Müttern und 
"Kindern, und die fehönften Hoffnungen der Ffünftigen . 
Generation, die Blüthe der Juͤuglinge und Jungs 
‚Frauen in fich ſchloß. Sie hätten vielleicht dann 4 
Recht, wenn bei fortgefeßter Vertheidigung irgen 

eine beffere Hoffnung noch übrig war, als für die Be: 
. ‚waffneten der Tod, und für die Wehrlofen all’ der. 
Greuel des Verderbens und der Zerſtoͤhrung, zu dem 
‚der Stinm den racheſchnaubenden, Aber die Leichen 
‚feiner geftürjten Waffenbrüder in die eroberte Stadt 
„gebrungenen Sieger zu berechtigen 'oder hinzureißen 
‚vermag! Gegen diefes Leiden ift der Tod des Krie: 
gers im Getuͤmmel des Waffenfvieles.ein leichteg Long; - 
‚er fönnte Flucht und Entweihung genannt werden, 
"wenn. er gefucht wird ohne einen möglihen Zweck, 
‚ohne Ausfiche des, Erfolgs, nur um dem bitteren 
„Gefühle zu entgehen, einen Sieger gefehen zu. ha‘ 
‚ben. Wenn der Tod der Fünfhundert kei Ther: 
"mopylä Griechenland rettet, fo mülfen diefe Fuͤnf⸗ 
Hundert fi opfern, und das zarte Weib ihrer Liebe , 
‚und der heranwachfende Sohn, in dem das Blut des 
Vaters fih regt, wird in ihre Tode fich groß. und 
geehrt fühlen. - Aber wenn Griechenland nicht gerec: 
„tet wird duch ihren Fall, fo find die edler, die ſich 
“foffen, und die Kräfte des Landes und das Blur 
en ie ſparen auf die beffere Zeit, die einer 
Nation nicht entſtehen kann, ‚die vereint und aus: 
Hatrend ihr Dafeyn behaupten will; und dieſe Na: 
“rin iſt niche in. einer Stadt, wicht in einer Pro— 
vinz vorhanden, und fein Thei iſt berechtigt, um ſei— 
"ner, auch der ruͤhmlichſten, Selbſtſucht willen, die 
— Aaaa2 für 


* 
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fuͤr den kuͤnſtigen Gebrauch des Ganzen beſtimmten 
Kräfte nutzlos der Verzweiflung zu opfern. 
“Sie haͤtten fruͤher kapituliren fol 
ten!” fo reden die Kaͤlteren, denen das Ganze 
. aus dem Gefichtspunfte erfcheint, aus welchem ein 
geuͤbter Schahyfpieler die Züge einer rafchen mit uns 
gleichen Kräften gegen Uebermacht flreitenden Par⸗ 
tie anfehen würde. “Was half ihnen, fobald der 
Entfak von außen unmöglich war, der Fleine Haus 
fen ihrer Streiter gegen eine dreifach ftärfere, mit 
allen Huͤlfsmitteln des Angriffes auf das trefflichfte 
ausgerüfteten Schaar? Und wozu mit Brand und _ _ 
Zerftöhrung ein Mefultat erfaufen, zu dem man 
früher noch auf friedlicheren Wegen gelangen Eonnre? 
Wo Lehen und Gut der Bürger, und das Wohl 
des Ganzen auf dem Spiele ſteht, da ſchweige das 
Vorurtheil der militärifhen Ehre, und das Schwerde 
das feinen Sieg erringen: fann, falle, ungeröthee ” 
von Blut, in die Scheide zuruͤck““ — Sie würden 
vieleicht Recht behalten, dieſe Befonnenen, wenn es 
möglich würde, den Erfolg erft abzuwarten, ehe man 
zum Handeln fchritte, oder wenn die Berechnung der 
feindlichen Krafte in einer rings umfchloffenen Stade 
fo leicht gemacht wäre als hinterher, wenn ihre volle 
Wirkung fich bereits geäußert hat. Und waren fie - 
denn unterrichtef genug, um die nur zufällige Unmoͤg⸗ 
lichkeit des Entfakes mis in Rechnung zu ziehen? 
und kannten fie die Art der mörbderifhen Brandiwafs 
fen, und ihre an ber ungluͤcklichen Stade juerft er 
probe Wirkſamkeit fchon fo gut,. daß auch diefe mit 
in Anfchlag gefommen wäre? Und ift nicht, nächft 
den Siege, noch der- möglichfte Widerftand ein 
Zwei? — und wiffen unfre Rechner es denn fo ges 
nau, wie wichtlg oder unwichtig diefe Verzögerung 
der Entfcheidung war, und von welchem überwiegens 
den Einfluß auf den Fortgang des Krieges , und viel: 
iz anf ar Mt it” yon ganz Europa — 
. eyn 
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ſeyn koͤnnen, daß dad: Gewitter, unter dem die . 
Hanptftadt erlag, nicht anders we fih entlaßen 
— wenn ſchon der erſte Blitz uns zerſchmettert 
tte — | 
Zudem, es ift aus mit dem militärifchen Geifte, 
wenn der Krieger, vor dem Verſuche, an die under 
wiefene Unmöglichkeit des Widerftandes glauben, und 


auf feinen Glauben hinſchlagen oder nicht fchlagen 
fol! Es ift aus mit einem Volke, das, wo feine - 


Ehre und fein Dafeyn auf dem Spiele ſteht, an der 
Möglichkeit feiner Seldfterhaltung im Boraus vers 
‚zweifelt! . Und was berechnen denn unjre Klugen, 
die, nach der"TIhat, das Wie und Warum fo gur 
im. Boraus hatten beftimmen Einnen? — Bie 
erwägen immer nur die phufiiche Kraft, und es ent: 
- geht ihrem nur auf diefe gerichteten Auge der maralis 

fche Erfolg. J u | 

- . Mie Ehren fann das Volt anjezt auf die Ruinen 
fo mancher zerfiöhrten Wohnungen binfehen;- eine 
Uebergabe ohne Schwerdtftreih hätte feinen Much 
unwiederbringlich gelaͤhmt. Der friegeriiche Geiſt, 
der in unfern trefflichen Freicorps ſich entwickelt hat, 
wird auf ewig unſrer Jugend zum leuchtenden Muſter 
dienen, und der Feind wird ein Volk achten und un; 
ter andern Umftänden fürchten müffen, das unter die 
fem Drange ihm eine ſolche Gegenwehr entgegen: 
feste. Es iſt nichts verloren, wenn eine nicht uns 
rühmliche Niederlage die Möglichkeit fünftiger Er; 
folge verbirgt, die eine feige Uebergabe vernichten 

‚würde; was mit phufifchen Kräften gebaut und ges. 
ſammelt ward, das vermag die phyfiihe Kraft auch 
wieder zufammen zu bringen; nur die gefunfne mo— 
Falifche Kraft hebt fich nimmer wieder empor. Nom 
ftand nach Cannaͤ's Schlacht Fraftiger als je wieder 
anf, und feine Adler breiteten ihre Fittige über dem 
Erdboden aus; aber nad) den Zeign der Antonigr 
ſank ‚feine Herrlichkeit unwiederbringlich "dahin , * 
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ho) der Wurm des Sittenverderbens im Jnunerſten | 
te 
— Wenn ſſe nur ſo nicht Fapitnlire 
‘hätten das iſt unter allen, was uͤber diefen trau: 
rigen Segenftand gefagt und gewuͤuſcht werden konnte, 
immer noch der erlaͤubteſte der natuͤrlichſte Wunſch. 
Man kann ihm faft nichts weiter entgegen ſetzen, als 
da} ntan nicht kapitulirt wie man will, fondern wie 
Man muß, und daß ar den vergefchlagenen Punften 
nicht viel’ zu ändern fteht, wenn ein zum Sturm 
geruͤſteter Feind, weichen abtreiben zu föpnen, man 
die Unwoͤglichkeit einfieht, die Vorfchläge macht. Syn: 
groifchen ift es immer erlaubt, mit inniger Verwun⸗ 
derung zu fragen, warum man ſich in den Fall ge⸗ 
ſetzt Hatte, To Capitultren zu muͤſſen. Denn daß 
mar es maufte, in dem Augenblicke da es geſchah, wird 
kein Vernuͤnftiger besweifein Finnen. Warum aber 
nicht vom erſten Augenblicke an, wenigſtens der nach 
Beſchaffenheit der Umſtaͤnde ſehr zu befuͤrchtende Fall, 
daß man dem andringenden Feinde nicht werde wider: 
ſtehen Eönnen, vorausgeſetzt, und nach diefer Bor: 
aus ſetzung gehandelt wird? iſt fo Leiche nicht einzufe: 
‚ben. In diefem Sinne hätte man zwar zu möglich: 
ſter Berrheidigung nichts werabjäumen, aber dennoch 
"die Mittel gleich anfangs vorkehren muͤſſen, wın dag: 
jenige zerſtoͤhren zu können, welches undeichdatxt zu 
‚erhalten , die eigentliche und deutlich genug zu Tage 
gelegte Abficht des Feindes war, Das its, was die 
‚aligemeine Erwartung beifchte, und was man zu fo— 
‘dern ſich um fo mehr berechtigt glaubte, als ja ſelbſt 
ein Magazin verbrannt oder v-rnichter wird, am es 
dem Feinde nicht austiefern zu muͤſſen. | 
Und unſte Flotte — diefes Idol der Nation, 
der Stolz und die Zuverſicht derer, die auf ſie als 
das Unterpfand unſter politiſchen Bedeutenheit ſa⸗ 
hen — unſre Flotte, fo oft der Schrecken unſerer 
‚tapfern Nacbaren, der Segenftand aͤngſtlicher Be⸗ 
ſorg 
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ſoraniſſe Gloßbilttanniens dad an ihren Beſitz ſein 
groͤßtes politiſches Verbrechen wagte, und den lezten 
ruͤhigen ihm befreundeten Staat Europa's aufe grau⸗ 
ſamſte in den Wirbel des Krieges ſortriß um dieſe 
Flotte nicht gegen ſich zu haben; —-. diefe Flotte 
überliefern, die Vertheidigungsw e unſrer jetzt nack⸗ 
sen Inſeln dem Feinde überantworten, unfre Werfte,. 
unfre Dosen in. feine zerſtoͤrenden Hände zu geben,. 
bie tapferen Seekrieger, Daͤnnemarks Stolz.und uns 
vergänglichen Ruhm mir Einem Federzuge lähmen 
zu müffen; — man muß wol glauben, daß fie es 
muften, um, die Möglichkeit davon zu begreifen. Aber 
ed. ift betruͤbend und niederfchlanend für den Much, 
und das Vertrauen auch auf die beiten Kräfte und 
* reblichſten Willen, daß an dieſe eiſerne Noth nicht 
eher gedacht, und der Fall, che, er eintreten konnte, 
(don unmöglich gemacht, worden, ift, Denn nicht: 
mit Unrecht fühle man. im Verluſte diefer Flotte den 
empfindlichiten Schlag, der Dannemarf zugefügt wer: 
den Fonnte, und es it vergebens, mit neuerfundenen 
Vernünfteleien die Wichtigkeit einer Seemacht für 
unfern Staat beftreiten zu wollen, Denh dafin 
treibt uns der Hang der unbezwinglichen Natur, und 
die Geſchichte aller vergangenen Jahrhunderte follte 
uns belehrt haben, dieſem Winke zu folgen. Man 
werfe nur den Blick auf unſer Land; Inſeln und 
Seekuͤſten überall, und das Bolt fhwinmte auf dem 
Waſſer, Seinem angebörnen Element. Wil Daͤnne 
mirk Bedeutung haben in der politifchen Welt; — 
es kann fie nur haben durch fein Anfehn zur See; 
will es nur auf Exiſtenz und Selbftvertheidigung den: 
fen; — feine zahlreichen Haͤfen, die Schluͤſſel ſei 
ner Staaten, feine grünenden Inſeln werden nur 
durch eine wohlgeordnete weile vertheilte Marine ger 
deckt. Es iſt nichtig, und eine müflige Frage, ger 
gen wen biefe Seemacht zu, wirken beftimime ſeyn 
koͤnne, fo lange der Brittiſche Trident bis un be: 
er 
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hertſcht. Gegen Niemand ſoll ſie gerichtet ſeyn, ſo 
lange man. unfern Frieden reſpectirt; aber fie fol, 
ein ruhender Lime, an den Scheeren der Belte und 
im Eingange des Sundes unfre Unabhängigkeit 
ſchuͤtzen. Und ſteht fie denn fo iſolirt im Norden, 
daß fie allein dem Brittiſchen Coloß Troß bieten 
müfte? Oder tft es zu erwarten, daß der Norden 
fein Sintereffe immer fo ſchlecht verſtehe? — Es iſt 
umfonftz ich rede von den Möglichkeiten vergange 
ner Tage, und die Hoffnung iſt fern von dem Ar 
genbliche der Trübfale. — Aber widerkommen wer: 
ben fie, diefe Tage, wenn Dännemarf mehr als ein 
Name in der Gefchichte bleibt; und es wird bleiben, 
und gem aber groß, und feft durch Ausharren, und 
beichrt durch Vorfaͤlle, aus dem Dunkel hervorge: 
ben, und den Kindern wird die Sonne der Värer * 
wieder leachten, die ihr Angeficht-über dem Graͤuel 
diefer Zeit hinter den Wolken verbirgt. 


| XVII, 
Ver miſchte Nachrichten. 

Roußeau in feinem Contrat locial,‘ am Ende. 
des ıoten Kapittels, fchließt eine Demerfung zum 
Lose der Dewohner der Inſel Corfifa mit folgen“ 
deu Werten: Nai quelque pressentiment qu un 
jour cette petite Isle etonnera lEurope. Ich 
babe eine gewiſſe ‚ dag dieje fleine Inſel ei⸗ 
nes Tages Europa in Erftaunen fegen wird.) 2 

Auch das Schiff, auf welchem ſich der Franzöflih", 

Kaiferlihe Geſandte, nad feiner Adreife von Kopen: 
bagen befand, ift wie man aus Fühnen jchreibt, a 
dem Belt vor + "-alifben Schaluppe-angeba; 


geweſen; al en blos an eine anderr 
fon auf dem ? Fragen geridtr 
daſſelbe ohr firung feine Fal 
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J Hamburg auf dem Großherzogl. Bergtſchen 
Ober⸗Poſttamte, den andern daſigen Poſtaͤmtern, und 
in der Heffmannſchen Buchhandlung ‚daſelbſt, ers 
ſcheint dieſes Journal, welches einen vollſtaͤndigen In⸗ 
begriff aller politiſchen merkwuͤrdigen Begehenheiten, 
und zugleich eine Sammlang son diplomatiſchen, ſta⸗ 
tiſtiſchen u. andern hiſtoriſchen Denkwuͤrdigkeiten ent⸗ 
haͤlt, vnd von einer Geſellſchaft von Gelehrte n, zu Als. 
tona, herausgegeben wird, monatlich, in Heften von 6 
‚big 7 Duden, immer unfehldar, am Iegten, oder vor· 
lebten T Tage jedes Monats. | 


Der jaͤhrliche Preis, in monatlicher Verfendung. mit 


‚den erſten Poſten in jedem Menate, iſt durch ganz 
Teutſchland poſtfret, vier Reichsthaler, in Louis— 
d'or, zu fuͤnf Thaler gerechuet; ; und auf Profipepier 
iß Ggr. mehr, Halbjahrig. 

Dabs Abonnemeut geſchiehet auf den Poſtaͤmtern jedes 

"Deich, weiche die Beftelungen in Hamburg beforgeit, 
Manekann ch zwar au jeder Zeit auf einen ganzen 


oder halben Jahrgang abonniren, doch fo, daß man die 


zu dem halben SJahrgange gehörigen, hen herausge— 


kommenen Stuͤcke mitnimmt. Einzelne Stuͤcke often _ 


jedes To Bar. Conventidasgeld, oder 1 Marf Rame 
burger Conrant. 
Blriefe nudE Sinfendungen werden mit Erkenntuich⸗ 
keit, aber nicht anders als porrofrei angenommen, and 
nur, unter gegebner — — — 
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"Erzieher. Mo. z, enchäft einen ſehr zwecfriäßigen 
Aue zug aus der unſern Leſern — 5 — Turnbull⸗ 
ſchen Reiſe, der dadurch nog nereaber ie, 
Bei ende Vollſandigkeitenn des Driginaks ans‘ 
ander. 5 Reiſebeſchreibungen über Diaheite, de 
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nen Baßeln,un® Erzählungen. für Bipket: gab wuͤrk·⸗ & ge 
Er auserleſen und Was fie ‚der. Jugend noch ans re ER 
Se macht, ſtad die. ſehr se Unmiluirteun 22 —— 
tot den: Daritefungen ‚ber er zählten‘ GSegenftänder a 3 en 
le * Tel,‘ Kharaden . ir Logopryphen i d 
eine Sammlung; der deſten a ng en Kelle 2, 
Art * ven Sat der deutfchen Sprache ud 
‚eignen Hay für die Begeiffe der Jugend. Der As = u: 
manach für Kinder tfb ungleih menü “ Fonsar. a 
— rſlen Kalekdor, deren Anhalt: —— Be 
ein xeiſeres Alter berechnet und der daußa 
— u iſt. Mo and 5, ‚empfehlen. fh. ducıy 
moralifche Vendenz, und“ das 
* und. Wadgen gaten ‚Stunufäpen.. - 


u igen. 

So bereits in. die Städte im littera ⸗ 
nchen Axtilel mehrere Ochriften angegeigt werden. = u er ; > 
5— 5 werden. aud im udchften Momare noch — 

lee —— antereflante Asa: — eh REN 


* 


— 


Fe Ze Sie , - —* wir j 2 
Te. a el rr aha ch 


** 
F 


j 7 wr 


— — Ley n.2 Pie DOOR" — TEN 


"$_“ 


En 
2 
— 


57— N 
4 
Xx.. 24 a I *4 
a A - . - » 
ce ae a fe Na er 
* * * Pin —8 et F 
„* 


ern — fir * — — — se 






. tnpfer und AR — Broumſchweig, gedrucktt Sofa 

* en beim —3 Riesen. Mr: 8 1 Rtbir RER: 

| mir weiber — — gi — 

ER, x RUN —— wir, fo Ah R7 

N 8 dr al ee t werden Nenfl te | ur 

‚; Moe. ale Empfehlung defehen. € SB Daher Ginstigente a 

“Die Erfcheinirtte diefes tacht einem in branenbaren um 3 

.n — BR —— — * — a Se 

eh — RL 2 —— — —3 — 

— — —— ER PETER RS 4 — iur a = — 





N \ ie EN Be 
A vs Ken N | ß ir I 2,0 —8 * ort, 
- n a _ u b —— 
J t j r —294 Be — 
* R J ne N 4 —— 
cv. IK * Nr r 4 J —4 x x f al ’T ‘ O8, x J 
_ > * 4 Kr R x — —* 9: * 4 * 
! f r 3 — 
en. % L 1, 4 — x J vr > nt, 
u 


u * ey 
‘ ... Fl 


⸗ N J 
—9— NN er d N \ u 
— eR) Bu *— n N Kg RT 
⸗ 4 Ez “. = 4 4 u 


Sm 
— 





Ba dreie 
a RM "stem: RULES. 
er Bernie Baden, *— 


* — Sa 

ION a “ , 4 - 9 a 
wu, 7% RE YA "Y 

Ar 8 —* ee er 
B * * TR Tg 29 —5 
1 * Zr J bi j —* F 
* * Ave A d 
% \ ya 3 * ——a— 

— *F A Ag 
- — — 


Politiſches Journal 
nebſt Anzeige von Me 


gelcheten und andern Sachen. 





| Jahrgang 1807. Zweiter Band. 





Eiftes Stuͤck. MNovember 1807. 





en Se 
Bonaparte auf der Unibverſitaͤts⸗Biblio⸗ 
Kan, 215.7 77° Busse 

- . Vorfahren des größen Mannes, der jejt auf beim 
Tranzoͤſtſchen Kaiferthron das Schicfal fo vieler 
. Staaten ienft, find auch ehemals. unter der paͤbſt⸗ 
lihen Regierung in Rom geweien. Ein rares 
Document davon befindet fi) auf der Univerſitaͤts⸗ 
Bibliothek zu Roſtock. ——— 
Die daſige Akademie heſitzt eifte paͤpſtliche Bulle 
vom Jahre T 87, die, wegen ihrer Unterfchrife 
von Ja. de Bonaparte, ald eine der eriten 
Merkwuͤrdigkeiten, von durchpaſſtrenden Franzbſi⸗ 
ſchen Officieren und andern Reiſenden, in Augen⸗ 
ſchein genommen wird. | | 

WVolgende nähere Umftände, hät dei weltberuͤhmte 
Orientaliſt Tychfen, dieſer wuͤrdige Aufſeher der 
Roſtockſchen Univerfitäts: Bißliochef, neulich einem 
Reijenden. *) ‚mirgeheils > * 
N) Dem Hern Kieentiaten Remnich zu Hamburg. 
Polit. Journ. Nov. 1807. BE Die 
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Die Stiftung der Univerfi tät Roſtock, geſchah 

i. J. 14195 die Bulle iſt vom Papſt Martinus 
V. unterſchrieben. Im Jahre 1436 wurde die 
Stadr Roſtock vom Eoncilio zu Dafel in den Bann 
gethan, und der Akademie ale Gemeinfhaft mit 
den Bürgern unrerfagt. Zugleich erlaubte man ihr, 


bis zur Aufhebung "des Banned; ausjumandern, 


worauf fie fih nach Greifswald begab, bis 1443 da: 
felbft blieb, und die Gründung diefer Univerficäe 
veranlaßte. 

Im Jahre 1487 wurde die Stadt: Roftod 


dem Dann abermals: unterworfen, und der Afader, 


mie befohlen, fich zu entfernen. Sie zog nah Luͤ⸗ 


becf, und blieb dafelbft nur kurze Zeit. Denn fie . 


würfte die im Eingang erwähnte, wegen des uns 
terfchriebenen Namens Ga. de Donaparte fo 
merkwuͤrdige Bulle as, worin ihr verſtattet ward, 


bei Kriegs Peft: und andern hinderlichen Zeiten, 


‚niche nur nach felbfigewählten Orten ſich hinzube⸗ 
geben, und Pajeibft alle/ihr ertheilten Privilegien zu 
behaupten und auszuüben, fondern 6 ſelbſt 
Roſtock zuruͤck zu — 





u Ä 
England und. der Continent. 


Darftellung der. gegenwärtigen politiſchen 
Lage von Europa. I. 


—Alle Kunſtgriffe der Brittiſchen mercantilen 


Policit ſcheitern nun, da ihre Zenden; dem mes 
bbelten 


* Dieſe Darſtellung, die viele beherzigungswerthe 


abrheiten umd 4 e Bemerkungen enthält, 
= " ten reffend ung ge 


f 
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beiten -Berftande aller Menfchenfreunde klar einlench⸗ 
ten, td, Die lezre Hälfte des vorigen, und 
‚die erite Halfte des jetzigen Jahtrs (noch HRAZ: 
die wette!) haben Telbft ven Einfaltigiten die 
gen ‚geöffnee. Ein jeder muß ſich gegerwärrta pe x 
demjenigen Überzeugen, was der leidenſchaftsſoſe Ge: 
hichtsforicher ſchon laͤngſt beniertt hatte, " Nartdem 
die Reichthuͤmer und die Früchte der Erwerbfleißes 
von mehr als zwanziz Milttonen Menſchen aus dem 
Oriente durch mannühfaltige Kanaͤle nach der Themſe 
zuſtromten, ward das Verderbniß der Sitten und 
der Staatsverwaltung jener einſt ſo gluͤcklichen Inſu— 
laner, und das Beſtreben hrer Regierang unverkenn⸗ 
bar, die Bolker des Continents ihrer kaufınanniichen 
‚ Politik zu Unter werfen , und London, wenn gleich 
nicht zu einem weltbeherrfihenden Nom, vorm dazu 
brauchten ſie mehr als Geld und Matroſen, doch zum 
Mittelpunkt und einzigen Stapelplak clir Bedürf— 
niſſe der Europder zu erheben *) . Dieje Inſulaner, 
die noch vor einigen Jahrhunderten bei dem entfchei: 
denden Kampfe der Völker des Kontinents müflige 
und ſchwache Zufihauer waren, beherrichten nicht nur, 
ſeit ihren Eroberungen im Oriente, mit noch nie ge— 
ſehenen Flotten den Ocean; ſondern ertrotzten, oder 
erkauften ſich auch einen furchrbaren Einflün auf die 
— tage von m Europa. Alle * Unterhandlun⸗ 
Dane: gen 


| Befindet ſich in einer neuen, erſt in dieſen Tagen 
erſchienenen Echritt des Hertun von Beriepic. 
Wir ſchicken der Anzerge derfeiden den gegenwär: 
tigen Auszug voran, Def zugleich Data zu einem 
—vorlaͤuſigen Urtheil über die;e intereſſante litte⸗ 
— rariſche Erſcheinuug enthalt. 


A) 8. Frederic IE, Roi de Prusse, Oeuyres post- 
hkumes, Histpire de. mon tems,. Tom, V. 
u 432, 137-139, Er 


# 
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gen oder Unternehmungen waren das Reſuitat einet 
kaufmaͤnniſchen Politik. ‚Nationen wurden fuͤr eine 
Summe Goldes vertilgt, ganze Landſchaften verwuͤ⸗ 
ſtet, Fuͤrſten vertrieben, und ein blutiges Scepter 
ward in der einen Hand gefchwungen, um ben lebt‘ 
gen Beutel Eaufmännifcher Bettelei in der andern zu, 
füllen Unverkennbar ift es, daß diefes Syſtem im⸗ 

mer mehr und mehr dem Seifte der neu Engli⸗ 
ſchen Nation und ihrer RIESEN: anpaflend ger’ 
worden ſey. . 


Wenn für Englands Handel nichts zu gewinnen 
war, ſo blieb es bei dem blutigen Kampfe, der mit 
Rieſenkraͤften und mit einer beiſpielloſen Ausdauer 
an der Weichfel geführt ward, völlig unthatig. — — 
Defterreich mußte im Jahr 1805, Preußen und Ru: 
laud in deu Jahren 1806 und 1807 für England blu⸗ 
ten. Bey diefen Kämpfen. war es ein müfliger Zus, 
| fchauer — denn ein Geldherleider, ein bloßer Ban⸗ 
quier, wie Örsfbrittannien iſt, verdient diefen Na 
men. Auf diefe Art leitete es die Landung der KAfthn 
z0fen von fich ab. | 


Muß. England fein felhft geſchaffenes mnaueſteh⸗ 
liches Seerecht und feinen Waſſerdespotismus aufger, 
ben; verliert es die Oberherrſchaft, die Dictatur auf 
dem Meere; wird ſein monopoliſirender Welthandel 
eingeſchraͤnkt — und dieſe Einſchraͤnkung entſteht 
durch Concurrenz, die ein —5—— mit Sranf: 
reich fofort herbeiführt, weil die active und induſtrioͤſe 
Franzoͤſiſche Nation, aus vielen Urfachen, viel beſſere 
Preiſe als England zu geben im Stande iſt —: 
fo kann es bei feiner während der Regierung Ge 
orgs II. um fünftehalbhundere Millio— 
nen Pfund Sterling vermehrten und di; 
jejt ſechshundert Millionen Pfund Oterling — 

enden 
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chenden Schuldenlaſt, fein Taxations- und Schul: 
denabtragungs⸗Syſtem ſchlechterdings nicht aufrecht 
‚erhalten. Die, Engliſche Nationalſchuld erfordert 
einen jaͤhrlichen Zinſenabtrag von. 30 Millionen 
Pfund Sterling, der groͤßtentheils durch Taren 
‚aufgebracht wird, die auf dem Handel liegen. Kon: 
nen diefe nicht mehr erfolgen‘, fo fällt dad allz Eure: 
paͤer in Contribution feßende Albion von ſelbſt. Hier: 
bei gewinnen alle Europäifche Confumenten ,- welche 
‚Sroßbrittannien indirecter Weiſe befteuert, und 
die es auf diefe Art zwingt, feine ungeheure Natio⸗ 
nalſchuld mit zu verzinfen und zu ‘bezahlen. | 


„. Der Geringfte unter uns muß täglich dazu bei: 
tragen, da jährlih Einhandert und fieben 
und achtzig Millionen Thaler im Gotde 
verlangt werden, um die Brittifhe Natienalfchuld 
‚von deeitaufend fiebenhundert und funfzig Millionen 
Thalern zu verzinfen und abzutragen.. Grofbrittan: 
nien bt folglich) eine Univerfal: Vionarchie aus, weil 
es ganz Europa. befteuert. Die Staatsſchuld Eng: 
lands und der Luxus, woran fich die Europaer ge— 
wöhnt haben, iſt der Krebs, der an unfter morali⸗ 
schen, politifchen: und induſtrioͤs⸗ mercantilen Exi⸗ 


Großbrittannien hat jezt nur die Wahl unter fol: 
senden Alternativen, entweder nach einem fünfjähris 
gen Friedenszuftaude polieifch zu ſterben; oder nach 


„einigen Waffenftillffandsjahren den Krieg gegen 


Frankreich von neuem zu beginnen, oder noch zehn 
Jahre inseinem canvulfivifhen Kiiegszuftande 
ſfortzuleben. Diefer zeigt ſich ſchon gegenwärtig in 
feinem hoͤchſt tadelnswuͤrdigen Betragen gegen den in 
jeder Hinſicht ehrwürdigen Daͤniſchen Staat. 
Die gegen denfelben zur Hand genemmenen empös 
| —— renden 
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renden Maafreneln werden England ſo wenig helfen, 
daß es ſich wielmehr offenbar ſchadet. Großbrittan⸗ 
nien tritt das Voͤlkerr cht mit Süßen, und macht fich 
dadurch nothwendigerweiſe allen Menfchen verhoßt,’ 
die nicht in dem ſchmutzigſten Mercantiilsmus wuh⸗ 
len. Die Strafe eines Betragens gegen VDane⸗ 
mark und Nord : Amerika wird nicht aue bleiben. 

Die Perſpective laͤßt ſich Zichnen, welche die Zukunft 
der Brittiſchen Nation öffnet... Sie iſt feine andre, 
als, u. Ende.aller Leiden, welche England de m fejten 
Lande bereitet bar,. zu einem Seeräubertaate 
herabiujinfen, * Das iff. die gegenwärtige ponti⸗ 
ſche Lage von. Europo. Die in vierzehn Jahren 
von England, unterhaltenen Coninentkriege haben ſie 
geſchaffen. 


Wenn nun die Lage von Europa von diefer Bes 
ſchaffenheit tft, zu melden Maakregeim müffen ſich 
denn alle Europaͤrr gegen. ihren gemeinichaftlicyen 
Feind, das, kaufmaͤnniſche ſtolze Abion entſchlie⸗ 
fen? Die Antivore a dieſe Ftage iſt leicht 
gefunden. 


Europa muß. ſich zum eimkwiriligen Eat: 
behren der Engiifgen Colonialwagren 
und 


.. Fark est à 'ses — — ce e qugiait 
Carthage : ceuxdelaton le censeur. Bute 
detruirait en. un jour tous leg ‚vaisseaux 
frangais, s’il en &tait le maitre et s Sr pou« 
vait les rasjambler. ‚Frederic Il., Roi 'de 
Prusse, Oeuvres posthünes. Histoire de 
mon tems. Tom. V. :p.. 136, " Aus dieſer 
Stelle der Werke des unſterblichen Königs: kaun 
man das heutige Syſtem von England gegen ale 
Seemächte abnehmen. Die Kopenhagener 

| —* iſt die Initiative zur Ausfuͤhrung 
elben. 
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und der Grofbrittanniihen Fabricate 
entfchließen- Das ganze fefte Land fey England ae 

ſperrt. Diefe Inſel hat durch das von ihr angenoms 
mene und über alle vernünftige Eraͤnzen 'ansgedehnte 
Blokade Syſtem daziı die Initiative gegeben. Man 
vergilt.ihr alfo Gleiches mir Gleichem In jedem 
Lande werde die ftrengfte Polizei gehandhabt, nach 
‚welcher es feinem Unterthan erlaubt feyn knn, Co: 
lenialwaaren- zu genießen, und. andere als inländifhe 
Fabricate zu gebrauchen. Wird dieles, zwar ſtoiſche, 
allein nöthige Syftem, in Verbindung’ eines allgemei⸗ 
nen Kapereifrieges gesen England, nur ‚ein Jahr 
mit der größten Schärfe und. Gewiſſenhaftigkeit aller 
Staatsbehörden gehandhabt: fo wird Englands See: 
despotismus, „und fein alleiniger: Welthandel bald 
ein Ende nehmen. Das Mifverhalinig wird ale: 


dann aufdören, welches durch die Englifche Natio— 


‚nalfchuld in der ganzen Welt entſtanden ift, und 
die aroße Fehde, die ganz Europa mit England 
entzweiet, ‚wird auf eine dauerhafte Art beendige 
werden. Wenn Grofbrittannien Feine Abnehmer 
feiner Producte und Manuſacturen mehr hat; -fo 
erftickt e8 in feinem aufgehäuften Reichthume, der 
atsdann ein Raub. der Arınen wird, 


Es finden fih in der Sefchichte eines jeden Lan— 
ded Deijviele genug, melde. die Ausuͤbung dieſer 
Manfregel rechtiertigen. Sin vielen Europäischen 
Staaten gehören fchen feit langen Jahren Englis 
fche Fabrikate zur Eontrebande. Die angegebenen 
‚ Mittel frehen ferner mit dem beabfichtigten Zwecke 
in der vollflommenften Lebereinftiimmung, weil eine 
große polttifche Krankheit, wie der Enalifhe Kauf 
mannskrieg gegen Europa if, durchaus große Heib - 
‚ mittel erfordert. - Die angezeigten hingen mit der 
Sreiheit aller Völker genau zufammen, denn — 

Se | e 
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feine Bölferfreiheit mehr eriftirt, und dieſe hebt 

Großbrittannien durch fein Seerecht und feinen allei⸗ 

nigen Welthandel aufz fo giebt es auch zuletzt keine 

politiſche Freiheit eines Volkes, und Feine bürgerliche 
nd perfönliche einzelner Individuen mehr, 


Europa ahme, zum Flor feiner Fabriken und Mas 
nufakturen, mithin zur Belebung feiner National: 
Induſtrie, das Deilpiel der NMordamerifaner 

nach. Diefe verboten bei der Einführung der mit 
Mecht verhaßten Großbrittannifchen Stempelacte 
die Einfuhr aller Brittifchen Waaren, und entwoͤhn⸗ 
ten fich dadurch von der Abhängigkeit vom Mutter: “ 
ſtaat, in der fie bisher Bedürfnig und Lurus gehal⸗ 
ten hatte. Aller Schmuck verſchwand aus ihren ge: 
ſelligen Zirkeln; auch die Wetber würften nicht 
wenig durch ihr parrigtifches Beiſpiel. Man fing 
an einheimifche Wolle zu weben, und ein Anzug in 

toben einheimifchen Zeugen, theurer bezahlt als das 
feinfte Brittifche Fabrikat, war dr Eh renſchmuck 
der Freiheit, Dieſe Entfagung, dieſes dufere 
- Anzeichen innrer Selbftgefühle, gab dem Gemein: 
geite der Nordamerikaner einen höhern Schwung.” 


Derfelbe Patriotismus zeigt ſich jetzt wieder 
im Nord-Amerikaniſchen Freiſtaate. Der 
Wunſch des Herrn v. B. geht in der neuen Welt 
"aus freiem Antriebe zuerſt in Erfüllung. In den 
mehreften Graffchaften der V. St; find Befchlüfe 
genommen worden, die ungefähr -gleicher Tendenz 
und gleichen Inhalts mit folgendem in einer Vers 
ſammiung der Bürger der Graſſchaft Noltoray 
gefaßten Beſchluſſe find, Re | 


“Bon Bewunderung und Dankbarkeit für unfere 
weife und iamdhafte Negierung durchdrungen, ſehen 
j | Ben wie 
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‚wir. und.zu unferm größten Bedauern gezwungen, 
feindjelige Sefinnungen gegen die Englifhe Nation 
. zu äußern; wenn wir aber das Syſtem der Unter: 
druͤckung und Tyranney erwägen, welches England 
fo beharrlich zur Zerftörung des Amerifanifchen Dan: 
dels verfolgt, indem es die Grundfäße feiner neuen 
Doctein mit Strenge und Ungerechtigkeit zur Aus: 
führung bringt; wenn wir Zeugen der Inſolenz Brit 
tiſcher Seeoffiziere in unfern eigenen Häfen find; 
wenn wir die Varbarey fehen, mit welcher einer 
diefer Offiziere unjern Mitbürger John Peace ers 
mordet hat; wenn wir die Frechheit ſehen, mit 
welcher fie unfere Landsteute auf offener See preis 
fen, und ihr neuerliche ungereiztes Attentat-gegen 
‚unsere Fregatte Chefapeaf, fo würden "wir des Na: 
mens der Männer und freien Amerikaner unwuͤr— 
dig ſeyn, wenn wir unfern Unwillen über fo viele 
Schmach und unfern Feten Entfehluß, uns dafuͤr 
zu rächen, nicht laut äußerten. Wir befchliefen 
demnach einmäthis, dab wir das neuerliche Atten: 
tat gegen unfere Fregarte Chefapeaf, als die nie: 
drigfte und ehrloſeſte Verletzung des Voͤlkerrechts 
und der Neutralitaͤtsrechte anſehen; daß wir die 
abſcheulichen und gewaltfamen Maafregeln zur Ein: 
führung unterdrüdter Grundfäge, die bis jetzt un: 
ter civilifirten Völkern unbekannt waren und die 
frevelhaft mit dem Blute unferer Mitbürger. befie: 
gelt wurden, ald einen Friedensbruch von Seiten 
Großbrittanniend anfehen. Wir beſchließen einhel: 
tig, daß wir und init den Producten unferer eige: 
nen Manufakturen begnügen,” von den Englifchen 
in Zukunft keinen Gebrauch mahen und gern Gut 
und Blut anfopfern wollen, um unfere Regierung 
in ihrer. gerechten Forderung einer feierlichen Ge: 
nugthuung für fo viel Abfchenlichkeicen zu unters 
fügen; wir beſchliegen einhellig, daß die — 
dieſes 


’ 


- Meber"die Aufhebung des Tribunats in 
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dieſes Beſchluſſes dem Praͤſdenten der "Vereinigten 
Staaten zugeſchickt und ſolcher durch die Zeitungen 


bekannt gemacht werde” 





Il, 
Stanfeeich. . Andere Franzöfifche 
Merkwuͤrdigkeiten. — 


Ein Schreiben aus Paris, vom 30. Det. 


Friede und Ruhe ſind das unſchaͤtzbare Gut, 
was man im übrigen Europa wunſcht und zum Theil 
gönieht, was aber in Paris wenig gefchäßt- wird, 


‚Unter Friede und Ruhe kann man. in Paris..nichts 
anders als Unthaͤtigkeit verftehen, denn das. Gegen 


theil von jenen, der häßliche Krieg und das beaͤngſti⸗ 
gende Kriegsgetuͤmmel hat. man: eigentlich-hier ,. die 
paar Volksaufläufe in den. Jahren 1789 bis 1796 
ausgenemmen, niemals gefehen. Die Parifer haben 
ben Blauben, was in der That merkwürdig ift und 


den Fremden nicht immer, bekannt. ſeyn mag, daß 


namlich allemal nach. einem Friedens ſchluſſe die Ser 
fhäfte fihlechter gehen als während des Kriegs... Die 
Sache ift einigermaaßen wahr im Sinne der Parifer; 
und erklärt fih daraus, was fie unter Gefchäften ver: 
fiehen und daraus, wie fie die Epochen von Krieg 
und Frieden anſehen und berechnen. .DerParifer 
bat im Ganzen kein eigentliches Gefchäft, als die 
groͤße Konfommationshondlung, Kleidungsweſen und 
Moden ; alles andere Geſchaͤft bat feit-.der Ne: 
volntion bis jeßt beſtaͤndig darnieder gelegen, und 
wird ſo lange darnieder liegen, ald die, Meere, nicht 
frei ſind; unter Gefchäften verſteht man aber in * 
| r 
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ei? alleb das, was man ſonſt trieb, als noch Flotten 
vom erſten Range in Breſt, Toulon und Rochefort 
lagen und die Capſtadt und Pondichery und Jsle de 
France die ganze unermeßliche Induſtrie der hieſigen 
"Künftier.und Handwerker bezahlten. Der Parifer 
"har wol Kunftfleiß aber im ganzen feinen währhaften 
Handlungsgeift; er weiß mithin nur feine Gewinne 
zu ‚berechnen, aber Feinesweges zu beurtheilen, woran 
es eigentlich mit Handel’und Speculation ‘hängt; dieſe 
Unſchuld oder wenn man will, dieſe Unwiſſenheit geht 
fo weit, daß er unter dem Worte Frieden unmirrel: 
bare Wiederherftellüng der Gefchäfte nah Abfchlief: 
fung irgend eines Sriedensrractats verfteht. Es ift 
natürlich, daß er bei folchen falſchen Begriffen jedes: 
mal getäufcht wird, fo oft ein Krieg feinem Ende 
naht. Im gegenwärtigen Augenblick geht es alſo 
"abermals wie ſenſt; man’ hat vor zwei, drei Wiona: 
ten einige Gefchäfte gemacht; maf hattefih von der 
‚Nuffifhen Negociation mir England, und von der 
Schließung. der Preufifchen Hafen noch etivas mehr 
verfprochen.als man fich bei dem eigentlichen Sinne 
deffen, was Englifhes Spftm: heißt, bisher veriprer 
then fonnte, und fo hatte man dann Schloͤſſer in die 
Luft gebaut, die nun feit ein paar Wochen zuſam⸗ 
men fallen, ünd den abergläubifchen Spruch wieder 
ins Gedächtniß bririgen, daß der Friede jedesmal den 
‚Befchaftenmachrheiliger ſey, ald der vorherige Krieg. 
Die Abweferiheit des Hofes, die Abwefenheit der 
meiſten Landgürerbefiger, die den: fchönen Nachſome 
mer und die weiche Weinlefe geniefen, und das Aus; 
‚bleiben bedentender "Offiziere und Adminiftrationen, 
die noch. immer im” Morden ze thun haben, haben 
auch eininen: geringen Einfluß auf das, was unfere 
- Käfefrämer, Fiſchweiber, Schneidermeifter und Na: 
thermaͤdchen bezeichnen, | wenn ſie mit bedeutenden 
Ausdruck ſagen *das Tommmerz gehe nicht." ie 
——— 7 ſehr 
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fehr große Geſchaͤfte mangeln , fieht man aus dem 
unglaublichen Vorrathe baaren Geldes, was in den 
‚Händen von einer Menge Kapitaliften, die vom Hanr 
dei nichts wiſſen oder wenigftens nichts wiflen wol; 
len, todt liege und. an. der Börfe noch mehr zu dem 
geringen Difconto beiträgt, den fhon die Regierung 
‚durch ihren Kredit und ‚ihre weiſe Adminiftration 
weiter heruntergebracht haste, als. folder ſeit funf. 
zig Aghren nicht geweien war. 


Uebrigens gehen alle innere Angelegenheiten, fo 
weit dee Geift der Negierung folche "außerhalb des 
Einfluffes der. merfantilüichen Verhaͤltniſſe zu erhalten 
weiß, einen kraͤftigen, fihern Gang. Die Abfchafi 
‚fung des Tribunats,*) was in allen Betracht um: 
fichtbare, nicht mehr in das Syſtem gehörige Kraft 
geworden war, ift ald ein Akt. von Klugheit und 

— 7; 


9) Durch eitien Senatsbefchlnf vom 1aten Aug. ward 
| unter andern folgendes beftimmt: en und 
vom Schluſſe der Sitzung an gerechnet, wird die 
vorläufige Eroͤrterung der Geſetze, welche durch die 
Geetion des. Tribunats gefihah, während der Dauer 
jeder Sitzung drei Commiſſionen von. der geſetz 
gebenden Verſammlung übertragem, wovon Die 
erfie den, Namen, Gommiffion - der Eisil: und 
Criminalgeſetzgebung, die zweite den der Commif: 
fion der Innern Verwaltung, und die dritte Dem 
Der Commiſſion der Finanzen führt. Die Mitglie⸗ 
der des Tribunats treten in die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammwmlung, und gehoͤren zu derſelben, bis zu der Zeit, 
wo ihre Functionen in dem Tribunate harten aufho⸗ 
ren. müfen. In Zukunft kann Feiner. zum Mitgliede 
der gefengebenden Verſammlung ernannt werden, 
weun er nicht Jo Jahre zuruckgelegt bat.  Unternt 
- ‚ıgten September hatte das Zribunat, deffen Tester 
Präfident Fabre (de P’Ande) mar ,.eine Addreße 
wegen ‚feiner Eutlafung und Aufhörens feiner 
Funetionen an ben Kaifer votirt. . 
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vernünftiger Politik aufgenommen, und die Verpflan: 
zung der Tribunen ſelber Auf den beiferen ſchoͤnern 
Boden des gefeßgebenden Körpers als ein Zug won 
milder Schonung für die Familien angefehen, weiche 
dabei um. Anfeden und ein fchönes Einfommen ge: 
kommen wären. ‘Die Wiederherftellung der ehema⸗ 
ligen monarchifchen Nechnungsfammern unter dem 
allgemeinen Namen, Nechnungs: Hof, iſt ein aber 
maliger Beweis von dem geheimen Syfteme Napo— 
leons, vermöge deffen er das Gute überall nimmt, 
wo es auch herfommen mag. Die drei Kammern 
werden wie vormals, die eine Ausgabe, die andere 
Einnahme der’ Regierung, und die drirte Einnahme 
und Ausgabe der Städte und Gemeinden zu berech⸗ 
rien haben. Die Ernennung des Präfidenten Barb o 
Mar bois, der nah der Schlacht von Aufterkig die 
 Scatmeifterftelle, wie man fagt, wegen feiner Un— 

‚ vorfichtigfeit als Abminiftrator verloren hatte, be: - 
weißt den ftarfen, unbefangenen Blick des unbe 
greiflich leidenfchaftlofen Monarchen; er vergißt aut: ( 
genblicklich die Adminiftrationsfehler desjenigen, der | 
gewig ein vortrefliher Staatsrechnungsjuſtifikator 
feyn wird. | * 


Man hat ſich geirrt, wenn man geglaubt hat, 
daß ſolche Wiederherſtellungen ehemaliger Koͤniglicher 
Etabiiſſements einen Ruͤckblick auf ehemaliges Syſtem 
überhaupt zum Grunde haben; oder daß Abſchaffun⸗ 
gen unnuͤtzer, von laͤngſt dahingegangenen Grund— 
faͤtzen herruͤhrender Staatsaͤmter gaͤnzliche Entfar 
gung auf alle beſſere Grundſaͤtze, die dann doch immer 
aus der Revolution übrig bleiben mußten, beweiſen. 
Das Tribunat ging dahin aus obigen Urſachen, und 
die Rechnungskammern kommen wieder hervor, weil 
fie. für nüglic) und nöthig geachtet werden. Einer 
der erſten And’ der reinſten Grundſaͤtze der Revolu⸗ 

ii | tion 
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tion war die Nothwendigkeit des repraͤſentativen y⸗ 
ſtems in jedem gut regierten Lande, Die Ertheir 
lung der abfoluten Souveränität an bie Mitglieder: 
der Rheinifchen Conföderation wurde von einem oder. 
dem andern kurzſichtigen Staatsmanne oder. Intri⸗ 
gauten für einen Aufruf zur Zerjtörung der Lands 
ftähde gehalten; Haß und Verachtung war der Lohn 
Diefer unfeligen Rathgeber; aber fiehe da, das Des 
praͤſentations ſyſtem kommt nun auf einmal auf allen 
| Seiten, nur in einer veinern, edleren Öeftalt wieder. 

hervor; das Koͤnigreich Weſtphalen giebt nicht allein 
davon das Bei piel; in, kurzem werden die Verfaf 
funzen anderer conföderirten Länder, in welber man 
klug ‚und gerecht genug ift, das wahre VBerdienft und 
den reinen Sehalt des Napoleonſchen Eivilifarlonss 
Syſtems zu fchaßen zu willen, nachfolgen, und den; 
jenigen Freunden der Menſchheit, welche die Revo⸗ 
lution nicht bloß aus Leidenſchait oder aus wilder 
Meinung, ſondern mit reinem vernünfrigen Blick in 
‚ bie Zukunft zu beurtheilen wußten und fie mirhin we⸗ 
der ganz billigten noch ganz verwarfen, völlıge Ger 
nugthuung und Beſtaͤtigung ihrer IAöngpen — cha 
ten gewähren. = 


Auch die baldige allgemeine — — der Na⸗ 

poleoniſchen Geſetzbuͤcher iſt ein Beweis, wie wenig 
Napoleon an Wiederherſtellung aller ehemaligen 
Hauptanſtalten des Europaͤiſchen Civilſyſtems denkt; 
wer nur einige Kapitel vom Civilgeſetzbuch geleſen 
hat, muß daruͤber lachen, wenn gewiſſe Leute von 
Wiederein ſetzung des ehemaligen Adels in ſeine erb⸗ 
liche und andere gegenrevolutionaͤre Privilegien ſpre⸗ 
chen. Abſchaffung gewiſſer Auswuͤchſe dieſer Art 
liegt ja weſentlich im Geiſte des Napoleoniſchen Te 
gislativen Syſtems, und wer ein wenig Ueberlegung 
hat, wird ſich leicht erklaͤren koͤnnen, warum “a 

. N — nf. 
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Fünftiger reiner Grundſatz in der Erziehung deutſcher 
Guͤterbeſitzer ſeyn muß, daß erbliche Voryige, die 
auſſer dem. moraliſchen Geſichts kreiſe liegen, weiter 
nichts als kuͤnftige truͤbe Standen und ſchmerzliche 
Ruͤckblicke verſchaſſen werden, und daß es beſſer iſt, 
ein rricher Mann als ein Edelmann zu ſeyn, und eb: 
renvöoller, Praͤſſdent eines Inſtizraths in einem Koͤ— 
nigreich, als Derector eines Ritterkantons zu werden, 


Eine gutaeichriebene und, da fie wahrfcheinlich 
von einem wichtigen Dianne herruͤhrt, von der allge 
. meinen Kritik, Ne nach löblicher Sitte fonft alles 
Gute verwirst, für dieemal aefchonte Schrift: über 
dir-Masxiftratur in Frankreich, fo. wie 
fie war und wie fie feyn ſolle, macht einis 
ges Aufichen. Wenn, wie es fcheint, diefe Bros 
fi;üre unter den Augen der Regierung, vrefleiche 
gar auf ihre Veranlaſſung erfchienen iſt, ſo ift fie ein 
weiterer Beweis gegen die kuͤnftigen erblichen Adels, 
vorzüge, welche, dev Verſaſſer für unwiederherſtellbar 
erfiärt. - Er giebt audy eine gewiſſe Hoffnung, daß 
wir in unferer. Criminalgejeggebung die Jury treog 

aller hochgelahrten Vorurtheile beibehalten werden, - 


Wir haben feit einigen Wochen herzlich über. das 
Maädchenserziehungsweren zu. lachen gehabt; mehrere , 
Freunde und Gegner des jeßigen Syſtems, was ganz 
auf Gelehrſamkeit und Annehmlichkeit, und gar nicht 
auf Nüslichkeir der Weiber abzieit, haben einen Fe⸗ 
derfrieg angefangen... mo die. fihrecflihe Waffe des 
Franzoͤſiſchen Wiges fchreefliche Wunden in die Ger 
müther der modernen Penfionsdirectorinnen- fchlugs 
Eine diefer, Damen hatte zu. der. gewöhnlichen Sffent; 
lihen Herbftpräfung eine Menge .b: fannter. Gelehrte 
- und Künjtler eingeladen, und es waren Dabei gegen 

hundert Preiſe an dis zarten Aöglinge anne heit 
| | — wo 
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- worden; befonders wurde über die Preife in der Rhe⸗ 
torik und in der Erzaͤhlungskunſt geſpottet, weil das 
ſchoͤne Geſchlecht gewiß keines Unterrichts in Bered— 


famkeit und Sprecherei, womit ſie die tjebe Natur ſchon 


ſo reichlich begabt habe, beduͤrfe. Der gute, ſchon ſo 
lange dahingegangene Fenelon iſt zum Ungluͤck fuͤr 
die Damen, die das Erziehungscommerz treiben, 
denn ſonſt iſt ja oft das Penſionsweſen nichts ande: 
res, auf der Seite der Spoͤtter. 


Der Hof ift nan feit mehr als 4 Wochen beftän: 
big in Fontainebleatt; die Vergnuͤgungen werden in 
Familienſtille genoffen, und die Säfte als Farmiltens 
mitglieder behandelt. Der Großherzog von Würzburg 
lebt im innern Zirfel wir ein alter Hausfreund; fein 
Geſchmack an Muſik und Sefang giebt ihm Gelegen⸗ 
heit, Annehmlichkeiren zu genießen oder zu ercheiten. 
Die Königin von Weftphalen, die bereits manche Der 
weife von vortrefflichen Srundfägen, befanders in den 
Verhaͤltniſſen ihres. Königlichen Haustebens “gegeben 
hat, if geliebt, gefälle und hat fhon freundfchaftliche 
Dande in der Napoleoniſchen Familie um ſich ge 
ſchlungen. Man har ihr Beweiſe gegeben ‚ wie 
man fie ſchaͤtzt und innig an, die Herzen zu. ziehen 
wuͤnſcht. Bei dem Feſte, das wenige Tage vor dem 
Abgang des Hofs zur Herbftjagd durch die Großher⸗ 
zogin von Berg gegeben ward, twurde fie Abends an 
der Hand des Königs im den .lieblihen Garten, den 
ganz Paris und alle vor einigen Jahren in Paris ge; 
weſene Fremde unter dem Namen Elyfee und unter 
der füßen Erinnerung an fo manche Freuden gekannt 
haben, jum Spaziergange hinausgefuͤhrt. Die mans 
cherlet neuen Anlagen gefielen Ihe und fie war in einer 
ſichtbaren lebhaften Stimmung. Plöglich fteht fie 
ftille wie bezaubert. Sie hatte fonft in dem lieblich⸗ 


ften Sheite des Königlichen Luſtſchloſſes ———— 
| De 
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bei Ludwigsburg eine kleine ländliche Anlage, die ganz 
nach ihrer eigerien Idee amd Zeichnung ausgeführt 
‚war; natuͤrlich war dies ihr Lieblingsaufenthalt z eine 
Eleine ländliche Wohnung, eine Familie die darin zus 
frieden und glüdlicy wohnte, ein junges fechzehnjähs 
riges Bauermaͤdchen, einige Hausthiere außer einer 
Kuh, all dies nebſt einen Fleinen drehen mußte in, 
ber Entfernung eine täglihe Erinnerund derjenigen 
Art, die man miit- Wahrheit einen füsen Schmerz 
beißt, in ber jo empfänglichen Seele der jungen Rör 
nigin bewirken: Siehe da, rufe Katharine im Gar: 
ten des Elyfee aus, fiebe da meine Hütte; und tmeihe 
Kuh und ‚mein tiebes Bauermädchen, und — Thrä: 
‚ hen. der Freude waren nicht allein, was man ſich 

ja-ganz natuͤrlich voraus vörfellen konnte, die Folge- 
dieſer Scene, Der junge Gemahl und die gefühlvolle 
Erfinderin des gahzen Feſts, die fich mit vieler Mühe 
die ganze detaillirteſte Dejchreibing und Zeichnung 
des Lieblingsorts det jungen Monarchin hatten von 
Stuttgardt ans ſchicken laffen, erndteten veichlich den. 
ſchoͤgen Dank, der durch eine ſolche wol gedachte: 
und fo ſchoͤn empfundene Aufmerkſamkeit zu verdiei 
ten die edte Abfihe geweien war, 2 


Die Kataſtrophe won Daͤnnemark hat auf beit 
Branzöfiihen Monarchen einen ganz ‚außerordentlis 
chen Eindruck gemacht. Es ſcheint, als ob er noch 
immer eine zu gute Meinung von der Engliſchen 
Regierung gehabt haͤtte, um ſie einer ſolchen Inſa⸗ 
mie und Ungerechtigkeit fähig zu halten. Mar. 
ſpricht daruͤbet auf eine Art, die auch fhon ald Are: 
dote aͤußerſt merkwuͤrdig iſt. Der Fuͤrſt von Bene; » 
ven? allein hatte in Tilſit über diefes Wahricheintiche 
Reſultat der jekigen Miniſterialplane geſprochen, er: 
hatte feine Meinutig darüber, beſtimmt geaͤußert, und 
‚unter deiijenigen, die nicht feiner Meinung ſeyn mag: 
Pol. Jonrn. Nov. 1807. Cceee ten, 
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ten, war auch, wie man anführe, eine hohe Perfon. 
Dieſe Vorherſehung eines Akts, der erft ſechs Wo— 
chen nachher ſich realiſirte, hat auf mancherlei Art 
Wirkung gethan und auf gewiſſe DVBeränderun: 
gen Einfluß gehabt, wovon manche übel unterrichtete 
Leute in die Kreuz und in die Queere ‚geurrheilt hat: 
ten. Gewiß iſt, zumal gegenwaͤrtig im Kabinette 
des Kaiſers, in Ruͤckſicht der aͤußern Angelegenheiten, 
feine Stimme höher geachtet, als jene des Fuͤrſten, 
und in Ruͤckſicht der innern Sicherheit und Ange: 
legenheiten keine hoͤher, als jene des. fo ausgezeichne: 
ten und verdienſtvollen Miniſters, Herrn Fouchs. 





| | w: ’ 
— ſcher Hofbericht uͤber die Seeſchlacht 


mit den Türken, 


Schon im September: Stuͤcke des Journals ha⸗ 
ben wir ©. 938, eine kurze Nachricht über die See: 
fhlache zwifchen den Ruſſen und Türken mitgerheilt, 
Hier folgt als biftorifches Actenſtuͤck der Ruſſiſche 
Mofbericht darüber. Zu bemerken ift noch, daß zus 
folge des 4ten Art. des Waffenftillftandes zwiſchen 
Rußland und der Pforte *) die den Türken genoms 
menen Kriegefchiffe zuruͤckgegeben werden follen. Der 
gedachte Bericht in einer Beilage zur St. Petersbur⸗ 
ger Hofzeitung vom IIten September lautet aljo: 


Bon dem Vice:-Admiral & endwin, der ſich mit 
einer Escadre- im Archipelag befinder, fü nd über die 


am ılten Mai und 19ten Sun a. St. nn 
+ r⸗ 
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Tuͤrkiſchen Flotte ſtatt gehabten Schlaͤchten, ſo 
auch über die Verſuche der Türfen, das von einem 
Detafhement unter Truppen beſetzte Fort auf 
der Inſel Tenedos zu nehmen, folgende Derichte 
eingegangen : 


Am ren Mai liefen 8 Türkische Linienſchiffe, 6 
Sregatten, 6 Eleinere Fahrzeuge und gegen 50 Kand: 
nenböte aus der Meerenge der Dardanellen aus; er; 
ftere legten nahe bei derfeiben vor Ankec, leßtere aber 
tichteten ihre Fahre auf. Temedos. Der Vice: Ad: 
miral Senäwin ging, verichiederer Rückfichten we 
gen, mit feiner Escadre, die aus 10 Linienſchif— 
fen beſteht, unter Segel und nahm ſeinen Lauf nach 
der Inſel ymbro. Die Tuͤrken, welche ſich ſchmei 
hchelten, dieſe feine Abweſenheit zum Landen ihrer 
Truppen auf Tenedos benutzen zu koͤnnen, verſuchten 
am-gten zweimal, dies in Ausführung zu bringen; 
da fie aber von einer Abrheilung unter Truppen, 

welche unter dern Commando des Majors Gedeonow 
aus der Feſtung detaſchirt worden war, um das Lan 
den derfelben zu verhindern, mit großem Verluſte zu: 
ruͤckgewieſen wurden, fo wagten fie es nicht, die Lan: 
dung zum drittenmal zu verfüchen,, fondern ſteuerten 
nach der Kuͤſte von Anatölien und verbargen fich in 


den Buchten. _ | 


Unſre Escadre konnte des widrigen Windes und 
ffarken Stroms wegen, weder am gten noch gten 
einen Angriff auf die Tuͤrkiſche Flotte unternehmen; 
aber am roten, 2 Uhr Nachmittags, da der Wind 
Hünftig Wurde, ward "der Angriff beſchloſſen; jedoch 


> 
* 


waren unfre" Schiffe kaum unter ©egel gegangen, 
als auch) dit Türken die Anker fchon lichteten und mit 
aufgefpannten Segeln eilten, in die Dardanellen ein: 
zulaufen. Unſre Schiffe verfolgten fie bis ſelbſt zur 

on“ Ciee2 Meer 
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Meerenge und beſchoſſen ſie auf ihrer Durchfahrt 
gegen 2 Stunden nad) aller Möglichkeit. F 


Die Flucht der feindlichen Schiffe war fo ſchnell, 
daß 3 derfelben zwiſchen den Batterien am Vorge— 
bürge von Afien ſtraändeten; die mehrften ihrer 
Fahrzeuge find ftark im Rumpf befhädigt, auch bar 
die Bewaffnung flarf gelitten, an ee 


Nachdem die Türken aufs neue aus Conftantine: 
pel Verftärfung von einigen Schiffen und Fregatten 
erhalten hatten, liefen fie am Joten Junius zum . 
zweitenmal aus. Sie hatten nun Io FYinien, 
Ichiffe, 6 Fregatten und 5 fleinere Fahrzeuge, 
und unter den extern befanden ſich 3- Flaggmanns— 
fchtife, von denen eins ein Dreiderfer mit der Flagge 
des Capitain⸗Paſcha, und zwei. mit Admiralss 

-Klaggen waren. Bei der Inſel Ymbro warfen fie. 
Anfer und fiellten ſich in. Bataillen Linie, Unſre 

Escadre konnte des widrigen Windes und Stromg 

wegen ſich 3 Tage dem Feinde nicht nähern. Aber 

am Igten des Abends ging fie bei günftigem Winde 
"unter Segel, mit dem Vorhaben, hinter der Inſel 
Ynbro wegzufegeln, um dann die feindliche Flotte 
unter dem Winde angreifen zu können. — 


1 
Am ısten, da unſre Schiffe hinter der erwaͤhn ⸗ 
ten Sinfel Ymbro fortſteuerten und nicht zu fehen war 
ren, lichtete die Türkifche Flocte die Anker und ſteu— 
erte nach Tenedos. Zugleich mit diefer ihren 
' Bewegung erfchienen von der Küfte Afiens Boͤte 
mit Landungstruppen. Unſre Beſatzung trat, da 
- fie diefes. fah, unter die Waffen und befegte die 
wichtigften Puncte an den Ufern der Inſel. Waͤh— 
rend die feindlichen Schiffe, nachdem ſie dem Fort 
auf. einen halben Kanonenſchuß nahe gefommen 
Ä Waren, 


' 
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waren, nur wenig Segel beibehaltend, ſowel das 
Fort, als auch die im Hafen liegende Scaluppe 
und unfee zwei Corfaren: Fahrzeuge befchoffen , Nnaͤ⸗ 
herten füh ihre Boͤte der nördlichen Seite der Sin: 
ſel und verfuchten zu landen, wurden aber zurück: 
gefhlagen. = | J 
Den andern Tag mit Tages: Anbruch eroͤffne⸗ 
ten ihre Fregatten und Kanonenboͤte ein Kanonen⸗ 
feuer auf unſre Beſeſtigungen, und zu gleicher Zeit 
naͤherten ſich eine Menge an der Kuͤſte Anatoliens 
zuſammen gebrachter Fahrzeuge mit Landungstrup⸗ 
pen der Inſel. Um die Landung zu verhindern, 
ward bald darauf der Major Gedeonow mit 300 
Mann detaſchirt; da es aber den Tuͤrken noch vor 
der Ankunſt dieſes Detaſchements gelungen war, 
auf der oͤſtlichen Seite ber Inſel über 1000 Mann 
ans Land zu feßen, auch unter dem ‚Schuß ber Li: 
nienfchiffe und Fregatten, welche das Ufer unauf: 
hoͤrlich mit Kartaͤtſchen befchoffen, an mehrern Stel: 
lem noch unaufhörlih Mannfhaft and Land gefeßt 
würde, fo blieb dieſem Detafchement wegen feiner 
geringen : Zahl nichts übrig als zu retiriren, 


"Der Feind, der die Schwaͤche des Fortd Fannte, 
und deswegen hoffte, daffelbe ohne weitere Schwie 
rigkeiten nehmen zu Fönnen , näherte fih am 17ten 
mie. Tages. Anbruch abermals demfelben mit feiner 
ganzen Escadre, und ein Linienfhiff und eine Fre⸗ 
Harte, nahe bei. demfelben lavirend, eröffneten um, 
5 Uhr eine Kanonade auf daffelbe, welhe 3 Stun: 
den fortdauerte; da aber der Feind fodann bemerkte, 
daß unſre Escadre fich Tenedos näherte, fo eilte er, 
einen Theil feiner Truppen von der Inſel wieder 
an: Bord zu nehmen und ſtach in Ger. 2 
Unfte 


\ 
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Unfre Escadre war. da fih der- Wind in der 
dladt auf den 1 5ten verändert hatte, zwifchen der: - » 
Inſel Ymbro ‚und der-Europäifchen Küfte den Löten. 
und I7ten in ihrem Laufe aufgehalten - worden , am- 
Iren aber jegelte fie mit Mordwind nach Ten edo s 
und beorderte, da fie bei diefer Inſel die feindlichen . 

Fahrzeuge und aroßen Bote mit Landungstruppen 
ſah, gegen. diejstben- ihre bewaffneten —— 
zeuge, melde. auch den einen. Thetl derſelhen in 
Grund bohrten und die uͤbrigen verjagten. Nach⸗ 

dem ſodann das Fort mit allem Noͤthigen⸗ verehen 
werden War, und man zur Unterſtuͤtzung defielben: 
und. um. die feind dlichem Fahrzeuge von der Inſeh ab⸗ 
zuhalten,, . die. Fregatte Venus uud die Dloop Spitze 
bergen nashgelaffen hatte, giengen unfte-Ohüfe; am + 
Tgten, unter Segel und, nahmen ihren Lauf nachſder 
Inſel Lemumos, wo De 8 die rein —.. 
finden hofften. | 


Am ı9ten mit Tages Anbau ſahen fe a6 ı 
wirklich bei derfelben ro Linienfchiffe, 5 Fregatten 
und 5 Elernere- Fahrzeuge, Die; Türken ſtellten ſich 
eiligft in Schlachtordnung. Ugfrer Seits formirten 
zur Attake der feindlichen Flagamannefchiffe die erfte 
Linie, die Schiſſe Raphaiinmit- dem Syluyi, Stla: 

‚ fail mit dem Uriil- und Moſchtſchnyi mir dem Jaiı.. 
roslaw, Dei ihrer Annäherung gegen den Feind 
eröffneten die Tuͤrken das Feuer in einer fehr. weitem 
Entfernung; unſer vorderites Schiff Raphail hingen; 
gen, ‚melches auf das Schiff des Capiran Paſcha lose. | 
gieng, ‚eröffnete feiner, Seits das ‚Feuer nicher ches ; ' _ 
als. bis ed auf. eine ſehr nahe Diſtanz gefommen 4 
war; da ‚aber alle Hinter, Segel deffeiben ftarfrber + " 
ſadigt waren, fo konnte es ſich nicht gegen den» | 
Wind halten md, wurde: ha in die. reindishe Linie 
fortgetrieben. Der Vice; Admiral Senaͤwin, der zu 
rd e glei 
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gleicher Zeit mit ſeinem Schiffe dem Twerdyi und 
dem Schiffe Skoryi auf die vordern Tuͤrkiſchen Schiffe 
und auf die Fregatten losgieng, beſahl dem Contre— 
Admiral Greigh, mit den Schiffen Retwiſan und 
Helena die feindliche Avantgarde, wo noch ı Linien⸗ 
ſchiff und 2 große Fregatten waren, zu attakiren. 


Gleich darauf wurde die vordere feindliche Fre 
Hatte zum weitern Kampfe untüchtig. gemacht; auch 
legte ebenfalls das Linienſchiff bey , und hielt das 
durch alle, die demfelben felgren, auf. Nun kam 
der Raphail unter dem Winde durch die Türfifche 
Linie; fobald er aber vor dem vordern Türfiichen 
Linienfchiffe vorbei war, fo fing dieſes an, auf ihn 
los zu geben, um es. der Lange nach. zu befchießen;- 
doch gelang es dem Bires Admiral Senaͤwin, demfel: 
ben zuvorzufommen, früher auf der feindlichen Linie. 
zu feyn und von feinem Schiffe faft auf drei Türs: 
fifche Schiffe allein zu wirken. Sodann ‚geriech das’ 
Linienichiff des Kapitän: Bey, indem es fich dem 
‚Schiffe des Vire- Admirals Senaͤwin näherte, mit 
"dem Vordertheile gegen die Bordſeite deſſelben und 
ward in ſehr kurzer Zeit zu weiterm Gefecht ums 

tüchrig gemacht. 


. Da hierauf faſt Windſtille eintrat und — mit 
den Schiffen nicht manoͤvrirt werden konnte, fo wur⸗ 
den unſre Schiffe: von der feindlichen Escadre fo ger 
trennt, daß: diefe zur Ausbefferung des von uns ev: 

. fittenen. Schadens fchreiten Eonnte. Sobald aber 
der Wind wieder etwas frifcher zu wehen anfieng, 
Hab der Vice Admiral Senäwin das Signal zur Vers 
folgung zweier feindlichen Linienfchiffe- -und- zweier Fre⸗ 
Hatten, die won ihrer Escadre eine une Otrecke 
nunhetgehliehen waren. zu 


In 
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In ber folgenden Nacht ward das Linienſchiff 
des Capitaͤn⸗Bey, welches mehr als alle übrige ber 
fchädige war, eingeholt und mit dem darauf befind: 
lihen Flaggmann Becker Bey und mit 774 Mann 
Befakung genommen. . Dies Schiff von go Kano⸗ 
nen, defien ſaͤmmtliche Artillerieftücke von Metall 
find, bat von”allen Seiten ein fehr ſchoͤnes Anſehen. 


» Den andern Tag twurde- zur Verfolgung eines 
zmwifchen den Borgebürgen und des heiligen Berges 
und Famo bemerkten feindlichen Linienfchiffes und 
zweier Fregatten der Eontre: Admiral Greigh mit- 
drei Schiffen beordert, Die Türken aber, da fie 
fahen, daß fie nicht entkommen Eonnten, liefen mit 
felbigen auf den Strand und zündeten fie an, nach⸗ 
dem fie die Mannſchaft ansgejegt Hatten. | 


- Nach der Rückkunft unfrer drei Schiffe zur Es: 
cadre eilte der Vice⸗ Admiral Senawin, ohne Zeit zu 
verlieren, nach der Inſel Tenedos, um der dafelbft 
nachgelaſſenen Defakung die nöchige Huͤlfe zu geben, 


« Auf diefer Fahre ward am 22ften bei der Inſel 
Taſſo, wohin die Tuͤrkeſche Flotte nach der Schlache 
geflüchter war, von der Escadre Rauch .geiehen und 
Kanonenfeuer gehört. Mach der Ankunft bei Tene 
d08 am 25ſten erhielt man dort die fichere Nachricht, 
daß dieſes von der Verbrennung eines feindlichen 
Schiffes und einer Fregatte, weiche in der Schlacht 
sogen Schaden erlitten, bergerübre habe. 


- Das Refultat diefer testen Schlacht ift alfo, 
daß die Türken drei Linienfhiffe uud drei 
Gregatten- verloren haben. 

Am 26ften, nachdem der Vice: Admiral Senäwin 
einer Seite alle nörhigen . Maofregein Po 

| atte, : 
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Hatte, die Inſel rund um mit den Schiffen einzus 
fliehen, um dadurch alle Communication des Feins _ 
des mit dem feften - Lande abzufchneiden , und er 
andrer Seits wuͤnſchte, das unnuͤtze Blutvergießen 
abzuwenden, that er dem Befehlshaber der ſeindli— 
chen Landungs⸗ Truppen den Vorſchlag, die Inſel 
zu raͤumen, wobei ihnen die Freiheit zugeſtanden 
werden follte, nach der Afiatifchen Küfte uͤberzu— 
jeßen. In Folge deiien ward am arften' von diefem 
Befehlshaber ein Offizier gefandt, mit der Antwort, 
daß er dieſen Vorfchlag annehme, worauf denn auch, 
um die Feitung anf das baldigſte von der DBlofade 
zu befreien, die Tuͤrkiſchen Truppen , 4600 Mann 
an der Zahl, am =gften nach der Aſiatiſchen Kuͤſte 

uͤbergeſetzt wurden. N 


Der Vice-Admiral Senäwin — hbelonders 
für ihre Tapferkeit und ihre einſichtsvollen Diſpoſi⸗ 
tionen: den Contre: Admiral Greigh, die Capitänd 
yon erften Range, Malajew, Scheltingund Krowwe, 
den Capitaͤn vom zweiten Range, Rtiſchtſchew, und 
den Commandeur von der — auf Teuedos, 
Oherſten Pabeistil, | \ 


Bei alfen diefen Gefechten ſind — Seits ge⸗ 
blieben: vom untern Range und Gemeine 132 Dann, 
3 Dber : Hffiziers ; der Capitaͤn Commandeur Igna⸗ 
tiew, und der Gapitän vom erften Range, Lufinz 
verwundet find: 17 Staabs und Ober: Dffiziers und 
vom untern Range und Gemeine 392 Mann, Auf 


ber feindtichen Seite find bloß auf dem einen genom— 


menen Schiffe 230 Gerödtete und 160 Verwundete 
gefunden worden, wornach man im Allgemeinen auf 
den großen Verluft fchließen Fann, den die feindliche 
Esradre an Leuten gehabt Haben muß. Bei den 
wine ‚Kandungs er find bei den * 
| enen 
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denen verſuchten und abgeſchlagenen Landungen und 
bei der Blokade der Feſtung, die uͤber 10 Tage 
gedauert hat, gegen 1000 a getoͤdtet. 





V. 


Fragmente uͤber die Begebenheiten im 
Norden. Geſchrieben im Holſteiniſchen. 
Eingeſandt.) 


Die Landeswehr. 


Es ift ein ſchoͤner und edler Name, den dieſe 
zur Vertheidigung des Vaterlandes Bewaffneten 
fuͤhren; denn es giebt keinen ehrenvolleren Beruf, 
als fuͤr den Heerd ſeiner Vaͤter, fuͤr die Schwachen 
und Wehrloſen im Lande zu reiten, und Ueberfall 
und. Feindestrotz auf dem rechtmäßigften Eigenthum 
auf Erden, dem ererbten Boden, abzuwehren. Und 
es iſt ein großer Vorzug dieſer Krieger, daß ihre - 
Hände ſtets rein find im Kampfe, daß fie nie für 
Eroberung, nie zur Erreichung zweideutiger politis 
fcher Abfichten, fondern immer nur. für dasjenige ſtrei⸗ 
ten, was dem Menfchen am theuerſten ift, und deffen 
Erhaltung feldjt die Schreckniſſe des Krieges adelt. 


Die Errichtung dieſer Landeswehr war. ohne Zwei: 

fel ein vortrefflicher Gedanke einer: patriotifcher Ne . 
aterung, aber der. Erfolg bat den auf fie gelegten 
Hoffnungen nicht gleich anfangs entfprochen. Wenn 
aber auch verdiente Schmach den. Feigen auf immer - 
- brandmarfen müßte, der beim erſten Anblicke des 
Feindes feine Fahnen in fehimpflicher Flucht verlaffen 
hätte,. fo muß doch die Erwägung der ganzen Lage 
der u das Urtheil mildern, das hin und wieder 

nur 
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nur zu unglimpflich; über den ganzen Geiſt und das 
: Benehmen diefer in: ihren Elementen fo refpeftabeln 
Miliz gefället wird. Die eigentliche Beſtimmung 
derfelben konnte nur, wie bei jeder Miliz, darauf 


hingehen, daß fie als Neferve der regulirten Armee 


agiren, die von diefer verlaffenen Poſten befegen, die - 
Küften und exponirten Pläße des Landes bewachen; 
nd einzelnen Leberfällen: ftreifender- Parteien Einhalt : Ä 
thun follte. est aber ward fie, durch diefelbe uns 
glückliche Verkettung der Dinge, durch welche die 
Armee vondem Schauplage der Kriegebegebenheicen 
abgefchnirteh war,iin den Fall gefegr, in Neih’ und 
Gliedern, faft ohne Unterſtuͤtzug der regulirten Trupr 
pen, einem wohlgeuͤbten und militaͤriſch organiſirten 
Armeecorps gegenüber zu fechten. Was Wunder 
denn, daß ſie den Forderungen kein Genuͤge that, die 
man an ein regelmaͤßiges Kriegsheer zu machen bei’ 
rechtigt iſt? Ihre Organifation ald Miliz war nody“ 
nicht einmal beendige gewefen; fie warnoch'gar nicht ° 
an das Zufammenfeyn umd Zufammenfhliegen als 
militärische Kameradſchaft gewöhnt, noch nicht durch 
die: vorbereitenders Evolutionen der -MWaffenübung und ' 
des Vorpoftenfrieges, durch Lager und Kriegesfütte 
zu einem Heerhaufen gebilder; und doch hätte nur” 
durch ‚alles: diefes-aus dem Sinne, den fie von dert’ 
friedlichen Pfluge, aus den’ Umſchattungen des haͤus⸗ 
lichen Lebens mirbringen mußten, ein militärijhee" 
Geiſt ſich entwickeln können. Waäremfie, wenn any 
nur. eine; kurze Zeit ‚mie einem- in vafcher militaͤrt⸗ 
ſchen Thaͤtigkeit gehaltenen requlittenT Tuppen orp 
vereinigt, und von ihm angeführt gewefen, ſo wuͤrde 
das Nefultae:fehr verſchieden ausgefallen ſeyn. Was 
hier Hefchehen iſt, iſt mehr oder weniger von jeher, ' 
der Fall bei allen Miliztruppen in allen Kriegen ge⸗ 
weſen; ein ploͤtzliches Auſgebot kann wol —— 
zuwegebringen, aber nimmermehr einen zu jedem” 
ns j er: 


; 
. 





. 
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"erforderlichen Zwecke brauchbaren und gelenkfamen: 


Körper, befonders wenn der -Funfen noch jo wenige 
find, an denen das Feuer des Gemeingeiftes, der die 
Maſſe beleben follte, fich entflammen fünnte. Denn 


ſo wie in den höheren Ständen für das. Allgemeine 
nur wenige Sinn haben, weil der Egoismus, diefe 
Heft unferes Zeitalters die Wurzel jeder, edleren Em: 


pfinding ausrottet, fo fehlt ed den: niederen Stan: 


den mehrentheild daran, weil ihnen die zu einer wei: 
tern Umficht erforderliche Bildung gebricht. Sie fen: » 


nen ihr Eleined Gebiet „ihr Dorf, und die Stadt, 


welche ihre Produfte empfängt, und ihre Eleinen Be⸗ 


dürfniffe der. Bequemlichkeit oder des Luxus befrie: 


digt, aber höher erhebt fich. ſelten ihr Blick; felbft - 


der Nachbar, der diefelbe Sprache, nur in etwas ver: 
änderter Mundart redet, iſt zum öftern ein Fremd: 


ling: unter feinen Bundesgenoſſen. Dieſes Uebel; - 


vielleicht eines der am weniaften gefannten, aber 
dennoch der verderblichſten eines im ' Staate, 
bat ſich jederzeit, ge da geäußert, wo ber - 


Uebergang aus der Roh 


eit zur bürgerlichen Exi⸗ 
ſtenz noch nen, it, und die Volkserziehung noch 


nicht Wurzel gefaßt hat in der Generatich. Denn : 


erft muß dem Menichen fein Eigenthum heilig wer: 


den, und er muß fich erſt zurecht finden-in der ihn 
umgebenden Welt, ehe er den Standpunft erreichen :: 


Faun, welcher ihn mit dem gemeinfchaftlichen Baters 


lande, und durch diefes mit der übrigen Welt in Ber: : 


Bindung feßt. Die Folgen davon find leicht einzufes 


ben; wo es an einem moralifchen Princip fehlt, das . 
die Maffe in Bewegung feht, und in einander ver⸗ 
fchmilzt, da hätt fie auch. nur fo lange zufammen, als 


ein äußerer Zwang den innern Widerftand, über: : 


H . 


windet; fallt diefer hinweg, fo loͤſſt fie fih auf, : 


‚and Kg gehorcht der. Eingebung feines eigenen 


Trie 


J \ en 
44 In⸗ 


V. Fragmente. 405 


Indeſſen — und dieſes iſt dabei nicht aus der 
Acht zu laſſen — es iſt nichts, was ſo ſchnell in 
gewiſſer Ruͤckſicht den Menſchen bildet als der Krieg; 
denn der, gemeinfame Drang, ſobald er nur erſt all: 
gemein begriffen und gefühlt wird, ruͤckt fie in. weni 
. gen Meonäten.näher zufammen „ und bringe eine en: 
gere Verbindung zuwege, ald Jahrzehende des ge— 
woͤhnlichen Weltenlaufs nicht zu thun im Stande ge: 
wefen wären. Und diefe Wirkung wird, wenn ep 
dauern follte, auch bei uns der Krieg nicht verfeh: 
den, und das fehandliche Verfahren unfter, Feinde 
- wird den Nationalfinn noch fehneller entwickeln. 


Und dazır fh es denn jedes Wohlgeſinnten hei _ 
lige Pflicht, nach Kräften, jeder in feiner Sphäre 
mitzuwirken; es iſt genug geredet, gefchrieden und 
gerhan, um den Menſchen oͤkonomiſch und für die 
Zwecke der Staatsmaſchine nuͤtzlich zu Bilden 5 aber 
bey weitem weniger, um ihn frei und edel und 

ſelbſtſtaͤndig zu machen, ald den, der fich fühle, auch 
‚ ein Theil des Ganzen zu feyn, und für ſich ſelbſt 
eine Würde zu haben. Dem, blos Dienenden, zu 
einem ihm oftmals unbekannten Zwecke, iſt es des 
woͤhnlich gleich, wem er diene, und weſſen Sache ex 
führe; aber der Bürger im Staate, der fein Vaters 
land kennt, und das Stück einer gerechten Regie⸗ 
rung unter milden Gefegen, und den Fortſchrite 
zum befferen in jedem Zweige des inneren Lebens, 
und die Hoffnungen der Zukunft zu fchägen. weiß, 
bringt mit Freuden fein Opfer dar, um dieſe hoͤch⸗ 
fien aller Güter, wo nicht fich, doch denen zu fichern, 
denen nad) ihm der vaterländifche Boden grünt, 
und dag ewige Meer jum Tanz auf der befkeisen, 
Woge winkt. ——— u 
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Eine biographiſche Stkizze. 


Der erſte Ruhm des Generals Junot datirt 
ſich, wie das beſondre Zutrauen, welches Napo; 
leon ihm ſchenkt, und wovon ſeine ehrenvolle Erıiens 
nung zum Oberbefehlöhaber der zur Beſetzung des 
Koͤnigreichs Portugall.vorrüdenden Armee. ein 
neuer redender Beweis it, aus der Zeit der. Belage⸗ 
rung von Toulon, der Junot fehr jung beiwohnte, 
Er eröffnete hier feine friegeriiche Laufbahn durch ei: 
nen charakteriftifchen -Zug des ihm: eigenen hohen 
Muthes. Der Chef feines Korps bedurfte eines Tar 

es eined Soldaten, der fich ‚mit perfönlicher Aufop 
Ki fir das Daterland dazu beftimmen wollte, 
mitten durch das feindliche Feuer eine wichtige. Depe 
fche nad) einer etwas entfernten Batterie zu uͤberbrin⸗ 
gen. Junot ſtellte fich dar, legte den Weg unter Kar 
nonenfugeln, die ihm mit Erde, bedeikten, zuruͤck 
und erreichte glücklich und wohlbehalten das Ziel, 
Diefer Beweis der Unerjchrocenheicbegründete feinen 
Ruf. Sein Hauptmann wuͤnſchte ihm zu feiner 
Tapferkeit mit den Worten Gluͤck. “Junot, du 
bift jeze nur noch ein blofer Sergeantz 
aber ich fage dir vorher, daß diefe näms 
lihe Compagnie did einft zu ihrem Ber 
fehlshaber daben wird.” Die Folge- diefer 
biographifchen Nachricht wird — ob die zn 
fagung erfüllt worden iſt. 


Bei dieſer — von — wurde Junot 
Donaparte bekannt, der ihn, als er Obergeneral 
geworden war, als Adjudanten an feine Seite rief. 
— folgte ihm nach Italn⸗ und zeichnete ſich 
unter 
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unter feinen Augen durch Züge der aröften Uner— 
fchrockenheit aus. Et nahm an den bekannten Ge 
fehten von Lonadosınd Kaftiglione Antheif, 
und ward unter die tapferſten Dfficiere der Armee 
gezählt, J 

Die Oeſterreicher wollten nach dem hartnäckigen 
Kampfe bei Lonado ihren Rückzug über den Mincio 
bewerfit:lligen. - Um dies zu verhindern, beorderte 
der General Bonaparte feinen Adjudanten, den Bri: 
gade Chef Junot, ſich an die Spike feiner 
Compagnie der Guiden zn fiellen, die Defterreicher 
zu verfolgen, ihnen bei Defeniano den Vorſorung 
abzugewinnen, und fie dadurch zu nöchigen, fich auf‘ 
Salo zurückzuziehen. Als Junot zu Defenjans an: 
kommt, ftößt er auf den DOberften Bender mir eir 
nem Theile feines Uhlanen + Regiments. Ohne fich 
bei dem Nachtrab aufzuhalten, nimmt er einen Yınz 
weg zur Nechten, greift das Negiment in der 
Tronte an, verwundet den Oberfiens, den er zum 
. Gefangenen machen wollte, imd nachdem er ſechs 
Menſchen zu Boden geſtreckt hat, wird er felbft nie⸗ 
dergemworfen, in einen Graben geftärzt und durch 
fechs Säbelhiebe verwunder, von denen glücklicher: 
weife Feiner rödelich war. ' Mit der Stärfe feiner 
Seele und dem glühenden Eifer der Jugend erwar⸗ 
tete Junot faum, daß feine Wunden fich fchloffen, 
um zu neuen Öefahren zu eilen. Sowol in diefem 
Feldzug als in dem darauf folgenden und bis zu dem 
Augenbiic, da der Vorhang auf. der Kriegsbühne in 
‚ Station fiel, fuhr er force fich auszuzeichnen, indem er 
immer höher in der Achtung und dem Zutrauen des 
Dbergenerals ftieg. 


Als der Eroberer Italiens die Erpedition nach 
Aegypten unternahm, war Junot unter der Zahl 
der Tapfern, die fich dazu drängten, und er ward 

Bi. LE auch 
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auch von Bonaparte dazu auserſehen, dem Großmei— 
ſter von Malta, der bei der Erſcheinung der Frans 
zöfen einen Waffenftilltand begehrte, die Bewilligung 
diefes Vorſchlags zu Überdrinigen, wenn fich der. Groß: 
meiſter zu der Präliminärhedingung einer Unterhand⸗ 
lung über die Uebergabe des Platzes verſtaͤnde. Der 
Waffenſtillſtand wurde -auf 24 Stunden gefclofien, 
and bald nachher war die Inſel in Franzoͤſiſcher 
Gewalt, us ‘ 


Die Erzählung von Junots Thaten in Aeghpten 
wuͤrde eine Beſchreibung der merkwuͤrdigſten Scenen 
die es intereſſanten Feldzugs ſeyn. Denn er war 
immer da, wo die Gefaht am drohendſten war. Nach 
der Eroberung von Aegypten ward die Expedition 
nah Syrien beſchloſſen. Sunot, der. nunmeht 
Brigade-General war, führte ein Commande 
bei der Divifion Kleber, welche die Avantgarde 
der Armee bildete, Weder durch die Beichwerlichkein 
ten des Marfches nach durch den brennenden Durſt, 
den die Soldaten in dei, Wüfte lirten, muthlos ger; 

macht marſchirte fie, zuerft.aegen Jaffa, welches 
drei Tage nach der Eröffnung; der: Laufgraben mit. 
Sturm genommen wurde | A | 


Der Befitz von Jaffa erieichtörte den Marſch der. 
Fraͤnzoöſiſchen Armee nach Saint Sean d'Aere. Waͤh— 
tend Napoleon Bonaparte mit den Operationen wi— 
ber dieie Feſtung bejchäftigt war, erfuhr er, daß eine be: 
trächtliche Anzahl von den Mammelucken des Ibrahim 
Dey und dei Janitſcharen von Damascus fich in De 
teitichaft ſetzte Aufzubrechen, um über den Jordan 
zu gehen, fich mit den Arabern zu vereinigen ; und als⸗ 
dann die Armee vor Acre anzugreifen , indeß Ghe⸗ 
zar unter dem Schutze des Feuers der Engliichen, . 
Kriegs ſchiſfe Ausfaͤle machen ſollte. Schon * 


J ⸗ 
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ſich dieſer Huſfen auf den Hoͤhen von Luͤbi vier Mei⸗ 
len von Na reth gegen Tabarie zu formirt, als 
ihm ber General Jun ot mit der zweiten leichten: 
KHalbbrigade und den drei Örenadier : Compagnien den 
19ten entgegenrückte, welche zufammen ungefähr 300 
Mann ausmachten, wozu noch ein aus verfchiedenen 
Corps zufammengefeßtes Recognoseirungs Detaſche⸗ 
ment von 160 Pferden kam. 





Gegen 10 Uhr Morgens wurden die Momelucken 
unweit Kaft⸗ Kana auf dem Gipfel der Hoͤhen von 
Lubi bemerkt. Junot ſtellte ſeine tapfre Sthaar auf 
einem flachen Hügel, welcher die Ebene beherrichreg 
in Schlachtördnung Die Araber, 2000 an der Zahl, 
Hielten den Fuß dieſer Anhöhe befezt, und verjperr: 
ten ihm jeden Rüdzug, während eihe eben fo gro⸗ 
se Anzahl von Mamelucfen uud Turkomannen von 
oben augriff. Junot folgte jet nur den Umftänden. 
Er foht mic einer Ruhe und Raltbluͤtigkeit die dem 
- Anführer und den Soldaten große Ehre machten. 
Der Kampf währte his 3 Uhr Nachmittags. < Die 
Tuͤrken erneuerten zu Wiederholten malen mit der ihr 
nen eigenthuͤmlichen Heſtigkeit die Angriffe; die 
Sranzofen, die von allen Seiten Fronte machten, em: 
pfingen diefe Anfälle mit dem Ba jonnett, und ' 
mit der Ruhe des wahren Muths. Die Türfen-und. 
Mamelucken liegen in die ſein Gefechte, fünf Fah— 
nen in den Haͤnden der Öranzojen, | und büßten 5 
bis 600 Mann ein. Der Generat Sunot erreichte 
immek kaͤmpfend allmählig die Höben,bis Naza⸗ 
reth. Unter ven DOfficieren, "welche den Truppen 
das Deifpiel- einer feltenen Unerjchrockenheit gaben, 
bemerkte man den Brigade : Chef Duvivier, der ſich 
ſchon in Italien durch jeine Heldenthaten beruͤhmt ge: 
macht hatte, und fpäteehin in Aegypten im blutigen 
Sreffen von Abufir den. Tod der Tapfern ſtarb. 

Pol. Journ. Nov. 1807. Don ‚ Die 
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Die Nachricht von dem bei Nazareth errunge⸗ 
nen Siege verbreitete ſich bald ins Fram ſſiſche Lager. 
Der Gneral Kleber erhielt den Befehl ſogieich 
aufzubrechen,, fic) mit dem General Junot zu verei 
nigen, und ihm bei der Vernichtung der Feinde be: 
hülflich zu feyn. Nach dem Treffen von Berg: Ta 
bor, zu deilen glücklichen Ausgange Junot viel bei: 
trug, war ed Donaparte’s erfie Sorge, die Hand: 
lungsweife der dreihun dert Tapfern die unter _ 
den Defehlen ihres neuen Leonidas fo ruhmvoll 
bei Nazareth gekämpft hatten, bei der Ruͤckkehr 
ins Lager auf eine hervorftechende Art zu ehren. Er 
ließ bei der Parole befannt machen, daß ein Preis, 
beftehend in einer. Medaille, 1200 Franken am 
Merth, auf das befte Gemälde von den — 
bei Itazarerh gefezt werden felle. 


Deim Ruͤckzuge der Sranzöfifchen Armee aus 
Syrien befand fich Junot an der Spike ihrer 
Avantgarde. Er verbrannte verfchiedene Maga’ 
zine, bejezte mehrere Derter, und nahm nachher-an 
dem Treffen von Abufir zit thätigen Aucheit; 
feine Unerfchrocfenheit entfprach hier. den früher ge:- 
Hebenen Beweiſen des Muths, und: fein Kleid ward 
im Gefechte von Kugeln durchlöchert. 

Einige Zeit nachdem Bonaparte Aegypten, ver: 
laffen hatte, ſchiffte Junot ſich mit dem General 
Dumuy ein. ie landeten zu Mahon, wo fie 18 
Tage Quarantäne hielten. Dann kam der Gene: 
tal Junot nah Paris, wo er Bonaparte ah der 
Spige der Regierung fand, und von dem Ober— 
haupte des Staats die Aufnahme erhielt, die ſei— 
nen Talenten und Dienften gebührte, Bald nach⸗ 
her wurde er zum Commandanten von Par 
eis, und im Anfange des. nächften Jahrs jum Dis 
 vifions;®eneral.erhoben.: - ' 

0 ee Nach 
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Nah feiner Ruͤckkehr in Frankreich fah Junot 
das Deeifern der Künftler, feinen Sieg von Nazas 
reth zu "feiern. Eine Commiſſion von 15 Mitalie 
dern, unter denen fich der im Gemälde dargeftelite Ges 
neral Junot felbft befand, erfannte dem Viahler 
Gros den Preis zu. 5 | 
"Der General AJunot hatte mit dem Commando 
in Paris große und wichtige Pflichten übernommen. 
Er wußte fie zu erfüllen. Als Bonaparte das Con: 
fulat- auf Lebenszeit übernahm, mwünfchte ihm der 
General Junot im Namen der Parifer Natio— 
nalgarde dazu Gluͤck, und. verficherte ihn in der 
‚ bei. diefer Gelegenheit gehaltenen Rede, daß feiner 
unter ihnen ſey, der nicht fein Leben für feinen erften 
Eonful aufepfern welle. Kine gleiche Ergebenheit be: 
zeigte. er, bei der Errichtung des Kaiferthums in 
Tranfreih. Napoleon belohnte ihndafür. Der Ge: 
neral Junot wurde Großofficier der Ehrenle— 
gion und General-Oberſt der Hufaten. 

Als der Prinz Murat im Jahr 1805 das Gou—⸗ 
pernement der Franzöfıfhen Hauptſtadt niederlegte, 
um. ein Corps der von Napoleon befehligten großen - 
Armee anzuführen, übertrug der Kaifer dem General 
Sunot interimiftifch diefe wichtige Stelle. Und 
diefer verwaltete fie fo zur Zufrie denheit des Monarı 
chen, daß Junot auch nach der Ruͤckkehr deſſelben, 
und während des neuen 1806, aunsgebrochenen Krieges 
wider Preußen und Rußland, Gouvernemr von 
Paris blieb... Jezt hat. der Franzöfiiche Kaiſer dem 
Seneral Junok das Commando uͤber die zur Befekung 
von Portugall durch Spanien marfchivende Ar: 
mee vertraut; eine Erpedition, die wahrſcheinlich 
in diefem Augenblicke ſchon ausgeführt if, und deren 
— und weitere Folgen ſich nicht berechnen 

allen, Ä 
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Zur Geſchichte des⸗ Code Napoleon. 


Andre biftorifche Auffäge, Paͤrallelen 
und Bemerkungen. 


— Cortſchung.) 
17. J 
In den Stuͤrmen der Revolution, waͤhrend des 
Terrorism, war es, als am z2ften Aug. 1793, Ca m⸗ 
baceres, im Namen des Geſetzgebungs-Ausſchuſſes, 
dem Revolutions Convent den Plan des neuen Ci— 
vil:Coder vorlegte. An dieſem Tage wurden fo: 
fort der ıfte oder Pralimindr: Tirel,. die Titel von 
Der Ehe und von den Verbindlichkeiten, die daraus 
entipringen, angenommen. . Rod dor Ende des Wo; 
hats waren auch die Titel: Bon der Barerichaft und 
Filiation, von der Ehejcheidung, von der Adoption 
und Vormundſchaft, genehmigen, 


Am zten November 1793 wurde anf die Vorftel: 
fung, daß das neue Gefehdach nicht einfach genug 
abgeſaßt ſey, daſſelbe einer Commiſſion von 6 Per: 
ſonen, die nicht aus Rechtsgelehrten, ſondern aus 
Philoſophen beſtehen ſollte, und die der damalige 
Wohlfahrts: Ausſchuß ernannte, übergeben, um dar⸗ 
and vum populären Auszug zu machen, 


| * oten Sept. 1794 verordnete der Konvent. 
den Druck des Entwurfs, ſammt der von Camba⸗ 

ceres daruͤbar gehaltenen Rede. 

Anm gten Sept. 1795 trug derfelße der Commiſ⸗ 
fion der XI auf, die vor oder nach dem gten Ther: 

midor XI. deeretirten. Artikel in eine zweckmaͤßige 
— zu vereinigen. 


Am 
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Am Sten Zul. 1796 Aberreichte Cambaceres, Nas 
mens der Geſetz-Claſſifizirungs Commiſſion, den 
neuen Eoder dem Mathe der 500 und der Alten zur 
Prüfung. | SER 

Am 2uſten Der. 1799 Überbrachte Jacqueminot, 
Namens der Gefeßaebungs : Section, den neuen 
Entwurf der Gefeßgebungs :Commiffion des Raths 
der 500, in g Titeln. Er las den Titel ber die 
She ad. Er Hoffe, fente er in feinem Berichte hin: 
zu, diefe Reſorm werde den häufigen, ärgerlichen 
Ehefcheidungen ein Ziel feßen und die Autorität der 
väterlichen Gewalt wieder Herftellen. 


Am igten San. 1800 wurde befchloffen, daß die 
Siegel der Republik in einer in dem Arbeitszimmer 
der Conſuls ftehenden Lade verwahrt werden follten, 
j9 wie auch die Decrete des gefehgebenden Corps, 
bis zu ihrer Prommlgation und am folgenden Tage 
beftimmten die Conſuls folgende Promulgarisnsfor: 
mel der Geſetze: “Im Namen des Franzöfifchen 
Volks. Bonaparte, erfier Conſul proclamirt ıc.” 


Am often Jan. 1801 überreichten die Buͤrger 
Teoncher, Portalis, Bigot Preamenen und Malle 
ville, dem erſten Conſul das Project des Civil Codex. 


Am-zsften Nov. 1801 überreichten die Staat}: 
räthe Portalis, Berlier und Doulay vom Meurthe’ 
Departement, dem gejeßgebenden Corps das erſte 
Projeet des Geſetzes, von der Publication, den Wir: 
fungen und Anwendufhen der Gefeße den jetzigen 
PraliminarsTirel); am 2ten Dec. Boulay, Emery 
und Neak, den zweiten Entwurf, vom Genuß und 
Verluſt der Evil» Rechte und am ı2ten Dec. Thi— 
baudean, Real und Francois von Nantes, den 
dritten Entwurf, — 

Auf 
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Auf diefe Weife follten alle, Theile, ans denen 
das bürgerliche Geſetzbuch zufammengefegt ift, zur 
Prüfung und Genehmigung.vorgelegt werden, nach⸗ 
dem die Gerichte aufgefordert waren, es mit ihren 
Bemerkungen zu bereichern und. daffelbe hierauf eis 
ner ftrengern Erdrterung im Staatsrathe, unterwors 


Allein am 15ten Dec. 1801 verwarf-fchon das 
gefesgebende Corps, dem Votum des Tribunats ges 
mäß, den erftien Entwurf und es beichloffen fodann 

Am zten Jan. 1303 die Conſuls, daß die Un⸗— 
terfuchung über dieſen Gegenftand, vorerft ſuſpendirt 
feyn ſolle. “Es thut uns leid, fagten fie in ihrer 
Bothſchaft, dag das Gouvernement dieje fo -lange 
fhon vor der Nation mit Sehnfucht erwarteten Ger 
fe@e auf ‚einen andern Zeitpunfe verfchieben muß; 
allein es bat ſich überzeugt, daß die Zeit noch nicht 
da iſt, wo man zu diejen wichtigen Grörterungen 
mit derjenigen Ruhe und Eintracht fhreiten kann, 
die fie erfordern,” ı * £ | 


Yun kam erſt in der VI Seffion des gefeßgeben: 
den Corps die Sache wieder vor. Am Sten März 
1803 überreichten die Staatsräthe Portalis, Mior, 
Lacuée und Negnault de St. Sean d'Angely den 
Praliminärtitel und er wurde angenommen. In 
der VII. Sitzung, im folgenden Jahre, wurden dann 
auch die noch fehlenden Entwürfe berathſchlagt und 
am ıs5ten Marz 1804 das letzte Geſetz, über die 
Verjährung, dekretirt. — 


Die Promulgation geſchahe am 2ıflen März 
1804, (30 Ventöse XIL,) und es wurde dabei fol: 
gende Abtheilung beftimmt: Praliminärtitel; über . 
Berfündigung, Wirkung und _ Anwendung . 

e . 


nn 
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Gefege im allgemeinen ;  ıftes Buch: Von den Ber: 
fonen, in 11 Geſetzen; 2tes Buch; von den Gütern 
und den - verfchiedegen Einfchränfungen des Eigen: 
thums, in 4, und 3. Buch; von den verſchiedenen 
Arten das Eigenthum zu erwerben, in 20 Öefeken. 
Das Ganze hat 2281 ‚fortlanfende Artikel: und den 
Titel: Code civil des Francais, 


Am 24ften Auguft 1807 trug der Staatsrath 
Digot Proͤameneu dent aefeßgebenden Corps ver; 
ſchiedene Vorfchläge über Abanderungen in die: 
fem Sejegbuche vor. Diefen zufolge wird es nun: 

‘ mehr unter dem a Code Napoleon promul: 






Hirt werden. . DiWepublifanifchen. und audere Be 
nennungen der vorigen Verfaſſung, fo wie der Ca: 
lender, werden denen der neuen Form weichen. "Die 
Beſtimmung des Art. 17, daß die Eivil:Nechte durch 
den Eintritt in eine jede Corporation, die Geburts; 
vorzüge erfordert, verloren gehen, wird, als zu. ben 
politiſchen Verhältniffen gehörig, unterdrüdt und 
das Verbot der Subftirutionen, im Art. 896, teiber. 
eine Ausnahme, wenn der Kaifer gewiffe Guͤter mit 
. erblihen Titeln begnadiget hat, die nach der Prime: 
genitur anf die männliche Nachkommenſchaft über: 
gehen ſollen. | Ä 


- Sin den Königreihen Stalien und Neapel, fo 

- wie im Herzogehum Warfchau , tft der neue ’Coder 

fchen eingeführt und er muß ung mit jedem Tage 

intereflanter werden, da er auch für mehrere Deutſche 
® Provinzen beſtimmt ift. J 


Mrur eine Stelle, über das Preußiſche Land; 

recht, mag aus. Digor’s Rede hier Platz finden. 

"Der einzige Berfuch in neuern Zeiten, fagt der Red 

ner, einen Civil Coder zu verbefiern, iſt ee — 
r 
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drichs Verſuch, der, obwol nicht gelungen, doch ſein 
Andenken ehrt. Friedrich glaubte ſich nicht faͤhig, 
ſelbſt Antheil an deſſen Abfaſſung zu nehmen, auch 
wer er wicht in der Lage, wo er ohne Anſtoß Aen— 
derungen in den alten Geſetzen und Gewohnheiten 
des Landes hätte mahben koͤnnen. Sein Geſetzbuch 
febt eine gründliche. Kenntnis fowol der alten Land« 
rechte, als des Nömifchen Nechts, voraus, und bleibt 
daher nur dem Rechtsgelehrten zugänglich. - Der 
‚neue Codex follte ſich mit den verjchiedenen Regie« 
rungsverfaſſungen vertragen — cine Aufgabe, bie 
noch kein Geſetsrber geloſt hatte.” 


». An dent. Titel von ber. pen ion hat noch der 
Graf Mirabeau Antheil. I° feinem -Todestage 
. A2ten. April 1791) übergab er ve Herrn v. Talley: 

sand einen Aufſatz, mir den Worten: +‘ Lefen Sie 
dies in der Nationalverſammlung vor. Es enthält 
‚meine Meinung über die Teſtamente, womit man 
ſich jetzt beſchaͤftiget "Manen Sie fie darauf auf: 
merkſam, daß nichts eine gefährliche Ariſtokratie mehr 
:befördern wird, als das Geſetz zur Begünftigungsder ° 
Primogenitur, indem es Einem Sohne alle Güter 
zutheilend, eine ungerechte und gehaͤbige Ungleichheit 
des Eigenthums einführt.” — Diefe Aeußerung if 
um fo merkwuͤrdiger, da Mirabeau ſelbſt der erfige 
borne Sohn war. — Durd) den Art. 745 iſt aller 
Unterſchied des Gefchlechts, oder der Erſtgeburt, 
ſelbſt dann, wenn die Kinder aus verfchiedenen Chen 
herſtammen, aufgehoben. | 





‘ 
18. Das Requiſitions⸗⸗Syſtem. | 
Es iſt vielleiche nur ‚wenigen befannt, oder auch 
gar ſchon vergeflen, daß der Erfinder des Requiſi— 
tions -Syftems Eein anderer, ald Danton if. Er, 
der, wo er auch nicht ſelbſt thaͤtig feyn konnte, doch 
Ä | nie: 
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niemals der Republik feinen heilfamen Rath entjog, - 
ſchlug das Mittel damals vor, als mau befürchtete, 
die Arıneen würden aus Mangel an Magazinen, nir 
‚gend exiſtiren Finnen. “Man fege jeden Artikel in 
NRequiſicion, fagte er, den der Dienit erfordert. Das 


Land hat Aller Reffourcen nöthig, um ſich aegen die 


äußern Feinde zu verrheidigen; warum jollten wir 
nicht auch die Eigenthuͤmer herbeiziehen! Jeder 
Scheffel Rocken, und jedes Goldkoͤrnchen, um ihn 
zu kauſen, wenns Noth thut, werden, auf die lega:fte 
Weite, mie Gewalt zu dem Dienfte requirirt, der 
uns vom Joche befreien fol. — Das Rad der Re 
volution, fihrie er, ſcheint fich langfam zu drehen, 
Setzzt eine nene Surbel daran und ich verbürge es 
‚euch, ga ira!” — — Auf einmal war nun der 
Berg electriſirt. Die Gewiffensferupel verfchwan: 
den und dag Maximum, mit allen übrigen ultrare: 
| .——.. Maaßregeln, begrüßte die wiedergeborne 
et, — — | 


Pr 





VIII, 


Ueber die Ausfchließung der Engländer 
und ihres Handels vom feften Lande; 
und über die Sranzöfifche Beſetzung 
von Livorme. 


 Mie Hat England, nie Europa eine fo befondre, 
für die Zukunft entfcheidende Epoche gehabt, wie ger 
genwärtig. So wie DBrittannien berrfchend zur 
See, fo iſts Frankreich mehr wie's je eine Macht 
war, zu Lande. Der Kampf zwijchen den beiden, 

jeder in feiner Art überwiegenden Staateh führe nun, 
. da die Streitkräfte jo ungleich find und ſich ware 

J — ruͤh⸗ 
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rühren Finnen, zu Ertremen, die vorher nie die Wel: 
geſehen bat. Britannien ſchaͤndet die ehemalige 
—* ſeines Namens dadurch, daß es die Seemacht 


eines friedlichen neutralen Staats raͤuberiſch entfuͤhrt; 
aber eben dieſer Raub iſt ein Todesſtreich für Brit: 


tannien und deſſen Handel. Seit dem Franzoͤſiſchen 
Bannſtrahl gegen das Brittiſche Commerz, ſeit dem 
Decrete vom 2iſten November des vorigen Jahrs 


und waͤhrend der Fortdauer des Kriegs auf dem Con— 


tinent hatte der Engliſche Handel noch manche Aus: 
wege, zumal im Morden gefunden; allein feit dem 


Tiiſitter Frieden und zumal feit dem, Ungläde, 


was Dännemarf betroffen , ift das, was font nur 
Halbe Maaßregel war, eine fo generelle ſtrenge Ver: 


Fügung gegen England geworden, tie fie das Britti⸗ 


fhe Miniſterium nicht erwartet bat und die nach .al: 


fer Berechnungen —— Reſultate hervorbria⸗ 


gen muß. 


Was ſonſt im Religionsfache —**— und Ser: 
lehren waren, find jezt in commercteller Hinſicht die 
Engländer und deren Waaren, in beinahe ganz 
Europa. Haft überall find erſtere jezt unftät, fluͤch— 
tig und verbannt, und leztere der Konfiscation und 
Verdammung unterworſen. England iſt in einem ſo 
iſolirten Zuſtande mit dem groͤßten Theile von Eu— 
ropq, wie es vorher nie gewefen und wie es nie ſo 
—— da niemals eine ſo in dem neuere Europa 


borpinivende Landmacht exiſtirte. Dev groͤßet Theil des 


Eontinents if jezt gegen das kleine ſtolze Inſelreich 
in Foͤderation gebracht. Brittiſcher Handel und 
Correspoudenz auch über Holland und das nördliche 
Deutſchland find dahin. Dom Tajo bis zum Nie: 
men, bis nach Corfu und Livorno finder der Brite 
ſche Kaufmannsgeift feine Aecneen zu Specula⸗ 
tioiꝛren mehr . 

Ueber 


ed 
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« Weber-die Franzoͤſiſche Beſetzung von Livorno, 
dieſes Haupthandelsplatzes von Italien, hat man jezt 
folgende naͤhere Aufſchluͤſſe: | 


“Seitdem die Franzöfifche Armee 1996 in die 
Lombardie vorgedrungen, und dadurch der Englifche 
Berfehr in diefem Lande gefchmählere worden war, 
- blieb Livorno der vorzuͤglichſte Stapelplag diefes Han⸗ 
dels in Stalien. Selbſt Neapel, wo doch larige Zeit 
alles, was irgend.mit England in Berährung ſtand, 
ſo große Degünftigung fand, konnte mit Livorno die 
Eonfurrenz in diefer Ruͤckſicht nicht haften. Hier 
harten die größten Englifchen Handelöhäufer in Lom 
don, Mancheſter, Birmingham ıc, ihre Waarende⸗ 
pots, ihre Factore, ihre Commiſſionnaͤre. Bon hier 
aus 'bereifeten ihre Agenten niche nur ganz Italien, 
fondern auch ſelbſt das füdliche Frankreich, Oeftens 
reich ꝛc. Von bier aus gingen auf der Achfe reiche, 
Waarentransporte in den Kirchenftaat, nach Tirol, 
zzum Theil in die Schweis und ias füdliche Deutſch⸗ 
land; und feitdem Genua von Franzöfifchen Truppen 
befeßt war, auch nad) Piemont und ins mittägliche 
Frankreich. Selbſt als die Franzöfifhe Regierung 
ganz Toskana feindiich behandelte und in Befig nahm, 
hörte dieſer Verkehr, den man damals wenig beach 
tete, nicht auf, Ä 


„In dem für die Ruſſen und Defterreicher fiegrel: 
hen Feldzuge von 1799 erhielt Livorno, deflen Kaufs 
“leute mir den meiften Beftellungen für die Armeen 
der Coalition beauftragt waren, nur eine defto grö« 
Bere Wichrigkeit. Vonaparte, der, als erfter Conſul, 
nad) der Schlacht von Marengo zum: zweitenmale 
Herr von Italien wurde, änderte damals niches in 
diefer Lage der Sachen. Durch die, in Folge des 
Süneviller Friedens (1801) angeordnete abet 

| | 3. 
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in dem zum - Königreich Hetrurien umgefchaffenen 
Zoskana , kam zwar dieſer Staat in. nähere Bes 
haͤltniſſe mir Frankreich, alleit in Livorno behielten 
die Englaͤnder ihren Handelseinfluß vor und nad 
vom grieden zu Anuens. | 


Beim wire — hie von wo⸗ 
aus fih die ſtrengern Maaßregeln gegen den Britti— 
ſchen Handel und. den Verkehr mit England datiren, 
ergingen zwar von Zeit zu Zeit Mahnungen an ben 
Hetruriſchen Hof, um dem Beguͤnſtigen der Englaͤn⸗ 
‚der. in Livorno ein Ziel. zu feßen; allein es blieb bei 
den Mahnungen, und in der Sache ſelbſt erfelgre 
feine Aenderung. Nicht old 05 der Hetruriſche Hof 
der Engliihen Megierung ergeben geweſen wäre; 
denn, als den Spaniſchen Intereſſe fo viel möglich 
zugethan, konnce er fchwerlich Vorliebe zu einer Ne: 
gierung hegen, die dem Madrider Hofe fo übel mit: 
Hefpielt hat: allein die Einkünfte von Livorno fälL 
ten den Schatz des Staates, und je fiarfer der Ver; 
kehr von Livorno mit England war, deſto anſehnli 
Her waren auch diefe Einkuͤnfte. Zudem harte der 
Englifche Commerz große Urſache, fich den Florenti 
ner Hof geneigt zu erhalten. Mauche bedeutende 
Summen floſſen daher in die Hofſtaatekaſſe, manche 
vielleicht auch in die Hande diefes oder jenes Hetru— 
riſchen Hof: und Staatsbeamten. Deffentlüches und 
Privatintereſſe trafen alſo zufammen, um den Engl: 
fhen Handel unter der Hand zu beſchuͤtzen. 


Nach der Conftituirung des Königreichd — 
erging zwar in ſaͤmmtlichen Provinzen ein ſtrenges 
Verbot gegen den Engliſchrn Handel und Bi Engli⸗ 
ſchen Waaren, und neuerlich wurde ſogar die Einfuhr 
der meiſten auslaͤndiſchen Sabrifate allgemein verbo: 
ten: allein ‚die Engländer und ihre a grmist in 

Livorno 
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Livorno fanden Mittel genug, die Englifhen Waaren 
ins Königreich Stalien einzufhwaärzen, befonders bei 
dem jo gehemmten Verkehr zwifchen Staltın imd dem 
fuͤdlichen Deutichland. Im Königreiche Neapel und 
im -Kirchenftaate waren ohnehin alle Handelspläge 
mit Englischen Waaren angefüllt. Seit Publication 
‚des Decrets vom zıften November 1806 wurden 
iwar auch im Köntgreiche Stalien firengete Maaßre⸗ 
geln gegen den Contiebandeharidetgetroffen, und ſelbſt 
die Königin von Hetrurien nahm auf Franzöfifche Re 


quiſition verſchiedene Anordnungen gegen den Englis 


fchen Handel; allein es blieb bei parriellen Maßre⸗ 
geln, die auch bald Wieder aufbörten. Daß die 
Rranzöfiihen Agenten in Toskona von biefen Um: 
ftänden genaue Kennieniß Hatten, wird Niemand 
bezweifeln. | Ä ar B 


Um alfo dem Englifhen Handel mit Livorno, 
und dadurch gewiffermaßer mit ganz Stalien, ein 


Ende zn machen, wurde nun Livorno von den Frans 


ofen beſetzt, und um der dortigen Magazine Britti— 
fcher Waaren habhaft zn werden, mußte dieſe De: 
feßung unvermuther gefcheben. Beides ift erfülle > 


und als Mittel zum großen Zwecke, den Engländern 
alfe Verbindung mit dem Continent abzufchneiden, 


iſt dieſer Schlag Feiner der geringften, der England 
trifft. Die Occupation der ſaͤmmtlichen Sstalienifchen 
Küften des Adriatiſchen und Mirtekändifchen Meeres 
durch Franzöfifche Truppen garantirt au für bie 
Dauer disfer Maaßregel. | | — 
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ix. 
Er über den Preußiſchen Staat nach 
dem Friedensſchluſſe zu Tilſit. 
Correspondenz Nachricht. ) | 
Sobald der Friede gefchloffen war, wurde die Re: ° 


arganifation der Staatsverwaltung MEN, in fo - 


fern es zur Zeit möglich war. 


Der König entlich die Deinifter — Soldsek, 


Bo, Mafow, Me, Neden, Ihulemeyer, Buchs 
holtz, und zwar aus dreifachen Grunde, Cinmal, 
weil diefelben nach fo. bedeutenden Abtretungen im 
Sriedensichluffe nicht mehr die ehemalige Beſchaͤfti⸗ 
gung fanden, Zweitens, um in Zufunft die hohen 
Beſoldungen derielben zu erfparen, und drittens, weil 
die Minifter, ‚welche fonft unmittelbar vom Könige 
befehlige wurden, fich ‚zu weigern ſchien en⸗ die Ans 
ordnungen der zu Memel neucreirten umediat⸗ 
Commiſſion zu beſolgen. | 


Diefe Immediat⸗ Commiſſion beſtand zuerſt aus 


dem Miniſter Schroͤtter, dem Geheimen Cabinets⸗ 


rath Beym, den Geheimen Raͤthen Schrötrer IL, 


Schön, Steegmann, Niebuhre und Schläberndorff, 
Seit kurzem iſt aber damit eine Veränderung vorge: 
gangen. Der. Baron vom Stein ift feit feiner 
am Ende Septembers erfolgten Ankunft zu Memel 
zum Miniſter des Innern und Praͤſidenten der Im— 
mediat-Commiſſion ernannt worden. Der Geheime 


Cabinetsrath Beym iſt Chef der Juſtitz und an ſeine 


Stelle der Geheime Rath Klewitz in das Cabinet als 
Rath und in die Immediat Commiſſion getreten. 
Den engern n biejer ee re 
. 2 ode’ 
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oder dad Königliche Cabinets Conſeil bilden der Mir 
nifter Schrötter und Stein , - und der Geheime Rarh- ' 
Schrötter II. Bon der Immediat Commiffion ref 
fortiren- die ‚in den Provinzen angefegten Commiffio: 
nen zur Regulirung des Tilfirter Friedensſchluſſes. 
In jeder Provinz des Staates wird in Zukunft 
ein General: Gouverneur für die Militärangelegen: 
heiten und ein Intendant für die des Eivils ſeyn. 


Zum Intendaͤnten von Schlefien - beſtimmt man 
den Geheimen Finanzrath von Maſſow, ehemaligen: 
Mräfidenten der Glogauſchen Kammer, As Gou— 
verneurs nenne man den- Feldmarfchall von Kalck⸗ 
reuth in der Mittel ; und Uckermark, General LEr . 
ftocg in Oftpreußen, $eldmarfchall Courbiere in Weſt⸗ 
preußen und der Neumark, General Blücher in Pom⸗ 
miern, und. Öeneral Gravert in Schlefien. 


Die Preußiſche Armee beſteht gegenwärtig, inelu⸗ 
five der Feſtungsbeſatzungen in Schleſien, des Bluͤ— 
cherſchen Corps und der Garniſon von Graudenz aus 
30,000 Mann. Wie ſtark ſie in Zukunft ſeyn wird, 
darüber iſt zur Zeit noch nicht verfügt. Die am 
Ende 1806 errichreren Neumärkijchen und Pommer: 
ſchen Reſerve Bataillons find: wieder bis auf zwei 
‚ oder drei aufgelöfer. Außer dem erhalten die Dffir 

ciere, welche den Königlichen Dienft zu verlaflen, 
wünfhen, Auf der Stelle ihre Dimiſſion; andy 
‚dürfen. viele Gemeine nach ihrer. Heimach auf Ur⸗ 
laub gehn. | 


Dem Militär : Departement ſtehen die Obriften 
von, Scharnhorft „ Graf Lottum und der: Major 
von Öneifenau vor; die Dekonomie defjelben be⸗ 
forget der erſtere ausſchließlich. Der Dberfi von 
Maſſenbach iſt wegen ſeines Verhaltend. im Dcto: 

ber 
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„bir 1806, beſonders wegen der Hohenloheſchen Ca⸗ 
yeleın bei Prenzlom in Unterfuchung. 


In einem —— Zuſtande befin⸗ 
den ſich die Bewohner des Preußiſchen Reichs, 
beſonders die jener Serenden, wo’ ber Kriegsſchau⸗ 
platz war. | 
- Im Laufe des vergangenen — wuͤtheten 
epidemiſche Krankheiten (rothe Ruhr, Nervenfieber 
und ein unerträgliher Schwindel) unter den Wien; 
ſchen, und das ihnen gebliebene Vieh, raffte eine 
furchtbare Seuche hinweg. Schlechte Nahrungsmit— 
‚tel fanden auf einen nnerfchwinglichen Preis, die 
Theurung der unentbehrlichfien Bedürfniffe war unz 
gehener und iſt es zum Theil noch jezt. Die öffent: 
lichen Caffen waren, da bei der fortwährenden Der 
ſetzung des Landes von Franzdfifchen Truppen Feine 
Einnahme zufloß, faft ganz geleert und alfo fchien 
atıch in’ dieſer Hinſicht die Zukunft nichts Angeneh; 
mes zu bringen. Da man in mehreren Provinzen 
außer Stande war, die Regquifitionen und Kontribur 
tionen zu entrichten, fo wandten die Sieger Zwangs⸗ 
mittel an, fih in den. Beſitz des Gefotderten zu 
fegen. - ©o haben gegenwärtig noch mehrere Ort: 
Den in Pommern außer der Beſatzung, ein. 

recutionscommandoe. In Berlin fieht bereits ein- 
großer Theil der Wohnhaͤuſer, wegen Unvermoͤ—⸗ 
gens ‚der Kigenthümer zur Contribuftonszahlung 
unter obrigkeitlicher Adminiftration und taͤglich ge⸗ 
ſchehen Verſiegelungen. 


In der Gegend von Eilau und Friedland ſicht 
man die meiften Schande ohne Dach; das Stroh 
davon wurde zur Pferdeſtreue und zu Lagern fuͤr 
das Militär verwandt. An’ vielen-Dvten herrfcht 
Mangel an — und das kommende 38 

duͤrfte 
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daͤrfte des Elendes noch mehr als im gegenwaͤrti⸗ 
en werden; überdies finder man in faſt zahllo eh 
Dirfern und Städten Trümmer von Häufern, - 
die durch die Unvorſichtigkeit der einquartierten Sol⸗ 
baten mederbrannten. | ’ Ze 


Wenm dem Bewohner des Preußiſchen Staa 
tes noch für die Zukunft eine Hoffnung bleibt, . fo 
fügt fie fih auf den beffern Willen des erefflichen 
Monarchen und auf die felte Kraft des’ von ihm er; 
naunten Minüters, Baron von Stein, der, fetner 
pnerfchäcterlichen Energie wegen, ein außerordentli⸗ 


cher Dienfih genannt zu werden verdient. 





ae X Pa 
Bruchſtuͤcke aus der Gefchichte der letz⸗ 
ten Feldzuͤge nebſt Bemerfungen. - 
Aus einer Privat/⸗ Correspondeng.) 


Das Publikum iſt während des letzten Krieges 
Über das Weſentliche fo manches 36 Ereignis 
fes, theils in gaͤnzlicher Ungewißheit geblleben, theilg 
mir falſchen Nachrichten — von Vermuthungen und 
Hoͤrenſagen etzeugt — hintergangen worden, und 
doch find ſehr merkwuͤrbige Dinge horgegangen, tot 
über jeder denkende Zeitgenoſſe, jeder Weltbuͤrget 
Auſſchluß zu erhalten wünsche . Der Verfaffer nad 
ftehender Briefe befand ſich bei manchen Scenen 
ſelbſt als Augenzeuge zur Stelle, oder erfuhr durch 
glaubwärdige und unterrichtete Petſonen, welche da 
und dort gegenwaͤrtig waren, über manden Vorfall 
bas Nähere: So wird die Mittheilung Diefer Frag⸗ 


| Polit. Journ. Nov. 1303. Eeermiente 


f 
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Sum ſeyn. 
Ueber den Tod des Prinzen Ludwig 
Serdinand bei Saalfeld, 


— Wir haben. darüber fo manches Mpört und 
gelefen ; der Prinz foll in der Mitte mehrerer Preu 


ßiſchen Militärperfonen und im allgemeinen Gefecht 


gerödtet ſeyn. Herr von Noftiz, fein Adjudant 
foll von einer Berfendung zum Fürften Hohenlohe 
zuruͤckgekommen ſeyn, um den eben fterbenden Fürften 


noch in feinen Arm aufzufangen. Alles Unwahrheit! 


Kupferſtecher haben diefen Auftritt fogar, jenem 
Gerüchte zufolge, durch den Grabftichel verewigt; 
doch iſt alles ganz anders. 


Prinz Ludwig ‚verließ die ihm vom Fuͤrſten Ho⸗ 
henlohe angewieſene Stellung auf dem linken Ufer 
des Saatfluffes, um- die Franzöfiiche Avantgarde an: 
zugreifen. Er fand diefe weit ftärfer als er fie ge; 
‚glaubt hätte und wurde alſo von der Uebermacht zu 


rüctgebrängt, ſein Corps zerfprengt; aber fein. Tod 


erfoigte nicht, im allgemeinen Kampf, diefer war, 
als er fiel, ‚bereits zum Nachtheil feiner Preußen und 
Sachfen entichieden. Ludwig, ganz allein, getrennt 
von feinen Adjudanten und Soldaten, fprengte vom 


SRampfplage zuruͤck und_der Saale zu; indem er in 


der Mähe des Dorfes Woelsdorf von einer Am 


Höhe Hinabeilte, um einen Fuhrweg zu erreichen, ers 


hielt fein Pferd einen Schuß in die Draft; es mach⸗ 
"te noch einige Sprünge und ftürzte dann todt zu Bo⸗ 
den. Der Prinz weldyer ſich jegt nur nech von zweit 
Sranzofen, (einem Sergeant’ Major und einem Ges 


meinen vom zten Regiment Chaffenrs a Cheval) ver 


’ 


folge (ah, nahm ganz ruhig die Piſtolen ni 
| } | N rer alf: 


mente ein unwillkominenes Geſchenk für das Publ: 
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Haiftern und ftellee fi zum Kampf gegen die Wei; 
forget. Noch "Härte er ſich rerten koͤnnen, wenn er 
durch die Hier ſeichte Saale — derer ganz nahe war 
— sing oder im höchſten Nothfall ſchwamm; Aber 


es ſchien ſein Vorſah ſechtend zu erden — 
Während er die Pitolen vom Sattei genommen, 
waren die beiden Chaſſeurs ihm fo, nahe gekommen, 
dag er fie mil Piſtolenkugein erreichen zu können 
glaubte. Er drickte ein Piſtol ab und ttaf den Ge; 
meinen, der, verwundet zuruͤckeilte, der zweite Schuß 
fehlre den Sergeanten, auf den er gerichtet War; 

Das entfchied; det Unverlegte Fam Ihm nun danz 
“ Nahe; er warf die Piſtolen weg und griff zum De 
ger. Der linteroffisier Bot ihm Pardon, et. vers 
fchmähere ihn und begann mit diefem däs ufigleiche 
Gefecht, Er zu Füße, jener zu Pferde; einige Minus 
ten hatte der Kampf gewährt und Ludwig fih ge— 
wandt und Heldenmüchig vertheibige, als er einen 
tödlichen Hieb in den Hintertheil des Halſes erhielc; 
wovon er befinnungslos zu Boden ſank. Sein Gegr 
ner verſetzte ihm noch einen Stich in die Bruſt, 
wahrſcheinlich um ihm die langewaͤhrende Todesyuna 
zu erfpaten, und Ludewig — war nicht ieht, 


Mir Hecht darfder Geſchichtſchreibet diefen Prin⸗ 
zen den Kuͤhnen nennen = 0 * 





Der vom Könige von Preußen nihera, 
tificirte Friede in den lezten Tagen.» 

| des Octobers 1806. un 3... 

Am Ende des Octobets 1806 würden bekanntlich 
det Preußiſche Staatsminiſter Luch eſini und der 
General von Zaſtrow vorm Könige zuin Rat 
fee Napoleon gefandt, um den Frieden zu un: 
| | | Ererz - ter; 
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terhandeln, al der Sieger fich zn Charlottenburg. be: 
fatd, „Die Preußischen Abgeordneten conferirten mit 
dem Großwmarſchall des } 7 Duͤrocz man 
war auf ziemlich gutem Weg®® Napoleon ſetzte md 
gige Bedingungen. feft und forderte nur ſolche Auf: 
opferungen, welche Friedrich Wilhelm ſicher 
bewilligt hätte, und fo. durfte man ſagen, die Praͤll⸗ 
minarien waren bis zum vollfomimenen Abfchluffe 
gediehen; aber jeft erhielt der Kaifer Nachricht, daß 
dir Kommandant von Magdeburg geneigt ſey, bie 
bedeutende Feſtung zu übergeben. Das ftellte. die 
Sache anders. Der Sieger erhöhte die Forderun; 
geh, der König glaubte fie nicht gewaͤhren zu muͤſſen, 
uud der Krieg wurde forgejekt. Ä 


' Damals war die Preußiſche Monarchie erſchut— 


tert, nicht zerruͤttet; ihr jeßigesg großes Ungluͤck 
- hing ſo mit von Magdeburg ab! —— 





% Der Degen Friedrichs des Großen. 


Einem Aufſatze in öffentlichen Journalen zufolge, 
iſt der wuͤrkliche Degen des großen Manues vertauſcht 
und alſo ein fremder dem Invalidenhauſe in Parts 
‚übergeben worden. Da von einer andern Seite die! 
fer Bekanntmachnng mwiderfprocden worden, fo kann 
man um fo weniger entfcheiden, wie viel Wahrheit 
fie enchäle. Daß ein Degen Friedrichs fih in Paris 
befinder. ift unbezweifelt gewiß, daß ed aber nicht 
derſelbe iſt, det der Unſterbliche in den Schleſiſchen 
Kriegen trug, und den er 1779 in die Scheibe ſenkte, 
als er den bedrängten Fürften von Baiern zu fet: 
newı Rechte gehölfen , das betheuert ein mit der 
adye ganz bekannter Mann von Bedeutung, un 
unterftägt feine Betheurung mie Gruͤnden. 


— 


Die 
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DSie Sädie verhaͤlt ſich ſolgendermaßen? 

Im Koͤniglichen Schloſſe zu Berlin erıftirte bie 
zu der ungluͤcklichen Periode im October 1806, eine 
Ran kammer, worin die Waſfen dev verſtorbenen 
Chut fuͤrſten und Könige aufbewahrt waren, fo wie 
das auch- in andern hohen Haͤuſern geſchiceht. In 
dieſer Loͤniglich MPreußiſchen Familien Ruͤſtkammer 
finder man Helme, Harniſche und Schwerdter der Als 
tern Churfuͤrſten/ und ſogar der Marfgrafen vor 
N — Ansbach und Baireuth (darunter: 
find die Waffen des großen Thurfuͤrſten Friedrich Wils 
heim die lezteu) und die Degen der Könige. Da 
find von jedem der Monarchen zwei derfelben (einer. 
aus den Kinderjahren und ein zweiter aus dem mann: 

en Alter): niedergelegt; da Befinden ſich auch Fahin‘ 
jet dee Degen, den der gegenwärtig regierende Kb: 

nig ald Kronprinz kriig: Und ſolglich ſind hier auch 
Briediench s. II. Degen: Der groͤßere, es ſey nun 
der aͤchte oder ein —— gleichviel, er iſt 
in der Ruͤſtk ammer und folglich zetzt in 
Preußen, wohin er gefuͤhrt wurde, als man die 
beiten Königlichen Effecten nah der Jenaer Schlacht 
von Berlin fluͤchtete. Der in Paris ‚befindliche. Der 
gen Friedrichs aber iſt einer von denen, die er zuwei⸗ 
len zu einer Hoffeierlichkeit anſteckte: ein. leichter ei⸗ 
un enden Ba Dem 


Ein Srue⸗ oder Soreis cehlet. ia 


— even yoften Buͤlletin befindet ſich ein be: 
fonderer Druck oder Schreibefehler, Es heißt darin; 
Wir fanden hier (in Koͤnigsberg) alle von England‘ 
an Rußland? geſchickten Kriegennmitlionen, unter 
afidern 160, 000 noch in den "Schiffen befindliche 
Slint emr Sinter dem Worte Fun reu Tip 

aber das un Stern er ER Menge Aline 
4 tens 
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tenfietus. fanb- men rischen Slimtonwe: 
m nicht vorhanden. * 


Fab den — Geihichtfireißer *. diefe Ber 
richtigung nothwendig, damit nicht den Ruſſiſchen 
und Preußiſchen Ober. bei. dieſer Gelegenheit eine 
eben ſo große Nachlaͤſſigkeit zur Laſt gelegt werde, 
als denen, die im October 1806 die im: Berliner 
Zeughauſe vorhandenen Waffenvorrathe bein Bin 
hf in die vn eh munter. 


%, Ir 





Size u Ze ’ ie de 
ein u], 
ine die Gang der Sohn ei 
fuͤr Preußen, 


Die Franzöfifihe aan Sofas. ih bereite, in: 
Suͤdpreußen, ald man won Preußischer Seite: noch 
Feine Manfregein! genommen: hatte ,, Colberg ;gegen. 
‚eine hoͤchſtwahrſcheiuliche Belagerung: ficher zu fe 
len und der damalige Commandaut, Obriſt Lo nrw 
dou, ſchien nicht geneigt, ungeheißen Vorbereitun⸗ 

machen. Endlich kam die Ordre zur —— 
F Werke, iur Ruͤſtung⸗ zur —— 


Vorher war der Lieutenant” von Sqhill — 
Dragoner⸗ Regiment der Koͤnigin, verwundet vom 
Auerſtaͤdter Schiachtfelde enrfloben, nach Colberg ges 


kommen; noch war er nicht hergeſtellt, uoch trug ſein 


Kapf den Verband, als er ein paar ſeiner Freunde 
beredete, mit ihm in die Nahe hinaus auf Kund⸗ 
ſchaft zu ziehen· In ihrer. Geſellſchaft eilte er nach 
den nahen Orten nahm die dortigen Koͤniglichen 
Caſſen in. Empfang and fandte ſie nach a hr 
wohin die, Kowmunicatien noch frei REN: Auf bier. 


a >41 
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fe Zügen fchloffen fih ihm mehrere-verfprengte.oder 
ſelbſt ranzionirte Preußische. Soldaten an; freilich 
war er außer Stande, fie zu bewaffnen und zu Fleiden, 
denn das hier und dert in den öffentlichen Caſſen ge: 
fundene Geld betrachtete er ald ein zu höhern Zwecken 
‚beftimmtes Staatseigenthum, worüher er folglich niche 
disponiren, dürfe; aber die Menfchen waren gutmüs 
thig genug, auch ohne jene Dinge bei feinem Häuf: 
fein zu: bleiben, Forderte er vom Commandanten 
dergleichen, fo. ward ihm zur Antwort: Er (Schill 
ey zu nichts alicherifirt und koͤnne deshalb nichts er⸗ 
alten. Go fah man denn den täglich vermehrten 
Trupp in bürgerkichen oder bäuerlichen Kleidern, mit 
alten aufgerafiten Degen, Säbeln und Schießgeweh: 
ren, bie an Ötriden oder Bindfaden über die Ad): 
jeln gehängt wurden, einherziehen. Schill ſelbſt 
zeichnete fi nicht im mindeften von feinen Unter: 
gebenen aus. Das Corps vergrößerte fi, aber auch 
die Sefahr, denn es näherten fih im Laufe des Wins 
ters Detajchements von Franzoſen eder Truppen des 
heinbundes, oft nur zu zahlreich und mehreremale 
ward er, trotz des ausgezeichneten Muthes zu Rück 
zuͤgen genoͤthiget. Da er die Gegend um die Fe 
ftung rein zu halten entfchloffen war und den Buͤr⸗ 
gern gelobt hatte, fo wiederholte er von Zeit. zu Zeit 
feine $orderungen um Kleider und Waffen an den 
- Sonimandanten, doch immer ohne Erfolg. Was ihm 
fo, feine Kräfte ‚berechnet, zu. leiften möglich war, 
das that er ganz. Er nahm auf der Militärftraße 
von Stettin nach Pofen Bedeckungen von Trans: 
ports und andere Fleine feindliche Trupps gefangen, 
erbeutete Geld und Lebensbeduͤrfniſſe, fing Cougiere 
auf u. f. w. So wenig das im Ganzen galt, fo Diet 
er doch die Gegner, fo lange fie nicht fehr ahlreich 
waren, ausder Colberger Gegend zuruͤck. Das dau: 
erte fo fort bis um die Zeit der Eilauer Schlacht. 


* 
“ 
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>. Det Franzoſiſche Oberfeldherr fhien dei Plan 
I haben, die Ruſſen in Polen zu ſchlagen und fi 
odann links über Oſtpreußen auszubreiten; mad 
dann im Ruͤcken der großen Arinee uhd eingeklemmt 
zwifchen der Weichfel und der von feinem. Heer bei 


fetten, Oder fih. befand, konnte nicht lange wider⸗ 


ftreben, aber die Ruſſen wichen zu mer zuruͤck Wir 
terung und Boden hielten feinen Siegesftug auf und 
die Schlacht von Eilau entfchied im Großen für die: 
fen Plan nichts. Auf der andern Seite wurde er 
darauf aufmierffam, daß gan Feine Corps gegen 
Colberg und Danzig nichts ausrichteten, und fe gab 
er den Befchl, diefe Plaͤtze zu blokiren. Die dazu 
beſtimmten Corps ruͤckten an. Schill, welcher 'ge 
lobte, daß er die Feinde bis auf einige Meilen vor 
Colberg zurüchalten wolle, ding den Commandan 
ten abermals vergebens um Unterffügung an; jener 
Hab in gewohnter Manier abfchlagige Antwort, Sein 
geäußerter Grundſatz über diefen Gegenftand war: 
Was fümmert mid, was Ban in einer Entfer⸗ 
nung von Meilen vorgeht? Mein König hat, mir 
die Feſtung (das Innẽre nämlich meine er) anver⸗ 
traut, und. ich werde fie vertheidigen, fo lange ch 
trgend möglich iſt.“ Er wollte fogar nicht daran, 


die. aͤuſſern Werfe (bie, zte Enceinte) norhbrfttg 


laffen. Es fam dahin, daß, er dem .freimurhrgem 
‚Schill, der das Beſſere und kraͤftige Machreget 
wollte, Hausarreft gab. ) Geſchah In biefer Zeit 
etiwag für die Erhaltung Colbergs, für ben zweck 
maͤßigen Widerſtand gegen bie auruͤckenden zahlreichen 
— SCHERE Feinde, 


repariren und neue 1, de Dem aufwerten zu 


1%) Die Bürger wollten ihm durchaus mit Gewalt ber 
ſreyen, peil e feinen Werth erfanuten; aber. er 

ſelbſt verhinderte ee edelmäfbig, indem er ihnen 
verficherte, ex fen micht im Arreft ſeudern Frank. 
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Feinde, fo: war es Schills Werk, fo’ wurde es durch 
ehr gerhan, Er hielt fie da und dort auf, druͤckte 
oft ihre Avantcorps zuruͤck und 'mächte ihrien: fo jet 
den Schritt ſtreitig. Die Darftellangen diefed bras 
ven Offiziers, die Bitten der Bürger, an deren Spiße 
der wackere Nettelbeck, ein 70jaͤhriger aber frafti 
völler Greis (der von Zeit zu Zeit jelber nah Hofe . 
‘ berichtete) ftand, daß man einen andern Feſtungs⸗ 
Esınmandanten, der mit Energie handle, zu haben 
wuͤnſche, und endlid die Nachricht von Anruͤcken dei 
Feindes beftimmten den Preußischen Monarchen, den 
verehrungswuͤrdigen Major von Gneifenay. als 
Befehlshaber in Colberg anzuftellen. Er kam, abet 
leider erſt zw einer Zeit, da der Orr von der Laud ſeite 
fhon ziemlih enge eingefchloffen war. Schlimm 
. genug, doch daß er nicht ſo ſchaͤndlich hingegeben 
wurde, als andere ſeſte Städte im Preußiſchen 
Reiche, das iſt ihm zu verdanken, ihm und Schill: 
Zweckmaͤßigkeit in feinen: Anordnungen umd eine 
beifpiellofe Wachſamkeit unterſchieden ihm: won feiz 
nem Vorgaͤnger. Er-wohnte in einem kleinen .etens 
den Zimmer über dem Lauenburger Thor, ruhte hier 
in den Kleidern auf einer nackten Wachtprirfrheund 
fprang im Augenblick davon auf, wenn mitten. in der 
Macht jemand mir einer Meldung eintrat; Louca⸗ 
do u hingegen war puͤnktlich um zo Uhr in ſein er 
derbett geſtiegen, und welche wichtige Dinge auch um 
halb 11 Uhr ſich ereigneten; er ließ ſich durchaus 
nicht mehr-fpeechen. Er konnte ferner nur durch die 
eindringend ſten Vorſtellungen bewogen werden, eine 
rouille vor die. Thore zu ſchicken, und war dd 
edet, fo gefchah die Ausführung zur Unzeit nn | 
mit fo weniger Mannſchaft, da ſelten viel davon 
dem Loofe der Sefangenfhafe: oder des Todes ent⸗ 
fam; Sneifenau ‚befahl mrafgefordert zu rechter 
zeit Ausfälle mit einer Maſſe, wie fie nöchig yon 


— * 
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und ihm zu Gebote ſtand; auch reuſſirte ennicht feb- 
ten; wenigſtens ſchlug ſich unter ihm die Garniſon 
ſtets wacker um den Beſitz oder Wiederbeſitz der aufs 
fern Werte. (Ss wurde die. Schanze auf dem Wolfs⸗ 
berge zweimal wiedergenommen.) Er hörte auf den 
Rath des energiihen Schill, fo. lange dieſer zur 
Stelle war, er achtete die Einſichten des patriotiſchen 
Nettelbecks und ſeiner Mitbuͤrger, die — zur un⸗ 
vergeßlichen Erinnerung ſey es geſagt — einzig im 
— des Isgten. Krieges doſte hn werden. 


"Wenn es, "eroß Gueifenaus Klugheit, Wad ſam 


und Ausdauer, troß dem Müthe und der Treue 


der "Bürger, die-freiwillig zur Wache auf den Wall 
gingen und erklärten, daß. der Befehlöhaber niche 
eher an Sapitıilarion denken folle, bis. auch fein Hund, 
and feine Rage: zur Speiſe in der. Stade mehr, worz 
raͤthig ſey, wenn ed unter diefen Umftänden: dennoch 
zum Bombardement kam und.endlich der Tag den Lex 
bergabe nahe ſchien, fo war es die Schuld Loucan 


. haus, der: es wor feines Nachſolgers Ankunft zu weit 


arte kommen laſſen, fo. lag es an der. geringem 
umme der aufzuſtellenden Srreitkräftes- da man, 
böhern Orts glaubte, die Soldaten auf andern Punk: 
ten: nöthiger zu haben; ſelbſt Schill ging mit einem. 


Theil feines. Corps zum wegerſen Corps * 


Schwediſch⸗ Pominern ab. 


Der militärische Werth die ſes Weannes iſt ent⸗ 
ſchieden. Zwar ſoll ein bedeutender Mann am Preu⸗ 
ſchen Hofe von ihm geſagt Haben, er ſey ein Thors 
ahrlich jener Mann: Eannte den außergrdentlichen, 
Meufchen nicht. War aber Schill wuͤrklich ein Thor, _ 
aun fo muß jeder Patriot wünfchen, daß das Schick⸗ 
fat feinem erg en. m. 5 Narren 


geben: — 
a * 
444 Sein 


| Br als daß die Feinde ‘einen Ber 
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+: Sein letztes Merk bei Colberg entfcheiber üben, 
ihn. Als ex Schon: manchen feiner Entwürfe an Lous 
cadous Eigenſinn ſcheitern geſehen, beſchloß er min⸗ 
deſtens die fo wichtige Communication der Stadt 


mit der Offer zu erhalten. ., Er. ſuchte dies allein,, 


ohne fremde. Beihülfe, zu teißen;. mic feinem, jetzt 
ohngefähr sooo Mann. flarken Korps, verjchaizte er 
ſich zweck maͤßig an einem Gehoͤlze die Maikuhle, 
genannt, das weſtlich von der Stadt, auf dem lin 
ken Uſer des, hier den. Hafen bildenden, Perſante 
fluſſes, unmittelbar an, der Oſtſee liegt, und gut bes 
wacht, in jedem Fall, die Berbindung des. Ortes mit, 
dem Meere, derkt;,wan kann es auch dechalb eine 
gute Poſition nennen, daß es von der ſuͤdweſtlichen 
Seite durch einen hier daran ſtoßenden Moxaſt unzu— 
gänglih.iftz- nur ein Punkt, unmittelbar an der Oſt⸗ 
ſee die Ufererhoͤhung iſt zu bewachen. Schill that 
das. Noͤthige, Gneiſenau billigte „bei ‚feiner Ankunft, 
nicht allein Schills Unternehmung, fondern-et begun: 
ſtigte fie quch durch thaͤtige Unterſtützung. Und fein 
Feind drang bis hieher. Schon waren mehrere an; 
dre aͤußere Punkte verloren, die Maikuhle allein war: 
erhalten, obgliich bei ded Sommers Annäherung der 
deckende Maraft trocken „und die Gefahr’ in diefer 
Hinſicht größer geworden warn Schill —F— ſich zu 
uch wagten, 
diefe feine Siellung zu attakiren; aber kaum war er 
nach Schwediſch-Pommern abgegangen und ein Ca: 
pitän (von Gruben) Hatte nach ihm das Commando 
erhalten ſo wurden die, Preußen, uͤherrumpelt, ver: 
trieben. und der Feind. beſetzte die Maikuhle. Die, 
Stadt: haste die nothwendige Berbindun ng mit der Ste, 
und folglich. mit der ganzen übrigen Welt ‚verloren, 
Unser Schill wäre fü etwas unmöglich gemefen. Der 
Verluſt dieſes Punktes haste, da ohnehin das Bom⸗ 
bardemient der Stadt von der Oſtſeite vorlaͤngſt an; 
| gr 


ee. ı 
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gefangen Hätte, unfehlbar die baldige Uebergabe her 
beigefüührt, wäre nicht eben zum Zeit dev Noth Sie 

freudige Bothſchaft von dem zu *Tilie gefcbloffenen 
Waffenftiilftande (und bad daranf die vom Frieden) 
eingegangen. Sn den letzten 36 Stunden vom iſten 
Julius Morgens um 3 Uhr an bis zum ten Sul. 

Nachinitkags um 3 Uhr waren niehe-denn 7600 Rus 
gein, (Bomben, Granaten und Paßkugein) in die: 
Stadt'geflogen; viele Käufer waren beſchaͤdigt ek 
nige Tagen im Schutt, die erften Schuͤſſe zünderen 
das Rathhaus an, alle Kenfter waren zerfchmettert; 
allenrhatben Spuren der Zerftörung, Und doch vers 
lor der Commandant und die Buͤrgerſchaft den Muth 
nicht. Der mürdige Greis Nettelbeck verficherte 
mich, als ich ihm ſpaͤter ſprach: Dee Wochen haͤtte 
es noch immer mit der Uebergabe gewährt, wir hats 
ren noch Munition und Proviant, und Heber war 
darauf grfäßt,, feine Wohnung in Trümmern liegen 
zu fehen,” Den feommen Much begünftigte: das. 
Sn er So winde Colberg erhalten, Rt 





Benstungen, Aber die 2 t et 
Eilau und Friedland. H | 


rn Die SHlant bei Eilau. — 

Welche Armee gewann diefe Schiacht? 
Die Frage im Munde der Zeitgenofen erſcheint als 
ganz natuͤrlich. Franzoͤſiche Buͤlletins verkuͤnden: 
Wir ſiegten! Die Ruſſiſchen behaupten daſſelbe. 
Die Menge theilt ſich in den Meinungen darüber. 
Welche Angabe * — 


ene 


Pr) — 
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Eine kutze Dorſtellung der Eretgniſſe ſtehe als 
Berichtigung hier. 

Die Ruffifhe Armee Fam nach dem bedeutenden 
Gefecht bei Mohrungen nach Eilau und be 
feßte ſowol den Drt, als die.nahe daran auf der Weſt⸗ 
ſeite belegenen Anhoͤhen, auf deren Gipfeln eine 
Waldung beſindlich iſt. Ihr folgte von Heilsberg 
und Landsberg her das Franzoͤſiſche Heer; die 
Ru gaben die Anhöhen auf und fezren fih in dem 
im Thale, unmittelber am Fuße der Anhoͤhen, lies 
enden Eilau feft. arum Bennigfen dieſen 
— Punkt (die. Berge) nicht ernftlich, bes 
hauptete, fieht man nicht ein. Eilau wurde nun der 
Centralpunft der Angriffe, die am ten Februar von 
den Sranzofen eröffnet wurden.‘ Bon den. Hoͤhen 
herab ſtuͤrmten fie auf das Städtchen und vertrieben 
. die Nuffen, welche fih. mannhaft ſchlugen, darqus. 
Bennigſen ließ, trotz der vortheilhaften Stelinng 
feine Gegner den Drr wieder nehmen; aber die Ans 
firengung biieb erfelgios, denn bald: darauf mußten 
die Rufen wieder den energifchen Attafen der Frans 
joien weichen. Bon beiden Seiten floß das Blur in 
Strömen. Am folgenden Tage unternahmen die Nuſſen 
den Kampf um den Wiederbeſitz von neuem und veufs 
fieten, doch mußten fie. es nach wenigen Stunden zum 
- drirtenmale ihren Feinden überlaffen, weil, indem 
die Affaire fih über die ganze Gegend verbreitete 
und „die Ruſſiſche Armee ſich ruͤckgaͤngig bewegte, 
ſie zum Theil von der feindlichen u — | 
zu werden, erwarten mußte. | | 


is hieher (den gten Fe ebruar, Vormittags um 

11 Uht) war. alles nur Gefecht zu nenten, jebt 

erft begann die eigentlihe Schlacht. Die Mit; 
glieder beider Heere kämpften wie Löwen, als ob fü 
fie alles auf dem Spiel ffünde, Das Kriegsgluͤ 

— ſchwankte 
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wautte hinuͤber und herüher, Mittahe tie. he 
uſſiſche linke Flügel am dedeutendſten, det teihte 


ar einigermaaßen im Vorthell. Darum beordeite 


Bennigſen den auf beim rechten Fluͤgel ſtehenden Ge⸗ 
neral IE fteicg, hieher. - PEftocg ging hinter der 


Ruſſtſchen Armee weg dahin und kam erſt gegen 


Abend nach einem fehr beſchwerlichen Eilmarſche, 


— 


doch eben zu rechter Zeit an ſeinen Beſtimmungsorte 


‚an, um der Vernichtung des linken Ruſſiſchen Fluͤ— 


gels Graͤnzen zu feßen und dem Kampſfe auf diejerd 
Punkt eine andere Wendung zu gebiet, Von mir 
an. bis zum Eintritt der vollkommenen Nacht waten 
hier die Franzofen im Verluft. Im Ganzen, wenn 


man die Berwundeten’bersieffichtige, hatten bie Huf — 


ſen weniger Nachtheil und deshalb machen ſie auf 
den Sieg Anſpruch. Darin ſtimmen die Ausſagen 
gegenwaͤrtiger Parteyloſen mit ihrer Behauptung 
ein, daß von den auf dem -Schlachtfelde liegen ge— 
bliebenen Todten und Verwundeten die größere matt 
Srahzojen geweſen. — 


— 
8 


Veide Armeen: waren erfährt, belden KOPEN F 2 


an Proviant, als fih die Schlacht am Kten en: 
digte. Die Franzofen ftanden auf einem Theil des 
na die Rufen zogen ſich nach Öfen hir 


zuruͤck. 


Bennigfen hätte vielleicht "bad Sariiträs * 
haußten und alſo als Sieger da ſtehen koͤnnen, 


wenn er am gten früh wieder attakirte; denn das 


{dm untergebene Heer war nach der Schlacht ſtaͤt⸗ 
ker als das Franzoͤſiſche, das ohnehin durch beſchwer⸗ 


liche Maͤrtſche in der entſetzlichen kothigten Gegend 


und bei den ſo aͤußerſt ſchlechten ecen 
in Polen entkraͤftet wat | * 


| Sie 
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Dieſe Behauptung ſoll keinesweges ſagen, daß 
 Brunigfen dadurch fehr wichtige Vortheile errungen 
hätte, denn unter allen —— haͤtten ſich die 
Franzoſen nur bis zu den: Eilauer Anhoͤhen zuruͤck⸗ 
draͤngen laſſenn, und hier war das Ziel der Bemuͤ— 
hung aber das. Schlachtfeld hatte er behaupten koͤn⸗ 
nen. Er that es nicht, weil es ibm, nach feinem 
Dirichte, an Munition mangelte. Der Borwand, 
daß er feine Feinde, indem er retirirte, hinter ſich 
herlocken wollte,. um. fie. aufjureiben, hat, wenn 
man die-Sranzofen kennt, durchaus feine Slaubwärs 
diofeit. - Wann gingen. fie ſchon in ſolche Falle? 
Freitih bat Die Cavallerie des Örofherzogs von 
Derg, welche die Ruffen verfolgte ,. am ‚raten Febr, 
bei dem Dorfe Mannsfeld würflih etwas gelit⸗ 
ten, aber vom Aufreiben war nicht die Rede. 


Bennigſens Feinde ſagen, wenn er am Hten wie / 
der angriff, ſo gingen die bei der aufgewandten Ars 
ſtrengung in den legten Tagen erſchoͤpſten und unzu⸗ 
friedenen Franzoſen ficher bis zur —— zuruͤck. 
Glaube das von den, fuͤr ihren Ruhm brennenden 
Franzoſen, wer da will; ich bin lebhaft uͤberzeugt, 
daß man ſie anf jeden Fall nur bis zu den — 
Anhoͤhen zuruͤckzudraͤngen vermogte. | 


Nach der Verſicherung Ruſfiſcher Offiziere ertuarı 
tete. man im Ruſſiſchen Feldlager in der Nahe vom 
Zten zum. gten die Dtdre zur Erneutung der Bataille) 
aber ſtatt deſſen fam der. Befehl zum Ruͤckzuge nach 
ER, der auch ſehr früß angetreten. wurde. 


Wenn alſo der Begriff feſtſteht daß die Armee 
- bie fiegende if, welche ſich im Defig des Schlacht⸗ 
feldes erhält, ſo waten ganz unleugbar die Franzoſen 
die — denn ſie ſtanden am Abend vn 

ebr. 
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Februat bei dent Total Ende der Schlacht in und 
m Eitau; folglich auf einem Punkt des Kampfplat⸗ 
83 und blieben daſelbſt Bis zum 17ten des Monats 
—8 daß ihnen aber dieſer Sieg große Opfer Por 
ftete iſt eben fo gewiß und ſelbſt Franzoͤſiſche Rela⸗ 
tionen geſtehen daſſelbe. Die Nuſſiſche Armee ver, 
for troiz ihrer außerordentlichen Tapferkeit, indem 
Bennigfen die Eilauer Höhen aufgab, ſchon die Ba⸗ 
raille und haͤtte auch am-gten in ber Fortſetzung der⸗ 
ſeiben nichts bedeutendes errungen. Die Hügel bei 


Citan?! “Indiefen Worten bezeichnet fh die Unmög - _ 


keit... Der größte Nachtheil der Franzoͤſiſchen Ar⸗ 
mee beftand darin, daß die nahmhafte Einbuße der 
Soldaten während der Schlacht, dem Plan, auf 
Königäberg zu mansoriren; vor der Hand ein großes 
Hinderniß in den Weg legte,. doch hat die Erfah⸗ 
rung gelehrt, daß es ihr nicht fuͤr immer ein Hinder⸗ 
Big da war * | 
Die Sqlacht bei Friedland. 
Wie wiffen. wenig, faſt gar nichts, üben die fe 
mertwardige Bataille, welche den Frieden von Til 
fitöherbeiführte, der zwar jetzt noch nicht im Allge⸗ 
meinen feine. wohlchätigen Einflüffe offenbart, aus 
dem aber beftimmt wichtige Welthiſtoriſche Ereig⸗ 
niffe hervorgehen werden. Mir kennen die Schlacht 
nue aus Branzöfifchen, ſehr gedrängten Bulletins 
find. eihert. kurzen: Bericht des. General; Bennigfen, 
* Beide find unvollſtaͤndig und muͤſſen 8 ſeyn, das 
megt in der Natur der Sache. Wo käme in den.er 
ſten Augenblicken nad ent ſcheidenden ‚Kämpfen die 
Kenntniß der Umſtaͤnde oder Zufälle her, an welchen 
das Schiefal derſelben Hing? Auch iſt es nicht im⸗ 
iner ber Plan des Siegers — noch, weniger Dei 
-erwunbenen — gewiſſe Aufſchluͤſſe zu geben · 
Im 


— — wo 


x, Friedland,  ı1ıT 


Im Allgemeinen batf man auf bie Frage: Was 
entſchied diefe Schlacht? (welche gewiß jeder. den: 
kende Weltbütget auſwirſt) antworten! Die aher: 
kannte Tapferkelt ind Einficht der Franzoͤſiſchen Ar 
mee und ihrer Beſehlshaber. Aber diefe Franzoſen 
ſelbſt reden in Ihren Relativnen auch von der Brav— 
Dur ihrer Gegner, und laffen ihnen alle Gerechrig: 
seit. werden. Sie Tagen im often Buͤlletin einmal: 
*der Feind ruͤckte mit vieler Unerſchro— 
ckenheit vor,” ein andermal: “alle Anſtren— 
ung der Ruffifhen Tapferfeit war im 
dnft”; und wieder: ber Felnd ſchlug ih 
tapfer.” Murh gegen Muth; Sn diefer Hinſicht 
alſo Gleichheit der Mittel. 


“ Mad die beiberfeitige Stellung betrifft, fo begreift 
edermann, der nut einen dunkein Begriff won det 
riegskunſt hat, daß, die Ruüſſen elne weit beifere 

ihne hatten: Sie Jehnten die beiden Flüge Ihrer 

Armee an den Allefluß, der hier eine Kruͤmmung 

macht, ih deren Winkel die Stade Friedland liegt; 

Die teilen Ufer des Fluſſes keifteren für die Sicher: 

heit Buͤrgſchaft; eine. Umgehung Bon Franzoͤſiſcher 
eite war unmoͤglich; auf dem fenfeltigen (rechten) 

Ufer ftand eine Meierde bon neun Mepimeiitern 

und zum Ruͤckzuge blieb die Brücke in Friedland offers 

der Flug hinderte für den Nothfall die feindliche 

Berfolgung; ihnen gegen über ſtand Auf eiher großen 

Fläche die feindlisye Armee und konnte ihre Flügel 

Aue nothduͤrftig art unbeſchuͤtzte Dörfer anlehnen. 

Und folglich war Hier der Flare Gewinn anf ber. 

Nuffen Seite, | 


“> Siehe man auf die Stärke beider Meere, fo war 
bad Rufſiſche Im Vortheil; dad Ruſſiſche war ganz . 
zur Stelle, von dem Franzöfifchen aber waren. die 
Pol: Journ. Nov, 1803. Fiff Corps 
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Corps dei — von Berg, und bes Mar; 


ſchalls Soult detafhtrt, um Königsberg zu bedran 


ben. Daß neun Ruſſiſche Negimenter, (aus unbe: 


fannter Urſache) auf-dem rechten Ufer flehen blieben, | 


und nicht an der Schlacht. Theil nahmen,. iff wahr, 


dagegen aber kamen auch-die Franzoͤſiſch Kaiferlichen- 


Garden zu. Fuß und zu Pferde, und zwei Divifios, 
nen von der Reſerve gar. nicht. zum Gefecht. . Ger, 
wöhnlich nehmen Aus —— an, daß die Ruffen, 
anfangs um. 3 bis 53000 Mann flärfer-als ihre, Geg 
"ner waren, und doch * ſie geſchlagen. Bu 
ging. das zur 


Nicht die — ai der Streitkräfte, nicht 
die beſſere Stellung, nicht „die unverhaͤltnißmaͤßig 
größere Tapferkeit gab dem. Kampfe den Ausichlag, 
fondern der, Mangel an Einſicht, die gaͤnzliche Unbe⸗ 
kanntſchaft mit dem gegenwärtigen Zuſtande und dem. 
Standpunkte der Franzöfiichen Armee, entichied für 
die Sieger von. Marengo, Aufterlisund Eilau. Eines, 
Feldherrn Unkunde ließ die wackere Ruſſiſche Armee 
eine Niederlage erleben. 


Die Ruſſen hatten in den Gefechten an der Paſ 
ſarge den Anfang zum neuen Feldzuge gemacht; uͤber⸗ 
al bi Spandau, Lomitren, Deppen, Butt: 
ftadt und Neilsberg hatten fie fih brav. gefchlas 
gen und den Gegnern — freilich bei eigenem Der: 
luft nahmhaften Schaden zugefügt. Doc allent:. 
halben fiegte die Franzöfiiche Strategie am Ende, und, 
fie waren gezwungen, da die Sranzofen in verfchier 
denen Richtungen den Weg nach Königsberg und 
folglich nach -den Ruſſiſchen Gränzen zu. nehmen 
fchtenen, fi 8 gegen Oſten zuruͤckzuziehen. Endlich 
ſollte eine Schlacht entſcheiden, ſo beſchloß Bennig⸗ 


fen, der Überdies vom Kaiſer Alexander zum An 
e 
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griffe befehlige war. Wurde diefe Schlacht von ihm 
gewonnen, fo mußten die Gegner zur Paflarge zurück, 
Er wählte den Kampfplak ‚recht gut. auf dem linken 
- Ufer der Alle, in einer für ihn günftigen Stellung. 
Wurde er geichlagen, fo fand er auf dem rechten Ufer 
Sicherheit, konnte fih wicder fammeln, formiren 
und Verftärfungen abwarten, Am ı2ten Sun. war ' 
er in die Gegend von Friedland gekommen, aber 
‚nod befand er fih auf dem rechten Ufer, die Frans 

zöfifche Avantgarde (das Davouftiche Corps) auf 
dem linken, in .der Nähe von Friedland. Am 13ten 
rückten zwei Franzöfifche Cavalletie Regimenter (ein 
Regiment Chaffeurs und das gte Huſaren-Regiment) 
in Friedland felbit ein, aber bald darauf ſtuͤrmten 
2000 Ruſſiſche Eavalleriften über die Allebruͤcke in 
die Stadt und vertrieben fie wieder; dann Fam das 
Groͤs der NRuffifchen Armee über den Fluß und por 
ftirte fich weftlich von Friedland in die Krümmung 
des Fluſſes ohngefaͤhr jo —/TN— oder in der 
Stadt felbit. ‚9 Negimenter blieben auf dem rechten 
Ufer, wahrfcheinlih um: vor der Hand die beiden 
nach Königsberg detajhirten Sranzöfifchen Corps 
zu bindern, den Ruſſen in den Ruͤcken zu kommen, 


Der Beſehlshaber der Franzoͤſiſchen Avantgarde 
ſah Ihr wohl die Vortheile der Stellung der Ruf 
ſchen Armee ein, verfuchte es, fie, wenn es mögli 
daraus zu vertreiben und attafirte deshalb am 14ten 
Junius früh um 4 Uhr. Die Ruſſen wibderftanden _ 
nicht allein kraͤſtig, fondern fie ‚drängten auch die 
Angreifenden bis zu dem Dorfe Doftbenen, eine 
halbe Meile von Friedland, zutuͤck. Die Franzofen 
verloren dabei an Leuten, ihre Gegner behaupteten 
den Kampfplaß und poftirten. fih darauf, Am Mic 
tage war die Sache abgethan; nur die leschten Trup⸗ 
pen der beiden Heere beunruhigten ſich noch. Die 

| Sfffa Ruf 
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Ruſſen jubelten uͤber den errungenen Sieg. Den 
nigſfen ließ einige der gemachten Franzöfifchen Kriegs: 
gefangenen vor ſich bringen, um von ihnen etwas 
Näheres über die Stärke und gegenwärtige Stel: 


lung der feindlichen Armee zu erfahren, Er fragte, . 


von Welchen Corps fie wären? fie antworteten : 
vom Davduftfhben. Auf die Frage: Welche 
Corps ſonſt noch in der Nähe wären, entgegneten 
ſie: Keines, und die Antwort war ber Wahrheit ae 
mäß, warn nur vom frühen Morgen die Rede war, 
Die Gefangenen Hatten fonft Niemanden gefehen 
als Soldaten vom Davouſtſchen Corps. 


Bo ift das Hauptquartier jetzt? ſragte er wei. 


ter. In Eilau! gab man zur Antwort. (Eilau 
iſt 4 Mellen von Friedland entſernt) Auch das war, 
an geſtern gedacht, richtig. Nun — dachte Ben: 
nigſen — dann iſt es gut. 15000 Mann, die man 
zuruͤckgedraͤngt hat und die dabei Verluſt erlitten 
haben, ſind nicht furchtbar: dieſer Anſicht zufolge 
wurden keine bedeutenden Maaßregeln zum Wider: 
Er detröffen, der: Siegesjubel mehrte fich, man 
at den Feldherrn um die Erlaubniß, nach Feied⸗ 
kand hinein gehen zu dürfen „ um ſich dort mie Les - 
bensmitteln verforgen zu fönnen. ‚Der forglofe und 
ichere Commandeur gewährte es, duch ſollten ſich zu 
ern Zweck nur 20 Mann von jeder Compagnie ent! 
rnen. So unzweckmaͤßig das war, fo war. doch 
davon’ nicht außerordentlich viel ‘zu fürdhfen, wenn 
diefe Erlaubniß nicht mißbraucht wurde. Anfangs 
aber gingen freilich nur 20 Mann per Compagnie 
in die Stadt, aber dieſem folgten bald 5 und io und. 
wieder 10bis endlich bei jeder Compagnie 60 bis go 
Mann fehlten. Bu — 
Daß unterdeſſen von Domnau her die ganze Fran: 

- göfifche Armes indie Nähe von Friedland bis ur 
’ „ rt * enen 
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henen vorgeruͤckt war und das Davouſtſche Corps 
in ſich aufgenommen hatte, das wußte Bennigſen 
nicht, das ahnte er nicht einmal, Die nach Fried: 
“ land beurlaubten und nicht beurlaubten Ruſſen Eauf; 
ten in der Stadt nicht allein für die Zukunfe ein, 
fondern thaten fich auch zum Theil für den Augen: 


blick beim Branntwein guͤtlich. Berauſchte taw 


melten da und dort durch die Straßen. 


Auf einmal (es war ſchon gegen Abend) erhielt 
Bennigſen tie Nachricht, daß Kaiſer Napoleon mit 
der feindlichen Armee vorrüfe und ſchon donnerten 
die Kanonen im Angriffe. Er gab fchnell Befehl, 
dag die Zerfireuten ſich fammeln follten, daß man 
aufs neue die Schlachtorduung formice ; -aber dem 
fonnte nur zum Theil Folge geleiftet werden. Ein 
Theil des Heers war entfernt und zum Theil‘ in 
einem Zuftande, der das Sammeln, Formiren und 
Schlagen unndglic machte. Man denfe fich die 
tebhafte Verwirrung! Konnte der Erfolg glücklich 
feyn? Franzoͤſiſcher Seite ſchien man diefen Zu: 
‚fand zu beachten, ‚und wandte die feurigfie Eile an, 
jo daß die Ruffen zurückgeworfen und gefchlagen 
wurden, noch ehe fie Zeit erhielten fich zu befinnen, 
Das Centrum wankte zuerft, bald folgten die Fluͤ— 
gel, alles eilte ruͤckwaͤrts. Es war zu berechnen, 
daß bei der Eile der Netirade nicht die ganze Armee 
über die einzige Bruͤcke in der Stade gehen koͤnncc 
Bennigfen befahl, daß man an zwei Stellen, ober: 
und unterhalb. der Stadt, bei dem Brechhauſe und 
bei der Ziegelei, an feichtin Steffen dur ch den Fluß 
gehen ſollte. Es geſchah, aber die Ausführung ko— 


ftete vielen das Leben, Das fieile Uſer Hinab zw 


paßiren, war ohnehin gefährlich, jest bei der hohen 


‚Eile war es faft unmoͤglich, lebend hinunter zu foms 


men. Dan bente nur an Cavallerie und Artillerie, 
ä Es 
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Es ftürzte alles hinunter. Dann verfe — viele 
die ſeichte Stelle und ertranfen in der Tiefe. An 
dem andern Ufer war es nicht minder ſchwierig, 
‚die eben fo fleile Uferwand wieder hinan zu klim— 
men; auch bier noch fand eine Menge Menſchen 
und Thiere ihren Tod. Die Schlacht ſelbſt raffte 
bei weitem nicht die Hälfte der am raten Jun. ge: 
blicbenen Ruſſen hinweg, der Uebergang tiber die 
Alle wurde der Mehrzahl toͤdlich. So ſchadete ge— 
rade das, was dem Heere die größte Sicherheit ver: 
schaffen fonnte (der cirfelfärmige Gang des Fluſſes) 
durch eines Schuld, am bedentendſten. 

Immer wird man ihn tadeln muͤſſen, af e er 
nicht an die Möglichfeit eines Ruͤckzugs dachte, und 
jene zum UWebergang über den Fluß ſich eignende 
Stellen dazu im Stand fegen lief. 1000 Hände 
konnten im Laufe eines Tages die Ufer bearbeiten, 
ihnen eine Abftufung geben, welche gänzlich manı 
gelte, und Prüden ſchlagen. 


Im Sarnen fann man den Verfuft der Ruſſen 
an diefem Tage auf 13 bis 14002 Mann anjchla: 
gen. Zu ihrem Nuhme ift noch anzumerfen, daß 
der. fernere Ruͤckzug, Sobald fie nämlich über 
ben Fluß waren, in größter Ordnung vollzogen wurde. 


Man ſagt, jene neun, anf dem rechten Ufer 
ſtehenden Regimenter waͤren waͤhrend der Schlacht 
von Bennigſen befehligt worden, durch den Fluß zu 
ſetzen, und am Geſecht Theil zu nehmen, ſie haͤtten 
«den Uebergang aber nicht gewagt, Jene Sage iſt 
unglaublich, wenn man mit dem eiſernen Gehorſam 
und der Diſciplin der braven Ruſſiſchen Krieger be⸗ 
kannt iſt. Eine Bemerkung bleibt hier noch uͤbrig. 
‚Bis zur Sohlacht von Friedland hatte es der = 

il 
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fall immer gefügt, daf die Franzöfifche Armee ihre 
"Schlachten aufdurchfchnietenem Terrain keferten, und 
fo war der Vorurtheil entſtanden, daß die Franzofen 
"nicht reuffiren koͤnnten, wenn fie ſich in Maffe auf 
‘einer Ebene fihlugen. Wer das jeßt moch glauben 
moͤgte, der gehe nach Friedland und fehe das Schlacht; 
feld; eine große regelmäßige Fläche. — Daß die 
‘ Schlacht von Friedland für die Ruffen wegen Wan: 
‚get eines Sylieme d’Espionage verlohren wurde, üft 
auſſer allem Zweifel. 





“ 


XI, 
Der General Küchels-- 


2 Si Rönigsberder Einwohner haben. deshalb den 
General Ruͤchel Bitter 'geradelt, daß er als Gous 
verneur vor der Schlacht von Friedland einen Theil 
“der Häufer in den Vorftädten abbrennen ließ.- “Der 
weitlaͤuftige Dre ohne haltbare Werke’ — hieß es — 
par doch nicht zu halten,” Wirft man einen uns 
terjuchenden Blick auf die Lage der Dinge, fo ift Ges 
neral Ruͤchel in dieſer Ruͤckſicht gerechtfertigt. 


Er war Gouverneur in Koͤnigsberg, der Ort war 
ihm anvertraut, und es war daher Pflicht fuͤr ihn, 
ihn ſo lange als moͤglich zu behaupten und alle zu die⸗ 
ſem Zweck dienenden Mittel zu ergreifen: Das that 
er, ald er einige Reihen Wohnhaͤuſer — freilich zum 
Schaden ihrer Beſitzer — niederbrennen ließ; das 
that er, als er die Werke ausbeffern ließ und neue 
anlegte. Ueberhaupt iſt es gewiß, daß er durch diefe 
Maaßregeln mehr die Bertheidigung des Pregelfluſſes, 
als der Hauptſtadt Preußens berückfichtigte, und daß 
er hier militärisch richtig dandetie⸗ Bu nn. 

er 
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ber ba weiß, daß bie Franzöfifche Armee über dieſen 
Fluß gehen mußte, wenn fie den Ruſſen zuvorkom—⸗ 
men wollge.melhes der Zweck der Corps des Großherzogs 
von Berg und Mar ſchalls Soult zu feyn ſchien Aber auch 
Koͤnigsberg ganz allein beruͤckſichtigt, jo hat er nichts 
unzweckmaͤßtges gethan. Als er dieſe Mittel ergriff, 
war es kurz vor der Friedlander Schlacht und zwei 

Franzoͤſeſche Corps rückten. gegen Koͤnigsberg vor. 
Eine Schlacht mußte geliefert werden, das mußte 
Ruͤchel vorgus ſehen, das wußte er. 

Seine Befeſtigungen und Abbrennungen hielten 
— Corps wenigſtens einige Zeit. zuruͤck; that 
er aber nichts, ſo ruͤckten die beiden Corps noch vor 
oder während der Schlacht von Friedland in Koͤnigs⸗ 
berg. ein, xequirirten und erhoben, Contribution. 
Dei feinen Maaßregeln trat-diefer Fall nicht ein. 
Geſetzt nun, daß jene Schlacht. von deu Ruſſen ‚ger 
wonnen wurde, ſo mußten fid die Sranzufifchen Korps 

wieder von der Hauptſtadt Preußens zurückziehen, 
am nicht abgefchnitten zu werden, und Königsberg 
blieb dann frey. — 
So hatte denn General Ruͤchel ganz Recht. Daß 
die Schlacht zum Nachtheil der Ruſſen entſchieden 
und Königsberg im Geſolge dieſer Schlacht doch 
‚fpäter von der feindlichen Armee befegt wurde, 
- war nicht. feine Schuld. Kr Hatte ſtrenge feine 
Pflicht erfüllt. ep — 





"m 
Ueber Helgoland; von Dr. Heinemeyer. 


Aus dem Moniteur ift iin Mo, 179 der Staats 
is Gel. Zeit, des Hambuͤrgiſch. Unparth. Cotresp. 
| 0 Age 
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angeführt, daß der Engl. Hof dem Daͤniſchen die Wahl 
-zwifchen Kerftellung feiner Neutralität und einer ges 
-nauen Allianz mit Großbrittaunien gelaffen habe. 
m erftern Kalle fol die Daͤniſche Flette 3 Jahre 
. nach. dem allgemeinen Frieden zurück gegeben und die . 
Juſel Helgoland an England abgerveren werden. 
Daß die Engländer einen großen Werth, auf den Ber 
ſitz dieſer Inſel ſetzen, felge fchon aus dem Wunfche 
der Abtretung. Domit mancher Lefer den Werth des 
Beſitzes Liefer. Inſel in Betreff der Kriegsſchiffahrt 
‚und Seehandlung defto beſſer würdigen koͤnne, theile 
ich von diefer Inſel, wo ich im Jahre 1890 drei 
Wochen verweilte, einige Nachrichten] ans meiner 
noh ungedruckten ausführlichen Beſchreibung " der 
‚selben mit, _ — 


Helgoland (die Mitte der Feuerbake gerech⸗ 
net) liegt unter dem 54911730” noͤrdl. Breite und 
unterm 25°34° der Länge; und ift 6 Meilen von dee 
Je der Wefer, der Elbe, der. durch den 
chles wig⸗ Holſteiniſchen Kanal in die Oſtſee fixdr 
meiden. Eider, und von der zwifchen den Nord⸗ 


ſftrandiſchen Inſeln und der Halbinfel Eiderftedt flieſ⸗ 


ſenden Hever eutfernt. Helgoland beſteht aus 2 
een der Felſen⸗In ſel und der Düne. Die 
Felſeninſel (das Land bei den Eingebornen genanut) 
wird eingetheilt ins Dberland oder Klippe (bei 
den Eingebornen KLiff genannt) und ins Unter, 
land, das von Jahr zu Jahr immer mehr anwaͤchſt. 
Im J. 1800, betsug der- Perimeter des Oberlandes 
. 4200 Schritte, der des Unterlandes 1400 Schritte 
und. die das Oberland mit dem Unterlande verbin: 
dende Felfenlinie 500 Schritte, mithin war der Um: 
kreis des Ober⸗ und Unterlandes 4600 Schritte oder 
. 13,800 Parifer Fuß. Die Länge der Klippe gerech: 
ner von der zur linken Seite bes — 
Re > ae u⸗ 
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Hauſes befindlichen Strafe bi zum Ende des Felſens 
"wer 450 Schritte. Die Breite von Morden nach 
Süden längs den Hänfern betrug g00 Schritte. Im 
9%. 1809 waren datelbft 3 Batterien, die unterfte 
Sid: Offer auch erſte S'der :Barterie genannt, ent: 
ferne von der mittlern Bake auf der Düne 2300 See: 
ländifche CDänifche) Ellen, die Norder : Batterie, 
entferne von der mittlern Bafe 2580 Ellen, die zweite 
Suͤder⸗Batterie entferne von der mittlern Bake 
2609 Ellen, und die unterfte Morder : Batterie, wel: 
che von dem gervöhnlichen Anferplage großer Schiffe 
‚3400 Ellen entfernt if. Es follen hernach noch 
neue Barterien angelegt und bie alten auf dem Felfen - 
verftecke liegenden Batterien verbeffert worden feyn. 
15 Kanonen und 4 Haubigen waren im J. Igoo 
dafeldft aufgejielle und die Garnijon beftand aus 56 
Mann, die von dem in Engliſche Gefangenſchaft ges 
‚rathenen Major von Zeffafhen damals comman: 
dire wurde, Gr 


Man rechnet gewoͤhnlich die hoͤchſte Höhe des Fel⸗ 
ſens zu 216 Fuß, und deffen nicdrigfte Höhe zu 84 
Fuß. Nah Heren Weſſels Angabe ift die oberfte 

Platte des Pulverhügels über der Meeresflähe 184 
"Seel. Ellen und die Höhe des Baakenthurms 200 
‚ Seel. Ellen. Mittelſt beruntergeworfenen Senkbleis 
fand th an dem hoͤchſten Rande des Zelfens im 
Süden die hoͤchſte Spike zu 166 Fuß und die 
niedrigſte Felſenſpitze in O. N. Oſten zu 88 Fuß. 


Anm Felſen befinden ſich 2 Häfen, der Nordha⸗ 
fen und. der Suͤdhafen die bloß die Natur gebildet 
Hat und mir einem ordentlichen Koften Aufwande 
‚vielleicht mehr geflcherter gemacht werden könnten, 
Sm leztern Hafen liegen die Chalouppen und Sol: 
len der Helgoländer und im erftern die Schniggen 

| Sa Ye — * Ye 
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der Helgolaͤnder vor Anker, Die Tiefe des Waſ— 
ſers bei halber Th (demi Marer) im Norderhafen 
iſt zwiſchen 7 und 24 und 8 und 42 Fuß und die 
Tiefe des Waffers im Stderhafen iſt zwifchen ro 
und 24 Fuß. Im Hften und DO, N. Offen der 
Düne iſt eine fehr gute Rhede Keim Weitz und 
Wet: SNd:Meft: Winde für größere Schiffe: Hier 
iſt die Tiefe des Waſſers bei halber Ty 48 Fuß. 
‚Der Eonrs (route) zwiſchen der Düne und der 
Felfeninfel hindurch iſt Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt und Nord: 
Nord: We Ein Schiff was’ 1810 tief gehet, 
ſegelt jeßt zwifchen dem’ Felſen und der Düne, wo .. 
Menſchen vor dem J. 1720 felbft bei ſtarker Fluch 
trocken Baben hinüber gehen Finnen, Das den $el: 
fen umfliegende Waffer ſteigt und fällt bei der Springe 
"Typ (a la haute Maree ‘vers la nouvelle et 

pleine June) oAngefähr 9 Fuß, — 


Der Fels dienet feinem Beſitzer als Warte wider 
alle von und nach der Jade, Wefer, Elbe, Eider und 
Hever ſegelnden Schiffe." Von der Klippe ſoll ein 
Schiff auf 6 Meilen erkannt werden koͤnnen. Dar 
gegen aber Finnen die vorbeifahrenden fremden Schiffe 
nicht bemerken, was für Schiffe fich bei diefer Inſel 
aufhaiten, welches ein fehr großer Vortheil’ für den 
Kaper it. Bemerkt der Kaper ihm überlegene feind- 
liche Schiffe, fo har er Zeit genug fih zu entfernen 
und in Sicherheit zu Bringen, Falls ihm venden Bars 
terien Feine Huͤlfe angedeihen fol, Im J. 1517 
hiele fih der Seeräuber Lange Peter mit 500 
Matın bei Helgoland auf. Die Chefs der Victalien: 
hruͤder Claus Stortebecker und Wichmann, 
Godecke Michael und Wichbold die im J. 
1402 und 1403 die Schiffahrt nad) der Weſer, Elbe, 
Eider und Hever fehr beunrnhigten „ wurden bei die: 
fer Telfeninfel gefchlagene Um Helgoland en die 
| ce · 


.r —— 2] 
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‚Seeräuber und Vietalienbrüder zu ſichern, warb: der 
Selfenim 3. 1539 zur Feſtung gemacht und mit Mi; 
‚fitär und — Geſchuͤtze verſehen. Auch die Fran: 
zoͤſiſchen Kaper haben in dem beiden lezten Jahrhuu⸗ 
derten diejen Zelfen fehr werth gehalten, indem fie 
von Dünfirchen geradesweges nach Delgoland geſe⸗ 
gelt ſind, auf, dortiger habe die Anfer geworfen, 
und fa lange dort firh aufgehalten haben, bis fie von 
der Klippe Segel in der See find. anfichtig geworben, 
worauf fie fodann in See geftochen des Schiffes ſich 
bemaͤchtiget und damit fortgefegelt find oder wol] gar 
‚Damit fich wieder auf der Ühede gelegt haben. 


Diieſer Felſen ift-zugleich von der aͤußerſten Wich⸗ 
tigkeit fuͤr die Seefahrt, wegen feiner Höhe und we: 
gen des auf der Baake oder Bluͤſe bei Tag und Nacht 
brennenden Steinkohlenfeuers, was man auf 5 bis 

„6 Meilen weit des Nachts foll jehen koͤnuen. Das 
auf dem Leuchtthurm brennende Neuer dientfjden 
Schiffern, welche die Einfahrt in die Mündungen der 
mehrgenannten mit. gefährlichen Sandbänfen und 

‚Untiefen umgebenen: Fluͤſſe, und des Jader Meerbu: 

ſens fuchen, zum feften Leitftern und Standpunct bei 
Naht Helgolands Bewohner die eft 20 bis 30° 
Meilen Seewärts auf den Schellfifchfang fahren, 
find ſchon von Kindheit an mit dem Meere und 
ben benachbarten Strömen, mit den Klippen, Sand» 

baͤnken und -mannichfaltigen Gefahren vertrang, und 
ſind daher für die unfundigen Ankoͤmmlinge gleichſam 
die von der Natur befiimmten, erfahreuſten und 
ficherfien Wegweiſer. Bei Tag und Naht ftehen 
fie bei der Bluͤſe auf der Wacht, und eilen, fobalb 
fie bei Nacht eine qm Schiffe aufgehängte Laterue er: 
blicken oder einen Schuß Hören, den Külfefüshenden 
mit ihren Chalouppen gntgegen 


- He: 
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Helgoland kann des Nachts äußert gefährlich den 
Schiſſern Werden, wenn es deffen Beſitzer belieben 
ſollte, das Feuer der Baake ausloͤſchen zu laſſen, 
‚weil die Felſeninſel von Klippen umgeben iſt, die im 
Mord: Mord: Welten fih auf I und im Suͤden ſich 
auf + Dentfche Meite erfirecken. Im Welt : Süd: 
Welten der Duͤne ift eine Klippe von 4 Deurfche 
Meile und im Nord Nord Weiten find 3 Klippen 
wovon die eine Witflip genannte z md die andere 
Blinde Kiippe, beinahe eine Deutſche Meile lang iſt. 
Diefe Klippen find bei halber Ty 9 bis 30 Fuß tief 
unter Waſſer. | > 


Sm Jt. 1806 war die Zahl der Hänfer 420, wo⸗ 
Bon 78 Auf-dem Unteriahde und 342 auf dem Ober: 
lande ſtanden. Im J 1640 Waren dort nut 108 
Haͤuſer. Auf dein Obetlande beſindet fich die Bluͤſe, 
(phatus) der Pulverthurm, das Provianthaus nebſt 
Arfehal; das Wachthaus, das Kohlenmagazin und 
Bie Kirche wobei 2 Prediger angeftelit find:! Mittelft 
einer Treppe von 180 Stufen iſt das Unterland mir 
dem Oberlande verbunden... Die alte Treppe war fo 
gebauet dag Kühe hinaufgetrieben werden konnten. 
Die neue Treppe foll zwet Shore haben. Go wie 
der_ Areal : Inhalt des Felſens ſich ſtets vermindert, 
fo fieigt die Bevoͤlkerung. Im 5: 1615 lebten das 
ſelbſt 200 Perjönen. Im 9. 1800 entrichteten 
1320 Perfonen die über 12 Jahre alt Waren, die 
Ropffriier; Rechnet man hiezu anf jedes Haus im 
Durchſchnitt 2 unter 12 Jahr alte Kinder, fo hetrug 
damals die Bevölkerung wenigſtens 2200 Seklen. 
Im 3. 1800 lebten Bajelft 350 Lodtſen, 3 Chaloup⸗ 
pen : Zimmerleute, 6 Haus s Zimmerleute, 3 Tifchler, 
x Shalouppen Maler, 1 Segelmacher, ı Seiler, 6 
Faßbinder, 1 Schmidt, ı Schernfteinfeger, t Sid: 
ſer, 7 Mauerleute, 2 Btodbaͤcker, 9 un 

r- — lei⸗ 
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2 Kleidermacher u Uhrmacher, I Strohteder und 
25 Krämer, Auch waren dort 3 Chaloup Zimmer; 
werte, 3. Trahnbrennereyen und I Tabaksfaberik. 
Sm $ 1800 befaffen die Helgolander 11 Schnisgen 
und 97 Ehalouppen, womit fie zum Seelootfen und 
zum Scellfiihfang fahren, und go Sollen die fie 
zum Bang der Hummern-und Sandivieren (Ammor 
dires Tobianus. L.) gebrauchen. Auf dem Felſen 
befinden ſich zwifchen 4—500 Schaafe. Die Inſu— 
laner holen ihren Caſſee, Zuder, und fonftige Colo⸗ 
nialproducte, Fleifh und Sartengewächfe, Wein und 
Bier vorzüglich von Hamburg, Huſum und Gluck 


ſtadt. wu 

jet. Die Düne ift wuͤſte und unbewohnt. Eine hoͤl⸗ 
Ferne Huͤtte mit einem Heerde, Baͤnken, Tifche, 
Fenerzeug. und Kohlen verfehen, ift hier auf Veran: 
laſſung des vormaligen Herrn Landwoigts Haaſe auf 
Lan deskoſten zum Zufluchtsort für die in. diefer 


Gegend ſcheiternden Scifer, im 5. 1798 erbauet 


Sjever, am 1gten * 1807. 
| . Heinemeyer. 
| XV. 


* Daͤniſchen wird auf das unmittelbare 
Verkehrmit England die Todesftrafegefest. 
Rendsburg, den 6ten November. 
P aten t, 


? hetreffend die Beſtrafung alles Handels und ER 

kehrs mit den Feinden des Landes für die Her 
zogthuͤmer Schleswig und KHolftein. * 

| ir 


= 
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Wir Chriftian der Siebente, von Got, 
tes Gnaden König zu Dännemarf, Norwegenac. ıc. 
Thun Eund hiemit: Da aller Handel und Verkehr 
mit Unferw’ und ded Landes Feiriden fhon au ſich 
ein Vsrbrechen iſt, auch inionderheit in dem ger 
genmwärtigen Kriege nach Unjerer Verordnung vom 
gten September d. J. nicht fiatt finden darf, fo 
haben Wir Uns bewenen gefunden, nunmehr in 
Anfehung der Beftrafung derjenigen, welche fich 
diefes Verbrechens ſchuldig maden jollten, folgen: 
des feitzufeßen. 


1) Geder Handel mit Großbrittannifchen Unters | 
thanen, ohne Ausnahme, auch wenn er nur mittel: 
bar geführt würde, foll durch nachdrüdjiche Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe geahndet werden; ift ein folcher Handel aber 
von der Befchaffenheit, daß er seine unmittelbare 
Verbindung mit Unfern. und des Landes Feinden 
vorausfegt, fo folder Schuldige die Todesfitafe - 

erleiden. | Ä | 
> 2) Weberdies, follen die Waaren, welche der Ge: 
genftand eines folhen Handels find, allemal con: 
fiscire werden; find fie aber niche mehr vorhanden, 
fo fol der Schuldige den Werth derfelben ent 
richten. ⸗ V | " . 
3) Wer einen folhen unerlaubten Kandel bes 
weislich angiebt, erhält, fobald der Handel hinläng: 
lich erwieſen ift, aus Unfrer Caſſe in jedem. Falle eine 
Delohnung von zo bis 100 Athlrn. ausbezahlt, wel: 
de nachher aus. des Schuldigen Vermögen wieder 
beizutreiben ift. | 

4) Außer der ($. 3) vorgedachten Belohnung 
erhält der Angeber überdies die Halfte des Werths 
der sonfiscirren Waaren. 

Wornach ficy jedermann, den es angeht, allerun⸗ 
terehänigft zu achten hat. Urfundlich unter Unferm 

a Koͤnigl. 
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Koͤnigl. Handzeichen und vdrgedruckten Juſiegel. 
Gegeben ih Unſrer Stadt und Feſtung —* 
den zoſten October 1807. ER 
8 Chtriffiah R 
Moͤſting. — | 
Rantzau. Eggers, 
a 
Ritter ätuh 
Ösntereffante und nüsliche Schriften...» 
8. Emanuel Toulangeon’s; Mitglied's des 
National⸗Inſtituts, Geſchichte von Frank« 
reich, ſeit der Revolution von 1789. 
Aus Zeitverwandten Urkunden und Handſchrif⸗ 
ten der Civil: und Militär: Archive. Deutſch 
herausgegeben voh Ph. U, Perri; Doctor 
der Philofophie und Gehülfsprediger zu Luͤethorſt 


bei Einbeck. Dritter Band. Münfter; 
bei Peter Waldeck. 1807. 8 95: 


Der längere Zeitraum, der feit der Erſcheinung 
dor erftein beider Bände dieſer Geſchichte der Frans 
öfifchen Revolution verfloffen twar, hatte das Ver 
Lim der Lefer fehr hoch geſpannt; indeſſen wer— 
den ſie durch den gegenwaͤttig erſchienenen dritten 
Band für die längere Entbehrung reichlich fchadlos 
ehalten. Die Gefchichte einer der intereffanteften 
Sitofropten für das menſchliche Geſchlecht, it 
Hier bedeutend weiter gerückt, naͤmlich von der Ver⸗ 
wandlung Sranfreihs in eine Nepublit bi zum 
Ende des Kampfes des Berges gegen — | 


* 
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Sie zerfällt in diefem Bande in zwei Abtheilun⸗ 
gen: Die fechfte Epoche, welche die Erklärung Frank; 
reichs ‚für eine Republik, die Eroberung von Sa 
voyen, Nizza, Mainz und Frankfurt, die Schlacht 
von Gemappe, den Einmarfch in Belgien und den 
Proceß des unglüdiichen Ludwigs enthält; und die 
fiebente Epoche, welche die. Kriegserklärung gegen 

- England und Holland, den. Rückzug aus Belgien, bie 
Schlacht von Niederwinden, die Verhaftung der Be 
vollmaͤchtigten des Convents, Dumourier's Abreife, 
der Einmarſch in das Franzoͤſiſche Gebiet, den Ven⸗— 
déoͤekrieg und die ſtuͤrmiſchen Tage des Zıften Mai und 
des 2ten Junius 1793 umfaßt. In Anfehung der 
Haltung des Ganzen beziehen wir und auf das über 
die erfien Bände diefer wichtigen und fehr anziehen: 
den Gefchichte gefällte Urtheit. Toulangeon, deffen 
Darftellung der Lederfeger im Deutfchen vollkommen 
wiederglebt, ift dem ſchweren Werke gewachfen — 
fomweit der Zeitgenoffe es ſeyn fann. Er 
bezeichnet felbft in der Vorerinnerung, welche unter 
andern die wahre Bemerkung enthält, daß die Zeiten | 
der Revolution noch eine eigne hiftorifche Form er; 
fordern, den Standpunet, aus welchem’ feine Ger 
fhichte der Franzoͤſiſchen Revolution zu beurtheilen 
iſt. Durch die Beilagen, welche in. diefem Bande 
143 Seiten ausmadien, und mehrere intereffante 
Bruchſtuͤcke, Auszüge und Berichte enthalten, wird 
über manche Begebenheiten Licht verbreitet. Mit 
Bergnügen zeigen wir noch an, daß bie Fortfekung 
dieſes Werks ohne alle Unterbrechung und vegeimä: 
Big folgen‘ werde. | — | 
Menue Feuerbrande Herausgegeben von dem 
Verfaffer der. vertrauten Briefe über die its 
nern Berhälniffe am Preußiſchen Hofe feit 
dem Tode Friedrichs U, Ein Journal in 
Pol. Journ. Nov.i907.  Gggg Zwang 
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swanglofen Heften. Sechſtes und 
Siebentes Heft. Amfterdbam und Colin 
1807, bei Perer-Hamfrer. 8. ah 
4m» Det Keransgeber diefer Zeitſchriſft, der nach den 
- Difentlichen. Blättern. nach Memel berufen worden iſt, 
fahrt fort Berichtigungen, Notizen, Beſchreibungen 
einzelner Kriegsbegebenheiten und Vorfchläge in. An— 
ſehung der Preußifhen Staars: Adminifttation. mic: 
zutheilen , die ein jeder .mit Theilnahme leſen wird 
und. die hoffentlich. bei dem Patrioten, ‚für. den. fie 
zunachft beftimmt find, einen bleibenderen Eindruck 
zurüclafien werden, Der Inhalt der vorliegenden 
beiden Hefte ift wieder fo ergiebig, daß. unſer Dei 
ſchraͤnkter Raum uns feine Auszüge verffattet, und 
wir nur auf die bedeutendften Auffäße aufmerkfam 
. machen koͤnnen. Diefe find im jechften mit einem 
‚Kupfer. verfehenen Hefte die Bemerkungen über Po: 
litik und Strategie in Bezug auf die neueren Zeit: 
läufte, die Abhandlung über die in der Preußifchen 
Staatsverfaffung «und, Verwaltung norhiwendigen 
Veränderungen, die Relationen as Berlin; im 
fiebenten Hefte die Sefchichte der Belagerung und 
Einnahme von Danzig; noch einige Worte über 
den Fall der Preußiſchen Feftungen, Notiz aus 
Berlin, Anekdoten; waren folgende bier ftehen mag. 
Ich mögte gern einen Spion haben, fagte der 
Preußifche Oberft ***, willen mir der Herr Buͤr— 
germeifter Eeinen zu. recommandiren ?” Wir haben 
einen pfiffigen Kerl im Städtchen, erwiederte die: 
fer, feines Handwerks ein Schneider, ein Politikug, 
der fich vielleicht zu etwas verftände, wenn der 
Herr Oberſt — »Ei natürlich, dergleichen, Dienſte 
müflen belohnt werden, ſonſt mögte der Teüfel 
Spion ſeyn. Laſſen Sie, den Schneider rufen, ih - 
‚gebe ihm täglich g Grofchen.” Herr Dberfi! 12 Gr. 
verdient der Mann, täglich auf. sine gute und ehrliche 
" ' | Manier. 
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Moenier. “So farm ich ihn nicht brauchen; mehr 
kann ich nicht: geben, wir haben feine Spionfaffe.”, 
Dald darauf brachten die Aufaren einen verdaͤchtigen 
Kerl ein; man hielr ihn für einen Spion.” Kerl; 
fragt der Dberft, was bekommt ein Spion. täglich?” 
Ih bin kein Spion erwiederte diejer, Tondern ein 
Dote, der, had ‚* * "ml dieſen Briefen geſchickt 
wird. Gehoͤrt aber habe ih in B. die Franzofen 
gäben: täglich 6 Louisd’ors für dergleichen Gefällig: 
keiten: , So ſind wir Gört ſtrafe mich verloren — 
fehrie ‚der Oberſt, denn ih ann nicht mehr als 
hoͤchſtens 10 Gr. geben, wid dabei muß ich noch 
. jubüßen.” en: ne 
Danzig, während der Belagerung im 
: Sahr 2807. Sn Briefen von einem 
Augenzeugen. Hamburg, bei Abolph 

Schmidt. 1807. 8. 168. 
Dlie Briefe dieſes Migenjeiigeh,. det ein Danzir 
Her.zu ſeyn ſcheint,/ haben eine innre, Glaubwuͤrdig⸗ 
keit, und. empfehlen ſich außer dem Jutereſſe des 
Gegenſtandes, durch den anſtaͤndigen, freien, aber 
nicht verläumdenden Ton. Der Verfaſſer beſchreibt 
mit einer Lebendigkeit des Vortrags, die den Leſer in 
das bedraͤngte Danzig verfejt, die unzureichenden 
Börfehrungen bei det Annäherung der Franzoſen 
nach der Schlacht bei Jena, die Fehler bei den 
neuangelegten Befeſtigungen, welche auf dei Höhen 
son Zisankeliberg ; Stölgenbers und Judenberg, 
von denen der Ingenieur lä Plate gar nichts für 
die Werke, viel weniger für die Stadt befdigte; 
nicht erfireckt wurden, das Abbrechen dei Vorftädre 
und den Sammer ihier Einwöhner, die Berebnutig 
dei Stadt und fchnelle Befekung dei Höhen, das 
Niederbrennen von Schottland, ‚wobei 6 Millionen 
Thaler verloren zingen, .die vorn Genetal vbn 
— GOgss2 Mann⸗ 
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Mannſtein, der hier ald ein muͤrriſcher Buͤrgerſelnd 
Zeſchildert wird, in der Stadt gehaltene Harte Kriegs; 
zucht, die Erſetzung diefes Gouverneurs’ durch den 
von den Danzigern mir Jubel’ aufgenommenen Feld» 
marſchall Grafen von Kalkreuth, deſſen Thaͤtigkeit, 
Energie und Menſchlichkeit, die von demſel Ye. 
troffenen zwectmäßigen Anftälten, die Belagerung, 
das verwuͤſtende Bombardement, den immer ſteigen⸗ 
den Mangel, den Verluſt der mit 1500 Ruſſen und 
718 Stücken beſezten Inſel· Holm, der legten Stuͤtze 
Ber Stade und der Communication, den vereitelten 
Entfaß, die Wegnahme der mit großen Pülverr 
und andern Vorräthen anfegeinden Englifchen Fre— 
atte, bei deren Verluſt der Graf Kalfreuch gejagt 
hate toll, das if unſer Grabſtein/ dad 
ndlich den ‚für den Feldzug entfcheidenden Fall von 
Danzig, Se — 
* ae .“ “ 
Die bei dem Berliner Erecuriond s ünd 
F end in meiner Dienfe 
entſetzungs⸗ und "Proferiptions>. 
"Sache erfolgten Hezten Actenſtuͤckeh 
meine den zıften Junius 1806 auf Behl des 
Königs von Preußen mit feinem General and 
2 Staats: Minifter Grafen von der. Schulew 
burg zu Hannover, -in Anfehung ihrer Ber 
erndigung gehabte, merkwürdige Unterredung, 
' und Über ihre gegenwärtige Lage, 
— nebſt einer dazu gehörenden Borer 
inherung, und mit einem gewagten 
Blick in die Zukunft, vor dem Hofrich⸗ 
ter auch Land: und Schatzrath Dr Fried: 
sich Ludwig von Berlepſch. 1807. 8 


. 1308. 


. Kr. von B. war der Erfte, der mit Scharf: 
finh und Freimuͤthigkeit die Schaͤndlichkeit dev. = 
2 — natuͤt. 


ur 
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watüurlichen Verbindung des Hannoͤverſchen mit 


England behauptete und zeigte. Der Erfolg hat 
zum Nachtheil des ganzen noͤrdlichen Deurfchlands _ 
diefe Behauptung gerechtfertigt, für _weldhe Ar. v. 
B. hart genug gebüft bat. . Seine gegenwärtigen 
politiſchen Anfichten und SBlicke in die Zukunft ſind 
unfern Lefern durdy den oben .mirgetheiten Auszug 
aus. diefer intereffanten Schrift befannt. .Mecenf, 
bleibt daher bei der bekannten Nechtsfache des Hrn. 
v. B. ſtehen, dem vom Könige von Preußen voll— 
fommener Genuß perfönlicher Freiheit in den Hans 
növerfhen Landen. zugefichert wurde, Es ward 
auch die Execution auf fein dortiaes Vermögen fuß; 
pendirt, und dem Grafen von Schulenburg aufge: 
geben, eine dem Hrn. von B. wegen der Vergan—⸗ 
genheit und auf die Zukunft gebührende Entichadt: 
gung auszumitteln. Mach der eingetretenen gro® 


sen Umwandlung aller VBerhältniffe im nördlichen 


Deutfhland, der Einverleibung des Herzogthums 
Magdeburg und der Stade Magdeburg felbft in 


- das Königreich Weſtphalen, bie fih in bie: Refi- 


denz diefes Fürftenehums verwandelt hatte, nach: 
dem der Erzbifchöflihe Stuhl daſelbſt eingegangen 
war; fiehe der Ar: v. B. feinen Reichögerichtlichen, 
Proceß für beendige bei dem Könial. Preußifchen 
Hofe an. Hiernächft deducirt er aus dem durch 


den Tilfiter - Frieden — Uebergange der 


Verbindlichkeiten des Königs von Preußen’ als 
Befigers der abgetretenen Länder : auf- den neuen 
Regenten, daß für den neuen Herzog von Magde: 
burg, Se. Majeftät den König von Weftphalen, 


die Verpflihtung eintrete,. dasjenige zu beendigen, 


was der König von. Preußen als Executor des 


Reichsgerichtlichen Erfenntnifjes jur Beendigung der 


Rechtsſache des Verfaſſers bereits angefangen hatte, 


+ weil Jener gegenwärtig der Defiger desj größten, 
% a7 Ka Theils 


% 


% 
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Theils des Magdeburgfhen und Befonders ber Stadt 
Magdeburg fen, worin der Erzbiihöflihe Stihl 
fündiet, und welche demmächft die Refibenz des Her⸗ 
'j096 von Magdeburg war- ee 


Die Engländer in der Oſtſee. Von Frie 
| drich Wilhelm Otto. Zum Beſten der 
Vaterlandsvertheidiger. Altona, bei Nam: 
merich. Im October und September 1807. 
8. 31 u. 35.0. | ER 
Tricht allein der Bürger des durch die Englaͤn⸗ 
der fo fchwer beleidigten Staats , fondern auch der 
Ausländer wird diefe gründlichen gutgeſchriebenen 
Bemerkungen eines Patrigten über eine Begeben 
“heit, worüber ed nur Ein Urtheil geben Fan, 
mit Iheilnahme tefen. Ihr Verfaſſer bat das Ber: 
dienft, die Gründe der ‚moralijden , rechtlichen und 
politifhen WVermwerflichfeit der Kopenhagener Erpe: 
dition Elar entwickelt zu haben. Auch er fordert 
zur Abſchneidung des Englifchen Handels auf, als 
“dem einzig würffamen Mittel, den gemeinſchaftlichen 
Feind zu demüthigen, — 
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Der rote Nopengber und deſſen Folgen 
fe die 


Eine Neminisceng“ 


In dieſem Monate kehrt der Jahrstag einer 

° Begebenheit wieder, die für die Welt unberechhare 
Folgen gehabt hat. Am roten November 1807 trat 
-Mapoleon in das neunte Jahr feiner Regierung. 
* Denn diefe merkwuͤrdige Epoche datirt ſich mit 
| vn 
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von ſeiner Krönung oder feinem lebenswierigen Con: 
fulat, fondern von dem großen Augenblide, ba er 
— das Ruder des bewegten Framoͤſiſchen Staats 
ergr 
Die Elemente ſchienen ſich vereiniat zu haben, ai 
das Schiff des Staats zu zertruͤmmern. Die Zei 
rüttung Frankreichs War im Spätjahr 


. 1799 auf den "Gipfel geftiegen uͤnd fchien eine gaͤnz⸗ 
liche Anflöfung herbeiführen zu muͤſſen. Der hät 


gerliche Krieg verwuͤſtete die mehreften Departe— 
ments, und verftopfte die Quellen der Staatsein⸗ 


fünfte, "An der vormaligen’ Bretagne, der Norman⸗ 


die: umd in den Gegenden der Loire bildeten die be— 


waffneten Royaliſten, Mißvergnügten, Chouans au⸗ 


ſehnliche Corps. Die oͤffentlichen Gelder wurden 
weggenommen, und die Finanzen verſanken Äh die 
größte Unordnung. Art agften October machte im 
Rath der 500 ein Mitglied, Ereaze la Touche reine 
fo herzzerreißende Schilderung don dem Allgemeiheh 
Elende in Frankreich, daß man für rarhfam’ hielt, dies 
ſes truͤbe Gemälde nicht Öffentlich befannr werden zu 
‚ laffen, Aus der Noth des Landes entftand der trau⸗ 


rige Zuftand der Armee ,- der die erſten Gegen: “ 


ftände der Bebürfniffe fehlten, und die mit dem dei: 
ckendſten Mangel zu ringen hatte. Die Unzufrieden: 
heit der Truppen brach in Drohungen aus, und meh; 
rere der beften Generale und Offiziere verlangten 
den Abfihied. Vorzüglich war die Italieniſche 
‚Armee in völliger Desorganifation. Sie hatte bis 


auf Genua ganz Italien verlaffen, und wurde von - 


den fiegreichen Defterreichern weiter gedrängt: Schon 

ftreiften diefe in die Provence, in Frankreich 

felbjt hinein, — 

Da betrat der aus Aegypten zurckt hrende Nas 

poleon Bonaparte am oten Detober 1799 au 

Se us das’ Sranzif ſche art, und — En 
Boden 
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Wochen nachher durch die am Hten November 
begonnene, und am roten ohne alles Blutvergießen 
vollendete große Veränderung, eine neue Drdnung 
der Dinae, aus welcher Frankreichs Wiederge; 

burt hervorging. x ee 


est Hat Napoleon acht Jahre regiert. Das 
Product dieſer achtjährigen Regierung legt eine ein: 
fache Parallele zwifchen jenem und dem, heutigen 
Frankreich dar. Bedürfen die Fortſchritte, die das 
Franzoͤſiſche Reich während dieſes Zeitraums in erten: 
ſiver wie in intenſiver Hinſicht gemacht hat, 
noch einer Ausführung? " | Ä 


So ſchnell flieg noch kein Staat zu einer fol: 
hen Höhe empor. Von Rußlands Grenzen und 
dem Pregelfluß, von den Ufern ber Elbe bis ins füb: 
liche Italien und die Republik der fieben Inſeln wur: 
ben die Franzöfifchen Adler getragen. Durch dielle: 


‚berwindung jedes Widerftands [heine die befannte” . 


Kantifche dee auf dem Continent reclifire zu fenn. 
Noch manche ande Ideen, die man vielleicht jezt für 

Traume hält, werden duch Frankreichs Allgewalt 
verwürklicht werden. Denn wunderbar. würft Na: 
poleon auf fein Zeitalter, und fein menfchliches Auge 
‚dringt in die Tiefe feines Geiftes. Wie er-auf die 
‚gegen 40 Millionen Yeftiegene Franzoͤ ſi ſche Na: 
tion wuͤrkte, davon zeigt ihre jezt verbeſſerter Zuftand. 
Erſt unter Napoleon fand fie einen Ruhepunkt, einen 
Ausweg aus dem Labyrinche der Revolution.” Die 
Ruhe Eehrte ins Sinnve wieder, der Kunfifleiß treibt 
neue Blüthen, und die ducch das Neich der Wanda: 
len verdraͤngten Künfte und Wiſſen ſchaſten fiedeln 

ſich aufs neue in Frankreich an. 

Wie doch ein großer Mann feinem ganzen Zeitz, 
alter die Richtung giebt! Durch Lucher gewann 
| \ Br in 


Js 
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‚ in dee neueren Zeit bie civilifirte Welt eine an: 
dre Geſtalt. In der altern wandelte Caͤſar die 
Formen der ‚vorhergegangenen Sjahrhunderte um, 
Achthundert Sabre fpäter. erftand in Karl dem Gros 
sen dem Menfchengefchlehte der mittleren Zeit 
ein Neformator. Allein mie allen diefen läßt fi 
En niche vergleichen. Man hebt bei folhen 

aralfelen nur einige Züge der Aehnlichkeie hervor; 
häufig find die Eontrafte, die Berfchiedendeiten viel 
größer, diefe läßt man aber im Dunfeln. Die Ein: 

| petit harafterifire gerade die Individualität der 

röße, 
Das neunzehnre Jahrhundert hat durd Napo⸗ 
leon einen Impuls 'erhalten, der ſich immer weiter 
erſtreckt, und deffen Würfungen in politifcher wie 
intellectueller Hinſicht ſich niche berechnen laffen. 

Der ‚neue Geift zerfprengt die alten Formen, und 

an die Stelle der verjährten Staatseinrichtungen, 
deren Hinfaͤlligkeit fih im Zufammentreffen mit dem 
neuen Schöpfungen der Intelligenz beurkundet hat, 

treten andre Syſteme und Grundſaͤtze. Ein Stein 
falle nach dem andern aus den vermoderten Fugen. 
 . des alten Gebaͤudes. 


Aber. diefe Frictionen, diefer Formenmwechfel, diefe 
Ummandlungen find alle von der großen Kataſtrophe 
des roten Novembers auggegangen. Diefer Tag 
ift für Europa und die ganze Welt merkwuͤrdiger 
und folgenreicher als die Schlachten von Ma: 
vengo, Ulm, Aufterlis, Sena und Friedland, welche 
nur das Werk des zoten Novembers 1799 begrüns _ 
deten und erweiterten. Daher diefe Neminiscenz 
an den Tag, mit welchem die neue Epoche begann. 
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Die Ensländer- räumen Seeland, Ans 
kunft des granpringen in Kevenbar 
gen. Schoͤne — der Daͤ⸗ 
‚nifhen Nation. Conferenzrath Tetens. 


— — *“Warum raͤumen die Engländer See 
land und Kopenhagen, da die Daͤniſche Regierung 
die Capitulation nicht mehr anerkennt, und da bie 
Berpflihtung zur Räumung nicht mehr (9) eriftirt ? 
Warum räumen die Engländer zu einer Zeit, da ber 
Kronprinz fich weigert, ihren Abgeſandten zu em: 
pfangen, da dieſer Prinz ein Of: und Defenſivbuͤnd⸗ 
niß mit Frankreich ſchloß, da er auf ihre Vorſchlaͤge 
bloß durch die Zuruͤckberuſung feines Agenten in Lon— 
don antwortet, da er endlich in ſeinen politiſchen 


Unterhandlungen die Englaͤnder, wenn er von ihnen 
xedet, nur Raͤuber nennt, ein Titel, den fie jo wohl 
verdient haben? Warum? “Der Moniteur 


wirft diefe Fragen auf, und beantwortet fie folgen 


dermaaßen. “„Weil fie. von. ihrer Schwäche und 


von ihrer Ungeſchicklichkeit zu Lande überzeugt 
find. Die Annäherung der Zeit, wo das Eis bie 


Ankunft der Danifchen Truppen möglich macht, 
‚bewegt fie, Flug bie Partei der Flucht zu er: 


greifen, anftatt den Feind zu erwarten, den ſie wehr⸗ 


‚los überfallen hatten, und den man bald hätte ber. 


fämpfen müjjen; eine fchandliche Flucht, auf die 


man nicht genug Verachtung werfen fann.” 


Wuͤrklich hatte auch der vortrefliche Prinz, wel: | 


‚her der Gegenftand der Verehrung gller Dänen iſt, 


die nachdruͤcklichſten Anftalten getroffen, die Britti— 


ſchen Truppen mit den feines Volks aus feir 
ner Hauptſtadt und aus jnſel Seeland zu _ 


- 
u.“ 
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| kreisen. Auf Fühnen, auf den Infeln Fehmarn, 
Laaland, Falter und Men hatte er eine fehr be: 


trächtlihr Anzahl auserlefener Truppen verfammelt, 


die vor Begierde glühten, den Slottenraub, den 


an der fhönen Reſidenz begangenen Mordbrand, den 


Tod ihrer Brüder zu rächen. 
Diefer Wunfch blieb aber unerfüht, weil die Eng⸗ 


‘länder feine Neigung zu .einem folhen Zufammens 


treffen zeigten, An dem Tage, da die Capitulation 
vom Ften September zu Ende ging, am Toten Dcte 
ber tiberlieferten fie der Garniſon von Kopenhagen 
die beiden Holme, und machten Anftalten zu ihrer 
Einfhiffung, die aber ‚des ftürmifchen Wetters 
wegen erft am folgenden Tage vor fih gehen konnte. 


‚Am often Detober war der Daͤniſche Boden vo 

allen wieder am Bord ihrer Schiffe gegangenen Brit 
ten: und Pfeydo: Dritten (von der Legion) gerat 
-nigt, und das Caſtell von Copenhagen wieder im 


Beſitz der Dänen. Um dei der ſchwer gefränften 


Nation einen Nach tiefen Eindruck zuxuͤckzulaſſen, 
bezeichneten die Söhne Albions ihren Abzug noch 


durch Gewaltthaͤtigkeiten auf den Werften, beſon⸗ 
ders dem neuen Holm, Entwenbungen und Verwuͤ⸗ 


‚ fiungen, die der Zeit der Vandalen anzugehören 
ſchienen. Diefer Zug darf in der Geſchichte einer 


in. ihrer Art einzigen Begebenheit nicht fehlen. Sie 
ſchließt ſich mit dem Abſegeln der großen Engliſchen 
Flotte, die am 2iſten October Helſingburg vorbei 
nad) der Nordſee ſteuerte. Cs waren über 400 Se⸗ 


gel, die auch größtentheils mit ihrer. Beute Eng: 


* 


| ben... Die Dänifchen Küfen und Inſein ah 


lands Häfen erreichten. Doch entriß ihnen das Ele: 
ment einige Dänifhe Keiegeihifie- - * 


Eine Flotte koͤnnen Nordens Wälder niet et 
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feeit und gefichere, mit "alleiniger Ausnahme‘. des 
Heinen Eilande Melgoland,. welches ſich ohne 
Zufuhr nicht behaupten kann, und deffen. Berpro: 
viantirung den Enyländern im Winter nicht geringe » 
Summen und Anftrengungen Eoftien ‚wird, 


Am zoften October reifete der Kronprinz von 
Kiel ab.” Am ıften November war fein Haupt: 
guartier in Ddenfee. Und am Sten in der Nacht 
am erin Kopenhagen an, wo ber Prinz Ftie: 
drich von Heſſen den wichtigen Poften eines Gou⸗ 
verneurs antrat. Auch fand Liefer Prinz an der 
Spitze des Kriegsgerichts, welches zur Unterfuchung der 
der Kapitulation vorhergegangenen Ereigniſſe nieder; 
gefegt wurde. Kopenhagen Harte nichts mehr: zu 
fürdten. Kerntruppen, die noch vermehrt wurden 
fiherten Seeland und alle Inſeln, und beim Erblicken 
ded Rronprinzen Eehrte ein freudiges. Vertrauen in 
die Bewohner der Koͤnigsſtadt zuruͤck. Die Erinne: 
rung des Erduldeten wich der Zuverficht zw. der hei⸗ 
lenden Zufunft. Unter dem vielen Guten, was fie 
verſprach, ftand die Hoffnung oben an, dag die all: 
geliebte Kronprinzeffin - Marie der Dänifchen Na: 
"tion einen Regenten ſcheuken werde, der: die erha— 
denen Tugenden. des Vaters und der Mutter in 
ſich vereinige, und Friedrichs thaͤtige Bemühungen 

für Daͤnnemarks Gluͤck fortfege und ‚weiter führe. 


Zu den Widerwärtigkeiten, die Dännemark in 
diefem Jahre erlitten, gehört der Verluft des Confe: 
renzraths Tetens, der den Igten Eept. d. J. in 
Copenhagen ſtarb. Der gelehrten Wele ift er ale. 
einer der denfendften Köpfe unferes Zeitatters 'b& 
‚ anne geworden und dem Staate bat er die wichtig: 
‘ fen Dienfte geleifiet. Lange befleidete er mie Ruhm 

auf verfihiedenen Hohen Schulen akademiſche Stellen 

— | | und 
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und war dar vaͤterliche Freund vieler jungen Leute, 
deren Gluͤck er machte und befoͤrderte. Von Kiel, 
woſelbſt er zuletzt als Lehrer ſtand, wurde er ins 
Finanz / Collegium nach Copenhagen. berufen. Hier 
zeichnete er ſich Durch feine mathematiſchen Kennt: 
niſſe auf das vortheilhafteſte aus. Mehrere vor⸗ 
trefliche Anſtalten im Staate verdanken ihm ihren 
Entwurf und ihre Stiftung und bei einer Menge 
von Amtsgeſchaͤften mußte er ſich noch Zeit zu 
gelehrren Arbeiten -zu erfparen, .. Ein fcharffinniges 
Werk über das Seerccht ift eines feiner legten ſchrift⸗ 
ftellerifchen Producte. Er war ein eben fo frommer 
und religiöfer Dann, als er fich ausgezeichnet. hat 
durch feine philofophifhen Schriften. Im Umgange 
Dar. er einer der gaftfreieften und liebenswürdigften 
Menſchen, und es war ihm eine Freude, jungen Leu; 

ten auf der Bahn des Lebens fortzuhelfen. 
WViel hat er gefäet, um Gutes zu fliften. Theuet 
ſey . Amenlen — * und va ſey — 
bie Erde, 





xıx. : iR 
Fernga Haupt: Seid 
feiner gegenwärtigen Kriſis. 


In drei Hauptabſchnitte zerfällt die bis⸗ 
herige Geſchichte des Koͤnigreichs Portugall. Die 
gegenwärtige Krifis wird für daſſelbe eine 
vierte Epoche herbeiführen. Unter dem Namen 
 Sufitanien bis ans Ende des elften Jahrhunderts mit 
Spanien vereinigt, -theilte es deffen Schickfale, und 
wurde wie biefes nad) einander: von den. Karthaginem 
fern, Römern, Alanen, Sueven, Weftgothen und 
Arabern u Als ſich die Herrſchaft der Sa⸗ 


FOREN ' 
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racenen zu Ende neigte, wurde ihnen vom König Fer⸗ 
binand dem Großen von Caſtilien auch die ſchoͤne Land⸗ 
har Luſttanien entriſſen, die als Grafſchaft von 
Caſtiliſchen Statthaltern regiert ward. Einer der⸗ 
felben Heinrich von Burgund, aus der Dur: 
ndiſchen Linie des Hauſes Capet- erhielt ro94 don 
feinen Schwiegervater, "dem König: Alphons VL 
von Eaftilien diefe Grafſchaft als ein Eaftilifches Lehn. 
Die beſondte Geſchichte des Portugieſtſchen 
Reichs beginnt mit diejem Grafen Heinrich von 
Burgund, deſſen Sohn Alphons der Eroberer die 
Mauren völlig uͤberwand, Liffabon etwarb, das Band 
der Lehnsabhängtgkeit von Spanien zerriß, und ſich 
je Krone ald König von Portugall aufſetzte. Die⸗ 
« deſſen neuet Name den alten von Lu⸗ 
firhhieh verdraͤngte, ward His zum Jahre 1580 von 
feinen.eigenen Erbfönigen tegiert, die aus dem Bur⸗ 
Be Haufe abſtammten; denn-als die aͤcht 
mie, 1383 rloſchen war, kam mit dem von den Staͤ 
den gewählten Johann I. die uneheliche Descindenz 
het. gleen Burgundiihen Stammes auf den Portus 
giefiichen Thron. Und Portugal, deffen Wohlſtanb 
und Handel nach ber Eutdeckung des Vorgebürges 
der guten —* des neuen Wegs nah Oſtin 
a. de der Beflknahrne von Brafllien zu ‚einer 
großen Höhe ftieg, hatte. fein ſchoͤnſtes Zeitalter ins 
tee. diefee Linie, die aber Auch mir dem in der ums 
Ziuͤcklichen Schlacht bei Altazar wider die Marokka— 
ter gefallenen König Sebaftian und dem Tardinal 
Heinrich unterging. — J 


XIX, Portugall. riäl 
{he an, welche für ‘die Portugleſiſche Nation die 
druͤckendſte, ungluͤcklichſte und nachtheiligſte wät, 
allein auch nur 60 Jahre waͤhrte. Denn der Spa— 


niſchen Tyrannei ind der drei unglücklichen Philippe 


müde, warfen die Portugieſen das fremde Joch ab, 
und führten faß ohne Blutvergießen im Fahre 1640 
eine Revolution, aus, die den Herzog Johann 


von Braganza an die Stelle des Enfeld von. 


Philipp IL. ſetzte. An dies ſchnelle Ende der Spa; 
nifhen Herrſchaft über Portugal knuͤpft fich die 
dritte bis auf unſre Tage gehende Periode, die 
der Regierung der Familie Braganza. Dies von 
einem natürlichen Sohne Johann I. entfpringende 
Haus, ein unächter Zweig der alteh Burgundt; 
ſchen Linie vom Capetingifchen Stamme 
Hat den Portugiefen, nahft Sohanti IV. von Bra: 


ganza ſechs Negenten gegeben, nämlich Alphons VL.,. 


Peter II., Johann V., Idſeph Emanuel, die noch 
lebende Königin Maria Franciska, und den 
jeßigen Prinzen Regenten, Sohatın Maria. So: 
ſeph Ludwig. Der merkwuͤrdligſte von dieſen war der 
König Joſeph Emanuel, welcher fuͤr die Erhal— 
tung der alten Verbindung mit England 1762 
wider Spanien und Frankreich einen Krieg führte, 
der durch die thaͤtlge Unterftükung dei von dem Gra⸗ 
fen von Schauendurg ; Lippe, geleiteten Btittiſchen 
Hülfstruppen und einer Englifhen Flotte. in dem 
darauf folgenden Jahre zu einem glücklichen Ende 
geführt wurde, _ — RT 


Damals herifhre in Frankreich aber auch Fein 
Napoleon, und da that England noch mehr fiir 
feine Bundesgenoffen, wie jebt, wo es fich durch fein 
verkehrtes und rechtlöfes Berragen die Ausſchließung 


‘som Eontinente zugezogen hat: Daß Portügalt 


dieſen Syfteim beitreten, nnd jede Verbindung mie 
| | Groß⸗ 


F 


* 
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Grofbrittannien aufgeben, follte, dieſe Forderung 
wurde in dieſem Herbſte von. Frankreich, vereinigt 
mie Spanien, ſehr kategoriſch gemacht, und ihr wehr 

Nachdruck gegeben als vor 35 Jahren. 


“Der Prinz Regent von Portugall 
verliert feinen Thron, fagte neulich der Mo: 
niteur; er verliere ihn durch den Einfluß der Intri— 
wuen der Engländer; er verliert ihn, weil er die zu 

Liſſabon befindlichen Engliſchen Waaren nicht hat 
wegnehmen laſſen. Was thut nun England dieſer 
fo mächtige Alliirte? Er betrachtet die Vorfälle in 
Portugal mit Gleichguͤltigkeit. Was wird es thun, 
wenn Portugal genommen it?“ Wird es Brafilien 
noch nehmen? Mein; verfuchen die Engländer dies, » 
fo werden die Kachotiken fie derjagen. Der Sturz 
. bes Haufes Braganza Wird en neuer De 
weis — daß der Ruin eines Jeden, der es mit 
den Engländern hält, / unvermeidlich ik,” · 


Dies In dem: officidllen Blatte der Franzoͤſie 
Then Regierung fehr beſtimmt über Portug all 
ausgeſprochene Urtheil kuͤndigt die demſelben jejt bevor: 
ſtehende große Veraͤnderung an, welche eine vierte 
Haupt:Epoche feiner Sefchichte bezeichnet, Der 
König von Spanien, der Schwiegervater des Ne: 
genten bon Portugall würkte felbft dazu mit fie Her: 
beizuführen, ındem er gegen den Gatten feiner Toch⸗ 
. ter auftrat. Freilich machte diefer durch fein Höchft 
unpolitifches Benehmen den Srurzfeines Hat: 
ſes felbft unabwendlich. Er fcheiterte an derfelben, 
‚Kippe, ag der fchen ſo mande Regierungen ihr 
- Ende fanden, am Mangel der Entfchloffenheit, am 
Verſaͤumen des rechten Augenblick, A 
Diefer Augenblick der einzig möglichen Rettung 
erſchien, als Frankteich und Spanien die unvor: 
| — duůg⸗ 


— * 
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agliche Abbrechung aller Verhaͤltniſſe Portugalls 
mit England, und die Wegnahme der zu Liſſabon be; 
findlichen Brittiſchen Waaren verlangten. Statt eü 
. ner nachgiebigen, eintilligenden Antwort, erfolgten 
Weigerungen. Man verlor in Liſſabon alle Beſin— 
nung, ergriff lauter widerfprechende Maaßregeln, er⸗ 
lieg ein Moratorium auf drei Monate, bob es wegen 
der Daraus folgenden Stockung alles Handels und al; 
ler Wechfelgejchafte wieder auf, ließ die Moͤglichkeit 
einer Verſetzung det regierenden Familie nach Bra: 
ftlien, und der Stifiung eines neuen ſelbſtſtaͤndi⸗ 
"gen Staats in der ‚neuen Welt ahnen. -.ohne 
jedod) den Muth zur Ausführung einer folchen Idee 
zu haben, conferirte mit dem Englifchen Agenten, und 
| ertheilte der Brittiſchen Facrorei.endlic) den Rath, 
% fih mit. ihren Perfonen und Schagen bon Waaren 
ihrem VBaterlaude zu terten. : Dies geſchah in 
der größten Verwirrung. - Die Englifchen Kaufleute 
ſchifften ſich fchnell ein, und raumten mıt allen ihren 
Gütern ‘Portugal , das wichtigſte Debouche die 
fer. welchandelnden Nation. k 


Aber auch der. Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger 
Rayneval, deſſen Verlangen unerfuͤllt geblieben war, 
verließ nebſt dem Spaniſchen Ambaſſadeur das beſtuͤrzte 
xiſſabon. = — 
Nach dieſer Abreiſe und Ber Entfernung der Pat: 
tugieſiſchen Geſandſchaft von Paris; erſchien am 
20ſten October zu Liſſabon ein Ediet, welches den 
Engliſchen Kriegs. und Kauffahrteiſchiffen die Portu⸗ 
gieſiſchen Häfen verſchloß. Nun war es aber zu! 
ſpaͤt. Der Prinz Regent hatte den rechten - Augen⸗ 
Klick vorübergehen laſſen. Er kehrte nicht wie 
det». Schon war eine Franzoͤſiſche Armee, die ge; 
gen 39,000 DiaMı-fiarf am 18ten October Aus der 
Begend von Bayonne aufgebrochen war, in voller 
> polig. Zonn, Dow 1807. Hhhh Des 
/ 
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Bewegung nah Portugal. Während diefe von dem 
General Junot befehligte Macht durch Spanien, 
und zwar über Salamanca heranmarfchirte, zog eim 
eben fo ſtarkes Spanifches Truppencorps in einer ans 
dern Nichtung nad den Portugieſiſcheu Graͤnzen. 
Meber die Tendenz diefer gemeinfchaftlih agirenden 
Armee, der noch mehrere Franzöfiihe Truppen nach, 
folgen, und den gegenwärtigen Zweck des wider 
‚ Portugall gerichteten, leicht. zu. realifivenden Unter; 

nehmens kann man nach der obigen Aeußerung 
des Moniteurs wol nicht mehr zweifelhaft feyn. — — 





Thron - Berfhwörung in Spanien, Des, 
fallſige Königt. Proclamation in der 
Urſprache und Unterfuchungen, = 


Die neuere Gefchichte kennt mehrere Verſchwörnugen 
son Thron Erben wider ihre Vaͤter. Im ſechtzehmen 
Tahrhunderte überlieferte Philipp II. feinen unglücklichen 
Sohn, Don. Carlos, der flrafenden Gerechtigfeit alß _ 
einen Verſchwoͤrer Im achtzehnten Tief Ser- Kaifer Bes 
ter der Große feinen Som. Alerei als einen Staatsver⸗ 
brecher richten Im meumgehnten Jahrhunderte ‚Elagt- 
der König von Spanien Earl IV. feinen Cohn Ferdi. 
naud vor der Nation als einen Eonfpiranten-wis 
der den re Or das Leben des Waters an. 
Die Tublicität dieſer aufalenden Erfcheinung-tieh für 
den jungen 23jährigen Prinzen vom Afturien das Schick⸗ 
ſal des Don Carlos und des Alexei Petrowitſch fürchten. 
Denn härter kann Fein Sohn von den Vater angeklagt 
werden, als der Jufant Ferdinand es durch nachſtehende 
Deelaration wurde, die ihrer Merfwürdigkeit wegen“ 
dier fowohl in Deusfcher Sprache als im der bisher nicht 
bekannten Urſchrift mitgerbeiltmird. » | 


. Dice 
® J 


* 


* 
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Dios que veia sobre las eriaturas np permite 
la consumacion de hechos atroces quando las vie- 
timas son inocentes: asi me ha librado su Omni- 
potencia de la mas inaudita Catästrofe,. Mi Pneblo, 
mis Vasgllos, todos conocen mi Cristianidad y co- 
stumbres arregladas, todos me aman y de todos 
recivo pruebas de veneracion queexige el respeto 
de un padre amante de sus hijos. Vivia yo,per- 
suadido de esta felicidad y entregado al reposo de 
mi familia, quando una mano desconecida meen- 
sena y. descubre el mas enorme el mas inaudito 
plan que se trataba en el mismo Palacio contrami 
persona La Vida mia, que tantas veces hä estado 


‚en riesgo, era ya una Carga a mi Sucesor, que 


preocupado, obceeado y enagenado de todos los 
principios de Cristianidad, que le ensenö mi pa- 
ternal cuidado y amor habia admitido un plan pa- 
ra-destronarme, « Entonas yo quiso por mi, averi« 
guar. la verdad del’becho y sorprehendiendole en - 


mi 'mismo Quarto halle en supoder la Cifra de in- 


telligencia & instrucciones, que. recivia de los, 
malvadpos, Convoqu& al examen a mi Gobernador 
interino del Consejo. para que asoeiado con otres 
ministros, practicasen las diligencias de indaga- 
cion; todo se hizo y de ellas resultan varios 

eos, cuya prision he’ decretado, asi cpme el,ar- ° 


‚resto.de mi hijo en su habitacion, .Esta pena 


quedaba a las muchas que'me afligen; pero asi 
como es la mas dolorösa es tambien la mas im- 
portante de purgar, € interin mando publicar ei 
resultado; no quiero desar de manifestar a mis 
Vasallos undisgusto que serä menos con las mu. 
estras de su lealtad, Tendeis entendido para que - 
eircule en la forma conveniente, | 


Data eu San Lorenzp à 30, Octubre 1807. 


. \ “Gott, 


116 3X, Deelaration. 


“Gott, ber fiber alle feine Kinder macht, erlaubt nicht 
die Nelftreefung ſchaͤndlicher Haudluugen, Die gegen ans 
fchuldine Schlachtopfer Kr find, Durch Hülfe feis 
ner Allmacht wurde ich vor einer fihrecklichen Ca 


ſtrerbe gerettet; mein Molf, meine Unterth I 







ganze Welt kennt meine Meligiofität, und nein recht 
ſchafenes Wetragen; alte Hebem mich und geben m 
jede Beweiſe der Verehrung, welche die Mchtung fÜE 
einen Vater und Die Liebe für, feine Kinder, erforberg 
ch Tehte jm Vertrauen aufdies Gluͤck rudte Im Che ‘ 
meiner Famttie, als eine, unbefannte Hand mir den um 
geheuerſten und unerwartetſten Auſchlag entdeckte, de 
in meinem eigenen Pallaſt gegen meine Perſon anaezet 


elt war. Dein Geben, das fo nft in Gefahr ud 


war meinem Nachfolger zur Laſt, weicher eingenommen 
und verblendet und alle ihm von der väterlichen Liebe 


eingeflöften religibſen Grundſaͤtze abfchwörend, dem Er 
a 


fchlag aefaft hatte, mich som Tirane zu flogen. 4 
wollie uͤber die Wahrheit dieſer Sache mich ſelbſt 

ſchen; da ich den Prinzen in. meinem eigenen Aypars 
tement überrafchte, breit ich ibm Die Ehiffren der Un— 
terhändler und die Sudringfichkeiten von Seiren ber 
ebelgefinnten vor. Ich zog den Gouverneur des Cou⸗ 


ſeils ſelbſt zu der Unkerſuchung; ich geſellte ihn den - 


übrigen Miniſtern bey, damit fie in groͤßter Eile d 
noͤthigen Erkundiaungen einziehen koͤnnten. Alles dieß 
hatte Statt; es ergab ſich daraus Die Erkenntniß mehr 
rerer Schuldigen, deren Arreſtation beichloffen wurde; 
diejenige meines Sohnes tft feine Wohnung Dieſer 
Schmerz vermehrte noch denienigen, welchen ich fehon 
empfand. Aber, fo wie er der. empfindlichſte iſt, ſo iſt 
er auch der michtisfte ind Reine zu bringen . 
hahe daher Befehl gegeben, bas Reſultat dabon bekannt 
zu machen, Ich will meinen Unterthanen die Anthens 
tieitat eines Schmerzes nicht verberach, ber vermindert 
werden wird, wenn. ihn alle auf eine lonale Art erbal 
tenen Beweiſe begleiten: Ich mache Ihnen meine Ab; 
ficht bekannt, damit Sie felbige nach den gehörigen 
Formen publiciren. -Gegeben in Sau Lorenzo, am 30. 
Detober 1807, . | 

(Unter) Der Suterimss:Gouvermeut 
des Eonfeils.” 


— 
1 


Dieſe 
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XX. Spaniem 0,4247, 


Dieſe ‚öffentliche Anklage bealeiteten Verſammlungen 

her Königlichen Eonjeils, Sicherheitsmaaßregeln und 
Arretirungen. Der .eifie Berhaftete war der Prim vom 
Aſturien. Er fah.das Schwerdt der heleidigten Geſetze 
wider fich gewendet — und nun befannte ev feine 
vorher ‚gelenaneten Dergehunaen, flebte zugleich aber im 
mei an den König und die Koͤnigin gerichteten Priefen, 
die Nachſicht feiner Eltern. Die Natur, der Bisilipp-IK, 
und Peter I. . feine folche Gewalt über fich zugeſtanden, 
yerkäugnete bei Earl IV. fich nichtr Er vergieh dem 
Schuldigen, und erklärte durch ein an den interimiſti⸗ 
ſchen Gouverneur des Raths von Caſtilien gerichteteg 
Deeret, daß er den ſtrafbaren Sohn wieder gu Gnaden 
aufnehmen wolle, fobald diefer ibm Beweiſe von feiner 
wahrhaften -Befferung gegeben haben merde, 
Indeſſen hatten bie Unterſuchungen, bei welchen die 
Ausfagen des Prinzen. von Afturien und die beisihmg 
entdeckten Bapiere zum Grunde gelegt wurden, ihren 
Fortgang: -Des Faden diefer Verſchwoͤrung, deren wei⸗ 
tere Gefchichte nebſt den dazu gehoͤrigen Aetenſtuͤcken 
das naͤchſte Monatsſtuͤck liefern wird, war in den Haͤn⸗ 
den ber. Regierung. Indeſſen lafien dieſe Kataſtrophe 
und andere Umſtaͤnde fernere merkwuͤrdige Begebenhei⸗ 
ten in jener ſuͤweſtlichen Gegend von Europa erwarten, 
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Ungluͤckliches Ende der Engliſchen Expe— 

dition gegen Aegypten; Raͤumung 
von Alexandrien. 


Am ꝛoſten Maͤrz d. J. wurde Alexaudrien den. Engs 
laͤndern durch Capitulation übergeben und 6 Monate her⸗ 
nach, am 22ſten Sept. wurde es wieder. von ihnen gez 
räumt. Die MWiedereroberung diefer Stadt mar dem 
Gouverneur von Aegypten, Muhamed AlisPacha aufge 
tragen. Diefer brach (wie ex im feinem Bericht vom 
aıflen Sept. an den Camaiean Paſcha meldete) mit der 
ganzen Cavallerig und Dem Kern der Infanterie von Cairo 
auf and lagerte ſich in der &bene von Damankhor, so 





‚ 


1,  KME Alerandrien. 


dem won dem verſchanzten Luger der Engländer, "ben 

Sed. Er legte darauf an den auf beiden Seiten von 
Sed befindlichen Seen Batterien an, welches die Englant 
ber vergebens zu verhindern fuchten: Gleich am andern 
Sage fchickten fie einen Megoeintenr, un Frieden zu ſchlie⸗ 


- fen, Sie erboten fich zur Zurücdgabe von Alerandrien, 


verlangten aber dafür Diein den beiden-Befechten zu Nor 
fette gemachten Gefangenen zutuck, welche Vorſchlaͤge nach 
gehaltenem Kriegsrath mit einigen Modificationen ange 


nommen und die Convention unterzeichnet wurde, Nach 


’ 


abgefchloffener Uebereinkunft, wurde fogleich Alerandrien 


am 22ften Sept. von den Türken in Beſitz genommen 
So fruchtlos wie die Erpedition gegen Conflantinepel 
und Buenos-⸗Ayres, endigte fich auch diefe nicht gehoͤrig 
berechnete Frprdition gegen Aegypten, welche außer dem 
vum Geld » Aufıwande über 4000 Mann Kerntruppen 
ete. ° Zu 





- Ydditionelle ‚Friedens + Convention zwi⸗ 
ſſchen Frankreich und Defterreich, 

Bald nach Abſchluß des Preßburger Friedens waren 
zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, unter andern durch 
die Ruſſiſche Beſetzung von Cattaro wieder Auſtaͤnde 
eingetreten, die, in Verbindung it andern Mer f: 
en, feit mei Fahren zu mehrerm Diecufionen und Ver, 
andlungen Anlaf gaben, zu welchen Defterreichifcher 
Geits der General, Graf St. Vincent gebraucht worden 
war. Die Englifche Erpebdition gegen Gopenhanen 
bat nunmehr biefe Differenzen mittelbar zu einer Ent: 
fcheiduna gebracht und den Defterreichifchen Hofe zur 


[4 


Theilnahme an den Magßregeln gegen den Englifchen 


Handel determinirt.. - Seine Hafen am Adriatiſchen 
Meere find, fo verfündigen wentskens die Frampdfiichen 
Nachrichten, demfelben aefchloffen. In Folge dieſe 
Syſtems ift nunmehr zwiſchen Sranfreich und Defterre 


- eine Convention gefihloffen, wodurch alle Schwierigkei⸗ 


ten, die bisher noch wegen der Ausführung .. | 
— x #7 


— 


— 
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burger Traetats befianden, gehoben find, Die Ratiftaa⸗ 
"tionen diefer Convention wurden - am toten - November 
zu Fonsainebleau zwiſchen dem Staatsminiſter, Her 
von Ehampagny und dem Defterreichifchen Zmbaffadeur, 
Grafen von Metternich ausgemschfelt: Braunau wurd. 
demnach vor dem zoten December von ben Sramöfifchen 
Zruppen geräumt und an Defierreich zurückgegeben. Saiz 
fer Napoleon tritt am Defterreich bie Provun Momter 
falcone ab und der, Thalmen des size fol Fünfti 
bie Gränze des Königreichs Italien an dem Defterreis 
bifchen Staate ſeyn, wodurch Aquileja und Gradisea am 
das Königreich Stalien fallen. Wir werden das Detail 
‚ber Gonvention mittheilen, fohald fie in extenso ber 
bannt geworden. * | 





Fu es BR 
Monatlicher Beriht, Schreiben aus 
Paris vom ı8ten November 1807. 


Der Regierungsantritt des Königs von Weſtphalen 
ſcheint noch nicht fo nahe zu ſeyn, als die oͤffentlichen 
Blaͤtter ausſtreuen, welche bereits die Königliche Famis 
lie über die Rheinbruͤcke in Kehl fahren laſſen. Wir 
wiſſen bier noch nicht einmal für gewiß, ob die Regie; 
. rungsfommiffion. in. Caffet im Namen. der Kaiferlichs 

Sranzdfiichen oder der Koͤniglich Weftphälifchen Regierung 
feit der Epoche regiert, welche im befannten Kaiſerlichen 
Deeret feſtgeſetzt worden war. Die Könſgliche Familie 
war auf einige Tage nach Paris gefomnten sals fie wien 
der abgegangen, nernnitbefe man: fie fen nach Stutt⸗ 
gardt abgereißt. Man irrte ſich; noch immer if das 
Yod allgemein, welches man fehon Anfangs Aber bie. ds 
nigin ausfprachz der Kaifer eher und liebt diefe Prin⸗ 
zeſſin auf eine ausgezeichnete Art; aber die Allgemeinheit 
‚ ber Lobfprüche ift nicht blos SHöfifcher Nachhall de n 
was das große Oberhaupt der Kaiferlichen Familie bei 
vielen Gelegenheiten zu Gunſten der Königlichen Toch⸗ 
ter anögefproben hat. Die im politijchen Angelegen 
beiten fo verdächtigen Quellen für Vachrichten * 
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Art, naͤmtich die Haucbedienten mit ihren Büdhrheifet | 


Minen und inter ihrem mancherlei mehr oder minder 
vergoldeten Lisreen, ſind jedorh in Familienſachen fur 
deu Zeitgeſcaichtsmann weit bedeutender und haben ei— 
nen wahrhaften Werth ver Blanbmürdigkeit. Alle Metis 
ſchen diefer Art; die von Zeit zu Zeit von Fontainebleau 
aus in Paris erſcheinen, wenn ſie einen Augenblick oder 
eine Gelegenheit dazu haben, ſich uͤber Die dort vetſam⸗ 
melten Kaifer und Konigs ⸗ Haͤupter auszudrücken, find’ 
ale unerſchoͤpflich und einſtimmig im verrraulich nativen 
aber- gerade-deftormeniger verdaͤchtigen Lobeserbebürgen, 
welche ſie von der Liebenswuͤrdigkeit umd Güte, aber 
auch - zunleich son der. Gercchtigfeit machen, die mar 
der jungen Könisin miederfabten käft, — Man hat die 
Abreiſe der Meftphalifchen Köntssfamilie auf die Mitte 


dieſes Monats feitgefestz es iſt moglich, daß, fo Täfiye 
gewiſſe politiſche — reihe im Norden, gewiſſe 


Enticheidungen befonders wegen Der vwerfchiedenen Ans 


fprüche der, Mitglieder der Rheiniſchen Gonfüderation, 


und gewiſſe Befiänchmungen noch wicht entſchieden Trab, 
Dieje Abreife noch Länger werfcheben merd& , 
Worzgeſtern hat der Kaiſer eine Reife nach Mailand 
und Venedig angetreten, die zwar nur Fürs dauern ſoll, 
deten Mefultate aber doch merkwuͤrdig ſeyn dürften, 











EEE. 

| Ver miſchte Nachrichten. 

Unterin aten Nov: hat England foͤrmlich den Krieg 

gegen Daͤnnemark, Toseaug, Neapel, gegen die ſieben In’ 

ſein Republik. und Raguſa erklaͤrt. ee 
‚Man trägt fach mit einem Dialod, der Las der Au⸗ 

dien foll Statt gefunden haben, Die Kaifee Napoleon 


vor einiger Zeit dem Hertn Hofrath von Martens beivits _ 


ligte. Was auch immer gegen die Aurhentieität deſſel⸗ 
ben gejagt werden Mag. — Ein ort. ift ‚daran, mas; 
Dia Siempel der Aechtheit trägt. Als nemlich der Hetr 
von. Martens gedufert hatte, er fe) gekommen, wur die 
Univerſitaͤt — Schutze af zu em⸗ 
pfeblen, antwortete Diefer:_ Das war inrorhig., Jede - 


Kegierung wird die Miverſitaͤt Goͤttingen in ihren Fler 


Kaiferliches Wort! Eines Napoleons würdig. 


erhalten, denn ſie gebörk der Welt an!” — Ein aröfes‘ 
Den arten November 18307. 


* 
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| hoͤchten Cotreecheie de Drnets, "beobachtet werden. 
Der mindeſte im. Tert ‚oder Druc eingefchlichene 

Fehler fol, ſobald er entdeckt wird, durch Cortong. 

oder Umdeudun ganzer Bögen, voerbeſſert werden. 


Der Herr Herausgeber ſowohl, als deſſen Mitarbeiter, 


** hierbei nicht daran gidacht, ein Fabrikat zu 
eguͤnſtigung einer Buchhaͤndlerſpeculation zu Ta⸗ 
ge zu foͤrdern, ſondern ſie haben es fuͤr Pflicht 
gehalten, bei Verdeutſchung dieſes wichtigen Werft _ . 
über. die Reinheit unferer Sprache (dieſes Heiligen 
National⸗Eigenthums) mir firenger Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit zu wachen; und ch ſelbſt habe, im Vers 
trauen zu der. Einfiche meiner-Deutfchen Mitbuͤr⸗ 
ger, diefe forgfaitige. Arbeit. einer. bloß.auf die 


fchneßefte Befriedigung der Mengier. — 


Auͤlereilten Verundeutſchung vorgezogen. — * 
>> Auch glaube ich das Zutrouen der Sachkenner % 
‚schon deshalb zu verdienen, weil es mir gelungen 
iſt, den Verfaſſer der Kritik des, Prenpßiſchen 
Ge Febbuos und der Betrachtungen über Yreopolds 

Geſetzgebung in Toscana. zur, Hebernahme. diejer 


Arbeit zu. vermögen zuder bei der Verdeutſchung 


des Paſtoret *) und Algernon Sidney bereits 

bewieſen har,‘ welche Vollendung er einer Ueber⸗ 

ſetzung dieſer Art zu geben im Stande ieh, 
Der Herr Herausgeber wird. dafuͤr veſocht 


feyn daß wor allen. Dingen: die. Ueberſetzung des 


Zeptes felbft, mir einigen. furzen, hie und da hin 
zugefuͤgten ımentbehrlihen Kridurerungen uͤnd 
den noͤthigen hoͤchſt genauen Nesiftern dem Yubli: de 
fum bald moͤglich ſt in die Haͤnde aece⸗ 


werde. = 
„(Der Befälug flat) 


9 — Vetrachtungen über bie Strafsetete, 


‚aus dem Trampdfifchen: Herausgegeben vo: Erhard, | 


2 Bde, 8. Leipzig 1792. 17944“, 


2) Algstase Sidney. über die DRegieningefop; | 


men aus dem Eugliſchen überfent und berausger - 
geben won Erhard, 2 Thle. 8. Leipiig DR! 
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Sittengemaͤlde von Paris; geſchrieben 


daſelbſt Im-Desember 1807... 


.. Eine: große Stadt, / wie London und Pazie, bie 
jebe allein die Bevoͤlkerung von ‚einen Kleinen König: 


reiche tn fich begreifen; gewährt dem Beobachter 


den Vortheil, Auf demſelben innerhalb. eines Umkrei⸗ 


ſes von wenigen Meilen eingeſchloſſenen Raume eben 


‚Io viele einzelne Charaktere — änd Sittenzuͤge bemer⸗ 
ken zu koͤnnen, als. er oft kauin bemerken wuͤrde⸗ 
wenn er das Koͤnigreich von Staͤdtchen zu Staͤdtchen 


und von Dorf zu Dorf Jahre dang bereiſen wollte. 

dan kann auch gat wol eine ſolche große Stadt auf 
eben ſo maticherlei Art und nach fo verſchiedenen Pia: 
nen durchwandern, als Seerne Neifegarrungen auf; 


geführt Hat, ‚oder ats die Phitofopben und Dichter 


— 


* 


des Atterthums die Welt zu bereiſen pflegten, damals 


Pol: Zonen, Des; 1807: Zilk, 


‚as es noch Gebrauch war, anſtatt auf Unlverſitaͤ 
ten amd in den Regierungscollegien die Menden’ 
weisheit zu ſtudiren, pielmeht nad. Aegyptett 

co BöRR- 
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oder nach Griechenland zu gehen, nicht fo wie. 
man nach Paris und Rondon geht, um die Frew 
denmädchen im Palais-Royal oder Hydepark zu befu: 
hen und dann eine Flucht nach Paris Heräuszugeben, 
oder um den Artikel London in einem der Deut: 
fchen periodifchen Blätter übernehmen zu Finnen, 
fondern um einen unermeßlüch wichtigen Schaß von 
Merkwuͤrdigkeiten über die ehemalrgen Länder und 
Menfchen, und um zugleich dinen durch Tugend und 
. Weisheit erworbenen Namen auf alle fünfrige Fahr: 
hunderte und nicht blos auf einige Buchhändlermef: 
fen zu übertragen, 


Wenn der alte Dichter Ovib noch lebte, der 

einft gegen feinen Willen zu den Geten reiſ'te, und 
wenn Ovid nach Paris käme, nicht in der Abſicht, 
Amores zu fchreiben, deren jest fo manche Deutfihe 
Keifende gleichfalls zu ſchreiben im Stande wären, fon: 
dern um-feine Metamorphofen fortzufegen, fo würde ich 
ihn in die hieſige wirkliche Menſchenwelt verwejfen, 
und ihm, wenn er mir anders Feine Fabeln, Mychen 
oder Götter;Anecdoten verlangte, einige Materialien 
anbieten, die ich hier nicht. in Büchern oder bei 
Weltweiſen, fondern mit meinen eigenen Augen auf: 
gefunden habe. Diefe Materialien wirden ihm viel: 
leicht auich angenehmer ſeyn, ald Fabeln und My— 
‘then, die ihn leicht vor den Miniftre des Cultes brin; 
‚gen, und ald Öötteranerdoten, die ihn mir dem Poli; 
cximiniſter entzweien moͤgten. 


Auf der Reiſe in Paris findet man der Metamor⸗ 
phoſen mancherlei. Madame Delta war mir vor 
fünf oder ſechs Jahren als eine ſchoͤne und wohlha⸗ 
bende Dame bekannt, die von ihrem Gatten und 
von ihren Freunden geehrt wurde und vor aller Welt 
im haͤuslichen Gluͤcke lebte. Vor wenigen Tagen 

wurde 
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wurde ich im öffentlichen Schaufpiele, wo. gewifle” 
junge Weiber auf eine etwas geziemendere aber doch 
immer mehr als zweideutige Art fic) zeigen, um dem 
erſten beften Beduͤrftigen ihrer Reize einen Liebes; 
‚dienft zu erweifen, von diefer nämlihen Madame 
Delta begrüßt, die mic) ehemals ald Dame der gro; 
fen Welt kaum eines vornehmen Winfs gewürdige 
hatte. : Madame Delta hatte einft in ihrer Ehe ein 
liebenswiürdiges Kind mit ihrem Gatten erzeugt; fo 
lang das Kind lebte, war der Gatte zärtlih und die 
Mutter blieb ihren Pflichten getreu; der graufame 
Tod raubte das Kind, und mir ihm fehien der Ge 
nius, der über das Glück diefer Familie gewacht har: 
te, dahingegangen zu feyn. Der Batte hatte nun 
angefangen, die Gattin zu vernachläffigen; diefe harte 
ſich durch einen der zahllofen,, Hebenswürdigen Boͤſe- 
wichter, die in Paris aleichfam auf die Zerftörung der 
glüclicheren Ehen ſpeculiren, bethören laffen. Herr 
Delta, im Unmuth und aus Rache heuchelte feinem ' 
verlornen Weide eine Sleichgültigfeit, die ihr felber, 
was fie fich auch vorzufberfen harte, doch allzu belei— 
‚digend ſchien, und in diefer beiderfeitigen Stimmung 
kamen beide fehr leicht dazu, dem Gedanken an Ehe; 
Scheidung, die damals noch nicht ganz außer der Mode 
noc) außerhalb der Verzeihung des Publikums war, 
Gehör zu geben. Madame hatte das wenige Vermoͤ— 
gen, was fie aus der nun zerriffenen Ehe rettere, 
durch Ungluͤck und Unwiffenheic verloren; andere Wit; 
tel, ſich auf der Lebensbahn in Ehren fort zu Bringen, 
waren ihr unbekannt; als ihr nichts mehr übrig blieb 
als Schönheit und Verzweiflung, übergab fie fich ei: 
nem $remden, der ein fchönes Weib während feines 
fehsinonatlichen Aufenthalts unterhälten wollte; der 
‚Fremde ,reif’te ab, ließ der halbjährigen Geliebten ein 
funfzig Louisdor und das Beduͤrfniß eines beftändi: 
gen taumalvollen Lebens zuruͤck, und hatte mithin 
— Jia. dem 


# 
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den legten Muth der Ehre in ihrem verwundeten Her: 
jen vollends vernichtet. So ſteht nun. Madaut 
Delta auf der Policeilifte derjenigen Ditnen, Die Die 
Erlaubniß haben ,. ihr Wefen in einigen Schauſpiel— 
häufern:zu treiben; es tft bderfelbige Name, der in 
den Taufbüchern auf dem Stadthaufe die Satrin und 
bie Mutter und die Freundin von honorabeln Tauf 
zeugen bezeichnet, 
Eine andere Metamorphofe iſt ſeit eittiger Zeit - 
mit der Lebensweife ganzer Familien vorgegangen. 
Die Zinfen aus den Kapitalien der Privatleute find 
durdy den großen Eredit der Staatspapiere um die 
Halfte heruntergekommen, weil durch, diefen lejtern 
alle andere fihere Kapitalwerthe nicht mehr als hoͤch— 
ſtens fünf Procente zu ertragen gefchägt worden find. 
. Daher fehe ich den Einen, der vor zivei Jahren mir 
zwei prächtigen Hannoveranern einherfuhr, jezt in 
eine: Demifortune- mit einem einzelnen alten Pferde 
einherſchleichen. "Ein anderer hat jezt kaum einen ak 
ten. eiögrauen Bedienten, und vormald würde er 
von einem Eohlihwarjen jungen Meger und von 
einem vofenwangigten. Auvergnat als ein teicher 
Herr verehrr. Kin deitter fuhr fonft an die Boͤrſe, 
. und jest geht er dahin zu Fuße. Ein vierter trank 
fonft nach. Tifche feine Taſſe Kaffee und das Glas 
einbrandtewein, und las hoch obendrein beim 
Kaffewirth die Zeitung, jezt läße er den Kaffee, 
holt feinen Schnaps beim Specereiktaͤmer, und be: 


= gnuͤgt fih mic den Erzählungen feines Schufters 


von der Ankunft eines Ruſſiſchen Gefandten in Pa: 
tis und von der Berfhwindung des Kometen, wel: 
hen die Parifer bei Lalandes Lebzeiten gewiß mit 
noch einmal fo langem Schwanze, ald er wirklich 
hatte, gefehen Haben würden umd den fie, bei der 
allzugroßen Veſcheidenheit des jetzigen Laͤngenbuͤ⸗ 
zur — reaus, 
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reaus, weder an Schwanz noch an Körper anders 
als durch die Brillen der Deutſchen und Englifchen 
Zeitungsfchreiber beobachtet haben. Ein, fünfter 
hatte vormals eine Maätreffe für fich allein und hoͤch⸗ 
ftens für den geheimen Liebling der Mätrefie, jezt 
geht er alle aht Tage auf den Markt, wo die 
Liebe verfauft wird; fo etwa wie feine Hausmagd, 
die jezt zu gleicher Zeit feine Schuhe puzt und feine 
Küche beſorgt, die Heeringe bei dem erften beften 
Fifchweibe erhandelt „ anftatt daß vormals die Kar: 
vfen und Hechte feinem Koche zudem zwiſchen dem 


- Sifchhändler und dem Koche übereingefommenen 


Preije in-die Küche gebracht wurden, 


In mancher Haushaltung war vormals bie Haus: 
fran weiter nichts als die Mutter der Kinder, die 
der Hausherr in ben’ zwei oder ‚drei eriten Jahren der 
Ehe mit ihr erzeugt hatte; jezt wird fie auf einmal 
auch wieder feine Begleiterin ins Speftafel ‚oder gar 


bei den Befuchen bei den Hausfreunden, ja was noch 


/ 


mehr ft, der Gemahl fängt wieder an, in demfelbi: 


gen Schlafzimmer mit feiner Gemahlin zu fchlafen, 


fiatt daß man in der vormaligen geräumeren Woh: 
nımg die Schlafzimmer von Monfleur und Madame, 
das eine im Südpol, das andere im Nordpol des 
Haufes fuchen mußte. In einem andern Haufe fängt 
nun gar der Hausherr an, eine gewiſſe Summe alle 
acht Tage fir die Ausgabe des Hauſes -herzugeben, 
anftatt daß bisher die Hausfrau alle acht Tage eine 
ungemiffe Summe aus der Kaffe des Hausherren bin: 
weguahm. Sin einem dritten fpriche man ſogar da: 
von, an die Kinder denfen zu wollen, die jungen 
Herren ins Lycee zum Unterricht ‚gehen zu laſſen, bie 
Demoifellen ans Nähen und Sticken zu halten, und 
das Gefchrei des abgefchaften Tanzmeiftes und Naar: 
£räufelers mit Gleichgältigfeit anzuhören, Mit — 


x 
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chers und mit dem Zerfall des wucherlichen Diſcontos 
und der ganz außer allen Graͤnzen des gewöhnlichen 
Kavitalgewinns liegenden Revenuͤen zu 25 bis 30 
Procenten leiden vielleicht abermals ein taufend Fami— 
lien durch Einfchranfung ihrer Vergnuͤgungen, aber 


’ Zundertaufende gewinnen an Erleichterung ihres (Ser 


werbs. Lurus und unnoͤthiger Aufwand nehmen 
ab auf der einen Seite, Unternehmungen bet: 
benderer Arc entfichen oder erhalten ſich wenig⸗ 
ſtens auf der andern. 


Eine andere Art von Metamorphofen ift jene in 
ben Gefichtern” und Mienen der Leute Bor einem 
Jahre noh war mein Nachbar ein fehöner, ftattlis 
her Mann; die Weiber im Haufe, wenn fie feinen 
Namen nicht wußten, bezeichneten ihn mur mit dem 
Titel: des ſtarken [hönen Mannes; in der That war 
fein Anſehen angenehm und die Neugierigen glaub: 
ten, er fey wenigftens in einem Buͤreau oder gar 
von der Boͤrſe. Beſonders auffallend regelmäßig 
war fein Profil; eine fchönere griechifhe Naſe 
hatte man nicht leicht gefehen , als die Naſe meines 


damaligen Nachbars. Bor einem halben Jahre ver: 


änderte er feine Wohnung und fam mir aus dem 
Geſichte. Bor wenigen Tagen fand ich den armen 


‚ Nachbarn auf öffentlicher Straße, aber das Einzige, 


woran ich ihn wieder erkannte, war fern Gang und 


die Art feinen Hut aufzufegen; denn die fihönen Wan: 


.. gen waren vertrocfnet, und der fFartliche Bauch hatte 


an Peripherie gelitten, und, ad) ! am ſchrecklichſten 
hatten die Schönheitslinien des vormaligen Profils 
Noch gelitten. Die Naſe war dahin; derliebe Gott 
und die Aerzte mögen willen, mo die Griechiſche 
Naſe meines fchönen Franzöfifchen Machbars geblie: 
ben iſt. Die Meramorphofe erfchreefte mich; ni 

; 
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ftäblich hatte er fonft ausgeſehen, wie das Leben, 
buchftäblich glich er nun mit feinee Stumpfnafe 
oder was noch wahrer if, mit feiner Nicht: Nafe 
dem Tode. 


Die größte Metamorphofe, die nicht nur Oviden 
ſondern auch Tacitus und Sueton zugehörein würde, 
ift diejenige, die im allgemeinen Charakter der Frans 
zofen vorgegangen if. Aber dazu gehörte dann wol 
auch der Geift und die Sprache diefer in der Mens 
fehen : und &rtaatd : Kenntniß gleich bewanderten 
Männer, und e8 gehörte dazu. noch überdies die 
Defanntichaft mit dem ganzen Gange. der Nevolu: 
tion und mit dem großen Geifte Napoleons: - Se 
weiter der Geiſt des Franzöfifhen Monarchen die 
Sranzöfifhe Nation heraushebt, defto merfiwürdiger 
werden die einzelnen Züge des Franzöfifhen Natio— 
nalcharafterd. Die Franzoſen find nun nicht allein 
das allerkriegerifchfte, fondern auch das allerlebhafte: 
fie, das wißigfte, das wollüftigffe und bei allem Sit 
tenyerfall doc) zugleich das unverdorbenſte Menfchen: 
geſchlecht. Ja freilich, ſage ich unverborbenfte; denn 
ich meine damit ihre kraftvolle Entfchlojfenheit in al; 
len Vorfällen des menfchlihen Lebens, und Verdors 
denheit ift ja überall phufifh und moralifch nichts an: 
ders als Kraftlofigkeit und Unentſchloſſenheit. Wie 
fräftig und bündig würde Tacitus uns es fagen, daß 
das ganz andere Menfhen waren, die die Denffäule 
von Roßbach veranlaßt hatten, als diejenigen, die 
foiche aus Roßbach nach Paris abholten ! | 


— u 
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Ueber das jetzige Oeſtreichiſche Militaͤr. ) 
„Die Ooſerrelchiſche Armee Seftcht gegenwärtig 


A. Snf anterie: 63 ginienvegimenter , r Sa: 
gerregiment zu Fuß, 17 Natignal: Örenzuegimenrer, 
3 Ezaififten: Bataillon. ae EZ 

B. Cavallerie; 8 Euiraffier; 6 Dragoner, 6 
Chevaur:Zegers , 12 Aufarem, 3 Uhlanen ; Regi: 


“ 


menter. P 
C, Artillerie: 4 Feldartilierie: Negimenter. 
Verſchiedene Branden. 


Genie-Director. Erzherzog Johann. 
Ingenteur-Corps: 4 Feldmarſchall-Lieute⸗ 
nants, 5 Generalmajors, 6 Obriſten, 8 Obriſtlieu⸗ 
fenants, 12 Majors, 64 Hauptleute, 47 Obriſtlieu⸗ 
— tenants. er? | 
Mineur-Corps. I Drift, ı Obrifklieutenänt, 
I Major, 8 Hauptleute, 4 Oberlieutenants, 4 Uns | 
terlieutenante, ı Adjutant, 4 Compagnien, jede zu 
100 Mann. 38 

Generalquartiermeiſter-Staab. Gene— 
kalqyartiermgifter iſt; G. M. Meyer, 4Obriſten, 
6 Obriſtlieutenqguts, 14 Majors, 23 Hauptleute, 

3 Oberlieutenants, ‚welche in den verſchiedenen Tan: 
ern, Feſtungen, Hauptſtaͤdten, Gränzen, und zu 
Aufnahmen angeftelle find. | 

PDontonier:- Bataillon: ı Drift, 5 Haupt: 
leute, 6 Dberlieutenants, 6 Unterligutenants, ıL 
9 N Ober⸗ 

Pa a 5 

") Aus dem noch nicht beenbigten Werkihen: Wien 

- und Berlin in Parallele. Seitenſtuͤck zu 

‚der Schrift; Wertrante Briefe ac, yon F. 9, Ct, 


Profefforen der Beſeſtigungskunſt, 2 ae 
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Dberbrücdenmeifter, 6 Compagnien, jede zu 100 
Mann. | | — 

Militar : Subemwefensorpss 1 Oxriſt, 
1 Obriftlientenant, ı Major, 6 Premierrittmeifter, 
9 Serondrittmeiiter, 26 Oberlieutenants, 34 Unter: 


lieutenants, 11 Adjutanten, welche ſich bei den Fuhr— 


wefen : Divifionen in den Hauptſtaͤdten der Donau 
chie befinden: — — 


Remontirungs- und Befcheelweſent 
2 Obriſten, 2 Obriſtlieutenants, 2 Majors und 3 
Rittmeiſter, und zwar zu Mezoͤhegyes in Un— 
garn, zu Wesfpwiß in der Buromina, zu Branı 
deis in Böhmen, Ollmuͤtz in-Mähren, Kohl— 
niß in Kärnthen, Wien in Niederöfterreich und 


Wels in DOberöfterreich angeftelle, 


Kriegskommiffariat: 22 Oberkriegskom 


 miffärs, 72 Feldkriegskommiſſaͤrs, 74 Kriegskom— 


Provinzen. 
Militaͤrokonomte- Commiſſtonen und 
Depots: Zu Stockerau, Prag, Aitofen, Brünn, 
Podgorze, Jaroslaw, Marburg, Carlsburg und 
Wien. Ueberall ı Staabsoffizier, ı Hauptmann 


miffariats » Offiziere, angeſtellt in den, verſchiedenen 


- 
— 


”+ 


und 2 Rieutenants. | 
Invalidenhänfer; Zu Wien, Prag, Tyr— 


‚nau, Pettau. In jedem ı Staabsoffiiier als Com: 


mandant, datiın.ı Auditor, J Nechnungsführer, a 


m ı Arzt, 1 Caplan und r Kriegscommif: 
air. : 


Militaͤr-Akademien. 


Ingenieur s Akademie in Wien. Ober: 
birectgur: Erzherzog Johann. Lokaldirecteur; 
8 M. L. Dourgeois. 1 Profeffor der Taktik, 2 


A 
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Mathematik 1 Profeſſor der Mechanik und Exrpe— 
rimentalphyfik, ı Profeſſor der Civilbaukunſt, dann 
2 Hanp:eute, T Dber: und 1 Unterlieutenant als 
Anipestions : Offiziere, 


—Militaͤr-Cadetten-Akademie in Wie 
neriſch-Nenuſtadt. Oberdirecteur: Erzherzog 
Johann. Unterdirecteur: Obtiſt Faber. m Lehr 
ver der Kriegsgeſchichte, ı Lehrer der Elementarbe— 
griffe von Dienſtſachen, ı Lehrer der Haupt ortifi⸗ 
cation, 2 Lehrer der Mathematik, ı Lehrer der St 
tuationszeihnung, dann 2 Obriftlientenamts, 3 Haupt: 
leute, 10 Dber- und 6 Unterlieutenants zur Inſpec— 
ion. Ä 

Medicinifh:hirurgifhe Joſephs Aka 

'demie in Wien. . Director: von Dinenburg. 
K. K. Hofrath und oberfier Feldarzt. Vicedirector: 
Schmidt, 6 Proſeſſoren, K. K Raͤthe, Docto, 
ren der Medicin und Chirurgie, “ 


Thierargnei: und Thierfpitäh: Inf 
tut in Wien. Commandant: Majer Poͤgler, 
2 Profefforen. | 


Wiener : Militär : Polizei: Wache zu 
Fuß und zu Pferde: 2 Hauptleute, ı Obew 
1. Unterlieutenant, ı Adjutant und 300 Dann. 


Kaiferlih: Königlide Garden in Wien, 
Adeliche erfte Arciere⸗Leibgarde. | 

ı Hauptmann: Feldmarfchall : Lieutenant Fuͤrſt 
Auersberg (ehetem) ı Capitaͤn Lieutenant: Ser, 
veral der Kavallerie Graf Lamberti. 2 Ober 

—llie utenants: F. W. Warnsporf, G. M. Graf 
Rottermund. ı Unterlieutenant: Obriſt Ulrich 


von 


— 
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von Adelftcin. ı Premier «-Wachrmeifter, Major, 
5 Second: Wachrmeifter, Rittmeiſter. 

3 Vice Second. Wachtmeifter, Rittmeiſter. 

26 Garden —— Rittmeiſter. ’ 


20. 4 — Der: Lieuten ants. 
9 — —— Unter Lieutenants. 
11 ; —_—— Unter; Lieutenants von der 


| nenen Abtheilung. | 
ı Caplan, r Auditor, ı Laffaverwalter, 1 Adja⸗ 
tant, ı Oberarzt. | 


Ungarifhe Adeliche Leibgarde | 


1 Sapitin;- Feldmarſchallieutenant Fuͤrſt Eſterhary. 
7 Kapitän Lieutenant? EM. L. Beron &pleny. 
2. Premier: Kieutenants ! G. M. Graf Kolloniß, | 
.. 8 M. Sparvail. 

1 Second; Lieutenant: vacat. 


2 Premier: Wachtmeifter, Obriftlientenante. — 
4 Seconde: Wachtmeifter, Majors und Rirtmeifter. 
. 52 Garden, --— Unterlieutenants 


i Caplan, I Auditgr, ı NRechnungsführer, 1 ne: 


tant,,ı Arzt. 


TrabantensLeibgarde, 


ı Hauptmann: Feldzeugmeiſter Wenzel Colloredo. 

ı Eapitaͤn Lieutenant: Obriſt Muͤllern. 

2 Oberlieutenants; Obriſt Litte, Obriſtlieutenant 
Schmidt. 

1 Premierwachtmeiſter — Hauptmann, | 


Hofburgwache. 


1 Soanptinenn. I Oberliehtenant. J Unterlieuter ' 
nant. 2 Feldwebel. 10 Eorporals. 134 Gemeine/ 
welche fämmelich Kriegs Ehren Mebdaillen haben 
Ein Infanzerie : Linieriregiment beſteht aus: 2 
Grenadier⸗ und 16 Fuͤſelier⸗ Compagnien; diefe 


letz⸗ 


— 


“- 


— 
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letztern werden in 3 Bataillons .eingetheilt, als: 


Leibbataillon zu 6, Oberbataillon zu 6 und Hbrift: 
lieutenants Bataillon zu 4 Compagnien. 

Die Bataillon rangiren von beiden Flügeln 
gegen die Mitte, das. heißt, die Flügel:Compagnien 
find größer als die mittlern. Eine Compagnie hat 
ı Bauptmann, I Ober; 1 Unterlieutenant, ı Faͤhn⸗ 
drich, ı Feldwebel, 6 Korporals, ı. Fourierſchuͤtz, 
2 Tambours, 2. Sefreite, ı Zimmermann, 3 Pri- 
vatdiener, 160 Gemeine, — Summa 186 Dann. 
Die Grenadiercompagnien befißen keine Faͤhndrichs 
een und find pr. Compagnie 140 Mann 

ar. | 
Der Staab eined Infantwie-Linien-Regiments; 
ı Obriſt, ı Obriftlientenant, 2 Majors, ı Auditor, 
1 NRechnungsführer, ı Regiments: Caplan, I Negi: 
ments Adjutant, Cdiefer Fann Ober : Lieutenant oder 
Faͤhndrich feyn) 3. Bataillong : Adjutanten (Unter— 
lieutenantd oder Faͤhndrichs), I Regiments: Arzt, 
4 Oberaͤrzte, zo Unterärzte, 6 8. 8. ordinärt Ka 
detten, 9 Führer, 9 Fouriexs, ı Profos. — Das 
Leibbatailloen fommandirt der erfie, das Obriſtba— 


taillon der 2te Major, das Obriſtlieutenantsbataillon 


der Obriftlientenant. Jebes Bataillon hat eine Fahne, 
dieſe ſteht in der Mitte des Bataillons, aber auf 


‚- dem Flügel des betreffenden Zuges im erften Gliede 


und wird von einem Führer getragen, welcher bei 
Abſchwenkungen ſtets an der Seite desjenigen Offi: 


zierö bleibt, der ſich mit dev Abtheilung heraus: - . 


fchwenft. &ie befindet fich header bald bei der zten, 
bald bei der 4ten Tompagnit. Eine Compagnie 
wird in 4 Zügen eingetheilt, Abtheilungen in Sec: 


‚ gionen finden nicht flat. Bei jeder Compagnie 
ſind in Friedenszelten 7 Vicecorporals; aber zur 


Kriegözeit werden zu den fchon beftehenden Unter; 
chargen 1 Feldwehel und 6 wuͤrkliche Corporals er: 
| nannt, 
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nannt, daher HR Stellung ſtets fo iſt, daß zwiſchen 
jedem Zug, ſowohl im ıften als Zten Gliede eine 
Charge, fteht umd folglich auch Bei Abmaͤrſchen mit 
Zügen alle Flügel beſetzt find, ohne daß Umtretun⸗ 
gen erfolgen. Der Hauptmaunn fteht auf dem rech⸗ 
ten, der Untetlieutenant auf dem linken Flügel, der 
Dberlieutenant und Faͤhndrich in der Mitte der 
Compagtie, d Schritte hinter dem zten Gliede, 
fo wie alle Chargen aus dem Zten Gliede in der 
Stellung in dieſer Linie hinten ſtehen und erſt beim 
Abmarſch in's z3te Glied treten; die 2 Oſſiziers hin 
gegen ſtellen fich beitn Abmarſch mit Zügen ins erſte, 
die 2 Feldwebel ind te nnd die 2 Corporals ing 3te. 
- Die Tambours und Zimmerleute frehen bei einer ein: 
zeinen Compagnie am rechten Flügel; im Bataillon 
aber 9 Schritte hinter der Mitte defielben in drei 
Gliedern. 8— 

Die Offiziete tragen Int Gliede ſtets die Degen 
en Ordre de Bataille, das iſt: gerade an der 
tehten Schulter hinauf. - Im BSliede rend „nicht 
mehr. ſalutirt, nur der vor der Srofite befindliche 
Kommandeur einer Abtheilung ſalutirt. Die „sah 
nen ſalutiren ebenfalls wicht, mehr, 


Nach der Versrdnung bes Generaliſſtinus, Erg 
herzogs Earl, ift das Exereitium mit dem Gewehr ' 
viel einfacher als ſonſt; die Handgriffe beftehen m 
2 Abtheilungen. Im groffen werden diefelben nicht 
mehr erercire, fondern nur bei der Jnſtruction; im 
erften Gall wird nur das geübt, was der Augenblick 
erfordert, Übrigens aber bios chargirt und mans‘ 
vrirt. Alle Gemwehrgriffe werden nach dem Fluͤgel⸗ 
mann gemaht, alle Wendungen aber auf Com; 
mando, raſch und in einem Tempe, wozu. die lez⸗ 
ten Sylben der Commandowörter färfer und var. 
jcher als die erſtern ausgeſprochen were, 
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F Bel allen Chargirungen bleibtjegt das erſte Glied 
ſtehend, und fälle nicht mehr auf das rechte Kuie 


wie fonft, dagegen wird immer nur mit 2 Öliedern 


chargirt, dad zte nimmt das Gewehr im Arm 


und. wird entweder en Reserve aufgeftellt, oder aber 


zur Verlängerung der Fronte verwendet. Alle 


Chargirungen fangen auf das. Zeichen der Tambours 
an und endigen fich auch auf daſſelbe. Nach jeder 
Ladung macht der Soldat ohne zu ſchultern, gleich 
fertig und es wird: won dem Commandeur nur 
An und Feuer befohlen. 


: Das fehr nothwendige und zweckmaͤßige Schei⸗ 


ben ſchieten iſt eingefuͤhrt, welche Uebung jaͤhrlich 


einen Monat dauert „ und wobey jeder Mann To 


Schuͤſſe auf verfehiedene Diftancen als 150,200,250 , 
amd 300 Schritte, anfangs aufliegend, dann aus 


freter Hand und fammt dem Bajonnet, in die Scheibe 


wertichtet. - Ferner find- beijeder Compagnie 2 Cor: 


porals und 12 ‚Gemeine. zu Schüsen ausgewaͤhlt, 


welche 25.Schuͤſſe thun. Man wird bei einem 
‚entftehender Kriege ganz gewiß die guten Folgen _ 


diefer Einrichtung wahrnehmen, da der Soldat da: 
durch mehr Vertrauen auf, fein Gewehr. erhält, ſich 
eine genauere Kenntniß der Würfung ‚des Schuffes 


‘auf gewiffe Diftancen erwirbt ‚und nicht ‚mehr un: 
nuͤtz die Kugeln in die Lufe fhicft. Der Staat 
wird für die fleinen Auslagen reichliche Zinfen ers 


halten, und es iſt zu wünjchen, daß man fortfahre, 
bei folchen wejentlichen Einrichtungen die große und 


ſehr fchädliche Defonomie aufzugeben. Der Staat 


Hat noch feine Pramien für die beſten Schüßen eſt⸗ 
gefeßt, doch haben bie Capitäns und Dffiziere größ: 
tentheils für dieſes Jahr einige Preife aus eigenem 
Bermögen beftsitten, weil diefes ein fiheres Mittel 
iſt, Eifer, Luft und Liebe zum Treffen im Schuß bei ' 
dem gemeinen Mann aufzuregen. En 

e 


# 
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Alte Aufmärfehe und Entwicelungen der Co 
lonnen werden im Doublirfihrite (120 in einer Mir 
nute) vollzogen. Die Trommelftreiche find auf neue 
Art beſtimmt, wobei der Tact viel befler zu halten 
it als ehedem. — 


Die Bezahlung der Soldaten gegenwaͤrtig (im 
Frieden) ‚folgende: -. 

Obriſt monatlid). 149 Fl. 338 Kr. od'or a93 dl. 
Obriſtlieut. . 110. 9 x 3 Pferdera: 
Major 9359 s. tionen, 
Neg- Caplan. ; 23.5 258 8 
— 344 434 ⸗ 

Rechn — 253.314 5° 

Meg. Dj, * 3 ou 41 Pfetderation. 
Reg. At. ? 257 3148 E | 
KK. ord. Cadet 7: 

Oberarzt. 5.153 


— xBrodt— Portion. 
Unteratzt. . 5. 44 m. 5 
Fourier s 144 "3 Bir . 
Reg. Tambour 5— Ger nu s 
Profos Re TI 24 Kr. 


Hauptmann 5 7 5 ; 

Cap. Lieut. 39: a 5 51. Theurungs⸗ 
Db. Lieut. 26⸗ 5 Fl. + Deittag 
Unt. Lieut. = ’ ; x ; ⸗ 
Faͤhndrich — J 
Feldwebel taͤglich us Sohnung 
Corparal + > — 

Fuͤhrer ⸗ 
Gefreiter ⸗ 

Gemeine + 
Fourierfchüß ; 

Zambeur - ; 5 4 .. 
Zimmerinann 6 ———— nr 
Privatdiener | | 


ee re ee re ee We ee WE ee Were 
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Jeder Mann taͤglich 11 Kr. Theurungs Beitrag 
und wenn das TB Nindfleifh mehr als 9 Kr. toftet, 
fo erhält et bei 10 Kr. 1 Kr. Zulage und fodann bei 
jedem Kr: wie es ſteigt, Z Kr. mehr; ferner täglich 
ı Brodtportiony das ift: ein Halb Laie Brodt von 
2% Gewicht: I 


Es iſt zu verwundern, wie geſchwindſich die 
Oeſterreichiſche Atmee nach fo vielem Verluſt und ſo 
anhaltend langen ie ae idieder erholt hat; denn 
obwohl nicht die Hälfte der Gefangenen and lezter 
Sampagne tantiohirt ſeyn mag‘; uhd vielleicht gegen 
205,008 Manri nicht mehr zurüd kommen dürften; 
ſo befinden fich doch Bie Regimentet nicht nur größ: 
tentheils toniplet, ſondern viele auch aͤbetcomplet, 
ungeachtet im vorigen Jahre noch obendrein epidemi—⸗ 
ſche Rervenfieber einen großen Theil der Armee weg⸗ 
gerafft habeü. Mit Montur und Atmatur find die 
Regimenter gleichfalls wieder vollfonimen ausge— 
ruͤſtet. ¶ | s | 

Defterreich fätige jezt an, ſich den Franzoſen nach⸗ 
zubilden. — Schon deshalb, dB Frankreich jeden 
zum Soldaten aushebt, den die Natur bazu beſtimm⸗ 
[F ; oder der die Waffen zu tragen vermag, mußte 
Frankreich ſiegen. — est erſt hat der € zherzog 
Carl (und das beurkundet feine Weisheit) für De; 


ſterreich ein ändres Eonferiptionsfpftem als das bis: 
— eingefuͤhrt, welches feinen Stand, fein Geld⸗ 


ein Anfehen ſchont. 
In Defterteich verlarigte ehedein der Hofkriegs⸗ 


tkath aus jeder Provinz eine gewiße Anzahl Re; 


fruten und num wurde dies Quantum anf die Dir; 
fer. redartirt:: Sollte alfd ein Dorf z. B. 4 


- Matin fiellen, fü kam die Reihe gewiß ar die 4 


aͤrmſten Bauern , wenn fie aur fo eben dienftfählg 
ea | Waren: 


* 
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waren; des reichen Schulgen? Brauers/ ünd Muͤi⸗ 
lers ſohn ging ſicher frei durch. — | \ 


Ungeachtet die Preußifhe Armee aus halben Rie⸗ 
fen beftand,; und der Defterreichifchen die aͤkm ichſten, 
ſchwaͤchlichſten unter den Unterthanen geliefert wurs 
den, ſo fonnteti doch die Defterreicher immer mehr 
Strapazen ald jene ertragen, und ihre Armee lite nie 
ſo ſtarken Abgang, weil der Oeſterreicher von Jugend 
auf beſſer genährt wird wie jener, . Eine zweite Ur— 
ſache jener daueihafteren Conſtitütion der Oeſterrei⸗ 
hifchen Söldaten im Vergleiche mit den Preußiſchen 
ift audi wol die zweckmaͤßigere Bekleidung ;,die Oe⸗ 
ſterreichet haben waͤrmere Unterklelder als die Drew; 
Ben; fie Haben zwar nür eine Jacke ünd die Preu⸗ 
Ben einen Rock, jeüe iſt aber aus beſſerm Tuch 
gemacht. Das Wichtigſte iſt der Aermeimantel der 
Defterrihet. = —— 
Sð die Oeſterreichiſche Atmitung zWeckmaͤßiger 
als Sie Preüßiſche iſt, weiß ich nicht, aber-ich habe 
geſehen daß fie nichts auf das Geſchwindfeuern hal— 
ten, "denn fie ſchuͤtten Pulver auf die Pfannen — 
die veitende Artillerie ſoll beſſer als die Preußiſche 
Angetichtet ſyn. ee 
SDie Oeſterreichiſche Cavallerie iſt die erſte in 
dei Melt, wenn fie gut angeführt werd — die Pferde 
nimme Deflerreich aus feiner eignen vortreſtichen 
Geſtuͤten in Ungarn; dad Ungariihe Roß verbin: 
det Stärke mit Gerdandheil. — Mei eine Armee 
aus Ungarijchen Gtenadieren und Gavalferiften zu 
commandiren verfieht, erobert mit ihnen die Melt; 
das iſt mein Ölaube. ⸗ | 


Es war in der Oeſtetreichiſchen Armee itlid; 

nicht darauf zu ſehen, ob die Dfficierftellen mit Buͤt 

gerlichen oder mit Adelichen beſezt Waren; man avan⸗ 
Pot. Journ. Der, 1807, REEE cite 


* 


* ® . * 
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eirte auch wol von .unten auf. Die Stellen vom 
Compaoniehef an wurden verfauft, das leztere ift 
nicht mehr erlaubt und man! befördere nım nach 
Berdienft von unten herauf. 


Vom Faͤhnrich bis zum Negimentschef iſt die 
Sage zu mäßig und ftehr nicht im Verhältniß zu den 
Preifen der Dinge, Wenn ein Subaltern Officter 
monatlich 24 Gulden Gehalt befümmt, "ein paar 
Stiefeln aber ro bis 12 Fl. ‚ein Hut bis 16 Fl. Eos 
ften, wie fdll er da austomm:n? — Der Compag: 
niechef bat böchftens ungefähre 706 Rthlr. unfers 
Geldes Einnahme. | 

Für die Defterreichifche Armee wird alles gelie: 
fert; die Compagniechefs haben damit nichts zuthun, 
die Defonomie geht fie nichts an; — die Deiter: 
reichifchen Dfficiere heyrathen felten; lobenswürdig 

-ift es, daß fie ganz ohne Arcoganz find; dagegen 
berrfcht unter den Truppen eine gewifle innere Anti: 
athie, je nachdem fie aus diefer oder jener ‘Provinz 
eh So dünft fich der Ungar über alle an: 

‚ dere erhaben, — | 

Die Defterreicher find jeze nicht mehr die alten; 
in voller Kraft ſteht die Armee, ftärfer denn je, mit 
allem wohl ausgerüfter, ‚wieder da — die Dagage und 
Equipirung ift leichter ald ehemals; fonft regierte der 
Snoffriegsrath die Bewegungen der Armee, jezt ſteht 
nur ein Seneraliffimus, über alle Cabale erhaben, 

ein Prinz von Geblüt, an der Spike, — 


Alles, was den Kriegsftand in der ganzen Mo: 
narchie betrift, ſteht unter der Leitung des Hof: 
friegsrathes. Er macht die Pläne zu den Felds 
zügen; er decretirt- über Schlachten und Rückzüge; 
er beſorgt das Defonomifche und die Verpflegung der 
: Armee; er avancier, penſionirt und caſſirt die Offt: 
E u ciere; 
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ciere; er entſcheidet uͤber Ihre Privatſtreitigkeiten, er 
verſorgt die Invaliden; kurz, er iſt die Feder in 
der militaͤriſchen Uhr. Da aber eine Feder nichts 
werth iſt, die nicht aus einem Stuͤck, ſondern zu 
fammengeflick ift, fo ift es auch hier der Fall, Jetzt 
leiret Earl — der erfte Feldherr in Defterreih — 
die Gefchäfte des “of et ‚ und es ift Ein; 
heit darin. — | 


Eine Militarperſon ſagte mir unter andern fol⸗ 
gendes uͤber den Erzherzog: 


“Er iſt ung mehr werth, als jeder andre $elb: 
herr: denn, er ift ein Prinz vom Haufe, er wird 
nicht vom Hoffricgsrath gegangelt, und hat das Zu: 
trauen des Militärs vom General bis zum Tambone 
hinab. Wo er an der Spike fteht, da folge ihm 
alles frohen Muches. Er hat oft genug die ältes. 
ften Generale mir Ernft zuruͤckgewieſen; er hat ofe 
genug ſelbſt und allein commandirt; er hat oft genug 
uns allen geseigt, daß er das Herz auf, dem rechten 
Fleck hat. | 





mu. 
Declarhtion des Ruſſiſch Kaiſeilther 
| Hofes gegen England. 


Das Englifche Minifterium hat die Folgen der 
Raub: Erpedirion gegen Dännemark ſehr ſchlecht bes 
rechnet gehabt. Eine der wichtiaften und unmittel 
barſten ift die geworden, daß Rupland, diefer alte, 
‚genaue Allürte des Hofes von St. James, unwilli 


-* über die Politik und das Algieriſche Verfahren Brit; 


tanniens in der — alle Ri und Ver: 
on | bin: 
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bindung mit demſelben aufgehoben hat. Wer mag 
die vielſeitigen, ausgebehnten Wuͤrkungen dieſes 
Kriegsſtandes berechnen, der nunmehr dem Handels: 
verkehr ein Ende macht, welches die Engländer bis: 
her mit fo überwiegender. Majstität unter allen Na⸗ 
tionen, nach Rußland trieen , das der ‚Feichhaltige 
Lieferant für ihre Marine war. Auf alles Engl. 
Eigenthum in Rußland Ward Beſchlag gelegt, der - . 
Kuffiihe Ambaffadeur zu Londen, Herr v. Alopeus 
der ältere, verlieh diefe Nefldenz, und auch der Engl. 
Ambaffadeur Lord Levifon Gamer mußte SF. Peters; 
Burg verlaffen. | 


Nachftehende, auch in Framgöfifcher Sprahe er⸗ 
fhiehene Declatation, die von Seiten Sr. Rußiſch⸗ 
Kaiſerl. Maj. eine fo wuͤrdige, ſchoͤne Lobrede auf 
Se. Königt. Hoheit, den Kronprinzen von Dänne: 
mark enthaͤlt, und die ſich durch die eloquente Sims 
plieieäe ihrer Abfaffung auszeichnet, wird hier fo 
mitgesheilt, wie fie fih in. dee St. Petersbur—⸗ 
ger Hofzeifung vom iſten Nov. u St. ber 
findet ; Ä — 

Declaratiocoh 
“Sg mehr Se Majeflät, der Kaljgr von gang 
Rußland, die Freundſchaft Sr. Majeſtaͤt des Königs 
von Großbrittannien geſchaͤtzt haben, mit deſto groͤ⸗ 
erer Kraͤnkung Haben Sie geſehen, wie dieſer Mo⸗ 
narch ſich völlig von derſelben entferne, 

Zweimal haben Se, Maj., der Kaiſer von san 
Rußland, die Waffen ergriffen, in einem Kriege, deis 
jen Folgen England unmiftelbar und am naͤchſten ber 
trafen. Vergeblich beſtauden Se. Maj. darauf, daß 
England, aus Ruͤckſicht auf feinen eigenen Vortheil, 
ſich entſchloͤſſe, mitzuwirken. Nicht um feine Trups 
yon mit den Ruſſiſchen zw vereinigen, wurde z = 
rufe 


* 
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gerufen, fondern um eine Diverfion zu machen; 
aber zum Erftaunen Gr. Majeftät blieb es in feiner 
eignen Sache unthätig. Gleichguͤltig dad Schauſpiel 
eines blutigen Krieges betrachtend, den es felbit ent; 
under hatte, fendete es indeffen feine Truppen zur 
ns von Buen⸗s-Ayres ans; ein ander 
rer Theil feiner Kriegsmacht, der ſich in Sicilien zu: 
fammengejogen hatte, feßte fich endlich auch vondort 
in Bewegung. Man mußte natuͤrlich voraus ſetzen, 
daß dieſe Kriegsmacht, welche beſtimmt war, in Sjta; 
lien zu operiren, fid) gegen die Neapolitaniſche Küfte 
wenden würde; aber nein, fie wurde gebraucht, um 
zu fuchen, yon Aegypten Beſitz zu nehmen, 


WMit noch größerer Empfindlichfeit und Kränfung 
fahen Se. Kaiferl. Majeftät, daß dem.guten Shaw 
ben und bem ausdrücklichen und ganz klaren Inhalte 
der Tractaten zumider, England den Handel der Un: 
terthanen Sr. Majeſtaͤt zur See drückte; und zu 
welcher Zeit? zu einer Zeit, da das Dlut der Ruſſen 
in glorreichen Schlachten fleß, und die aanze Kriegs: 
mahr Er, Majeftät des Kaifers der Franzoſen, mie 
dem England im Kriege ſich befand und fich mod) jest 
befindet, gegen die Truppen Sr, Majeftät gerichtet 
war und durch Feine Diverfion getheilt wurde, 


Unerachtet aller diefer Urfachen zum gerechten 
Unwillen, ftanden Se, Majeftät der Kaifer von ganz 
Rußland, bei Abſchließung des Friedens zmäfchen 
dem Ruſſiſchen und Franzoͤſiſchen Reiche, nicht an, 
England Ihre guten Gefinnungen zu zeigen. An 
dem Friedenstractate felbft wurde feſtgeſetzt, daß Se. 
-Majeftät die Vermittlung zwiſchen Sranfreich und 
England übernehme. Se, Majeftät trugen in der 
Folge dem Könige von Großbrittannien diefe Ver. 
mittlung an, mit der Verſicherung, daß Ihre Ära 
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— 


ſicht ſey, England ſolche Friedensbedingungen zu ver⸗ 


ſchaffen, die der Ehre gemäß waren. Allein 


das Engliſche Miniſterium, welches augenfcheinlich 
feiner Abfiche, das Band der Freunmdfchaft,_welches 
Nußland und England vereinigte, zu fehwächen und 
zu zexreißen, treu blieb, lehnte diejen Antrag ab. 
Der Friede Ruflands mit Frankreich hätte der Vor⸗ 
bote zum allgemeinen Frieden ſeyn muͤſſen; allein zu 
eben dieſer Zeit erwachte England aus dem Schlum— 
mer feiner Unchätigkeit, worin es fich zu befinden 
fchien, und entichloß fih, im Norden von Europa 
einen neuen Krieg zu entzuͤnden, deffen Flamme es | 
nicht wünfchte, verloſchen zu ſehen. 


Die Flotte und die Truppen deſſelben erſchienen 
an den Kiſten Daͤnnemarks, um Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten auszuführen, wovon es ſchwer iſt, in der ganı 
zen an allerlei Beiſpielen ſo reichen Geſchichte, ein 
aͤhnliches zu ſinden. 

Eine friedliche Macht, die in der Reihe der Mo; 
natchiichen Staaten durch lange und unerfchüttertiche 
Maͤßigkeit ihrer Grundſaͤtze fih .moralifhe Ad: 
tung erworben hatte, ſah ſich ploͤtzlich von der Eng: 
liſchen Kriegsmacht umringt und. eingeſchloſſen, un⸗ 
ter dem Vorwande, als haͤtte ſie geheime Anſchlaͤge 
gesen England und wäre über deſſen Vernichtung 

bereingefommen, einem Vorwande, der nur deiiwe 
gen von England erfunden war, um die plößliche und 
vollfoinmene Ausplünderung diefer Macht zu beſchoͤ⸗ 
nigen. 

Mach diefer veruͤbten Gewaltthaͤtigkeit im Balti— 


ſchen Meere, in. einem geſchloſſenen Meere , deffen 


friedliche Ruhe ſeit langer Zeit und mit Wiffen des 
Cabinets von St. james. durch gegenfeitige Buͤrg— 
ſchaft der Seemaͤchte deffelben gefichert war, verbar; 
gen OHREN der Kaifer von ganz aa se 

ranft 
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fränft. in Ihrer Würde, in den Vortheilen Ihres 
Volkes, in Ihren Verbindungen mit den Mächten, 
des Nordens, Ihre Unrufriedenheit nicht, und be 
fahlen, das Engliſche Minifterium zu benachrichti⸗ 
gen, daß Sig dies ‚nicht gleichgültig anfehen könn, 
ten. 

Se, Majeftät Eonnten nicht vorausſetzen, daß 
England, da es den Erfolg feiner Waffen benugt 
hatte, und da für daffelbe ſich fchon die Zeit näherte, 
feine Beute zu entführen, ſich enrfchließen werde, . 
Dannemarf noch eine neue Erniedrigung zuzufuͤgen, 
und daß es ih werde beifominen laffen, Rußland 
bewegen zu mwöllen, an Be an Ungerechtigket 
ten Theil zu nehmen. J 


Es wurden neue und äußerft hinterliſtige Ani 
träge gemacht, nämlih: Dännemark als einen erod 
berten, erniedrigten Staat, der alles. das, was ihm 
begegnet, gut beige, den Planen Englands ganz zu 
unterjochen. Noch weniger fonnten Se. Kaiferliche 
Majeftät vorausjeken, daß Shnen der Antrag werde - - 
gemacht werden, duch Ihre Gewährleiftung diefe 
Sroberung zu fihern und das Verſprechen zu geben,‘ 
daß eine ſolche Gewaltthaͤtigkeit gar feine ſchlimme 
Folgen für England: haben werde. Englands Both— 
fchafter. glaubte, dem Ruſſiſchen Minifterio den An: 
trag machen zu können, daß Se. Majeltär es über: 
nehmen wmögten, der Vertheidiger einer Handlung 
zu werden, die So laut den Unwillen Or, N 


auf ſich gezogen hatte. 


Se. Majeſtaͤt, der Kaiſer von ganz Rußland, 

konnten dieſen Anträgen fein Gehör geben, und\ 
erkannten, daß es nun Zeit ſey, Ihrer Maͤßi⸗ 
gung ein Ziel zu ſetzen. 


| Der 
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F Der Kronprinz von Dännemarf, bem 
die Vorfehung, nebft einem. fraftwollen und edlen 
‚Charakter, Stamdhaftigfeit des Geiftes, der Würde 
feines Hohen Ranges angemeffen, verliehen, Hat Se. 
Majeftät den Kaiſer von ganz Rußland benachrich⸗ 
tigt, daß im gerechten Unwillen gegen das, was in 
Kopenhagen gefhehen iſt, Er es verweigert hat, 
die darüber abgefchloffene Convention zu beftätigen, 
und daß er dieſelbe für null und nichtig erFläre, *) 


Jetzt hat er Se, Majeftät aufs neue bengchrich— 
tigt, daß Ihm wieder Anträge gemacht worden find, 
bie Ihn nicht nur ‚nicht beunruhigt, fondern Ihn 
roch mehr zur Gegenwirkung geftimme haben, Der 
Zweck diefer Anträge war, den’ Handlungen deſſelben 
das Siegel einer Erniedrigung gufzudruͤcken, dere 
fie niche fähig find, 7°. | 


Se. Kaiferf. Majeftät, nachdem Sie mit Ruͤh— 
rung das Zutrauen entgegen genommen, welches ber 
Kronprinz von Dännemarf gegen Ste äußert, nach 
dem Sie Ihr eigenes Mißyergnügen gegen Engs 
land in Erwägung gezogen, und die Kraft der Bert 
bindlichfeiten, die Sie mit den Nordiſchen Mächten 
pereinigen, in ihrer ganzen Ausdehnung ermogen 7 i 
ben, der Werbindlichfeiten, die von Ihren Majeſtaͤ— 
ten, der in Gore ruhenden Fran und Kaiferin Kar 
terina der Zweiten, und dem in Gott ruhenden 
Heren und Kalfer Paul dem Erften, angenommen 
worden, find entfchloffen, ſelbige zu erfüllen, 


Li 
* [ze 


*) Le Prince Royal de Dannemark, doue dtun 
caractère plein‘ d’energie et_de hoblesse et 
ayant recy de la Proyidence une dignite d!äme 
analague & la dignite de fon rang, ayait fait 
avertir l’Empereur, que juftement outr& con-, 

- tre ce qui venait de se passer à Copeithague, 
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Se. Kaiferlihe Majeftät Heben jede Epm: 
munication mit England auf, rufen ihre 
Geſandtſchaft von dort ab, und wünfchen hier feine 
Englifche zu haben. Bon diefer Zeit an wird 
zwischen beiden Mächten nicht die geringfie 
Verbindung Statt finden. 


Se, Majeftär erklären, daß alle Akten, bie big 
zu diefer Zeit zwiſchen Rußland und England ſtipu— 
lirt worden, und namentlich die Convention, die am 
FJunii 1801 gefhloffen worden, für immer auß 
gehoben find, 

Se, Majeſtaͤt Beftärigen die Bafıs. der bewaff: 
‚neten Meurralität, diefes Denkmaal der Weis 
heit Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin Katerina der 
Zweiten, und verpflichten ſich, nie von dieſem Sy— 
ſteme abzuweichen. 

Se. Majeſtaͤt fordern pon England, daß Ihre 
Unterthanen in allen ihren gerechten Forderungen 
in Hinficht auf die Schiffe und Waaren, die dem 
ausdruͤcklichen und Elaren Inhalte der wahrend Sh: 
rer Regierung gefchloffenen Tractate zumider, ger 
nommen oder angehalten find, befriedigt werden. 


Se. Majeftär erklären, daß nicht die geringften 
Berdindungen zwifchen Rußland und England wer: \ 
den wieder hergeftelle werden, bevor Dänng 
mark nie befriedigt ſeyn wird, *) 

Se. Majeftät der Kaifer von ganz Rußland ers 
arten, daß Se. Majefkät der König von Groß: 
brittannien, aug eignem ann ftatt Seinen Mir | 

niftern 

il n’en ayait pas ratifi& la Convention et 1a 


regardait comme non avenue, | 
*) L Emperpan BueTient, que rien ne sera r6ta- 


.—. m wo» 


— 
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niftern zu PR — neue die Fakta des Krien 
ges zu verbreiten, zur Abſchließung des Friedens mit 
Sr. Majeſtat dem Kgiſer der Franzoſen ſchreiten 
wird, eines Friedens, in Abſchluß die unſchaͤtzba⸗ 
‚ven Fruͤchte der allgemeinen Ruhe auf alle Splter 
ausbreiten kann. 


Sobald Se. Majeſtaͤt, der Kaifer von ganz Kup 
fand, in allen oben erwähnten Beziehungen und nat - 
mentlich in Bezug auf den Frieden zwifchen Frank ° 
reich und England, ohne welchen nicht eine Macht 
in Europa eine dauerhafte. Ruhe erwarten, fann, 
werden befriedigt feyn, ſo werden uh Se "ai, 
die freundſchaftlichen Verbindungen mit ðroßbut 
tannien, die, ‚bei der gegenwärtigen Rage der ge: 
‚rechten Unzufriedenheit, Se. Majeſtaͤt vielleicht nur 
zu lange bewahrt haben, mit Vergnügen wiebet 
annehmen, 

St. Partien, den 16ten October — 





= 
Briefe über Braſilien. Von 5. Ser 


mann. | 
Erfter Brief; gefchrieben im November. 


. Große Ereigniffe, mein Theuerfter, find es, die 
unfer Zeitalter einander drangen fieht; das Berhäng: 
niß, nie launiſcher, als jezt, fptelt mit Kronen, wie 
mit dem Gluͤck der Voͤlker. Der Friede zu Tilſit, 
die Errichtung eines neuen Königreichs in Deutſch— 
land, die Wegführung der Dänifchen Flotte nah 
Snuland, die Veränderungen, denen das fo lange im 
Genuſſe des Friedens aelaffene Portugall entgegen 
fieht, welche große Begebenheiten in den Zeitraum 

weniger 


ser 


a 
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weniger Monate, zuſammengedraͤngt! — Und ne 


ſcheinen fie keineswegs die lezten zu ſeyn, die unſern 


Erdtheil erſchuͤttern. Noch befindet ſich Europa in 
einer Rrife,; und..mit ihn die ganze Erde. Die 
Zuckungen find ſchmerzlich, aber was fich auch aus 


ihnen entwickeln möge — es verdient die —* Auf 


merkſamkeit des Beobachters. Bee 


Die Blicke des ganzen Enropa ſind jezt auf ben 
Werften gerichtet. Der Prinz Regent von Portugal, 
von zwei Seiten beſtuͤrmt, hat nach den neueſten Be— 
richten einen Definitiv⸗Entſchluß genommen. Schon 
waren feine großen, beſonders in Edelſteinen beitehen: 


den Schäße auf die Flotte gebracht, die ihn nad) 


Drafilien überfeßen follte, Der Spanifche und der 
Sranzöfifche Abgeordnete hatten fich bereits von Lih 
fabon entfernt; die Portugiefifche Geſandſchaft hatte 
vom Kaifer von Frankreich die Weifung erhalten, in 
einer beftimmten Zeit das, Meich zu verläffen. "Die 
Franzoͤſiſche Armee, die ſich zu Bayonne zufammen: 
gezogen hatte, befand ſich bereits auf dem Marſche 
nach Portugall und es waren in Spanien uͤberall 
die noͤthigen Maaßregeln getroffen worden, ſie zu 
empfangen. Es ſchien, als wenn der Regent von 
Portugall, den Propoſitionen Englands Gehoͤr gege⸗ 
ben, und das Imereſe deſſelben zu dem ſeinigen ae 
macht habe; die Wahrheit war, daß er blos ſchwankte, 
und eine Parthei zu ergreifen anſtand. Die neueiten 
Nachrichten aus Liffabon, melden uns, daß er ſich 
endlich für Franfreih erflärt,, und. den u Sngländern 


feine Häfen gefchlofien habe. 


Die Wahl mußte allerdings ſehr ſchwer fen; 
Ale frühern Maaßregeln des Lifjobonner Hofes deut, 
teten wirklich auf ein näheres Einverftändniß mit 
Engiand,. und auf feine baldige ui nach Brale 

lien. 


, Ne, Dan ezählte, dab das Volk zu Liſſabon ffin 


Mißvergnügen hierüber laut zu erfennen gegeben 
habe, und dies dürfte vielleicht nicht ganz ohne Grund 
fun, denn es kann in einer Nation Feine andere, 
als fihmerzliche Gefühle erregen, fi von ihrem 
Fuͤrſten unbeachtet, hintangeſezt, Dahingegeben zu 


chen, | 
Indeſſen find Nationen nur zu oft kurzſichtig, 
ihre Klagen nur zu oft ungererht. Gefezt, der Re 
gent von Portugal wäre bei feinen frühern Entſchluͤſ⸗ 
fen verharrt: fo würde es doch zu voreilig geweſen 
feyn, zu behaupten, daß fein Intereſſe von dem feir 
fies Volks verfchteden ſey. Diefer Vorwurf, der bit 
terſte, der einem Herrfcher gemacht werden kann, muß 
billig fe lange zurückgehalten werden, als ſich feine 
Schritte noch aus einem andern Princip erklären faf 
fen, das fich befler mit feiner. Würde verträgt- 
unpartheiifche Beobachter feiner Zeit fpricht Das Ber: _ 
dammungsurtheil, das die Leidenichaft über das De 
tragen der Negierungen fällt, nicht eher nah, ale 
Bis ſich zu ihrer Entfchuldigung im Reiche der Mög: 
fichfeiren durchaus nichts mehr auffinden läßt, ſo 


‚ wie ihm auf der andern Seite dieſelbe Vorſicht auch 


fparfomer mit feinem Lobe macht, 


So zmeidentig in diefer Ruͤckſicht die Schritte der 
Portugiefifhen Regierung beim erften Anblick erſchei⸗ 
ten: ſo weiß doch der, welcher mit ihren Verhältnif- 
fen genauer befannt ift, daß fle durch ein Princip ver: 
anlaßt werben, welches nicht nur an fich wichtig und 
lobenswerth, ſondern auch von vielen andern: Regie⸗ 
zungen gelegentlich befolgt worden ift: Der Prinz 
Regent war nämlich im Begriff, einen Theil feiner 
Staaten aufzuspfern, um das Ganze zu retten, und 
— dies flüfterten ihm Hoffnung und Schmeichelei 
zu — durch kluge Benugung des Reſtes feinem Saw 


— 


s 
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den wieder beizukommen. In dee That ſchwebte ihm 
dies Princip auch vor, als er feinen früher genom— 
menen Entſchluß änderte, und fih für Fratikreich 
erklärte, allein es fällt fogleich ein großer Writerfchied 
in die Aigen. Vor weriig Wochen war es det unbes 
traͤchtlichere Theil feiner Staaten, den er aufzuopfern 
geneigt war, aber die Gefahr war drohender,; bie 
MWiedersrlangung problematiſcher; jeze hat er dem 
roͤßern, den ſchoͤnern, den twichtigern Theil feiner 

taaten dev Gefahr blos geſtellt, aber diefe Ger » 
fahr feheine minder bringend, und an Rettung des 
Ganzen glaubt ev weniger verzweifeln zu dürfen, 
Ob nicht vielleicht, bevor man in diefer Alternative 
eine Wahl traf, gewiſſe Mipverftändniffe obwalte: 
ten, die man hätte zu berichtigen — ſollen? 


das wird ſich ſpaͤterhin beantworten laſſen. 


Seit geraumer Seit hat dad Kabinet von Liſſa⸗ 
bon Braſuien mit andern Augen angeſehen, als an⸗ 


dere Kabinette die Colonien, welche nad und nach 


von ihnen angelegt ee find, anzufehen pflegen, 
Während die Englifhe Negierung in ihren ungeheu⸗ 
ten Beſitzungen in Oftindien ünd Amerika nichts mehr 
und nichts weniger, als Dependenzen des Mutter: 
ſtaats erblickt, die blos um des leztern willen da find, 
während Spanien fein Peru und Mexiko blos als. 
die Geldgruben betrachtet, in die ed feine Dergleute 
ſchickt, um das jährliche Deficis in feinen Finanzen . 
zu decken, hat Portugal von Brafilien viel höhere 
Degriffe unterhalten, Die Beherrfcher deſſelben has 
ber; diefes unermießliche Land in der Theorie für eis 
new Theil ihres Reichs feld genommen; fie Hehen 


es, freilich nicht immer im wirklichen Handeln, aber 


doch in der Meinung, ihren Europaiſchen Erbreiche 

gleich geftellt , und nie aufgehört, den hohen Werth, 

dem es für fie hatte, zu erkennen, Viele Arte J 
| Ä | | e 
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felßen beſchraͤnkten zwar die Breibeiten der Einwoh, 


ter Srafiliens zu Gunften des Fiskus, der hier ſo 
wenig, wie anderswo mäßig in feinen Forderungen 
war, oder zu Gunſten ihrer Eurspäifchen Untertha: 
nen, weil fie diefen, bie fie zunächft- umgaben, ‘gefäk 
tig zu werden ein augenblickliches Intereſſe hatten, 
allein was fie auf diefe Weife den 'erftern entzogen, 
das ſuchten fie auf der andern Seite durch “maticher; 
let VBergünftigungen im Handel und durch ehrenvolle 
Auszeichnungen wieder gut zu machen: Unter die 
leztern gehörte unter andern der Titel eines Prinzen 
von Drafilien, den der Kronerbe führte, welcher 
der Eitelkeit der Bewohner diefes Landes um fo mehr 
fhmeicheln mußte, da fonjt Feine Europäifche Colonie 
einer ſolchen Ehre für würdig gehalten wurde. Auch 
ruͤhrte ein Theil der Maafregeln, über welche wie 
Brafilier ein Recht hatten ſich zu beklagen, weniger 
von Geringſchaͤtzung, als. von verfehrren politifchen 
Anſichten und von jener Schlafheit und Indolenz 
ber, welche dein Portugieſiſchen Miniſterium von 
vielen, die feine Schritte in: der- Nähe beobachten 
fennten, und, wie es ſcheint, mit großem Recht 
— worden iſt. 


Dieſe Ideen werden Ab ı nur me Säle richti⸗ 
ger Begriffe von dem Werthe des Landes, von 
welhem die Nede iſt, weiter ausführen laffen, und 
ich eile daher Ihnen eine ung feines ders 
: ah —— mitzuthetlen. 


—— — 


—— Brick. 


&o großer Berichtigungen auch die beſten en 
Chatten vom ſuͤdlichen Amerika bedürften: fo reichen 
| fr e doch hin, Ihnen mein Liedſter, einen Vegriff von 

| der 


— — 


Sp 
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der außerarbentiühen Größe der Landſchaft zu geben, | 
die wir unter dem Namen Braftlien fennen Man 
erftaunt, ein Land, das fih vom .zogten bis zum 
345ften Grade Sftlicher Linge, und vom 2ten Grade 
nördlicher bis an den Zaͤſten füdlicher Breite hinſtreckt, 
unter dem Zepter eines und deſſelben Herrſchers zu 
fehen. In Zahlen laͤßt ſich gleichwol der Umfang 
deſſelben nicht beſtimmen, theils weil es der Portugie⸗ 
ſiſchen Regierung noch nie beigefallen iſt, es vermeſ⸗ 
ſen zu laſſen, theils auch weil es ſich nach Weſten und 
Nordweſten hin bisher immer mehr erweitert hat, in— 
dem von Indianiſchen Stämmen, die in jenen Ge 
- genden wohnen, von Zeit zu Zeit welche entmeder 
durch Gewalt, oder durch ‚die Ueberredungsfünfte 
der Miffionarien unter Portugieſiſche Botmaͤßig— 
keit gebracht worden ſind. 


Das Land wurde im Jahre 1500 von Pedro 
— Kabral entdeckt der auf feiner Fahrt 
nad) DOftindien, wohin er von der Portugiefiichen 
Regierung geſchickt wurde, um den Windftillen ander 
Afrikaniſchen Küfte zu entgehen, zu weit gegen Wer 
ften gefegele war, und von einem Sturme an die 
ae Küfte getrieben wurde. Er legte zwar 
feine Colonie in dem Lande an, nahm es aber, doc) 
im Namen feines Königs in Defig, und legte ihm 
. den Namen Santa Krug bei. Diefen leztern behielt 
es nicht large," fondern da es von. ganzen Wäldern 
jenes Faͤrbeholzes bedeckt war, welches von der Aehn⸗ 
lichkeit feiner Farbe mit einer gluͤhenden Kohle 
(Port. Brasa) Brafilienholz genannt, und vorher 
von der Weftfüfte von Afrika geholt wurde: fe 
wurde er jeher bald mit dem Namen. Drafilien 
vertauſcht. 

Da aber auch außer dieſem Holze fein’ anderes 
Produkt yon ee vorhanden, su feyn Shien: fo 

Dem 
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biente ed im Anfange blos ju einem Verbantiungdorte 
für. Verbrecher. Die Zuckerkultur, welche diefe ein; 
führten, indem ihnen Rohr von den Kamriſchen Sn: 
fein geliefert wurde, erhöhte nad) einigen Jahrzehen⸗ 
dein in den Augen der Porkugiefen den Werth des 
Landes, und da es der König demi Adel erlaubte, 
Strecken deffelben zu erobern; und ihnen, außer 
dem Recht über Leben und Tod und dem. Münz 
teche alle Souveränttätsrechte in ihrer - reſpektiven 
Bezirken erläubtei fo wurde ed nich nur immer 
weiter in das Innere hinein unterjocht, fonderir auch 
immer beffer angebaut; — — 


Waͤhrend der Zeit, in welcher Portugall mit 
Spanien verbunden war, und von feiner ſruͤhern 
Herrlichkeit immer tiefer herab fanf, wurde Brafl; 
lien von den KHolländern in Beſitz genommen, die 
ſchon vorher einen nicht unwichtigen Schleichhandel 
nut demſelben getrieben hatten. Sie hlieben von 
1635 bis 1645 im ungeſtoͤrten Beſitz ihrer Erobe 
tung, und würden vielleicht ſtets darin geblieben 
ſeyn, wenn nicht der von ihnen angeftellte Rath aus 
ſchaͤndlicher Habſucht die Vertheidigung des Landes 
gaͤnzlich verabſaͤumt hatte; Als im Jahre 1640 
ee fih von dent Spanifhen Joche lösgerif 
en, und das Haus Braganza auf den Thron 
erhoben Hatte: fo waren feine nähern. Europaͤiſchen 
Verhäliniffe zu fchwierig, ald dap fie nicht feine 
Hanze Aufmerkſamkeit haͤtten auf fich ziehen, und je 
den Gedanken ar eine Wiedererlangung der. verlor 

renen Colonien hatten entfernen füllen... Was die 
Kegiernng nicht zu Chun vermogte, dad ünternahın 
ein von Liebe gegen fein Vatetland erfuͤllter Pris 
vatmann. Juan Fernandez de Viela, ein 
aun von fehr niedern Hetkommen, dei fih aber 
durch Muth und Klugheit ein’ — 
— en 
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‘gen erworben hatte, und wegen feiner Redlichkeit all⸗ 
gemein geachtet war , wurde der Rächer feines Lan: 
des. Der ſchlechte Vertheidigungszuftend der Hof 
länder war ihm nicht entgangen. Er griff fie an, 
und ob er aleich einen größern MWiederftand fand, als 
man nach der Lage der Dinge hörte erwarten follen, » 
ob er gleich vom Hofe. nur insgeheim, und fehr ſpaͤr⸗ 
lich unterſtuͤzt, einmal fogar, mitten tın Laufe feines 
Unternehmens alle Feindfeligfeiten einzuftellen befehr 
ligt wurde: fo ließ er fich doch durch nichts irre ma: 
chen. Seiner Beharrlichfeit gelang es, nach einer 
Kempfe-von fünf Jahren die Hollaͤnder zuder ſchimpf⸗ 
lichen Capitulation vom 28ſten San. 1654, In web 
cher fie das Land den Portugieſen raͤumten, zu noͤ⸗ 
thigen, und ‚feinem Vaterlande die Jchönfte Kolonie 
in der. Welt wieder zu geben, -ohne daß die Ber: 
triebenen irgend -eine Anftrengung verfuche Harz’ 
fih auf's neue in den Beſitz derfeiben zu 
chen. j i . . —. 


Braſilien gab eine Zeitlang häufige Zwiſtigkei⸗ 
ten zwijchen den Höfen von Liffadon und Madeit, die 
“aber ſeit dreißig Jahren völlig beigelegt find. Die 
Portugiefen hatten fich ſuͤdwaͤrts bis an den Platas 
from ausgedehnt , und, zu San Sagramento in dev 
‚Nähe deffelben eine Niederlaſſung angelegt, die dee 
Spaniſchen Regierung um fo unangenehmer war, da 
nicht nur von bier aus der Strom beherrfcht,, und 
die Schiffahrt von und nach Buenos: Ayres gehindert 
werden fonnte, fondern auch nach) dem leztern von 
den Portugiefen ein ziemlich ftarker Schleichhandel 
geführt wurde, der einen Iheil der Schäge , die fie 
aus der neuen Welt erwartete, ableitete: Sie fuchte 
ſich daher bald durch Gewalt, bald durch Verträge in 
den Befiß diefer Colonie zu ſetzen, und fich auf-diefe 
Weiſe zum Meifter beider Ufer des 1a Platafluſſes zu 

Pot. Journ. Dec, 1807. Lill © machen. 
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inachen. Indeſſen bewirkten lange weder die eine, 
noch die andere in dem Zuſtande der Dinge eine 


bleibende Veränderung, und es floß daher in jenen 
Gegenden mitten im tieſſten Frieden Häufig Blut, 


Im Jahre 1757 kam zwifhen beiden Kronen ein 
- Vertrag zu Stande, nach welchem die Stadt und 


Feftung St. Sagramento an Spanien abgerreren, 


-. Portugal Hingegen durch fieben Miſſionen am Uru; 
guayſtrom entſchaͤdiget werden ſollte. Dies Hinter: 


trieben die damals in jenen Gegenden allmächtigen - 


Jeſuiten, welche die Suarenis, die Bewohner jener 
von ihnen angelegten Miſſionen, gegen die Portu— 


gieſen, deren Herrfchaft fie ihnen als ein drüdendes 
ZSoch ſchilderten, aufwiegelten. Diefe Bölfer wurden 
zwar von den’ vereinigten Portugiefiihen und Spa 


‚nifhen Truppen , welche gegen fie herbeiruͤckten, ge⸗ 
ſchlagen, und genöchiger, das Land zu verlaflen; 
nichts deftö weniger weigerte fih Portugall, aus 
Sucht, daß fie ſich deilelben aufs neue bemächtigen 


koͤnnten, fo lange fie Eetne andern beftimmeen Wohn: " 


pläße hatten, San Sagramento eher auszuliefern, 
ald bis Spanien den Guaranis einen andern Land: 
ftrih in feinem Gebiete. eingeräumt hätte. Da 
dieſes nicht geſchah: fo blieb der Tractat unvoll⸗ 
zogen. | | ie 
Spanien befitt diefe Stade nur erft feit dem 
Jahre 1777, in welchen es fie nebft der Inſel Sr, 
Katharina durch eine dahin abaefendere Flotte ero: 
berte. Sie wurde im Friedensfihluffe nicht wieder 
herausgegeben; die Feſtungswerke des Platzes wur⸗ 
den gefchleift, fein: Hafen ausgefüllt, der Wohlftand 
der Bürger , der freilich größtentheild/das Reſultat 
des Schleichhandels war, vernichter. , Die gatize 
Entſchaͤdigung, die man Portugal zuzumerfen für 
gur fand, befand darin/ daß man ihm Das Land 
BR, I. am 
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am Fluſſe St. Peter zuruͤckgab, welches ihm vorher 
‚unter dem Vorwande, daß es innerhalb der beruͤch— 
tigren päbftlichen Demarkationslinie liege, weggenom⸗ 
men worden war. | 

(Die Fortfeßung fünftig.) 





| . v. * 
Hiſtoriſche Aufſaͤtze, Parallelen und 
Bemerkungen. F 
(Fortſetzung.) 
20. Die Halsbandsgeſchichte. 


Das Publikum darf vielleicht bald die Heraus⸗ 
gabe eines intereffanten Werfs erwarten, welches An 
unpartheiiſcher Mann, Herr Pradal, der vor eis 
nıgen Jahren im Franz. Guyana ſtarb, unfer dem 
Titel einer Fürzgefaßten Entwickelung der Revolu⸗ 
tion und der Urfachen, die fie herbeigeführt haben, 
im 1788 bis 1798 entworfen hatte und feinem 

_ Pirom, der damals nach Cayenne depor; 
- fire war, hinterließ. Der leßtere theilt aus ſeinem 
Manufeript ein Paar Züge mir *), woraus erhellee, 
daß ein Halsband und eine mislungene . 
Heirath, wo nicht die Grundurſachen det Fran: 
oͤſiſchen Revolution, doc wenigſtens ſehr mächtige 
Hebel in derſelben geweſen ſind Und, ſonderbar 
genug, beide ſollten eigentlich Ausſoͤhnungsmittel 
zwiſchen den Bourbonſchen Linien ſeyn, und erzeug⸗ 
sen die Zwietracht. | — 

BER |,’ u Die 


w) Voyage & Cayenne dans les deux Amieriques . 
et chez les Anthropophages, par Louis. 
‚, Ange Pitou, (à Paris All «= 1805. &vo,) 

T, L pP, III = 215; 
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Die Intrigue des berüchtigten Cardings : Hals: 
bandes, fagt Pradal, ift noch fehr vielen ein 


Raͤthſel. Hier find einige Bemerkungen, die ein 


Sünftling des Hauſes Rohan mir darüber mir: 
gerheilt hat, Ä 

Der Baron Bretenil, nachheriger Minifter 
unter Ludwig XVI, war Ludwigs XV. Secretaͤr. 
Er war zum Borbfchafter ernannt, um bie legte 


Königin von Franfreih, Marie Antoinette, zu ihrer 


‚Vermählung abzuholen. Ludwig XV. hatte vor 


mals dem Prinzen von Soubife verfprochen, daß 


‚ein Rohan die Ehre haben follte, die Dauphine 
an den Hof zu begleiten. Der Prinz mahnte ihn. 
Breteuil hatte fchon das Ereditiv. Man nahm es 
ihm wieder und gab es dem Cardinal Rohan: Bres 
teuil erhielt dagegen den Geſandtſchaftspoſten in Kon: 
don. Nun vereinigte er fich mit dem Herzog von 
Orleans und verabredete mit ihm feine Rache. 


Marie Antoinette erfchien dem Prälaten reizend; 


\ 


Sie glaubte die Liebe. untge dem Biſchofshute des 


Cardinals zu entdefen. Bon dieſem Augenblif an 
trieben Afterrede und Verläumdung ihr Spiel. Der 
Cardinal, fol; auf feine Eroberung, verzehrte feine 
Pfründen bei Hofe. Ludwig XV. feste Zutrauen 
in ihn. KEinftmals war er nah Straßburg verreift, 


indeg die begänftigte Dübarry den Großvater ger 


gen die Dauphine auffägig zu machen ſuchte. Er 
befragte den Cardinal um feine Meinung. Diefer, 
den Schon feine erlauchte Geliebte der Untreue ver 
dächtig wurde und ber ſich deswegen pikirt fchon et; 
was zurückgezogen hatte, antwortete dem Könige: 
“Die Dauphine ift eine liebenswärdige Prinzeß; 
aber fie ift eitel und kokett; rathſam dürfte es feyn, 
fie etwas ſchaͤrfer zu beobachten,” | 


Die 
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Die Dübarry machte kein Geheimniß aus die 
fem Briefe, der auch in ihrem Privatleben, das 1774 
herauskam, vollftändig abgedruckt iſt; aber. der Car: 
dinal läugnete ihn ab. Ludwig XV. hatte ihn in 
einer geheimen Schieblade feines Schreibtifches vers 
borgen. RP — 
Beim Tode des Monarchen Fam dieſer Schreib: 
tifch) ind Gardemeuble. Breteuil unterfuchte ihn 
und fand das Original des abgeläugneten Briefes. 


Einft hatte er eine Partie bei der Königin, die 
fidy in Lobeserhebungen über den Herrn von Rohan 
verbreitete. Der Baron ftand in einer Fenfternifche 
und erwieberte laͤchelnd: ““ Man intereffirt fich zu: 
weilen für Undankbare!” — Die Königin forderte 
ihn zum Beweiſe auf. Breteuil zog den berüchtig: 
ten Brief heraus ‚und der Cardinal fiel in Ungnade. 

Rohan, um die Gunſt der Königin wieder zu 
erlangen, ließ Diamanten zur Faffung eines Hals: 
ſchmucks kaufen. Die Königin, eine neue Erik 
phule*), nahın das angebotene Halsband und ver; 
fprach es zum Schein zu bezahlen, um Ludwig XVI, 
allen Verdacht zu benehmen. | ' 

Die Finanzen waren zerrüttet, auch wollte Ro; 
han nicht das Anfehen Haben‘; ald ob er nur den 
WVorſchuß geleiftee hätte, da er fich felbft bei den 


Zuwelierern ald Bezahler angegeben und den Schmuck 


für ein. Geſcheuk an die Königin erflärt Hatte. 
—— Der 


) Eriphyle war die Schweſter Adraſt's, Königs von 

Argos. hr Gemahl, Amphiaraus, mollte nicht mit 

in den Thebantfchen Krieg ziehen und hielt fich vers - 

borgen. Mau gewann fie, durch das. Gefchent eines 
koſtbaren Halsbandzs, feinen Aufenthalt zu entde— 

ccen und fie murde dadurch die Urheberin feines . 

Todes und ihres eigenen mit dem Ungluͤck ihrer 
‚ganzen Familie. A. d. F. —— 
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Der Preis wurde am Verfalltage nicht bezahlt. 
Das Halsband war zerſtuͤckelt und durch die intri⸗ 
guante La Motte verpfaͤndet. Der Cardinal 
wurde verhaftet (15. Aug. 1785) und gerieth auf 
Anſtiften Breteuils, als s in Inquiſition. 
Daher der famoͤſe Prozeß, — Das Parlament, 
unter dem Einfluffe Orleans, forach zu Gunften 
des Cardinals. Man fchob das Verbrechen auf ein 
Paar elende Menfchen , die nachher freigefprochem - 
2. um ein deſto gehäffigeres Licht auf den Hof 
zu werfen, 

Ludwig XVI. Harte fih indeß durch das Ger 
murre und die Argerlihen Gerüchte über das Ber. 
tragen und die Verſchwendung der Königin einnehs 
men laffen, Er hielt einen — um des⸗ 
halb einen Beſchluß zu faſſen. Der Herzog von 

ent hievre ſchlug vor, die Königin nad Val- 

- gräce zu bringen, wo auch würklich ein Zim: 
mer zu ihrem Empfang eingerichter wurde; Allein 
der König änderte, bald feinen Entſchluß, um nicht, 
wie er fagte, der Nation zum Gelächter zu werden, 
Die Königin argwoͤhnte dabei Die Rarhgebung Dr: 
leans, * ohne Umſtaͤnde mit ihm und beſchloß 


zu raͤchen. | 
Nach Verlauf von 2 Jahren dachte Orleans 
"auf eine Ausiöhnung mit dem Hefe nnd bat dem. 
önig um die wand des Herzogs von. Angouleme, 
Iteften Sphng des Grafen von Artois, für feine 
aͤlteſte Tochter, | 
Der König antwortete wie ein guter Haudvater; 
Nun, wir wollen ſehen; Ich will mie meinem Bru⸗ 
der dauen reden! Der Graf von Artois milligte ein. 


>, An einem Nachmittago wurde die Sache richtig. 


Die Königin wünfchte Dem Herzoge Gluͤck dazu, der 
den Abend im Palais: Royal einen großen Ball gab, 
wozu ber ganze Hoſ eingeladen war, Sr 


2 


gr 
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Der Koͤnig erſchien nicht. Die Koͤnigin fand 
ſich ein, um deſto beſſer ju ſpoͤtteln. (pour le nar · 
guer) Am folgenden Tage ging der Notarius des 
\ Hofes, Brihard, nah Verſailles, um den Vermaͤh⸗ 
lungs: Contract aufzufeßen. Vergebliher Weg}: 
Die Königin hatte ſchon die Gelegenheit wahrger- 
nommen, fich wegen des Rathſchlags des Herzogs. 
von Penthievre und der Zoten, die der Herzog von 
Orleans insgeheim wider fie, bei dee Geburt des! 
Dauphins Hatte drucken laſſen, zu rähen. “&ire, 
fägte fie zum Könige, wo denken Sie hin! ie, 
wollen Ihren Neven der Prinzefi von Orleans ver: 
maͤhlen, indeß meine Schwefter, die Königin von 
Meapel, ihm ihre Tochter beftimme!” | 


Der König nahm ungern fein Wort — A 
er mußte. Der Herzog ſchwur nach diefer Abwei⸗ 
ſung, das Verderben der Königlichen Familie, und 
er vollbrachte es, mit feinem eigenen, — die 
Revolution. 





VI. 
Kriegserklaͤrung des Grohbtiuanniſchen 
Hofes gegen Daͤnnemark, Toscana, 
Neapel, Raguſa und die Sieben⸗ 
Inſeln⸗Republik. 


Da gedachte Kriegs-Erklaͤrungen bereits PR 
Deutſchen Veberfeßungen bekannt find, fo folgen fie 
bier im Original aus der London Gazette vom 
* November. | 

At the Court at the Queen’s Den the. atk 
‚of Norembiir ve 
P R E- 
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T' PRESENT, - > 
The King’s Most Excellent Majefty in Council. ö 


Whereas the King ofDenmark has-issued a’ 
Declaration of War against His Majefty, HisSub- 
jects and People; and His Majefty’s anxious, and 
repeated Endeavours to obtain the Revocation 
of such Declaration, and to prdcure the Reftofa-- 
tion of Peace, have proved ineffectual; His Ma 
arg therefore is pleased, by and with the Advice 
of His .Privy Counsil, to order, ‚and. it is.hereby 
ordered, that General Reprizala be granted againit 
the Ships, Goods, and Subjects of the King of Den- 
mark, !save'and except any Vessels to which His 
Majefty’s Licence hasbeen granted, or whielrhave 
been directed to .be released from the’ Embargo,. 
and have not since arrived at any Foreign Port,) 
so that-as well His Majeity’s Fleets and<Ships, 
“ as also all other Ships and Vessels that shall be 
commiflionated by Letters of Marque or General. 
‚ Reprizals,“or otherwise, by His Majefty’s Commis- 

fioners for executing the Öffce of Lord High Ad- 
miral of Great ‚Britain, shall and may’ lawfully. 
seize all Ships, Vessels, and Goods belonging to’ 
the King of Denmärk, or hfs Subjects, or others 
“imhabiting within the Territories of the King of 
Denmark, and bring the same, to Judgment in 
" any of the Courts of Admiralty within His Maje- 
ftiy’s.Dominions; and, to that End, His Majefty's 
Advocate+General, with the Advocate of the Ad- 
mirality, are forthwith te prepare the Draft. of a 
Commission, amd present the same to His Majefty 
at this Board, authorizing the Commisfioners for 
executing the Ofüce of Lord High Admiral, or 
any:Person‘or/Persons by them empowered and 
appointed, te issue forth and grant Letters of 

arque and Reprizals to any of His Maj:fty’s 
Subjects, or others whom the said Commiffioners 
shall deem fitly qualified in that Behalf, for the 
apprehending, seizing, aud taking the Ships, Ves- 
sels, and Goods belonging to Denmark, and the. 
. Vassals and Subjects of the King of Denmark, 
nz or 
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or ny 'inhäbitirig within‘ hi®’Cöuntries, Terfito- 


.ries, or Dominions, (except as aföresaid;) and 


that such Powers and Clauses be inserted in the 
said Commiflion as have been usual, and are ac. 
cording-to former Precedents; and His Majelty’s 
Advocate-General, with the Advocate ofthe Ad- 
miralty, are also forthwith to prepare the Draft 


of a Commiflion, and presentthe same to His Ma, 
jefty at this Board, authorizing the said Commis-' 


fioners for executing the Ofice of Lord High Ad. 
mira!, to will and require the High Court of Ad. 


miralty of Great Britain, and the Lieutenant and: 
Judge’ofthe said Court, his Surrogate or Surro- 


\ 


gates, as also the several Courts of Admiralty with- 


‚in His Majefty’s Dominions, to take Cognizance : 


of, and judicially proceed upon, all and all Man- 


ner of Captures, Seizures, Prizes, and Reprizals of: 
all Ships and Goods that are or shall be taken, ‘ 


‘and to hear and determine the fame, and, accor— 


ding to the Course of Adm’ralty, and the Laws of. 


Nations, to adjudge and condemn all such Ships, 
Vessels, and Goods as shall belong to Denmark, 
or the Vassals and Subjects of the King of Den- 
mark, or to any others inhabiting within any of 
his Comtries, Territories, and Dominions, (ex- 


cept as aforesaid;) and that such Pawers and ' 


Clauses be inserted in the faid Commission as ha« 
ve been usual, and are according to former Pre- 


cedents; and they are likewise to prepaie, and 
lay before His Majefty at this Board, a Draft of 


such Inſtruftions as may be proper to be sent to 
the Courts of Admiralty in His Majefty’s Foreign 
Governments and Plantations,; for their Guidance 
herein; as also another Draft of Inftruetiöns for 
such Ships as ‘shall be commiflionated for the 
Purpose above. mentioned. 


- Eldon, C, Camden, P. Weftmor. 
land, C.P.S. Winehilsea, Cat 


carte Hawkesbury, Mulgrave 


Sp. Perceval, Nat, Bond, 


% 


At 


‘ 
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At the Court- at ıther Queen’s Palace, the 4th 
of November 1897; Bu 


PRESENT, 


The King's Most Excellent Majefty in Council, 


Whereas France has taken forcible Passession 


 of-certain Territories and Ports in Italy and in 


the . Mediterranean and Adriatic Seas, and has 


fubverted their ancient Governments, and erected, 
in the Room thereof, new Governments, which, 


under Her Influence, are aiding in the Execution. 
of Her haftile Defigns againft the Property, Com- 


_ .- 


merce, and Navigation of His Majeity's Subjects; , 
and whereas divers Acts, injurious to the juk 
Rights of His Majelty, and to the Interefts of Hıs.. 
Kingdom, have in consequence been committed, . 


His Majefty is pleased, by and with the Advice 
of His Privy Couneil, to order, and it is hereby 


ordered, that General Reprizals be grauted againik 
the Sips, Goods, and Inhabitants of the Territo« : 


ries and Ports of Tuscany, the Kingdom of Na- 


ples, ‚the Port and Territory. of Ragusa,. and. 
thase of the Islands lately composing the Repu-. 
blie of the Seven Islands, and all other Ports _ 
and Places in the Mediterrauean and Adtiatic , 
Seas, which. are occupied by the Arms of France. 
‘or Her Alies, so that as well His Majefty’s Fleets 


and: Slips, as also all other Ships and Vessels . 


that shall be commissionated by Letters of Mar-. 


ue or,General Reprizals, or otherwise, by His 
Majefty's Commiffioners for executing the Vflice 


of Lord High Admiral of Great Britain, shalland . 


may lawfully seize all Ships, Vessels and Goods 


belonging ta the said Territories, Ports, and Pla- 


ces, or to any Persans being Subjects-or ‚Inhabi- 


tanbs thereof, and bring the same to Judgmentin. 


such Gourts of Mämtsaltır within His Majefty"s 
Daominiens, as shall be duly commissidnated to 
take: Cagnizange tlereof etc. 


1 


— en — 
vn. 
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ft es England aelungen, feinen Raub; 
zug gegen Daͤnnemark zu rechrfertis 
‘ gen? Kine Unterfüchung, veranlaßt 
durch % Engliſche Declaration vom 
2 yſten September 1807. 


Unter dieſem Titel iſt zu Kiel in der akademi⸗ 
fhen Buchhandlung eine Meine 157 Beiten ſtarke 
Schrift erfchienen , die -in der Form von Bemerfuns 
gen über die in unfrer Zeitſchrift mitaͤetheilte Engli⸗ 
ſche Erklärung die völlige Rechtloſigkeit des ehrlofen 
Brittiſchen Miniſteriums in das hellſte Licht ſezt, 
und ſehr wichtige Aufklärungen ber die neuern Vers 
hältniffe zwifchen Däunemarf und England giebt, 
Man fieht, daß der Verfaſſer diefer fehr gehaltreichen. 
‚ Schrift aus authentifchen Quellen geicböpft hat. 
Sein Beruf zu diefer Daritellung, beurkundet fich, 
durch die darin enthaltenen Höcdft merfwürdigen Yufı 
ſchluͤſſe, durch Berichtigungen yon Thatfachen , die 
fein bloßer Privatichriftftellee liefern fonnte, und 
felbft durh Andeutungen von Verhaͤlt niſſen, deren 
— dem Verfaſſer wichtigere Ruͤckſichten 
verboten. 


Er finder mir Recht in der ſchwachen, boshaften 
und heuchleriſchen Declaration diefen Hauptgedanken. 
ch liebe dich herzlich, und es ihut mir jezt innig 
leid, daß ich dich ermorden und berauben mußte, um 
dich zu beſchuͤtzen. Ich habe gefuͤrchtet, daß andre 
mir in beiden, bei dir zuvorkommen moͤchten. Dies 
ſcheint num freilich ein Irrthum geweſen zu ſeyn. 
Ich will dir daher diesmal verzeihen, daß du dein Le-⸗ 
ben zu vertheidigen geiucht haft ,' und fielle es, ver⸗ 

möge ‚meinen noch mücht. erlofchenen Freundſchaft in 
a | deine 
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deine freie Wahl, ob ich dich in der Wr. DAR mor⸗ 
den oder morden laſſen fol.” 


Seit dem erften Anfange de 4 Kevohrtionäfriege 
ward Englifcher Seits jedes Mittel verfuht, Dän: 
nemarf in den Strudel des Kampfes hinabzuziehen, 
oft wurden Drohungen, oft Lockſpeiſen als Mittel zu 
diefem Zwecke angewandt. Dännemarfs Regierung 
befolgte jedody mit eben jo vieler Kraft ald Kiugheic 
das einmal aufgeftellte Syſtem, den Zuftand des 
Friedens als das hoͤchſte Gtäck ihrer Beftrebungen an: 
zufehen , gegen jede der kaͤmpfenden Parteien gleich 
gerecht zu feyn, fic nie durch die günftigften Aus: 
ſichten zu Vergrößerungsplanen binreißen zu laffen, 
ſich weder direct oder indirect in fremde Händel zu 
miſchen, aber immer bereit zu feyn, das Schwerdt 
gegen jeden Angriff auf feine Unabhängigkeit zu zies 
hen, Die Befolgung diefer Grundfäge erwarb Dän: 
nemarf Europa’s Achtung und Englands Haß. Die: 
fes beftrite zuerft den uralten Grundfag des convens 
tionellen Bölferrehts: “Frei Schiff mache 
frei Gut.” ' Dei der 1781 unter den Namen der 
bewaffneten Neutralität getroffenen Ber . 
einbarung verbarg es feinen Grimm, aber von die 
fem Augenblicke an entftand ein Plan der Rache, deſ⸗ 
fen Entwickelung in den Jahren 1800 und ıgor im’ 
mer deutlicher erfchien, und deffen eigentliches Ziel 
jezt dadurch erreicht ward, daß mit einem und dem⸗ 
felben Gewaltftreiche die Danifhe Marine vernichter; - 
Schweden zu allem Widerftande unfähig gemacht — 
Rußland in feinen Hafen — und der Fuer 
der Ditjee völlig vernichtet. ift. 


Durch die Befetzung der ſuͤdlichen Oſtſeekuͤſten und | 
das Franzoͤſiſche Blofade s Decree vom. zıften Nov.. 
1806 geriet) Dännemarf in eine peinliche 2 


4 
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Hätte man jezt das Wohl des’ Landes merfantk 
lFiſch erwogen, fo wäre jezt der Augenblick gewefen 
das Syftewm der Neutralität zu verlaſſen, fich offen 
für eine der fämpfenden ‘Parteien zu erklären, zu ret⸗ 
-ten was gerettet werdem fonnte, und die Wiedereros 
berung. des Uebrigen vom Gluͤcke der Waffen zu ev 
‘ warten. Aber ein. folhes Verfahren war. mit 
dem Syſtem der Nedlichkeit fund Friedensliebe 
der Dänifchen Regierung völlig unvereinbar, und 
bereits ſchien fih auch die drohende Gewitter— 
wolte zu verziehen. Frankreichs großer und klu— 


ger Kaiſer, geboe feinen Heeren die ſtrengſte 


Achtung. des Däanifhen neutralen Ga 
biets. Er erwog dad Dannemarf feinem Unter; 
gange durch den miglichen Verſuch, den Engländern 
feine Häfen und den Sund zw jchließen entgegen 
gehen werde, und verlangte diefes Opſer fo wenig, 
daß man es dreift den Englifchen Miniſtern über: 
laffen kann, «ine einzige -Thatfahe zum 
Demeife des Gegentheils befannt zu machen, 
Es giebt keine Regierung, welche jo große Sum⸗ 
men als England dafür aufopfere auf allen Puncten 
des feften Landes Kundichafter zw unterhalten; und 
feine iſt ungeachtet ihres verjchwendeten Goldes, in 
- Hinficht der wahren Kenntniß der. Weltbegebenheiten, 
fo in dem Fall immer Fehl ſchluͤſſe zu hun, und 
die auffallendften politifchen Mißgriſſe auf folhe ir⸗ 

rige Angaben zu unternehmen. Als Beifpiel das. 
von diene Folgendes. Am zten- Auguſt d. J. ers 
Elärte der Englifhe Sefandte Taylor dem Grafen 
von Dernftorff zu Kopenhagen , in einer minifteriels 
len Eonferenz, die Englifhe Regierung Habe die.bes 
ffimmteften und unzubezweifelndfien Nach⸗ 
ri chten erhalten, daß Rußland durch Die geheimen. 
Artikel des Tilſiter Friedens fih :mit Frankreich- in 
eine gegen England gerichtete Verbindung a 
74* abe, 
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Habe, welcher Dännemarf bereits beige— 
treten ſey. Und in der Mitte des Auguſts ev, 
Elärte der Staats Serretär Canning officiel,, die 
Englifche Regierung babe jezt die auchentifche 
Anzeige erhalten, daß nunmehr die Herzogthuͤ⸗ 
mer Schleswig und Holltein_von den Franzöfifchen 
Truppen wuͤrklich deſezt feyeni = 


Wohl kannte Daͤnnemark die häufigen. und be; 
fonders aus Hamburg immer. erneuerten Gerüchte 
von einem bevorftehenden Einmarſch der Franzoͤſt⸗ 
fchen Truppen in Holſtein. Alle - Raufmannsdriefe 
enthielten ſolche Nachrichten. - jedoch, nicht ger 
wohnt, aus unlautern Quellen Wahrheit zu fchöpfen 
und nach Gerüchten zu handeln, war die Dänifche 
Regiernng ruhig, bereit und wachſam. Bald ent 
deckte man das Abſichtliche folher Werbreitungen,; 
und die officielle Correspondenz mit dem Franzöft: 
fchen Hofe gab: die aller entſcheidendſte Gewißheit, 
daß die Achtung des Franzoͤſiſchen Kaiſers gegen 
das politifhe Syftem Dannemarfs und. die: Perfon 
des allgemein verehrten Kronprinzen dem Frieden fiher 
derbürge, und daß Napoleon, fo ſehr er wünfchen 
mußte, feinen Feind außer aller Verbindung mit dem 
Eontinente zu fehen, doch zu groß dachte, um die Er⸗ 
reichung dieſer Abfiche mic dem Untergange von Däns 
nemarf zu erkauſen; daß alſo Dännemarks Friebe 
nicht geftört, kein Sheit feines Gebietes befezt und: 
feine rg feiner Gefahr ausgeſezt ſeyn 
erde, Der Englifche Sefandte' Garlike zu Kor 
penhagen hatte von allem diefen,; jo wie davon, daß 
Franzoͤſiſcher feits (mit Ausnahme einen in ſehr ges 
mäßigten Ausdruͤcken abgefanten Beſchwerde uͤber die 
Eradlirung Engliſcher Factoreien und Poſtcomtoire 
ih Huſum und Toͤnningen) auch ein Verſuch ges 
macht worden, den Daͤniſchen Hof zu verletten 
J oder 
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oder zu zwingen, mit ihm gegen England gemein: 
ſchaftliche Sache zu machen, nicht nur die übergem 
gendften Beweiſe in Händen geabt, fondern ſeiche 
auch mie der Wahrheitstiebe eines ehrlihen Mannes 
feinem Hofe mitgerheilt, und diefen wiederholt be; 
nachrichtigt, Daͤnnemark habe eben ſo wenig in Holl⸗ 
ftein zu befürchten als es in Seeland die mindeften 
Anftalten zu einer bewaffneten Stellung im Norden 
treffe. — Denn auch lezteres war eine der von den 
Engliſchen Kundfchaftern verbreiteten Unwahrheiten. 
— Die Englifhe Regierung hatte alſo feinen Grund, 
jenes Gerücht von einem Einfalle. der Franzofen in 
Hollſtein — wenn es ihr würflich.zu Ohren gefoms 
"men, und nicht vielmehr durd fie ſelbſt ib; 
fihrlih verbreiter'war — für irgend ivahr: 
fcheinlidy zu halten, und dem gemäß zu handeln, 
Aber wie fchneidend iſt nicht feitdem die. Widerie⸗ 
gung deſſelben durch die That geworden | 


Es iſt eine hiſtoriſche Unwahrheit, daß ſich der 
Daͤniſche Hof gegen das Ende des vori 
gen Krieges in ein feindliches Dündniß 
Ä .. Großbrittannien eingelaffen habe, 
Dieſe Berbindung war vielmehr eine allgemeine ‚: ger 
gen jeden Angriff der Meurralitärsrechte gerichtete 
Berbindung, . Wenn der Kaifer von Rußland im 
‘ Anfange des Jahrs 1801 dem. reinen Zwecke derjelben 
- etwas Fremdartiges beimiſchte, fo ging diefer offenfive 
Charakter feiner Rüftungen — mie dies in einer 
Note des Grafen Haugwitz vom. rıten Febr, - 
beutlich dargerhan iſt — doch Eeinesweges auf die 
Maaßregeln Preußens, Daͤnnemarks und Schwe⸗ 
dens über. Was die in der Engliſchen Declaration 
gewagte Aeußexung betrifft, daß Dannemarf 
aus druücklache, nur fechs Monate zuvor 
feierlich, eingegangene Berpflihtungen 
jr ver 


— 
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wertet habe, ſo wird’ diefe durch die bloße hiſtori⸗ | 


ſche Bemerfung widerlegt, daß die einzige. von 


-Dännemarf Damals übernommene Verpflichtung, die 
jenige, feine Handelsſchiffe einſtweilig nicht zn convo⸗ 


* unverbruͤchlich gehalten worden iſt. 


Der Daͤniſche Charge d Affaires in Sonden, 


‚Kerr Riſt — ein eben fo fähiger als für Dinner _ 
marks Sache mit Wärme thätiger Mann — benad): 
‚richtigte, ſo früh ed chm irgend möglich war, feinen. 
Hof, daß, einem Gerüchte zufolge, diefe Erpeditien 
‚gegen Dännemarf gerichtet, und befiimme feyn folle,: 


Seeland als einen die Oſtſee beherrfchenden Borpoften 
zu befeßen, und auf die Arc Englands Handels: Syn: 


tereſſe dort ſicher zu ſtellen; aber aud) ihm ſchien der 
Plan eines folchen Ueberfalls eben fo boshaft als un⸗ 


geſchickt, und eben deshalb unglaublich. Dennoch 
wuͤrden ſeine Berichte die Veranlaſſung ſchleuniger 
Vertheidigungsanſtalten geweſen ſeyn, weun man 


sie nicht in England zuruckgehalten, und 


es durch ein am 21ſten Julius veroßbne 
tes altgemeines Embargo, welches erſt 
nach dem Abſegeln der Expedition am: 
zıflen deſſ. M. wieder aufgehoben wur 
be, völlig unmöglih geworden wäre, 


iegend eine Nahricht aus England abzu— 


fenden. Hierzu kommt, daß das Englifche Minis 
fterium bis zu dem entjcheidenden Augenblicke die 


Dänifche Geſandſchaft mit den waͤrmſten Freund; 


ſchaftsaͤußerungen, und den beſtimmteſten Verſiche⸗ 
rungen, dieſe Expedition habe keine, gegen Daͤnne⸗ 


mark feindliche, Tendenz, zu hintergehen ſuchte; daß 


fie um die Treuloſigkeit noch weiter zu treiben, ih—⸗ 
ren eigenen, für ein ſolches Minifterium viel zu 
redlichen, Sefandten in Kopenhagen, ohne Kenne: 


np ihrer Plane ließ, und w vielmehr Anlaß gab, 


ß die 
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die Dänifche Regierung, ‚mit völliger perfönficher Us 
berzeugung , über jede Beforgniß zu beruhigen, ja, 
daß fie, noch in den lezten Tagen, den befannten 
Taylor nah Kopenhagen fandte,, der am 2ten 
Auguft anlangte, und am Z3ten ‚feine, Unterhaltung 
mir dem Grafen von Dernftorff durch die Aeufer: 
rung begann, daß er den Auftrag yon feinem Son; 
verän habe, dem Könige von, Dännemark die ‚auf: 
richtigſten Berficherungen feiner Freundſchaft zu 
überbringen! a ae A 
Man erwäge alle diefe Umſt aͤnde, und urtheile 
dann unbefangen, ob es irgend möglich geweſen, 
vorherzufehen, oder zu errathen, dieſe ungeheure - 
Zuruͤſtung ſey beſtimmt, Daͤnnemarke Flotte 
gurauben!, Ob man alſo mit Recht das Dank 
Ihe Minifterium eines Mangels an Klugheit und 
die Dänifche Regierung eines Manyels an Vorfiche 
beſchuldigen koͤnne, weil Seeland unvorbereitet und 
wehrlos überfallen wurde. a, 
. Dod) warum war Seeland bereits feit einigen 
Jahren ‚von, Truppen entbloͤßt, und diefe jenſeits 
der Belte in Hollftein zuſammengezogen wo, nah 
den vorhergehenden Aeuferungen,, fein Angriff von 
Seiten der Pranzofen zu befergen , war? Es iſt 
eben ſo wahr, daß die Natur der erhaͤltniſſe Daͤn⸗ 
nemarks mit Frankreich feinen Angriff von Seiten‘ 
| deflelben befürchten. ließ, als es gewiß ik, daß dig. 
Dänifhe Regierung nie den Gedanken hegte, mit 
einer in Holiſtein zuſannnengezogenen Yinee von’ 
20,099. Mani dem. mächtigen Coloß Frankreich die 
Spike Bieten. zu Wolfen. Aber eine ſolche Zuſam⸗ 
meniehuns der Daniſchen Truppen ift jedesmal für 
norhwendig gehalten worden, wenn das Kriegsthea 
ser ſich gach den Daͤniſchen Gränzen binzugießen- 
ſchien, weil es in diefem’ Falle immer zu beforgen 
Pol. Journ Der. 187. Mamn War, 
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war, daß die gefchlagene Partei, von dem Sieger 
. verfolge und gedrängt, jenjeits der unbewachten 
Graͤnze eine Zuflucht fuhen, und, dadurd ein neu: 
trates Land in den Strudel der Verheerungen mit 
hineinziehen werde, Ueberdies wird jeder Mann 
von Mierier zugeftehen, daß eine neutrale under 


Wachte Graͤnze, manchen Zufällen und Unannehms 


lichfeiten ausgeſezt ft, welche, ob fie gleich im Art 
fange unbedeutend feinen, doch in der Folge au: 
ßerſt wichtig werden können, Auch haben die ‚Be 
gebenheiten . felbft diefe Maaßregein , der Kiunfei 
völlig gerechtfertigt. 


Es bleibt nur noch die Frage, ob es nicht rath: 
fa er gewefen wäre, diefe Truppen - Verfammlung 

früher, wenigftens fogleih nad dem Tilſiter Fries 
den aufjzulöfen, die einzelnen Corps zu ihren ge: 
wöhnlichen Garniſonen zurück zu fenden, und alfo 
Seeland die- Verrheidigung wieder zu geben, die 
ihm zu Gunſten anderer Theile des Reichs, entzo— 
gen’ war, Gewiß ift es, daß diefe Manfregel, 
wenn die Dänifche Regierung einen ſolchen Weber; 


fall von Seiten Englands hatte für möglich halten - 


. £önnen, ohne Anftand ins Werf gefezt, und See 
land gegen jeden vorher erwarteten Angriff hin: 
länglicy vertheidige worden ware, Durch eine bloße 
Verlegung der Truppen in ihre Friedensgarnifonen 
aber würde diefer Zweck nicht erreiche worden fen. 


Seeland hätte bei dem plößlichen Ueberfall einer . 


Euglifchen Armee von 40,005 Mann, zu feiner 


BVertheidigung nur 1600 Mann, und mit Offietes 


ten, Unterofficieren und Spielleuten in allem, 2378 
Streiter mehr gehabt, welche weder hinreichten die 
Landung abzuwehren, noch die Feftung zu vertheis 
digen. Denn die aus Seeland nach Hollftein ger 
gangenen Truppen — gehören — 
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Fühnen, auf den Fleinern Inſeln und in allen Pro: 
vinzen zerftreut zu Hanfe, daher ihre Einziehung bet 
der anfänglihen Umſtrickung Seelands unmoͤglich 
geweſen ſeyn würde, 


Als der Daͤniſche Charge d'Affaires, Herr Rift, 
bei dem Ausbleiben der Nachrichten von dem feiten 
Lande, ſich unrer dem zxften Anguft, veranlaße dur 
die in den Englifchen Häfen verordnete Anbattuns 
aller Danifchen Schiffe, an den Staats : Secretär 


Kanning wendete, und von diejem eine grade Erfläs 


rung über das jrkige gegenfeitige Verhaͤltniß beider 
Höfe begehrte, antwortere derfelde unterm 29ften Au: 
gufts daB die erwähnte Anhaltung der Dänifchen 
Schiffe eine bloße Vorſichtsmaaßregel ſey, 
"welche man in Folge zuverläfftiger Anzeigen, 
dag Beittiſche Unterthaänen und Britti— 
ſches Eigenthum in den Staaten Sr. 
Daͤniſchen Majeſtaͤt gewaltſam angehal⸗ 
ten worden, ergriffen habe.” 


In eben dieſem Sinne ift ein Schreiben abgefaßt, 


durch welches der Englifhe Capitaͤn Stapfore vom, 


Linienfhiffe Spencer den Stiftsamtmann Thygeſen 
zu Chriſtlan ſand unter dem 14ten September 
benaqhrichtigt, daß er die Kuͤſtenbewohner nicht zu 
beunruhilgen denke, wenn ihn nicht Noch; 
wehr gegen einen Angriff von Daͤniſcher Seite 
dazu zwinge, © | we 
Was nennen die Englijchen Minifter Krieg, und 
wofuͤr wollen fie Gewaltchärigkeit auf fremdem Ge— 
biete, Landung mie bewaffneter Macht, Ermordung 
und Verſtuͤmmelung einiger Tauſend Menſchen, Ein— 
aͤſcherung einer Hauptſtadt und Raub des oͤffentlichen 
und Privateigenthums eigentlich gehalten wiſſen? 
BGliebt es dafur eine mildere, fehonendere Benennung 
2 Mumm2 als 


# 
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als Krieg? und wäre nicht, ſobald das Gngliſche 
Minifterium erklaͤrt, es fey keiner, die Dänifche Re: - 
gierung völlig befugt, jeden gefangenen 
Engländer ſogleich auffnüpfen zu laffen? 


As der Zeitpunet herantiahete, 100 nach. dem Sin: 
halte der Tapituldtion von Kopenhagen Seeland von 
‚den Engtifchen Truppen gerdumt werden follte, da 
glaubte das Engkifche Minifterium ; diefe Verpflich- 
tung umgehen, und fich in den Augen feiner Nation - 
ein fcheinbares Verdienft dadurd, geben zu koͤnnen, 
daß ed Dännemark eine vorgeblih zum Frieden fühs 
tende Eröffnung machte. Hr. Rift. wird alfo von 
Canning eingeladen , feinem Hofe einen Vorſchlag 
mitzutheilen, deffen weientliher Inhalt fötgender iſt: 
Bon dem Vorgefaltenen folle nicht weiter die Rede 
ſeyn, und Dännemarf die Wahl gelaffen werden; 
zwiſchen einer Wiederherfiellung feines 
Neutralitätszuftandes und einer geuaneg 
Allianz mit Öroßbrittannien. 
Fall lief Man eine Garantie diefer Neutra— 
kiede von Seiten Rußlands hoffen; ſchlug 
eine Bereinbarung vor, zufolge weicher; die Däami: 
fhe Forte drei Jahre nach dem Abſchluß 
des allgemeinen Friedens in dem Zuftande 
zurück geliefere werden follte, in dem fie ſich a bs⸗ 
darin befinde, und begehrte die Abtretung 
der Sinfer Helgoland. In dem zweiten Kalte 
Ward Dännemark eine fräftige Mitwuͤrkung Engs 
‚bands zu Lande und Waſſer, die Garantie aller 
Staaten des Königs, oder ein Aequivalent für die 
durch den Krieg etwa verlorenen ‘Provinzen auge⸗ 
Boten, und eine dem Umſtaͤnden angemeflene Ex: 
weiterung der Daͤniſchen Eolonial: Befißungen vers 
fprochen. Uebrigens aber beftand das Englifche 
Minißerium zuerf und vor allem auf der Gerde 
| — eng, 
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rung, daß Daͤnnemart waͤhrend des ganzen Laufs 
der Unterhandlungen den fernern Aufenthalt 
der Englifhen Truppen in Seeland be; 
willigte, und erfaubte fih, um jene Forderung zu 
unterüägen, die Drohungen, daß Schweden an 
feinen feindlichen Magßregeln ‚gegen Dännemarf 
einen thätigen Antheil nehmen, daß man 
alle Daͤniſchen Schiffe und alles in Englifhen Yan: 
den befindliche Daͤniſche Eigenthum confisciren, und 
Dannemarfs Colonien mit am⸗weur A eco: 
bern werde, 


England wagt‘ ein folches, Anerbieten. Dänne 
mar aber verwirft das Bündnif zwifchen den 
Geyer und der Taube. Seder feiner.ächten Soͤhne 
bilfige unbedingt die auf jenen Antrag gegebene 
Antwort: Dännemarf fühle. fih eben fa 
empört durch Englands Anerbietungen, 
als durch deffen Drohungen, undes fann, 
nad dem, was bereits gefchehen, nicht 
mehr die Rede feyn von einer Separat— 
vereinbarung zwiſchen Dinnemarf und 
Greßdrittannien. 








viu. 
Kaiſn ia No einer 
chlach 


Sein Generalſtaab iſt das große Organ), durch 
welches feine Geniaglitaͤt das Ganze leitet; gewoͤhn⸗ 
lich nimmt er feinen Standpunkte auf dem hoͤchſten 
Pine ® der Gegend, Don wo er die Rn 
| ber: 


) Aus dem zten Theil der vertrauten Briefe. 
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üuͤberſehen kann ; hier laͤſtt er einen Manfel aus⸗ 
breiten, auf welchem er die Specialcharten des Ter— 
rains, und die verfchiedenen Stellungen der Armee: 
Corps vor ihm mit vorhen, blauem, gelben und kurz 
nach den Farben’ verſchiedenen Wachskuͤgelchen bezeich: 
net; nah den eingehenden Napports verändert er 
nun auf der Eharte die Stellungen der Armeen, - 
und fender feine Adjuranten mit feinen mündlichen 
Defehlen nach den Punkten din, wo er es fuͤr noͤthig 
hält. Damit die Adjutanten ihn nicht uͤberhoͤren 
oder mißverffehen,, (weil er weiß, wie oft dadurch 
Schlachten verloren worden find), fo hat er die Ge— 
wohnheit, wenn er feine Befehle ertheilc har, zu fra⸗ 
gen: Was habe ich geſagt? Der. Adjurane muß 
dann Wort für Wort wiederholen, was ihm gefagt 
worden ift, und hat er den Auftrag verftanden, dann 
erft kann er abgehen, 





Der Plutokratism als Öffentliches Sy⸗ 
ſtem. Ein politiſches Panocama 
von England; von R. Baron du 
Moulin, 


. Nationen, die ſich noch im Frühling und im Soms 

mer des Lebens befinden — Zeiten, die theils erft 
für fie beginnen, theils nach einem fruchtbringenden 
Herbſt und Eurzen oder langen Winter, wo fte wiein 
Srabesnacht fhlummerten, neu wieder anbrerhen koͤn— 
nen — ftreben unabläflig, das blühende oder ſchon reis 
fere Leben durch, immer-größere Unternehmungen aus: 

uzuſpre⸗ 


nn 


+ 
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zufprechen „ und ſtets eigenthümlicher .und herrlicher 
die Rechte:deffelben geltend zu machen. Dieſe Rechte, 
da ſie die Fuͤlle des Lebens felbit verleiht, find die na: 
ürlichften, und der Gedanke und das Gefühl ihrer 
Ausübung, begeiftern am ſtaͤrkſten und laͤngſten. 
Geht eine Nation uuf einer von der Natur ihe . 
fo angewiefenen Bahn fort, und die höheren und eds - 
leven Sefährtinnen des Lebens ,. Pejonnenbeit, Ues 
berlegung, Weisheit und Tugend, erſcheinen ald 
ſichere Fuͤhrerinnen derjelben, fo Eröne die Macht, 
früher oder fpäter — gleichviel, aber unausbleiblich 
gewiß ihre Schritte, und die Welt wird Zufthauerin 
eines Schaufpiels, indem fie die Kraft, die aus ihr 
tem mürterlichen Schooße hervorging, mit dem rein⸗ 
fien Glanze des fchönften Ruhmes umfteahle fiehe. 
Aber bald iſt die Unschuld des Lehens der Nation 
dahin; ihre Kraft nimmt eine verwerflihe Nichtung, 
nz und mie trüben Flecken erfcheint die Sonne ihres 
Nuhms. Ueber andere Völker emporgefhwungen, 
und diefelben immer tiefer unter ſich ſtellend, je Höher 
fie: felbft auſſteigt, uͤbertreibt fie bei dem Anblick der 
befigenden Macht die Selbſtſchaͤtzung Ihres Werchs 
und in jeglicher Berührung mit fremden Staaten 
fennt fie feine vornehmere Angelegenheit, als mit 
Uebergewicht zu handeln Sie iſt ſtolz und berrfch: 
füchtig geworden. Nicht genug.  Shr. Unterneh: 
mungsgeift macht fie reich; in ihrer Mitte ee. 
ſich die koſtbarſten Schäge der Natur und Kunft, 
und die Verbreitung derfelben giebt ihr das. Verwoͤ—⸗ 
gen der Fürften zu einem täglichen Gewinn, Die - 
Habſucht arbeitet fich empor, und wird Erzieherin 
des Stolzes und der Herrichbegierde. Vereint waͤh— 


len die drei Schweftern den Reichthum zum Mittel, , 


wodurch fie ihre: fchrankenlofen Anmaaßungen aufs 
unwiderftehlichfte äußern. | & 
Ru 0 


i 
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So iſt die Plutokratie auf der einen Seite ar 
ebahnt. Auf der andern begünftigen fie theils Rage, 
Berhättnife, Zufall und Gluͤck der Nation, theils 
Unvermögen und Schwachheit, Sörgiofigfeie "und 
Verblendung, Mangel an Gewerbfleiß ind Armuch, 
Rohheit, Ungluͤck, und verkehrte öffentliche, ui 
shaft fremder Volter. 


Die Plutokratie geht — * aus einer doppel⸗ 
ten Quelle, einer innern und einer äußern, hervor. 


Die verwaltende Seh: Denk: und Gefuͤhls Art 
praͤgt nun durchgaͤngig alle Otaatseinrichtungen nach 
ſich. Die Narion verj hinilzt ihre Staͤnde in eine 
große e Kaufmannsgilde, und ernennt das Einmaleins 
zur Intelligenz des Staatskoͤrpers. Bald ff mit 
bewundernswürdigem Scharffinn das Fünftlichfte Sg 
fen geſchaffen, nach welchem das Bench: men der 
Hierung in der Richtung nah Außen Heleitetwird, - 
und als höchfies Princip flammt am Ihronhimmel = 
| mit goldenen Zuͤgen ; 


“Handle fo, daß du durch dein Dam 
dein alle Voͤlker zwingſt, die Schaͤtze 
der Natur und 'Runft aus deiner 
Hand zu empfahgen.” 

Der Würfel liegt. Fortan gibt e3 für die * 


fein höheres Gut, das durch confequente Uebung de 
aufgeftellten Principe erlangt werden koͤnnte, als 


fih zur 
herrſchenden were des Reit 
thums zu machen. a 


Alle Wege laufen nad) dieſem Biete, und "man 

ſchlaͤgt Alle ein. ' | 
Der Name’ des erften iſt Alleinhandel. Ne: 
2 ben dieſem ſchlaͤngeln ſich in tauſendfachen Kruͤmmun⸗ 
gen 


m. — — — — 
% 
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gen, Redlichkeitsgrimaſſe und Betrug, Schalfheir, 
Lift, Raͤnke, fein angelegte Speculationen und Mai 
noͤvres, Geitz, Verſchwendung, Heuchelei, Treulo⸗ 
figkeit, Allianzen und Bundbtüchiafeit, Beſtechung 
und Ehrlichkeits : Affectiation — o wer vermag fig 


alle zu zählen, alle zu nennen — die Wege, welche 
‚ ber $luch des’ Himmels mit ewiger Nacht bedeckt? 


Zuletzt ſchreitet man zur Vernichtung aller Rechte 
und Srundfäge der Gefellfchaft, beginnt einen Raub⸗ 
Ind Verrilgungstrieg, und zuckt den Mordftahl, nicht 
gegen fich, ob es gleich das größte Wunder wäre, 
wenn fich eine ganze Nation auf einmal erftäche, fon? 
dern gegen den Buſen, aus dem die Kraft ſtroͤmt, 
welche fih bald dem Nufe zur Einweihung in- die 


WMyſterien Merkurs widerfegt, bald die Schaͤndlich⸗ 


kejt derſelben zu entſchleyern droht, bald es auf ſich 


nimmt, den durch ihren Zauber herrſchenden hö 
fen Feind der menſchlichen Geſellſchaft von der Eidg 
re Bd en 
Wie jenes die Quelle der Plutokratie, fo dieſes 
das hoͤchſte Princip und hoͤchſte Gut derfelben, nebſt 
den Mitteln zu ſeiner Erreichung. en 
, Und fo Fan die Tendenz der Plutokratie Eeine 
andere Teyn, als die ganze Erde in ein groffes Hans 
delöhaus und in eine groffe Gewerbſtadt zu vers 


_ Wandeln, mo alle Nationen entiweber gehorfame Com: 


toirdiener der gebietenden Principalin werden, oder 
als Mackler, Speditenrs und Fabrifanten für’ Mech? 


nung und Gewinn derjelben arbeiten. 


Nichts kann wahrer und gewiffer ſeyn. Denn 
alle Schäge, welche Natur, Anduftrie, Fleiß und 
Kunſt irgendivo erzeugen, werden von den Inhabern 
nothgedrungen der herrichenden Nation zugeführt. 
Ich fage norhgedrungen, denn diefes wird durch den 
Gang der Dirige unausbleiblich berbeigeführt, fobald 
die Herrfchende Nation vermittelt ſteter Hebung * 


/ 
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red Negierungsprincips den Handel aller merfantili: 
fhen Nebenbuhlerinnen zerfiört, und das. ausiclies 


ßeude Nionspol des: Handels fich. errungen und geft: 
chert hat. Gewalt und Verträge .beftimmen dann 
die ſubalternen Voͤlker, der Gebieterin alle natür: 
> lichen und künftlichen Producte, die fie durch beloh⸗ 
nende Ihätigfeit gewinnen, zu überlaffen, und dages 
gen dieſelben entweder weiter verarbeiret, oder aus 
läudifche benöchigte Artikel von ihr zu nehmen. Al: 
lein fie haben’ mit der Anerkennung des Monopols 
durch das Wart oder durch die hat ihre Freiheit 
‚und Unabhängigkert verloren, und find bloße Drgaı & 
und Werkzeuge in den Händen der Starken gewors 
den, Fortan finder, zwiichen ihnen Eein andreg Vers 
haͤltniß ſtatt, als das der Freyen und Knechte, der 
Herren und Diener, und höchftens fann ſich eine Nas 
tig, die von der Gebieterin mehrere Vortheile vor 
der Menge ihrer Schweitern gendife, als freigelaſſen 
betrachten, allein ſtets aͤngſtlich, den verſtatteten 
Vorzug mit irgend einem Eingriffe in den Unterneh; 
mungen der Patronen wieder, zu verliehren. ' 


Wenn nun die Stimmung der geſammten Den 
und Smpfindungsweile, die Richtung der geſammten 


Thaͤtigkeit des gefellichaftlichen Ganzen, durch eine | 
fo eingeführte und- durch Gewohnheit gebeifigte Welt 


- ovdnung angebahnt, fortgeleitet und endlich firirt iſt, 
fo kann der Umſchwung der Dinge ‚nit mehr, als 
vorübergehende und bald niedergeſchlagene Revolu— 


gion im greßen All der Völker angefehen werden, 


ſondern er wird ein neuer und rexelmäßiger Lauf, 
zu dem die Socierät durch ihre vollendete merkanti; 
liſche Organiſation gezwungen if. Das große 
Hand!ungshaus mit feiner Principalin und ſeinem 
Commis iſt wirklich etablirt, die große Gewerb— 


ſtadt wirklich angelegt, Der Zepter der Plutokratie 


* 


> 
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iſt die Wuͤnſchelruthe geworden, welche durch ihre 
Zauberfräfte die Erde in die neue Geſtalt verwans 
delt hat. 

Somit eefcheint der Charakter des Plutokratism 
gefährlicher als der eines jeglichen Syſtems des ver: 
worfeniten Machiavelliem. Sein Name it Border: 
ben, Vernichrung , Tod; aber nicht jener fehnelle 
Tod der Suͤndfluth und Peſt, fondern lanafamer, 
elender. Kreuzestod, und feine Litaney vermag ihn 
abzuwenden, 

Zwar ift immer vermittelt des durchgeführten 

Syſtems des Plutokratism eine Einheit gegeben, 
welche als koͤrperlicher Umriß einer Idee nicht mim: 
der in ſich gegruͤndet und aefihloffen, als diefe jelbft 
vollendet ift, allein diefe Einheit ift eben das Kreuz, 
an dem die Menfchheit nach einer langen Marter⸗ 
woche ſtirht. 
Dieſes bedarf wol feines weitſchichtigen Bewei— 
ſes. Die Pole der Are, um welche ſich bie Totals. 
kraft der Menſchheit bewegt, ſind Gewinn und Vers 
luſt, und der Centralpunkt des Kreiſes, welcher die 
Strebungen des hoͤhern Seibfig der Welt umſchließt, 
ift Reichthum. In ihm verfammelt fih das Dies 
ren und Trachten der Völker; und trunfen von der 
Fuͤlle ſtroͤnt es nach allen Seiten aus, träge das 
neu in ihm wohnende Weſen in alle Theile der gei⸗— 
ftigen und finnlichen. Schöpfung über, und führt ein 
Gebäude neuer sogen und Begriffe, neuer Künfte 
und Wiffenfchaften, einer nenen Sprache, und ganz 
neuen Berfaffung der Societaͤt auf, Aber Dies Ber 
bäude iſt dem wahren und eigentitchen Menfchen fo 
wenig angemejfen, daß mir dem Eintritt in daſſelbe 
die Marterwoche feines Lebens anhebt, 

Geſetzt auch, daß dieſes nicht fo bald. geſchaͤhe, fa 
iſt doch in der Ebbe und inch des merkantiliſchen 
Wollens nud Vollhringens eiuer Nation Alles unter: 

gr 
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. gegangen, Was der Keiner und ſchoͤner geftimmiten 


Seele eines Volks, das dem Ringen feiner Kraft 
ein höheres Ziel, als Gold und Silber, vorſteckt, 


J heilig und theuer bleibt. 


Denu im Lande der Plutokraten fnten Patric: 
tism, Religion nnd Moralität, Heiligkeit der Kühfte 


und Wiffenfhaften, und Unverleglichkeit der Staats - 
geſetze und Bölkerrechte zu leeren, Schäflen, Masten 


ynd Spielzeugen von ihrer Himmelsſtuſe herab. 


Dem Plutokraten iſt das. Vaterland nur lieh 
und mwerth, weil es die Wiege feiner frühften Spe— 
eulationen,, der Zeuge feines erſten Srminys, und 
der Schooß feiner Reichthuͤmer if. 


Diefe Dinge füllen alle Winkel feines Herzens 


aus, und feine Anhaͤnglichkeit an den Staat äußert 
fih auf eine ganz befondere Weife, " Die Krone, 0! 
nicht ihre Bedeutung aber die Diamanten, von bei 


. nen fie blitzt; nicht der Thron, allein das Gold und 


Silber, von dem er glänzt, find ihm theuer. Diefe 
Koſtbarkeiten find ihm das dent feiner Strebungen, 
das Unterpfand ihrer Sicherheit und weitern Befoͤr 
derung, und das Motiv für das aller hoͤchſte Daſeyn 


‚und Fortdauern des Thrones, fo viel an ihm iſt zu 


forgei. Er iſt emſig beichäftige bey der Ruͤſtung 
des Staatd, Denn für Geld liefere er die Waffen, 
und fie befchügen die Summe feines Neichthums ge: 
gen die Anfälle der Fremden. Mur er feldft ‚sieht 
nicht mit in den Kampf; ach der Schmerz der Trens 
nung von feinem Mammon mürde ihm das Leben 
rauben, ehe er noch das Weiße im Auge des Fein: 
des fähe, und außer dem Erſatz, mit dem er vermäge 


‚ der. Mühe der Lieferungen den Staat ſchadlos hält, 


vertheilt er große Geldmaffen unter die Familien der 


in der Schlacht für frinen Goͤtzen Geopferten. Leber: 
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laͤßt et fo den Armen und Soͤldnern, was er ſelbſt 
thun ſollte — Fechten für das Eigenthum mit dem 
Schwerdt, fo. vermeidet er übrigens forgfältig aus . 
Ber denen; welche die Taxe der Öffentlichen Beſtim⸗ 
mung von ihm fordert, alle Ausgaben, es fe) denn 
zu Fonds für Handelserpeditiönen, welche die Re 
gierimg ausführr, oder Privatgefellfchaften unter der 
Aegide derſelben unternehmen. Denn bie frommen 
Stiftungen — kurz, alle wohlthätigen Einrichtun⸗ 
gen im Staate, ſind, wo nicht Kinder ſeines Mam⸗ 
mongeluͤbdes, Diebſtahlerſatzes und Ueberſtüſſes, oder 
aus fruͤhern und beſſern Zeiten. | 


Was feine Retigion betrifft, fo beſucht er niche 

felten den Tempel des Herrn; allein in feinen Gefang 
miſcht fich dfe Stimme des Exfoßes, und Reichehumge 
vermehrung iſt feine ganze Andacht. Am liebften 
fingt er vom der. Vorfehung, Güte und Barmhers 

zigkeit Gottes; von den Pflichten anderer gegen ihn; 
von gutem Werter, Geſundheit, treuet Dienerfchaft, 
Gluͤck und Segen des Berufs. Das Abendmahl if 
ihr auch wol, ohmerachtet des wohlfeilen Weins, - 
etwas were), denn es ſtaͤrket feine Seele für das 
Himmlifche Jerufalem, wo der Reichthum in ewiger 
Klarheit wohnt. Er lieſet häufig. in der Bibel, 
allein nur wenige Stuͤcke feffein feine Aufmerkfams 
keit. — Das Schicfal des goldenen Kalbes dag 
Bruſtſchild des Hohenprieſters, der Tempel Salo: 
mons, die Erloͤſung, nicht duch, Gold und Silber, 
und zulegt der Spruch: “Es iſt leichter daß ein 
Kameel durch ein Nadelohr gehe, denn daf ein Rel⸗ 
her in das Reich Gottes Eomme!” _ Gewöhnlich‘ 
aber. ſchlaͤgt er hiemit das Buch wieder zu, und trös 
ſtet ſich durch ein: “Bei Gore iſt fein Ding uns 
möglich," (Den Befchlag Fünftig.) | 


— — — — X. 
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| Additionelle Friedens⸗ und Graͤnzberich⸗ 
tigungs⸗-Convention zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich. 


Nachſtehendes iſt in extenso die ſchon im vorigen 
Stuͤcke ©. 1148. erwähnte Convention, wodurch 
‚die bisherigen Anftände zwifchen Franfreich und Der 
ſterreich befeitigt worden? Ä 


“S, M. Pempereur des Frangais, roi d’Italie, 
protecteur de la confederation du Rhin; &S,M. 
l!empereur d’Autriche, roi. de Hongrie & de Bo- 
heme, voulant consolider union gni existe déjà 
entre les deux états, & prevenir pour Pavenir“ 
-tout motif de dissension, en etablissaut des fromi 
tieres certaines & faciles Ä recönuoitre entre le 
royaume d’ltalie & les provinces autrichiennes 
qui l’environnent dans la partie du nord.est, ont 
nomme, pour s’entendre A ce sujet, savoir: S, M, 
l’empereur des Frangais, roi.d’italie, Mı Baptiste 
Nompere de Champagny, grand-aigle de la 
legion d’honmeur, grand’croix de Poröre de la 
Fidelit@-de Bade, son ministre des relations ex= .. 
'terieures ; et er | 

“S, M. Vemipereur d’Autriche, roi de Hongrie 
& de’Boheme, S. Exc. M, le comte Clement 
Wenceslas de Metternich - Vinnebourg- 
Ochsenhausen,. grand’roix de Pordre royal 
de Saiut-Etienne de Hongpie, chevalier. de P’ordre 
de Saint-Jean-de-JErusalem; son elrambellan, con- 
seiller intime d’etat actuel, & son ambassadeur 
pres S. M. l’empereur des Frangais,; roi "d’italie, 
protecteur de la confederation du Rhin; 

 “Lesquels ; apres-avoir &chähg& leurs pleins- 
pouvoirs, sohAt convenus des articles Suivans: 

Art. I, Le thälweg de 1’]Jsonzo #era la li- 


mite du royaume dltalie & des provihces autri- . 


— chi⸗ 
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chiennes situées sur la rive gauche de son em. 
bouchure, dans le fond du golfe Adriatique, jus- 
gues vis-A-vis le village de Christinisa, pres le 
canal, De lä, par la ligne la plus droite quil 
soit possible d’assigner; la limite ira rejdindre 
Pancienne frontiere pres le village de Bistoff, 
de maniere que les deux territoires de Christi- 
nisa & de Bistoff restent au royaume d’Italie, 
Elie suivra l’ancienne frontiere jusqu’au sommet 


du mont Mataiame, & du mont Mataiame une 


ligne qui passe de l’est au nord de Sturazella, 
& suit la hauteur de la montagne qui se trouve 
au-de:ä des villages de Creda, Patoco & Boziana; 
de maniere que ces“villages & eelui de Stura- 
zella appartiennent au royaume a’ltalie,;, ladite 
ligne, prolongee jusqu’au sommet du mönt Stu, 
suivra l’ancienne frontiere, | 


H.A cet effet, S M Pempeéteur des Francais; 
en sa gnalite de roi d’Italie, cede AS M Vem- 
pereur d’Autriche tout ce qu’il possede sur 1a 
rive gauche de FVlsonzo, en toute propridte & 
souverainetE: L’empereur a’Autriche cede pareil« 
lement à 8. M. !’empereur des-Krangais, roi d’i= 
talie, "en toute propriet€e & souverainete, tout ce 
qu’il possede sur la rive droite de ce fleuve,; 
{usqu’au point indiqu& dans article precedent, 
en y comprenant tout ce qui est place dans 
quelgque- partie que ce soit des éêtats ex - veni« 
tiens, pour etre rduni pour toujonrs au foyaume 
@’ltalie, Be 

L’isie Morosina &tant situde sur la rive dreite 
du bras principal de (’Isohzo, restera au royaume 
d’italie, | 

IL Dans les territoires respectivement cédés, 
les sujets d'une des deux puisisances dtablis sur 
l’une des rives de FPIsonzo, & possesseurs de 
biens sur l’autre rive; séront autorises A retiref 
les produits de leurs proprietes en nature, , bien 
entendu que ces produits seront l&galement con- 
states, conflormement aux loix de police & des 

| x . dous 
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‚donanes en vigueur dans l’un des deux dtats. 
Cette disposition ne regarde que la portion de 
territoire contiguf au fleuve, 
. WW. U y aufa üne route militaire.pour la com- 
ee entre les provinces du royaume d’Ita- 
= A la droite de l’Isonzo, de I’Istrie, de la Dal- 
tie, & r&ciproquement. Les Conventions rela- 
tives a cette route seront annexees aü present 
äcte, _ J 
V. Iléera accord& passage & travers le terri- 
oire autrichien aux troupes russes venant de 
attäro, pour se rendre du royayme d}lealie 
sur le Ni£per. Ces troupes marcheront par ba- 
taillons, avec armes, bagages & artilleri@: il, leur 
jera accord& tous les secours dont &lles pourront 


avoir besoin: & tout ce qui sera relatif & leur ' 


Subsistance sera regle entre Jes colırs de Saiät- 
Petersbourg & de Vienne, 

VI. Les dificult&s survenues A la suite du 
traite de Presbourg etant le: par la restitution 
des Bouches du, Cattaro & par la pr&esente con- 


vention, S: M, l’empereur des Fiangais s’engaße ‚ 


A fäire evacuer par ses troupes & par celles de 
ses allices la place de Braunau, qui sera remi- 
se aux troupes autrfichiennes, un. mois au plus 
tard, apres l’&change des ratiffeationg, : 

VII. La pré-ente convention ‘sera ratifiee le 
plutöt possible, & les ratificationg seront echan- 
gees A Paris, daus un mois an plus tard, 

A Fontainebleau, le 10. Octöbre 1857. 


Signe, Barrıste NOMPERE CHAMPAGNY; 


CLsmeEnT-WeEnceEsLas eomte De Märtennich- 
VInNNnEBOouURß&, 


Avons approuve & appröuvous la convention 
ei-dessus, tous & chacun des articles qui y sont 
dontenus: declarons qu’elle est acceptde, rätifiee, 
eonfirmde , & promettons qu’elle sera inviolable- 
inent observee, 

A: Fontainebleau, le 9. Novembre 1857. 

bigns, Narocson, 
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Hiftorifch , litterarifche Denkwuͤrdigkei— 
‚ten; aus der Brieftaiche eines 
Sammlers. 


Zweite Lieferung. 


Man fpricht oder ſchwatzt fo oft bei wichtigen 
oder minder wichtigen, aber doc) oft folaereichen Welt: 
und Lebensbegebenheiten vom blinden Gluͤcke, 
aber nie, und warum nicht auch vom blinden Um 
gluͤcke? Man fhreide fo oft fälfihlih dem Gluͤcke 
oder Mißgluͤcke zu, wenn die Fäden zu fein geipon: 
nen find, um fichtbar zu ſeyn, die den Erfolg falt als 
der großen Weltbegebenheiten herbeiführen. Der 
Kalkul, ihre Lieben, iſt es, der richtig oder falſch 
— gezogne Kalkul iſts, auf den alles oder faft alles an: 
“fommt. Staaten, Staatenbeherrfcher, Worefüh: 
ter, Rädelsführer, Anftifter,_ Helden von Einflüß auf 
die Staaten : und Weltbegebenheiten Ealkuliren, wohl 
oder Übel, und das, Was man gemeinhin Glück 
nennt, iſt allenfalls. nur Handianger ,- oder beffer 
Handhebe in der Hand des Schaffenden, Erhalten: 
den oder Vernichtenden, . Das Kriegsgluͤck wird 
durch, den Kriegsverfland beherrſcht. 





Ein in nnfern Zeiten verftorbener Fürft, war ims 
fireitig ein fo väterlicher Negent, als erfahrner Heer⸗ 
führer, und ee würde feinen anerfannten Heldenruhm 
durch nichts. verdunfelt haben, hätte er nicht durch 
Umftände und Verhaͤltniſſe hingeriſſen, zweimat in 
feinem Leben — 1792 und. 1806 falſch kalkulirt. 
Der erfiere Nechnungsfehler-Eoftete ihm viel, der ler: 
sere viel mehr, fogar das Leben. u 


Pol. Journ. Dec, 1807, Nunn Be 
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Demerkung über eine Bemerkung eines 
neueren Reiſebeſchretbers. 


In ſeiner vielgeleſenen romantiſchen Reiſebeſchrei⸗ 
Buing nach Sjtalien fage Hr. von Selbiger: “So 
wie man in Hamburg eine fehlechte Figur ſpielt, 
wenn man nicht weiß, was Tratten, Conto und 
Disconto, Targaifons und Aſſecuranzen ſind, ſo 
u. ſ. w. 

Antwort: Si fueris Romae, ——— vivito 
more! So koͤnnte man auch ſagen: Wenn du in 
Hamburg biſt, ſo mußt du wiſſen, oder lernen das, 
wovon die Rede iſt. Sollte es ſich indeß treffen, daß 
Domherren und andre reiſende wackre Maͤnner in 
Hamburg einträfen, und etwa in obangefuͤhrten Din: 
gen und Ausdrücen, und was es damir auf fih has 
be, nicht bewandere waren, und etwa gelegentlich 
Bloͤßen gäben: fo würde man ja mol dafelbft mit 
ihnen in Gelegenheit fehen, und fie deshalb feine 
ſchlechte Figur fpielen laffen, wenn nur fonft et 
was mit ihnen zu machen oder anzuftellen. wäre, 
Der gute Kopf und Sefellfchafter gilt allenthalben 
ſeinen Preis; wenn ſchon in Handelsſtaͤdten einen 
maͤßigern. | | 


Hiftorifche Anecdote. 


Pabft Clemens VII, wollte die Ehefcheidung, 
des Königs von England Heinrich VIIL von feiner 
Gemahlin lange nicht zugeben, doc) bewegte ihn end: 
lich die Furcht vor dem weltlichen Arm, ſich zum Nach; 
geben geneigter zu zeigen. Heinrich fandte daher 
ben Srafen Wiltfhire als Sefandten in diefer Ar 
gelegenheit nah Rom. Der (Graf war ein Freund 
der Hunde. Als der Gefandte beim Pabſte Audienz 
haben follte, folgte fein von ihm unzertrennlicher Lieb: 
lingshund ihm in den Saal nach. Der Pabſt reichte 

| | | | | ‚ dem 
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den Gefandten nach Gewohnheit den Fuß zum Kuffe 
dar. Der Hund, at dergleichen Zeremonien nicht 
gewöhnt, feiner Berufspflicht eingedenk, meinte, der 
alte Herr wolle ſeinen Herrn überfallen und zu Bo— 
den ſtoßen, und biß daher den heiligen Vater in die 
große Fußzehe. Der Pabſt ſchrickt auf, die Audienz 
wird aufgehoben, und die Freundſchaft der Höfe ge: 
brochen. 
Erfindungen. 

Die Franzoſen haben die Journale erfinden. 
Bereits im Jahre 1665 kam zuerfi das Journal des 
Scavans heraus und im Druck, 1668 der Italiener 
erſtes Journal: Giornale de Letterati,. In Ve 
nedig wurden die eiften Zeitungen gedruckt und 
“ wurden von einer Fleinen Minze, die jedes Taneblatt 
foftete, Gazzetta genannt. — Das fögenannte 
griehifhe Feuer, melches, fih unter und im 
Waſſer brennend erhält, Hat man lattgehin zu den 
verſchwundenen Erfindungen und verlöornen Künften 
gezählt. Nach neueren Parifer Berichten wird dafs 
felbe von Lebreton in feinen phyſikaliſchen Vor; 
fefungen und mit Erperimenten belegt als eine neu 
erfundne oder wiedererweckte Erfindung gezeigt; 


Gelegenheitsdichter. 


Es iſt zum Erſtaunen, ſagt ein Franzöfifcher Kri⸗ 
tiker (im Feuilleton de la Gazette de France 
15, Söpt. 1807) einet Revue Litteraire, es ift zum 
— —* welch eine Menge Gedichte, Poetereien 
und Neimerelen die Rückkehr des Kaifers Napoleon 
Ins Daſehn gebracht hat. Den Neugierigen iſt zu 
rathen, daß ſie ihr Geld bald ausgeben, weil die 
mehrſten Verſe der Art in’ det Geburt ſterben oder 
verſchwinden. Weller noch, man Fanfe eins, und 

| Nina das 


% 
j? . 


ausgehoben: 
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das Verzeihnig der übrigen. Hat man eins und- 
dies, fo hat man alles; denn faft alles ift über einen 
Leiften geichlagen, | — — | 

Auffallend, aber nicht unerklaͤrlich iſt: daß die 
Berfaffer der beffern unter den fhlechten fich nicht ge: 
nannt, die der ſchlechtern hingegen meift namentlich 
ans Licht getreren find. . Aus einem der beften 
werden folgende, den ſtets fiegteichen Marfch der 
Franzöfiichen Armeen bezeichnende Bilder mit Recht 


Ainsi l’on voit, d’un volrapide 
Traversant les plaines de l’air, 
Sur un essaim foible et timide 
Fondre l’oiseau de Jupiter i 
Ou tel un fleuve, apres l’orage; 

: Se grossissant sur son passage. 

' Du tribut_ de mille ruisseaux, 

Traine en sa coürse vagaboride 
Au travers des, champs qu’il imonde, 
Bois, rochers, maisons et troupeaux. 


Die Reichsſtadt an den Ehurfürften. 
- Ein Chnrfürft von Brandenburg wolfte ſich einft 


ber Reichsftade Ulm bemächtigen und erließ deshalb - 


an biefelbe ein Schreiben voll eindringlicher Zumu⸗ 
thungen. ‚Ein ehrfamer Himfcher Bürgermeifter bes 
antwortete. im Namen des Rathes jenes Schreiben, 
und fchloß,. voll des Bewußtſeyhns reichsftändiger Par 
vität, mit den Worten: | Eu 

Air bleiben Ew. Churfürfttihen Durchlaucht 
in Gnaden gewogen.” . 


Sinnreihe Kupfer 


Der Rupferficcher Moify in Paris in der Poft: 


ſtraße verkauft fürlı Fr. —— von 





XI Denkwuͤrdigkeiten. 1219 


Foreftier erfundeneund von dem Künftier geftochene 


Dlätter. Auf jedem tft im Medaillen Napoleons 
Bild uhd ein Barometer. Auf dem einen unter dein 
Darometer: Nuntiat bic festos (er zeigt auf ſchoͤne 
Tage) und unter des Kaifers Bruftbilde: Dat Na- 
poleo dies (Napoleon giebt fie.) Auf dem zweiten 


Kupfer, zeige der Barometer auf Sturm mit der In: 


terichrift: Hic tempestates nuntiat (der Barome: 
ter zeigt auf Stürme), unter des Kaiſers Bilde: 
Ule sedet (Er ſtillt fie), z ns 


Helvetius über P ortugall. 


In einem ſeiner Briefe aͤußerte ſich Helvetius 
uͤber Portugall und die Portugieſen. Wenn man, 


ſchreibt er, den Zuſtand won Niedrigkeit und Herab⸗ 


geſunkenheit (avilissement) betrachtet, in welchem 


ſich die Portugieſen, ein Volk ohne Kunſt, ohne Kunſt⸗ 


fleiß, das ſich durch die Englaͤnder vom Hute an bis 
auf die Schuhe herab kleiden laͤßt, befinden, ſo wird 
man einſehen, wie verderblich einer Nation die In: 
wiſſenheit iſt. Jen ; 
Helverius über Franfreih und 
-: England. Ä 


Derfelbe geiftreiche Schriftfteller,. welcher in einer 
feiner Vorreden (zum Esprit) den Unterſchied zwis 
ſchen fiegenden und beſiegten Nationen nicht fo fehr 
. in Tapferkeit als in Kriegswillenfchaft ſetzt, ‚behaup: 
- tete an einer andern Stelle feiner Schriften: “Es. ift 


faft eben fo unmöglich u. ſ. w. als daß Frankreich und- | 


England ſich mit einander befreunder halten können, 
Voruͤbergehende Srillftände; (treves) oder Vereinba; 
rungen koͤnnen beide Staaten gegenfeitig machen. 


Ihre beiderfeitige Lage und die Verſchiedenheit ihr - 


res Intereſſes, macht ſie zu immerwaͤhrenden 
Feinden. en ” 5 


⁊ 


Neuere— 
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Neuere Politiker und Seher bezweifeln jedoch 
die Unmoͤglichkeit einer dauernden Vereinbarung 
beider Staaten, ohne die Schwierigkeit derſelben 
zu laͤugnen. 





Ru. Er 
S:itteratıu rn 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Unterfuhungen über den Geburtsadel 
and die Moͤglichkeit feiner Fortdauer 
im neunzehnten Jahrhundert. Bon 
dem Verfaffer des neuer Leniathan. Berlin 
und Leipzig 1807. 8. 4008. 

Als die Revolution in Frankreich ausbrach , bei 
fhäftigte die Dröglichkeie der Fortdauer des Geburts: 
odels viele Köpfe. Seltſam genug, daß diefe Frage 
jezt nach anderthalb Decennien abermals ſehr lebhaft 
erörtert: wird. Frerlih führten die Ereigniſſe 
der Jahre 1806 und 1307 und die dadurd) im Nor: 
den hewürften großen Beränderungen von neuem auf 
diefe Unterſuchung. Sie ift der Gegenftand dieſes 
Werks, deffen Berfaffer auch bier den Scharfſinn 
und die Originalität beurfundet, die man in dem 
neuen Seviathan und der neulich angezeigten Theorie 
der politischen Welt finder. Er geht yon dem Ariom 
aus; fo oft die Sefellfchaft ihrem polisifchen Syſtem 
entwächft, entftehen Erfchütterungen, welde der Kart: 
naͤckigkeit entſprechen, womit dies Syſtem verthei’ 
digt wird. Der Verfaſſer unterſcheidet Am 
ſpruch und Recht; jenen verdanke der Menſch 
dem natürlichen ‚oder göttlichen, dieſes dem gefell: 
ſchaftlichen Geſetze. (Ob diefe Diſtiuctien — 

* aft: 
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ſchaftlich, ob fie mie den fihärfern Beftimmungen 
der Philofophie des Rechts vereinbar fey, läßt Rec. 
jet dahin geftelle feyn.) Weil wenige Faͤlle ausge: - 
nommen unfre Organifation diefelde fey, fo ſey auch 
der darauf berubende Anfpru:h ‚derfelbe; weil hinge: 
gen die Anlage verfihieden ausgebildet werde, fei das 
auf der Tuͤchtigkeit zu den verſchiedenen Berrichtun: 
gen des geſellſchaftlichen Lebens beruhende Recht ver— 
fchieden. Hieraus entſpringe die Gleichheit des An⸗ 
ſpruchs und dir Ungleichheit des Rechts. Der Verf. 
deducirt, daß erbliche Privilegien ſchwaͤchen, daß ein 
Adel nur inſoſern Statt finden koͤnne als er nicht erb— 
lich ſey, daß der wahre Adel nie einen Stand bilden 
könne und dürfe, und ftellt Hiernach die Alternative; 
entweder will man einen Adel, und dan muß man 
nicht einen eriten Stand wollen; oder man will ei: 
nen erften Stand, und dann muß. man feinen Adel’ 
wollen. Das zweite Buch enthalt eine Ausführung, 
daß der auf den Yefiß von Grund und Baden ge: 
gründete Adel viel fofte, indem er dem Ackerbau und 
"den Foreichritten des Gewerbfleißes und der Wiffen: 
ae fihade, und dagegen wenig leifte. _ An die 
Stelle diefes alten Feudal Adels, der, von allen 
Grundſaͤtzen entblößt, und einer wiflenfchaftlichen 
Bildung durchaus unfähig, aber den Thron, deffen 
erſte Stuͤtze er zu feyn vorgebe, unaufhörlich erſchuͤt⸗ 
tere, ſetzt der Verf. im dritten Buche das Ideal eis 
nes neuen Adels, der an feinen Stand gebunden in 
allen Srücen das Gegentheil des Feudal: Adels feyn 
fol, das allgemeine Feldgejchret beige: Gleiche 
Befteurung, gleihe Gerechtigkeitspflege, 
gleiche Conferiprion! Und nur der dürfe 
des Sieges gewiß feyn, der darauf achte: Dies ift 
eine kurze Skizze des Ideengangs des Hrn. B.; fie 
wird für unfre Lefer eine Aufforderung feyn, fi) mic’ 


demjelben näher’ befannt zu machen. 
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Lerikon deutfher Dichter und Proſai— 
ften, Herausgegeben von Carl Hinrich Joͤr⸗ 
dens. Zweiter Band. G— K.Leip— 
zig in der Weidmannſchen Buchhandlung. 
1507. ge. 8. 696 ©. 

Schon aus der Anzeige des erſten Bandes fen: 
nen die Lofer des Sournals die Vorzüge diefes Werks, 
welches vom Verfaſſer fo giücklich angelegt als auß: 
geführt it. Der vorliegende zweite Band biefer 


ſchaͤtzbaren Beiträge zur Gefchichte unſrer fchönen 


Litteratur enthält die Lebensbefchreibungen von 58 ’ 
deutfchen Dichtern und Profaiften, nebft vollitändiger 
Anzeige ihrer Werke, der ‚darüber vorhandenen Kri: 
tifen und einer Darftellung ihrer Verdienſte. Die 
Behandlung des Ganzen beurkundet den gelaͤuterten 
aͤſthetiſchen Sinn des Verfaſſers, fo wie die rühm: 
liche Sergfalt, womit er die Data zu. den Biogra— 
phien unſrer beſten Schriftfteller, lebender ſowohl 
als verfiorbener gefammelt hat. Unter den in diefem 
zweiten ande bearbeiteten zeichnen wir folgende aus: 


Gärtner, Garde, Gellert, Semmingen , Gerften: 


berg, Geßner, Gleim, Goͤkingk, Goͤthe, Gotter, 
Gottſched und ſeine Sattin, 3. und C. 8. Hage— 


dorn, Haller, Herder, Hippel, Hoͤlty, Jacobi, Ze: 


.r 
⸗4 


ruſalem, Fuͤnger, Karſchin und Kleiſt. Welche 
Sprache kann wel ein. ſolches Namensverzeichniß 
aufftellen, als die Deutſche? Der Stolz auf dieſes 


den Sturm der Zeit uͤberdauerndes Beſitzthum wird 


durch das Lexikon des Herrn J. genaͤhrt und erhoͤht. 
Verſuch über die Dedingung und bie 
Tolgen der Volksvermehrung von 
T. NR Malthus, aus dem Engliſchen von 
Dr. 8. 9. Hegewiſch. Erſter und zweiter 
Theil. Altona, bei J. F. Kammerich. 1807. 
gr. 8. 368 und * S. 
| Dei 
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Bei einem gelegentlihen Anlaß machte Malthus 
in einigen flüchtig geichriebenen Bogen feine Gedan 
fen über VBolfevermehrung befannt. Diele machten 
fo ernfihaftes Aufiehen, daß er fie) bewogen fand, 
den Segenftand weiter zu verfolgen, und fpäter ein 
mehr ausgearbeitetes Werk darüber herauszugeben, 
welches nicht wenigen Deifall erhielt, wiederholt auf: 
gelegt wurde, und feinem Urheber einen Platz unter 
den erften politifhen Schriftitellern Englands gab, 
Der talentvolle Ueberſetzer faßt die von Malthus in 
das hellſte Lichte geſezte und in ihren Folgen dw 
ßerſt icharffinnig entwickelte Wahrheit ſehr richtig . 
in den Sak: Die Productivfraft des Men: 
[hen ift unendlich, die Nahrungsquel— 
len find endlich, die Bolfsmenge aber 
wird nothwendig bedingtdurhdieMaffe 
der Nahrungsmittel, daher ewiged Ringen 
der Menfchen mir Noth und Elend, Der diefer 
Anzeige. vorgefchriebene Naum erlaubt bier feine 
Auszeichnung des vielen Trefflichen in dieſer claffi: 
ſchen Schrift, die in vier Bücher zerfällt, Von 
dieſen ftelle das erfte die Hinderniffe der Bevoͤlke— 
rung bei den weniger ‚cultivirten Völkern der heu— 
tigen Welt und denen der Vorzeit dar. Das te 
handelt von den Hemniffen der Bevölkerung in den 
verschiedenen Staaten des heutigen Europa’s; das 
dritte von den zur Abhülfe der aus unverhältnigmä; 
BigerBolfdvermehrung entipringenden Lebelvorgefchlas 
genen oder von der menfihlichen Geſellſchaft wuͤrklich bes 
trerenen Auswegen; und das vierte vonunfern Ausfichz 
ten aufdie Hebung oder Minderung der aus der Natur 
der Bolksvermehrung entipringenden Uebel. Das lejte 
Buch enthält; befonderrs einen Schatz von neuen und 
gründlichen Bemerkungen über den Zuftand des Ar: 
menmejend, obgleich Recenſent die Malthusfche An; 
ſicht, daß der Arme ſchlechthin Eein Recht Habe, Unter: 

auch 
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ſtuͤtuung zu fordern, und daß die gepriefenen Ar: 
meranftalten, welche auf geammngene Armen: Abga- 
bdenberuhen, Unmsafiches unternommen haben , nicht 
zu ber fein'gen machen kann — mag ber Ueberſetzer 
auch noch fo fehr wider diefe Hartnädigfeir eifern. 
Mehrigene ift es nicht zu verfennen, daß Maithus 
die herrſchenden Vorurcheile über Volksvermehrung 
und Ueberfluß an Nahrungsemitteln fiegreich be’ 
kaͤmpft, die Aetiologie des menfhlichen Elends ae: 
Gründer, die Heilanzeigen aufgeſtellt und gelehrt hat 
fie zu erfüllen. Doch iſt über dies große Verdienft 
auch dag des Herrn D. H. nicht zu vergeffen, der 
die in Deutſchland faft noch gar nicht befannte wir 
tige Werk einen Landslenten in einer gediegenen Les 
berſetzung, mir warmer Theilnahme an der Sache, der 

Menschheit vorgelegt hat. 

Kakodaͤmon des Preufifhen Staats. 
Eine Bere für parriorifche Freunde der 
Wahrheit, Von. 5 von Meferig, Kön. 
Preuß. Lienrenant a. D. Erſter und zweiter 
Heft. Derlin 1807 auf Koften des Verfaf: 
fers. 8. | J | 

Agachodämon Germaniens. Drittes oder - 
Ergaͤnzungsheft des Kakodaͤmon des Preuft: 
ſchen Staats. Bon demfelben Verfaſ— 
fer. Caſſel 1807, ' | 

Die Tendenz diefer Zeitfihrift geht dahin, zu be: 
weiſen, “daß nur die eigenthümliche Fehlerhaftigkeit 
der Regierung, die eine, ohne Kontrolle einer ſich 
felbt vertrauenden und Fräftigen Intelligenz, will: 

“tuherich handelnde Burokratie war, und nicht die 

alliemeine Subſectivitaͤt der ganzen Nation über 

den Mreußiichen Staat eine Kataftrophe herbei— 

führte, die wenn gleith in der Gegenwart durch das 

‚ damit verfnüpfte Ungem ach für diefelbe a 
s —F Er Zr „m B P . f p nd 
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pfindlich feyn muß, dennoch aber in einer entfern- 
tern Per prctive die wohlthaͤtigſten Folgen haben 
wird.” In dieſem Geiſte enthaͤlt dieſe Zeitſchriſt 
mehrere intereſſante Aufſaͤtze, worunter wer bier be 
ſonders den uͤber die Preußiſche Armee, ſerner Preu— 
ßen und Rußland, Polen und Preußen, und die 
etrachtungen uͤber den gegenwärtigen Krieg nahm— 
haft machen. Weil aber doch Kakodaͤmonien immer 
Erſcheinungen in der moraliſchen Welt ſind, die man 
gern hwegwuͤnſchte fo verfolgt der Verf. in dem 
unter einem andern Titel erichienenen dritten Hefte 
die neuen heitern Perſpectiven, die ſich ihm jezt 
nach dem Fr-eden von Tüfie in Beziehung auf Ger— 
manien darbieten, a 
Ueber Preußens Kegeneretion, a an eb 
nen Staatsminifier, von dem Frei 
beren von Eggers. Im November 
—— Hamburg, bei Fr. Perthes. 8 


Der Baron v. Eggers nahm vormals an der Preußi⸗ 
ſchen Geſetzgebung einen durch Öffentlich zuer kaunte 
Preiſe und noch mehr durch die Sade ſelbſt belohn: 
ten rühmlichen Antheil, under it in dem Mechanis— 
mus der Preußifchen Staats : Mafhine eingemweihter 
wie andre Ausländer. Jezt da dieſer Mechanismus 
zerrürter ift, giebt ihm das Intereſſe für einen fonft 
fo bewunderten Staat behersigungswerrhe Ideen zu 

deſſen Regeneration ein, die aus der Theorie viel: 
jähriger Erfahrungen, Beobachtungen andrer Länder 
und tiefen in Ötaatsdienften erworbenen Admini— 
ftratipns Kenntniffen sefchöpit find. Der Baron v, 
E. giebt, in dirfer kleinen, aber dennoch viele Ser 
genftände umfafienden Schrift, der neulich in Preu— 
Ben gefhehenen Aufhebung des Erbunterth inigkeit, 
gegen welrhe er fich ſchon vor = 22 Jahren erhob, fer 

| | , nen 
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nen ganzen Beifall; er rärh indeß hier nicht ſtehen 
zu bleiben," trägt auf die Beftimmung der Frohn: 
diente, und gänzliche Aufhebung der Parrimonial: 
Gerichtebarkeit an, und berühre die wichtigſten 
Staats Cinrihtungen, die einer Reform beduͤrfen, wo 
bin er vorzüglich das bisherige Acciſe-Svſtem rechnet. 


— — — — 


Loͤſcheimer. Herausgegeben von H. v. 


C—n. Ein Journal in zwangloſen Weiten: 


Erfties Heft. 1807. 


8: 
Wo Feuerbrände ſpruͤhen, dürfen die voſche mer 


nicht ſehlen, dachte der Herausgeber; und er hat 
nicht Unrecht, Indeß iſt nicht Bloß Loͤſchen fein Ge: 
fchäfe d. 5. er beſchoͤnigt nicht allein. das Vergangene; 
redet nicht bloß. der Schwäche das Wort; fendern er 
fucht auch das Uebel in feiner Duelle auf, und flelit, 
indem er dem verfannten Berdienfte huidige, die be: 
gangenen Fehler ebenfalls fehr freimärhig dar. Be: 
fonders lobenswuͤrdig find in-diefem erften Hefte der 
Auffaß , verdient. die Preußiſche Armee im allgemet; 


Dr 


rien, daß man fett den lezten Ereigniffen an ihrer ' 


Tapferkeit zweifelt? Ferner die Beiträge jur Bio: 
graphie des Prinzen Louis von Preußen, die Erzaͤh— 
fungen mehrerer der. Preußiſchen Armee zur Ehre ge: 
reichenden Ihatfachen. — Laͤcheln muß man bei.imch’ 
rern Anecdoten, unter andern bei derz Die Eluge be: 
jahrte Frau v. B., Dberhofmeifterin an einem Deut: 
ſchen Hofe, fagte zu einem alten weißtichen General, 
der aus der verlornen Schlacht Flagend zu ihr eilee, 
um alles umftandlich zu erzählen. © Laffen Sie 
uns ſetzen, lieber General, damit ein paar alte 


Weiber einmal recht in Muffe mit einander plau⸗ 


dern fönnen.” 


Kurzer und gruͤndlicher Spaniſch⸗Ita— 
BON —— fuͤr die Deut— 


ſchen, 


— 
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ſchen, oder die Kunſt, in kurzer Zeit 
ohne Lehrer beide Sprachen zu erlelr— 
nen. Hanndver, beiden Öebrüdern Hahn, 
1807.91, 8. 126 ©. (8 ggr.) Ä 

+ Bei dem gegenwärtigen Aufenthalte Spanifcher 
und Stalienifcher Truppen in Deutſchland — eine 

Erfcheinung, die fich wol Niemand an: den Ufern der 

Elbe träumen ließ — fomiihk es vorzüglich daranf an, ‚ 

dem angenblicktichen VBedürfniffe der VBerftändisung 

mit diefen Süpdländern abzuhelfen. Die Franzöfifche - 

Sprathe hat fih eine Ausbreitung und Allgemeinheit 

verfchafft, welche die Sstalienifche Sprache nie erlau⸗ 

‚gen wird,. und noch fremder ift uns die. Spanifche. 

Die gegenwärtige Anweifüng geht einen guten Wit: 

telweg zwiſchen größern Sprachlehren und den bisher: 

rigen viel zu unvolllommnen ſogenannten Dollmet: 

ſchern. Hier erläutern und eiflaren beide einander . 

verwandte Sprachen einander in jeder Zeile, und 

der Zweck diefes kurzen Unterrichts. wird. durch die, 
fat die Hälfte det ganzen. Schrift einnehmenden 

Sefpräche über die gewöhnlichen Gegenſtaͤnde des Les 

bens fehr befördert... a 

Neuer Volfskalender Auf das Jahr 
1808. Oder Beittäge zu einer nuͤtzlichen und 

angenehmen Unteihaltung, befönders für den 
Bürger ind Landmann, herausgegeben von G- 
G. Thr. Stettiner. Mit einem Kupfer 
‚von Rambach. Hannover, bei den Ger, 
Hahn. - 1807. 8.188 - - 
Der ſchon feit einer Reihe von Jahren in Hanno⸗ 
ver erfchienene Volkskalender gehoͤrt zu den nüßlichften 

Volksſchriſten. Vorzüglich ſcheint dem Necenf. dies 

fer neue Jahrgang der Beftimmung eines Volkska⸗ 

‚ genders zw ensfprechen, Er hat wie gewöhnlich fünf 
. Kun: Ab _ 
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Abſchnitte, namlich gute Menfihen und Haudlungen ; 
böfe Menſchen; vermifhte Nachrichten von auten 
und fihlechten, Flugen und thörigten, müßlichen und 
fchädlihen Gefinnungen und Handlungen; gemein: 
nuͤtzige Rathſchlaͤge und heilfame Mitte; und Ab: 
handlungen paͤdagogiſchen und oͤkonomiſchen Inhalts. 
Unter dieſen bekannten Rubriken weckt und unterhaͤlt 
der Volkskalender auf das Jahr 1808 das moraliſche 
Gefühl der niedern Stände, Elärt ihre Begriffe über 
manche ihnen wichtige Angelegenheiten auf, begeg: 
net den Vorurteilen, und dient ihnen als Rathgeber 
in den Gegenftänden der Haushaltung und manchen 
Borfällen des Lebensi 





XxIII. 


England erklaͤrt die Franzöfifchen und 
+ gndere ‚Häfen in Blofadezuftand. 
Brittifche Schiffahrts Verordnung. 


Unterm zıften Nov. des vorigen Jahrs erließ 
Napoleon das merkwuͤrdige Decret, R wodurch die 
Brittiſchen Inſeln in Blofadezuftand erklaͤrt, und 
Handel und Correspondenz mit denfelben verboten 
wurden; ein Decret, das erft befonders ſeit der famds 
fen: Englischen, Expedition gegen Kopenhagen feine 
nachdruͤcklilche Ausführung erhalen hat. „Ein 
Jahr ſpaͤter, am zıtenDov. diefed Jahrs hat nun 
auch der Englische Hof die Franzoͤſtſchen und andern 
. Häfen in Blokadezuſtand erklaͤrt und dabei ſonſtige 
Maar 


Man ſehe daſſelbe im November⸗Stuͤcke des vo⸗ 
| tigen Jahrgangs, ©: 1179 = fl . | 
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Maafregein wegen der Schiffhrt verfügt, die in 
nachfiehender Cabinets Drdre enthalten find : 


Am Hoſe in der Königin Pallaſt, am ırten 
Nov. 1875 in Gegenwart ®r. Königl. 
Majeftr in Confeil. 


«Da gewiffe Ordres, die ein beifpiellofes Syſtem 
von SKriesführen gegen dies Königreich enthalten, 
und die beionders zum Zweck haben, den Handel und 
die Huͤlſsquellen deffelben zu vernichten, feit üniger 
Zeit von der Franzöfifhen Regierung erlaͤſſen wors 
den, wodurd “ie Brittiſchen Inſeln in Blocka⸗ 
dezuftand erklärt wurden,” und wodurch verord: 
net wird, alle Schiffe mit deren Ladungen wegzu— 
nehmen und zu condemniren, die den Handel mit 
den Ländern unter Sr. ajeftat Herrichaft fort; 
feßen: und da durch diefelbe Ordre “aller Handel 
mit Englifhen Gütern verboten iſt, und jeder Wan: 
ten Artikel, der England gehört. oder aus deflen Co 
lonien und Manufacturen herrübrt, für gute Prite . 
erklärt wird; und da diejeninen Mationen, die mit 
Sranfreich allürt find, oder. unter deffen Controlle 
ftehen, aufgefordert worden, diefe Ordre in Nuss 
führung zu bringen und dies auch gethan haben . 
und noch thun; und da Er. Mojeftär Ordre vom 
zen Januar dieſes Jahrs nicht den vorgeießten 
Entzweck erreicht bat, nämlich, entweder den Feind . 
zur Zurüßfnahme bejayter Ordres zu bewegen, eder 
die neutralen Mationen dahin zu vermögen, daß fie. 
den Wiedercuf derielben bewürften, da vielmehr kuͤrz— 
Uch jene Ordres mic vermehrter Strenge geſchaͤrft 
worden; und dafih Se Majeſtaͤt unter dieſen Um- 
fanden genothigt ſehen, zur Behauptung und Ber; 
theidtgung Ihret billigen, Rechte und zur Erhalt 
tun, jener Seemacht weite Maufregeln zu ergreii . 
fen, welche Sie, mittelſt der Anfirengungen und 

| Ä der 
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der Tapferkeit Ihres Bolfs, unter dem Segen der 
Vorſehung etablirt und behauptet haben, und d«s 
ten Erhaltung nicht minder wichtig für die Sicher 
beit und Wohlfahrt Sr. Meajeftät Beſitzungen, als 
für die Beſchuͤtzung folder Staaten ift, die noch. 
ihre Unabhungigkeit bewahren, und für den- Hans 
del im allgemeinen und für das Wohl der Menfh: 
beit; | | | — 
So haben Se. Majeſtaͤt, mit Einſtimmung Ih—⸗ 
res Geheimen Raths, geruhet, zu befehlen und es 
wird durch gegenwaͤrtiges beſohlen: daß alle Haͤfen 
und Plaͤtze von Frankreich und deſſen Alliirten 
oder irgend eines andern Landes, das mit Gr Maje: 
ftät in Krieg iſt, und alle andre Häfen und Pläge 
in Europa, von welchen, obgleich nicht Im Krieg mit 
Sr. Majeſtaͤt, die Brittiihe Flagge ausgefcloffen 
tft, und alle Häfen und Pläge in den Colonien, die 
Sr. Majeftär Feinden gehören, vor nun an in Hin⸗ 
ſicht des Handels und der Schiffahrt eben den Ein; _ 
ſchraͤnkungen (mir den unten folgenden. Ausnahmen) 
follen unterworfen ſeyn, ald wenn fie wuͤrklich durch 
Sr. Majeftär Seemacht aufs ftrengfte blofirt was 
ren; und es wird hiedurch ferner verordnet und er: 
klaͤrt, daß aller Handel mit Waaren, die Producte, 
oder Manufacturen der befagten Sande und Colonien 
find, als ungefegmäßig (unlawful) ſoll angefehen 
und betrachte, und daß alle Schiffe, die von oder . 
nach erwähnten Landen’ oder Colonien handeln, mie 
allen Gütern an Bord umd allen Producten und 
Manufacturen der befagten Lande und Eolonien fol; 
len genommen und als Prifen den Wegnehmern 
zuerkannt werden. | 


Aber obgleich Sich Se. Majeſtaͤt durch obenge⸗ 
> meldete Umftände und Erwägungen wegen des Ergreis 
fend eines ſolchen Syftems von BT he 

| | - | Hin⸗ 
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Hinſicht aller Länder and Colonien der Feinde, ohne 
Ausnahme oder Dualification,, ‚völlig gerechtfertigt 
halten, jo wuͤnſchen doch Höchftdiefelben, die Neutra⸗ 
len £einen weitern Inconvenienzen auszufegen,; als. 
welche durchaus erforderlich find, Sr. Majeſtaͤt ger 
rechten Entfchluß in Ausführung zu bringen, den Ab: 
fihten Ihrer Feinde entgegen zu würfen und auf diefe 
ſelbſt die Folgen ihrer einen Gewaltthaͤtigkeit und 
‚Ungerechtigkeit zu retorquiren; und da Sie noch ge 
neigt find, zu hoffen, daß es noch möglich und mit 
der Abfiche verträglich feyn ‚möchte, Neutralen die 
Gelegenheit zu verfchaffen,, fih mit Colonial:Pro: 
ducten zur eisnen Cenſumtion und Bedarf zu vers 
ſehen, und felbit für jetzt ſolchen Handel mit Sr. 
Majeſtaͤt Feinden -offen zu laffen,, “welcher mit den 
Hafen Br. Majeſtaͤt Befisungen oder der Der 
figungen Ihrer Alllirten auf untenſtehende Art 
geſuͤhrt werden wird: | Ks: 


Se. Majeftät. geruhen daher‘, ferner zu verords 
‚nen, und es wird hiedurch verordnet, daß nichts, 
was hierin enthalten iſt, dahin ausgedehnt werden 
foll, der Captur oder Condemnation irgend ein Schiff 
zu unterwerfen — welches nach einer Gegend gehört, die 
durch diefe Ordre den Neftrictionen eines Blokade⸗ 
Zuftandes nicht unterworfen erklärt worden, und wels 
ches mit folcher Ladung, von einem Hafen oder Plgtze 
des Landes, zu welchem es gehört; entweder in Eus 
ropa oder America, ader von irgenb einem Freihafen 
in Sr. Majeftär Eolonien unter Umftänden auscla: 
rirt worden, unter. weichen ein ſolcher Handel von 
foichen Freihäfen erlaubt iſt, directe von einem Ha— 
fen oder Plage in den Colonien Er. Majeftät Feinde, 
oder von diefen Kolonien directe nach einem Lande, 
nach welchem folches Schiff gehört, oder nach eimem. “ 
Freihafen in, Sr. Majeftär Colonien, in folchen Fat: 

Pol. Journ. Der. 1807. Do im 
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Im und mit felaen Artikeln, deren Einfuhr in einen 
ſolchen Fteihafen erlaubt iſt; — moch irgend ein. 
‚Schiff oder die Ladung eines Schiffs, welches nach 
einer ‚Gegend gehört , die nicht im Kriege mit Sr. 
Majeſtaͤt ift, welches unter ſolchen Reaulationen aus: 

clarirt hat, wie Se, Mojeftät für dienlih erachten 
werden, vorzufchreiben , und welches directe von eis 
nem Hafen oder ‘Plate in diejem Königreich, oder 
von Gibraltar oder Maltha, oder von irgend einem. 
Hafen, der Sr. Moajeftäar Alliirten gehört, nach eu 
sem Hafen ausläuft, der in der Elarirung angegeben _ 
worden; — noch irgend ein Schiff oder die Ladung 

"irgend eines Schiffes, welches nach) irgend einer Ge— 
gend’ gehört, die nicht im: Kriege mir Sr. Majeſtaͤt 
ift, welches von einem Hafen oder Plabe in Europa 
kommt, der durch gegenwärtige Ordre den Reftricrio:- 
nen. des Blockade- Zuftandes unterworfen worden, 
beftimmt von einem Hafen oder Plage in Europa, 
der Sr. Majeftät gehört, und welches auf der Reiſe 
dahin direste begriffen iſt; allein diefe Ausnahmen 

follen nicht fo verftanden werden, als wenn fie vom. 
Wegnahme oder Confiscation irgend ein Schiff oder: 
Güter befveieten, die denfelben unterworfen find, . 
weil fie in einen Hafen oder Platz ein: oder aus; 
gelaufen find, der gegenwärtig von Sr. Majeftät 
Escadren oder Kriegsichiffen blockirt ift, oder weil 
fie feindliches Eigenthum’ find, oder wegen irgend 
einer. andern Sache, als der Uebertretuns der gegen⸗ 
waͤrtigen Ordre. | 


Und die Commandeurs Sr. Dekkät Rriegäfifie 
und Kaper und andre mir Er. Mäjeftät, Commiſſion 
verſehene Fahrzeuge ſollen und werden hiedürch ins 
ſtruirt, jedes Schiff — welches feine Reife vor der 
Bekanntwerdung dieſer Ordre angetreten und nach 
einem Hafen von — oder von n deſſen Allürten, 

: — 
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oder von irgend einer andern Gegend, die im Kriege. | 
mit Sr. Majeftar iſt, oder nach einem Hafen oder - 


Plage, von welchen die Brittiſche Flagge, wis vor 
‚ber gefagt, ausgefchloffen , oder nach einer Kolonie 

beſtimmt ift, die Sr. Majeftär Feinden gehört, und 
welshes nicht, wie vorher zugeflanden, ausclarirt 
hat — zu warnen, die Reiſe fortzufeßen. und nad 


einem Hafen oder Plase in dieſem Königreiche, oder - 


nah Gibraltar oder Malcha zu Segeln; und jedes 
Schiff, welches fo gewarnt werden, oder nadıdem 
hinlängliche Zeit verfloffen, daß Nachricht von der 
Drdre Sr. Majeflät in dem Hafen ader Plage ange: 
fommen ſeyn könnte, von welchen es abfegelte, oder 
welches, nach gehabter Nortz von diefer Ordre auf der 
Fortiegung einer Reife angetroffen wird, die den in 
gegenwärtiger Ordre enthaltenen Reſtrictionen zu— 
wider tft, foll weggenommen und zugleich mit der 
Ladung den Wegnehmern als vechemäßige Priſe zw 
erkannt werden, \ 

Und da Gegenden, die nicht im Krieg — 
find, ſich den Franzoͤſiſchen Ordres gefuͤgt haben, two: 


durch aller Handel mit Artikeln, die das Product. 


oder Manufacturen Sr. Majeſtaͤt Beſitzungen find, 
verboten wird, und da die Kaufleute diefer Gegenden 
diefe Verbote unterftüßt und ausgeführe haben, indem 


fie von Perfonen, welche fich Commerzial: Agenten . 


des Feindes nennen, die in neutralen Häfen refidicen, 


gewiſſe Documente erhalten haben, welche Certificas 


tes d’Origine genannt werden, welche Certificate 
man in den Haͤſen der Einladung erhält und wor⸗ 
in erklärt wird, daß die Artifel der Ladung. feine 
pin oder Manulacturen St. Majeſtaͤt Beſitzun⸗ 
gen ſind; 

Und da dieſes Mittel Cexpedient) von Frank; 
eich eingerichtet worden, und da fich folche Kaufleute 
demſelben, als einem Theile des. neuen Kriegsſy⸗ 

ODo—boaſtems 


— und, 
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Kems, unterivorfen haben, weiches gegen den Han⸗ 
del diefed Königreichs ıald das Hauptmittel gerichtet 
iſt, jenes Syſtem in Ausführung zu bringen, und da 
es deshalb weſentlich nothwendig ift, ſich demfelben zul 
widerjegen ; | 

So Herden Se. Majeftät, mit Einftimmung 


Ihres geheimen Raths zu befehlen, und es wird 


Bierdurch befohlen, daß wenn ein Schiff, nachdem 
es gehörig Zeit gehabt, Kenntniß von diefer Ordre 
Sr. Majeftar in dem Hafen oder Plage zu befom; 
men, von welchem ein: folches Schiff ausclarirte, an: 
a werden follte, daß es irgend ein Certificate 
öder Document, wie vorher gejagt, oder fünft ein . 
Document, das fich daranf bezieht oder daſſejbe bei 
kräftige, bei fich führte, ein ſolches Schiff als recht⸗ 
mäßige, Prife dein Wegnehmer zugleich mit den. 
darin verladenen Guͤtern zuerkannt werden foll, die 
der Perſon oder den Perfonen’ zugehören, durch die 
oder zu deren Behuf ein folches Document an Bord 
gekoͤmmen. | € | 
Die Lords Commiffairs Sr, Majeftät Schatz⸗ 
kammer, Sr. Majeftär erſte Sraatsfecretairs, die 
Lords Commiffalrs der Admitalicät und die Richter 
des Ober: Admiralitäts : Gerichts und die ©erichtss 
Höfe der Vice: Adıniralität Haben deöfalls die nothigen 
Magßregeln zu ergreifen, fo weit 25 einen jeden von 


ihnen angeht. 


(Unterjeichneet) W. Fawkener. 
Eine andere Cabinets-Ordre von demſelben 
Tage enthält ſpecielle Beftinnmungen über einzelne 


SchiffahrrssFälle, die aber fo verworren find, daß fie 


nach Belieben von den Englifchen Gerichtshoͤfen auss. 


gelegt .und verdreht werden Eönnen. Durch eine 
dritte CabinetssOrdre wird der Verkauf von Schif 
fen von Kriegführenden an Neutrale für ungefeg: 
mäßig und in Abfiche des. uͤbertragnen Beſitzes für 
ütgüleig erklärt, | _ | 


a 


XIV. 
Bemerkuncen aber die jepfge neue Schrift 


ſtellerey, nach. dem gegentoärtigen 
Geiſt der Zeit, 


Mancher Schriftſteller glaubt, nicht beſſer as | 


im Ungluͤcke gefallenen Vaterlande wieder aufhelfen 
zu koͤnnen, als alle, theild würfliche, theils vermeinte, 
theils ſichere, theils gehoͤrte Anekdoten, dem Publicp 
zur weitern — * aufzutiſchen. Solcher 
Geſtalt entſtanden Feuer⸗Braͤnde. Ob * Staat 
dadurch gewinnt, ob manchem Unſchuldigen Ehre und 
‚ ‚Reputation gengmmen wird, ob es Wahrheit oder 
Verlaͤumdung ift, das kann dem Autor gleichguͤltig 
feyns der ge ränkte Mann fann ſich ja nur vercheibdi; 
gen, und in feine Monatsſchrift es einruͤcken laſſen, 
u: w. Ob es einem ehrliebenden Manne gleichguͤl— 


tig ſeyn kann, Öffentlich auch nur einen Augenblick 


gebrandmarkt zu werden, das muß ein, auch noch ſo 
geſitteter Scheifefteller, wenn er irgend Ge: 
fühl vom Guten jemals empfunden hat, doch fü len ; 
und num fein, blutendes Vaterland, noch mit Kiter: 


beulen von Schmach and Schande zu bedecken; Ver; 


irrungen, die unter. die Zahl der Erbſuͤnden gehören, 
da fie von verjähtten Gewohnheiten und Formen, 
erſtammen, mit den gehäßigften Farben. und Zus 
‚fagen, vorzutragen; iſt das. feinem Vaterlande treu 
und wohl dienen? Iſt das nieht daſſelbe der Ver; 
achtung übergeben? Und .cai bono? 


Preußen ift aͤußerſt ungluͤcklich BE Nun 


Pillen die Armee, der Adel und die bisherigen For: 


men der Geſchaͤffte, Einrichtungen, die vormals als 
Muſter einer guten Regierung gepriefen wurden, 
daran Schuld ſeyn. 


A DR 


% 


“ 
® 
met u — 
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Das ganze Verſehen liegt nicht in der Mafchire 
der Armee, die voller Much, ſich unüberwindlich 
glaubze, nicht in dem Adel, davon der übergrößte 
Theil lieber das Leben verloren hätte, als die un: - 

glückliche Schlacht bei Auerftäde und Jena zu über: 
leben, nicht in dem Herzage von Braunſchweig, de/ 
« nicht alle Macht in ſich concentrirte w, R w. —— 

in einer Complication von Uniſtaͤnden, von uAvor⸗ 
hergefehenen Zufäffen, von einer ſtolzen überrsiegen: 
den Meinumg, die man von jeher par pfinciibe dem 
Preußiſchen Officier und Soldaten einimpfle, wir 
find uyuͤberwindlich. Ja, wahl angeführt, 
Prengifche Armee es immer feyn, und ihr leiker nur 





poleons Stern befiegte alles; wer Eohtite ihm un 
-feiner doppelt fo ftarfen Armee, feinen fo- einfichts: 
vollen, geübten und braven Unterfeldberen und Trup: 
pen widerſtehn, in der unendlichen Unordnung und 
Stockung alles Commandos, die durch die gleich am 
Anfange der Schlacht erhaltene Wunde des Herzöge 
erfolgte ? IE UI u: nn | 
Fr Syätte er das Davonftfche Corps zuruͤckgetrieben, 
wie aller VBermuthung nach geſchehen wäre, da die 
Armee des Königs dahin in vollem Anmarſch wat, 
fo wäre vielleihr ein andrer Ausfall der Schlachr zu 
erwarten geweſen, oder wenn dieſes auch nicht, we: 
nigftens eine vegelmäßige und ordentliche Rerraite nach 
Halle zus Aber mit dem Falle des Herzogs hörte 
eine jede Anordnung auf. Alles wurde wie von 
einem Schlag mit Schrecken und Entfegen befal: 
Am. Alles fh! — 
Aber wie ungerecht, dieſeg dem Mangel an Muth 
und Tapferfeit der Individuen zuzufihreiben! Auch 
bei Kollin floh die Preußifche Armee bis Prag, un: 
‚ter. Friedrich. dem Einzigen. Ebenfalls bey Kun: 
ners 
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nersdorf; aber damals fügk ed niemand ein, auf die 


‚beaven Preußen zu fhimpfen: man hätte einen für 


wahnfinnig nehalten, ‘der den Gedanken nur geän: 
ßert hätte, ihre Courage in Zweifel zu ziehen. Aber 
jeze erlaubt ſich ein Scribent alles. Der Geift der 
Zeit will Publicität, und wahr oder falfıh, muß.als 
led, auch das ungereimtefte gedruckt werden. Schweid: 


ni, Glatz, und mehrere Feſtungen fielen in einem 
Augenblicke, auch im fi ebenjährigen Kriege; aber fo 


fehr man den Männern es verübelte, fo wenig hatte 
es aufandere Einfluß. Jezt ſchimpft man auf alle Com; 
mandanten, und vergiät dabei, daß Graudenz und 
Colberg, Deiffe und Eofel, Danzig, -anch vielleicht 
Breslau, das ganze Sünden » Negifter von Magde⸗ 
burg, Hameln, Stettin, Cuͤſtrin n.a.m, aufwogen. ' 
Preußen hat fehrecklich gelitten; es hat aber nod) 
brape, wohidenfende Männer, und Eernhafte, treue, 
muchvolle Inrerchanen. Preußens gurer König 


wird ſie wieder zu einem glücflichen Volke machen, 


und dem Adler Eörinen die Federn wieder wachſen, 
und einen neuen Flug wird erdann nehmen. 
Die Schmahfchrift auf Hefiens Kataftrophe, und - 


deſſen ungluͤcklichen Landesherrn hat einen jeden bie: _ 


dern Heſſen indignirt. — Der Berfafler fchreibt: 
Biele der fchäßbarften Perſonen follen die Hefliiche 
Staats Verwaltung für gut, und das aufgelöfte Mi⸗ 


litaͤr für vortreflich gehalten haben.” Sa biefe 


Meinung hatte wol jedermann... 
Churfuͤrſt Wilhelm wurde allgemein geachtet. 


Seine Untershanen liebten feine Serechtigkeit, und 


- feine Vorjorge für ihr Wohl,and priefen ihr Glück, 


unter feinen Flügeln Rube, Sriede, prompte Juſtiz 

und Wohlitand zu genießen. Die treuen Heſſen be 

wiefen ihre Xiebe für ihren Landesheren auf die dent 

lichfie Weife durch ihre ‚öffentliche Inſurrection. 

Viele farben, indem fi ie ausriefen: Es jebe *— 
| ur⸗ 


— 


* 
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Churfuͤrſt! Einen be Beweis von treuer Liebe 


und Zufriedenheit mit Saudesheren fann man 
wol nicht geben. _ 

Ueber die Heffiichen Sinanıen fcheint der Ber: 
faffer nicht ganz übel unterrichtet gewefen ‚zu ſeyn, 
doc aber nür die Fehler und das Gehaͤßige fügen, 
das Suse aber verjchweinen zu mollen. Churfürft 
Wilhelm ift ein firenger Oekonom, und fein Geift 
‚der Ordnung kann zum Mufter aller Regenten die 
nen. 

Die Pracht des Hofes zu feines Vaters Zeit mochte 
er nicht, und ließ folche nach und nach eingeben, meil 
er es für überfläßig hielt. Militär und Bauen wa: 
ren feine Lieblings : Neigungen. Kurz nach Antritt 
- feiner Regierung erhöhte ev reichlich den Sold bes 
Soldaten, der unter allen feinen Vorfahren aͤußerſt 
„ſchlecht gewefen war. Zwanzig und etliche Jahre 
nachher gab er dem gemeinen Mann zu dem erhöh: 
ten Solde noch das Brodt in Matura, umjonft. Er 
erhöhte alle Offiziers Gagen, und gab jährlich 100,600 
Rthlr. Hierzu, auch wurden die mehrſten Civil. Gagen 
in allen Faͤchern verbeſſert. 
Er glaubte, nach dem Beiſpiel Friedrichs des Ein: 
zigen, daß durch Bauen die gluͤcklichſte -Tircutation 
von Geld bewürft werde, Viele Millionen wurden 
von ihm zu diefem Endzweck verwandt. 

. Viele Nüdftände fand er im Lande nach feinem 
Antritt. VBerfchiedene Landfchaften waren. noch feit 
vielen Jahren erkleftihe Summen dem Heren ſchul⸗ 
dig geblieben. Er ſchenkte fie den Unterthanen alle, 

Zweimal f. te en die beſtimmte Landes Contribu: 
tion herunter, und nie iſt fie wieder erhöht oder ver: 
mehrt, noch find neue den Unterthanen aufgelegt 
“ worden. Ich muß es geſtehen, in Europa ift mir 
eine ähnliche Finanz: Einrichtung nicht befannt ge: 
nn, und fie koͤnnte doc meines Erachtens ei⸗ 
nige, 
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nige, mehr oder wenige wahre, oder erdichtete, oder 


verdrehte Finanz Fehler, Oekonomien, kleine Erſpa— 
zungen mit weniger Bitterkeit anſehen machen; und 


‘ 


ich kann nicht Dabei ganz mie Stillſchweigen uͤber⸗ 


sehen, daß die mehrften den vertrauteſten Diener, 
als z. E dem verfiorbenen Kammer. Präfidenten von 
Dieier, lediglich zugerechnet wurden: 


Die Heſſiſchen Truppen waren unter den ſaͤmmt⸗ 


lichen vorigen Regierungen zum Sudfidien Fuß ein⸗ 


gerichtet. ı Franzoſen, Engländer, Holländer, Spa: 
wier gaben Sudfidten an andre Broße und“ Eleine 


Höfe. Es war damals Keine Schande, dergleichen 


zu ziehen, noch ein Verbrechen, fie zu geben. Die 
geößern Höfe ſoutenirten diefes Syſtem, theils um 
feine große ſtehende Armee in Friedenszeiten halten 


zu muͤſſen, theils um die Reichsſtaͤnde dadurch) im 


Stande zu halten, eine ftarke militäxifhe Macht auf 
den Beinen zu haben, welche der Kaiferlich » Defter: 


reichiſchen Macht einigermaaßen gewachfen wäre, _ 


falls das Reichs Oberhaupt nach den damaligen herr: 
chenden Meinungen, die Pläne Carls V. aus zufuͤh⸗ 
ren trachten wollte. 


Churfürft Wilhelm war nicht für das Subfidien: 


Syſtem, obgleich er eine kurze Zeit in Brabant folche 
wicht ausfchlagen durfte. Er fchaffte daher die vie 
len Regiments Stäbe ab, die das Mehrfte einbrach 
ten, und dieß die Regimenter zufammen floßen, fejte 


die Infanterie: Negimenter auf 3. Bataillons, und 


die Cavallerie auf 5 Escadrons, und formirte eine 
bis dahin mangelnde Artillerie, deren Anfchaffung 


auf eine halbe Million Rehir. Eoftete. Er vermehrte 


über doppelt die Anzahl der avallerie: Pferde ; denn 
vormals hatten die Reuters Regimenter nur ſehr we⸗ 
nige Pferde per Compagnie, und die Dragoner gar 
keine, ſondern thaten Infanterie» Dienſt mir Cama; 
ſchen. Dennoch haben fie ſich, fo wie fie Pferde 

| er⸗ 
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‚erhielten, in allen Kriegen erftaunlich gut umd brav 
gehalten. Es ift Fein Vergleich, mie dem, was das . 
Heſſiſche Corps beim Antrite der Regierung des 
Churfuͤrſten war, und bei deffen Auflöiung. Alle 

-. Mängel waren freilich nicht abgefchafft , aber die 
mehriten waren es. Man hielt damals die Prew 
Biihe Armee fir das non plus ultra, Alle Neue: 

rungen derjelben wurden auch gleich in Heſſen in: 
troduciet, Man hiele ſich in den lezten Zeiten frei: 
lich uͤber den fogenannten Camaſchendeſt auf. Die 
"jungen Leute find nun mehrentheils ganz gegen dem: 
felben; er genirt fie erflaunlih, und incommobirt 
ſehr; alle Freiheic Hört dabei auf, und man wird 
dahei zur Drathpuppe. - Die alten Genetale fagen 
"dagegen, Bubordination und Ordnung find die Grund⸗ 
"faulen des Militärs. Vollkommene Egalirät im An: 
zuge iſt die defte Weiſe, diefes einzuführen. Der 
junge Offizier lerne fih durch die genau vorgefihrie 
bene Kleidung nah feinem Chef zu modeliven Un: 
terioffung dge geringften Anordnung wird durch Bet: 
weiſe nd Arreft beftraft. Er lernt Lnterwerfung 
und Gehorſam, und diefes ift unumgänglich noch: 
wendig zur Erziehung der Offiziere. In Keffen 
war aber der Anzug bei weitem nicht fo uͤbertrie— 


ben, wie im alten Preußifchen Dienft; auch die Kei⸗ 


der nicht jo eng, wie im neuen. Noch muf ic hin: 
zufügen, es wurden. der Camafchendienft und die 
Handgriffe weit mehr ımter der vorigen Regierung 
als unter dem Churfürften getrieben, der ihn zwar 
fehe genau Eannte, und als die erfte miilitärifche 
Nothwendigkeit anfah, daher er auch fehr firenge 
- darauf, und auf die Außerfie Proprerät hielt. Ein 
großer berühmter Feldherr, der Fürft von Anhalt: 


Deſſau, war ganz für.diefes Syſtem, und die aanze. - 


‚Prenßifche Armee machte den erften Schlefiihen 
" Beibgug-in-weißen.Tamafcen. - Er jelöft, der Sürft, 
5 2 ritt 
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rite immer in dieſen. Cigentlich fchreiben fich affe 
die Einrihtungen des Camafchendienftes von Rönig 
Sriedrih Wilhelm dem Erften der. Sein Nachfob 
ger fiegte mit der won ihm hinterlaſſenen Armee, in 
das knappſte Coftüm eingezwänge.. Man fihrieb 
die. Urfache den damals neuen Einrichtungen, Klet: 
dungen, gefhwindem Schießen und gutem Richten 
zu. Nun folgte ganz Deuefchland dem Derjpiel und 
nad und nach folgten die andern Mächte. Mur- 
was Preußifh war, konnte gut, wahr militaͤriſch 
ſeyn. Der Zwang wurde allerwärte übertrieben 
eingeführt, und eine Armee-follre eine bloße Machine 
feyn, wo firenger Gehorfam unter dem Willen- bed 
Defehlshabers alles war. 

War nun dieſes Princip im Churfuͤrſten von 
Jugend auf. gegründet, warum fdllte er es nicht ber 
folgen, und waren feine Truppen nicht von Freund 
und Feind geruͤhmt, geehrt und geprieſen? Und 
nun ſollen ſie nah ihrer Auflöfung geſchmaͤht und ge⸗ 
| ſchaͤndet werden? 

Gelehrte Officiere waren vielleicht nicht ſehr viele 
im Corps, aber alle waren brav; und wer es nicht 
war, 308 fi Heraus, oder wurde von den Camera: 
‘den vertrieben. Viele wackere DOfficiere, Adeliche ſo⸗ 
wohl als Andere, gingen in den Preußiſchen und in 
andere Dienſte, und fait alle machten dem Dienft 


„worin fie erzogen worden und ihrem Vaterlande 


"Ehre Und in dieſem Augenblicke, wo diefes Off: 
cier orps den Ichönften Beweis Hefiiher Treue und 
fefter nhänglichfeit an feinen. unglücklichen Landes: 
herrn gab, eine That beging, wie. wol noch nie die 
Geſchichte eine Fhönere zu zeigen vermag, und fi 
lieber auf feine eigene Keften willig in die Gefangen: 
ſchaft begab, als bei den Feinden feines Herrn, we 
man ihm die größten Anerbierungen machte, Dienfte 


zu nehmen, in dem nehmlichen Zeitpunkte ſchmaͤht 


— 
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ein vormaliger, vermuthlich angeblicher Camerad, 


dieſes ganze Offtzier-Corps, das ſich mehr hierdurch 


in der Geſchichte verewigt, als wenn es einen, den 


Heſſen laͤngſt anerkannten Heldenmuth in der groͤß— 
ten Schlacht bewieſen hätte. Die Franzoͤſiſchen 
Officiere ließen ihnen vollkommene Gerechtigkeit mi; 
derfahren, und bezeigten dagegen, wie glaubwürdige 
Nachrichten verfichern, . die deutlichſte Verachtung 
denjenigen Offizieren, die zum Webrrtreten ſich hat: 
ten. verleiten laflen. 

Was die Heſſiſche Armatur betrift, fo erlaube ich 
‚mir um fo weniger, fie zu vertheidigen, da ſchon ei 
ige «Zeit vorher vom Kriege: Collegium der Befehl 
gegeben war, neue Gewehre zu Proben von verfchie: 
Beuen Buͤchſenmachern und Fabrifanten einzufchicken. 
Segen die Eonifhen Zündlöcher, die nicht ohne bei 
deutende Koſten vor einigen Jahren eingeführt wor: 
den, wurde freilich ſehr viel in den legten Zeiten ge: 
fprochen. Uber es iſt gar nicht bewieſen, daß fie 
nicht von großem Nugen find, wenn fie gut gemacht 
„worden. Dis genäueften Droden find von neuem dar: 
‚Über an mehreren Orten angeſtellt, und fehr ber 


währt gefunden, Alles koͤmmt auf das Mad: 


werk an, und ob das Pulver brauchbar dazu tft. 


Der Grundſatz, ſehr ſchnell Bataillonsweiſe zu feu⸗ 


‚ern, kann ſchwerlich, aller Neuerungs Ideen ohnge: 
achtet, ganz verworfen werden, und nichts kann 
ſchneller als die, Tadung mit koniſchen Zuͤndloͤchern 
ſeyn. 


Ueber Churheſſens Untergang ſcheint der Verfaſ⸗ 


ſer alle fein Gift noch ausſchuͤtten, und dem Chur; 
fürften noch fein Unglück mehr verbittern zu wollen. 
Die Lage deflelden war ſchrecklich. Zwiſchen Fran: 
zofen und. Preußen follte ec eine Partei ergreifen. 


Zwei Preußische Korps, Rücel und Blücher fanden . 
‚Ion im Sande, Heſſen wäre der erite Kriegsſchau—⸗ 


r platz, 


/ 


— 
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| 
lag, wenigſtens fein jo geliebtes Hanau, geworben, 
Sin diefem Augenblicke wurde ihm die Neutralität 
angeboten. Er reifete nah Naumburg, und erhiele 
folge ebenfalls vom Könige von — Er ging 
nach Caſſel zuruͤck, und entſernte augenblicklich die 
ſchon durch die Hauptſtadt vorgeruͤckten Preußiſchen 
Truͤppen. Sie marſchirten gleich durch die Stadt 
zurücd, undhauf dem naͤchſten Wege aus dein Lande 
heraus. Ein jeder pries feine Weisheit, neutral wäh: 
vend des großen Kampfes bleiben zu wollen. Sein 
Corps d'Armee war ganz mobil, Und beſtand aus 26 
Escadrons, 30 Bataillons und 4 Batterien, wovon 
2 reitende. Es lag: zwiſchen Caſſel und Ziegenhayn 


concentrirt. Nah der Schlacht von Jena inſinuirte 


— 


die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft, daß es ja nun nicht 
mehr noͤthig waͤre, die Truppen zuſammen zu hal: 
ten. Der Chutfuͤrſt glaubte, dieſen Vorſtellungen 
Gehoͤr geben zu muͤſſen, und ließ ſeine Regimenter 
in die Friedens-Garniſonen eitiräidken,, fo unange— 
nehm es ihm auch war. Allein Härte er nicht nach: 
gegeben, würde man’ ihn nicht perfider Abfichten Bes 
fhuldige haben? Würde man ihm nicht vorgewor 
fen haben, daß er fein Land Ins aͤußerſte Unglück 
ftürzen wollte, um allein es gegen des großen Kak 
fers Macht aufnehmen zu wollen? Am nehmlichen 
‚Tage, mo die Negimenter die Ordre erhielten, Pack⸗ 
und andere Pferde abgehen zu laffen, den nehmlichen 


Tag ruͤckte Marfchall Mortier auf das freundfchafts 


lichte in Hirfchfeld ein. Sein Anliegen war, durchs 
SHeififche nach Hannover zu marfhiren. Seine Ans 
£unft vor Caſſel machte dort gar keine Senfation, 


bis man auf einmal erfuht, der König von Holland 


feine Miniſtet, die er auf Derlangen von Mortier 


wäre von Paderborn her mir einem andern Corps 


im Anmarfche. Erſt Nachts um 12 Uhr erfuhr der 


Churfürft fein Ungluͤck. Er ward aufgeweckt durch 


x 
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um. feine. Propofitionen anzuhören, zu ihm. ine La: 
ger geſchickt hatte. Ob diefe fogar die Vereinigung 
des Heſſiſchen Corps mit der Franzöfiihen Armee 
angeboten, iſt nicht unmöglich; dieſe Verſtaͤrkung 
in dem Augenblick und von ſolchen Truppen, fuͤr 
welche die Franzoſen immer eine beſondere Achtung 
hatten, jo ganz zu verwerfen, läßt doch einen gro: 
fen Zweifel über diefen Antrag. Hingegen erkun« 
digt fih Mortier, wo der Churfürft wäre und der 
clarirt, daß et ihn und feinen Churprinzen en qua- 
lite de Generaux prussiens als Kriegsgefangene 


. behandeln würde. Der unglückliche Churfürft konnte 


fich nicht zur Wehre ſetzen; Mortier, hätte gleich 
die Stadf bombardirt, wie er fagre. lichen mußte 
. er alfo; wie er nach Berlin wolite, um ſich an Se. 
Majeſtaͤt den Kaifer Napoleon zu wenden, fo mars - 
ſchirt die Franzoͤſiſche Colonne eben nach dem Leip: 
ziger. Thor zu. Man jchrie, zurück, zurück! an feine 
Reute. Der Wagen mußte ummwenden; nun wurde 
die Reife nah Schleswig befhloffen. Hat er noch 
in Arolſen bei Erblifung der Waldeckſchen Solda: 


ten, fein gefühlvolles Andenken an feine braven Hef * 


fifhen, nun für ihm’ verlornen Soldaten geäußert, 
wer, der je Heſſen gedient hat, kann noch diefes 
lächerlich zu machen ſuchen! Die Feder faͤllt mir 
aus der Hand. — 


⸗ 





— 

Etwas iber den grgeitvärtigen Preuht⸗ 
ſchen Staat. 

Geſchrleben in der Mitte des Deeembermonates 


Zum Theil iſt ſie erfuͤllt, jene Hoffnung, welche 


die Geſammtheit in den Werth des neuen Premiermi⸗ 
—— Fteiherrn von Stein ſehhte. Du 
| nA 


— 


— 


XV. Preuß. Staat. | 1245 


Das am Hten Dctober diefes Jahrs erlaffene: 
Edict, den erleichterten Beſiz und den 
fueien Gebrauch des Grundeigenthums, 
fo wie die perfönlihben Verhältniffe der 
Landbewohner betreffend, tft nach dem allges 
meinen Dafürhatten, das Werk jenes Staatsmannes. 

dit Mecht har diefes Edict eine fummarifche, erhebende 
Senfation bewürfe, weil es der Anfang zu einer 
Reſorm fcheine, die der wiedergebornen Preußi; 


ſchen Monarchie nur Vortheilbringend feyn kann. 


“Der Bürger fowol als der Landmann darf 
forthin folche unbewegliche Grundſtuͤcke, welche ches 


dem ausfchliegliches Eigenthum des Adels waren, der. 


Edelmann hingegen ‚auch bürgerliche ind bauerliche 


"Güter befigen, und der lezte kann überdies jedes buͤr⸗ 


gerliche Gewerbe treiben. Vom Martini Tage 
im jahre 1810 an, hört alle perfönliche- Unterrhas 
nigkeit — der Leberreft der: Leibeigenfchaft — gaͤnz⸗ 
lich auf. Es giebt dann im Preußifchen Staate nur 
freie Leute.” EEE 

Das ift.der Hauptfinn diefer denfwürdigen Vers 


ordnung. 


8 | | | 
- Indem nun dee Adel in billiger Hinficht höhere 
Hechte gewinne, verliert er ein fo unnüßes als unbik 
liges, alle andre Stände drückendes Vorrecht; indem 
der Unterrhänige frei wird, eignet er fi) mehr 


als zuvor zum wüglichen Gliede der Geſellſchaft, wie 


der durch höhere Rechte glückliche Landntann und 


Bürger, und alle nähern ſich dem fo narürlichen Vers ⸗ 


haͤltniß ihrer Beftimmungs Staatsbürger zu 
feyn. a j 
i Dem Adel it ein Vorreiht genommen, das 
Publifum darf hoffen, daß er mehrere von denen vers 
— wird, Die ſich nicht in ſeinem individuellen 
erth, in feinen Dienften für den Staat ber 
gründen. = | “ 
J Was 
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Was, nach dem Einne dieſes Edictes — außer 
der Reform im Accifewefen, welthe nothwendig wird- | 
 nächtens erfolgen muß, iſt die Annahme eines 
andern militairiſchen Conſcriptions ſyſtemes. Bisher 
waren ganze Stände und Staͤdte Cantoufrei und Fer 
dermann war in feiner. Kaſte zu bleiben genoͤthigt. 
Bliebe das erftere, fo wiirde jeder begüterre Bürger 
und Dauer fih in Zufunfe Güter Faufen, um feine 
männlichen Nachkommen von der Verbindlichkeit, in 
den Seoldatenftand treten zu muͤſſen, zu befreien; 
wenn der wohlhabende Landmann ferner in den Buͤr⸗ 
gerftand träte und 5. B. Berlin oder Breslau zu ſei⸗ 
nem Wohnort wählte, fo würden, dach ehemaligen 
Geſetzen, feine Söhne erimirt feyn. Es fpringt ins 
. Auge, daß diefe Eremtiönen ein Ende gewinnen muͤſt 
ſen, wenn man nicht Millionen Berwirrungen, Uns 
dordnungen und Kiagen entftchen jehen, wenn man 
nicht den aͤrgern Geldadel an die Stelle des zu 
begünftigten Geburtsadels treten laſſen willt daher 
denn ganz natuͤrlich reſultirt, daß Preufen ein neues 
Conſcriptions ſyſtem rreiren muß, das, nach der Weiſe 
des Franzoͤſiſchen, weder den Namen noch den Reich⸗ 
thum vom allgemeinen Opfer für das Vaterland durch⸗ 
ſchluͤpſen läßt. | | — — 
So iſt das Ediect alſo der erſte Schritt zum 
leztern. * na ne 

Das aber durch diefe zw erwartenden Bortheile 
die Buͤrde der Gegenwart nicht gehoben werden 
kann, ift eben to wahr als niederbeugend. Noch in - 
diefem  Augenblicte wuͤthet die Viehſeuche in der 
Mittelmark; zahlreiche. Durchmaͤrſche und Einquat⸗ 
tirungen, Contributionszahlungen und Requiſitions⸗ 
beitraͤge ſchwaͤchen fortwaͤhrend die ſeit laͤnger als 

einem Jahr zerrinnende innere Kraft des Landes, 
Das Elend im Königreich Preußen iſt einigermas 
Gen durch den Umſtand gemindert, daß die — 
BRiegle⸗ 
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Neaterung im Ostsbermihäte bi Eat Erpertätie re ie 
mitteln aus Curlan teflan 

Drenen freigegeben; ai east ft tj dah den of Pr 
peu zur Es erherftellung des fü Ki Öernuchteten 
Viehſtandes Pferde und H 2* Br bi ige Preife und 


fogar auf Eee it ie 9 
Was das —* ind nal Beiriehft, if 
X faatspapiere: dadurch wird 


der — Kan 
- der Geldwmangel fa allaemern. Die Preufische Resies 


rung bat im Juhus d. J erflätt, daß es in Teberma ne 


geillfüpr fehe, die —5— eine in — — zun 


* minalwerth amunehmen oder zu verweigtin da fie : 


— 


nicht realiſirt werden koͤnnten⸗ ind durch eine Verordnung 
vom öften Detober dieſes Jahrs, wurde befohlen ,_dap 


fie ſowol im Verkehr, als bei ofent ichen Taſſen nach ei⸗ 


nent vom commercırenden Publito iu beſtimmenden Zoutg 


deceptirt werden jolten. Die apiere serliehren ſeit in vet 
Reyel 30 Moeeut 

Außer den Dur heiten fanden. sten. Du 
seftiber in der Mark zwiſchen a 835,000. Mann frem⸗ 
den Militaͤrs/ in Berlin ſel ——— der Fa 
‚ Entploj.s ind Gendarmerie) 6 ER Dann; we eines 
"theils/ um. dit Einwohner J A: deli; id die. Caſeinen 
quattiet, abet don der verrflget worden 


Di —— Bali ind et eigenrliche. Hof be⸗ | 


pet ve Köttıg arbertef 
fig und nahahtend wit dent Mitifter Stein; Do 
— was das Auswaͤrtige betrift, die Umſ nde Fein 
en Bemũhungen ehitgegert und niauche Anſtre ngün 
* ohne Erfolg 


Eben fo ruͤſtig ſetzt die Ednmiffio on RKedt Be rd 


tiön des Milttärs ihre Atbeiten Fark, 

Feine ann Reſultate bekannt — * pe ve 
Preußifch e Cavalletie in Fükunft 16900 Marıt Höfe 
bend in Meberreften der chemaligen ——— Br 
feyn wird. Die künftige I he Ser Jufanterie iſt dor 
der Hand anf 35000 Mann fefig Efet 


6 fichh Die Staatsſinaußen in aegentid abi 
* uſtande der 3 — la 42 IE 
da bis zum gegen 
Theil des Landes vom Gran — 


Pol. Journ Dee. 1867. nr“ 
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iſt und die oͤffentlichen Caſſen daſelbſt von Franzöfifchen 
Beamten adminiſtrirt werden, weil die Contributionszah⸗ 
lungen noch nicht berichtigt ſind. Uebrigens iſt das 
Preußrſche Militär ſeit dem ıften Nov. auf den Frie⸗ 
benstuf gefeit. " 

Nah Privatbriefen glaubwürdiger und unterrichte: 
ter Perſonen, ift der größte Theil der Discufionen, 
welche noch unter der Franzöfifchen und Preußischen Res 
gierung obmwalteten, gegenwärtig. bejeitigt. Der. Rüd: - 
marfch der Franzofiichen Armee wird nächftens erfol 

har dürfte in Etettin und Eüftrin fremde Garni; 
on „bleiben. Ä 


| XVI. 
Der Portugieſiſche Hof begiebt ſich nach 
Braſilien. Einruͤcken der Franzoͤſiſch⸗ 
Spaniſchen Armee. in Portugall. 


Flüuchten und Auswandern auch fuͤrſtlicher Perſonen 
iſt in unſern Zeiten an der Tagsordnung geweſen; aber 
neu und noch) ohne Beiſpiel in der Gefchichte iſt's, daß 
ein Eurspaifher Hof nach einem, fremden Welttheile 
emigrirte. Dies ift jest der Fall mit dem Portugie 
fifhen Hofe geworden. Geine Anbänglichkeit at, 
England und das ſyſtemloſe Syftem, Neutralität zu ei⸗ 
ner por beobachten zu wollen, wo die Umſtaͤnde und 
die Lage des Ganzen felbige nicht verftatten, haben die: 
Eataftrophe herbeigeführt, 

Lange war voun der Portugiefifchen Regierung be’ 
gehrt worden, daß fie zur Beförderung des allgemeinen 
Friedens ihre Häfen den Engländern verſchließen moͤch⸗ 
te. Bei ihren alten und für Portugal fo michtigen 
Verbindungen ‚und Verhältniffen mit England, mei: 
gerte fie fich deffen fortdauernd. Da inzwiſchen die 

rangöfifche Armee, "die fih unter dem Namen ber 
bfetvationd » Armee der Gironde bei Bayonne for 
mirt hatte, unter Commando des Generals Junot ) 


| | TE 
*) Siehe deffen Lebensbefchreibung im vorigen Stüde 
" S. 1076, " n r 


u’ 
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in Verbindung mit einer Spaniſchen Armee nach Por 
tugall aufbrach, ſo entſchloß fich endlich der Prinz Regent 
zu der Erklärung, daß much die Portugiefifchen Häfen den 
Enaländern gefchloffen wären. Allein, diefer Schritt er⸗ 
folgte zu ſpaͤt. Das Lons über dad Haus Braganza im 
Europa war einftweilen geworfen, 


Die — Spaniſche Armee naͤherte ſich den 
Graͤuzen Portugals. Die Ruſſiſche Escadre, die während 
des Kriegs unter dem Viee⸗Admiral Sinigwin, dem Ber 
fieger der Türkifchen Flotte, im Mittelländifchen Meere 
gewefen, war zu. Anfange des vorigen Monats zu Liffabon - 
angefommen. Auf der Höhe des dafigen Hafens erſchien 
auch bald nachher eine Englifche Flotte unter dem Eon: 


treadmiral Sir Sidney Smith, der durch eine Proclamas 


tion vom 22ften Provember die Mündung des Tajo für 
blokirt erklärte. Die Englifhe Gefandfchaft unter Lord 
&trangford und die vornehmſten Mitglieder der Englis 
fchen Faetorey zu Luffabon und Oporto hatten fchon fruͤ⸗ 
ber mut ihren beften Effeeten Portugall verlaffen. 


Durch den Großbrittannijchen Hof aufgefordert und 
unterftügt, führte der Prinz Regent yon Portugall, da 
die Kriſis aufs höchfte geftiegen, und General Junot nur 
noch 2 Stunden vor Liffabon war, den Entichluß aus, 
den ihm manche Perfonen nicht zugetrauet hatten: , Er 
verließ fein vaterliches Erbe, fein Europaifihes Königreich, 
und fegelte mit feiner Gemahlin, einer Tochter des jetzi⸗ 
gen Königs von Spanien, mit feinen 7 Kindern, mit feis 
ner Mutter und deren beiden Schweftern, und mit den’ 
vornehmften Perfonen des Hofes und Miniſteriums am 
Bord der Portugiefifchen Flotte am: zoften Nov. wor Lif- 
fabon nach Brafilien ab, nachdem er vorher in der verlaß⸗ 
nen Nefidenz eine einſtweilige Regierung beftelt, und in 
einer Proclamation die Umſtaͤnde angeführt hatte, die 
ihn nöthigten, fich bis zum allgemeinen Srieden nach fei- 
nen Amerikaniſchen Staaten zu begebeit, | 


‚ Einen Tag fpäter, am zoſten op. hielt General 
up während eines Orkaus, der von einem kleinen 
rdbeben. begleitet mar, feinen Einzug in Liffabon, wo 
er vormals Sranzöfifcher Ambaffadeur geweſen; ein Tag, 
yon welchen fich eine * Epoche Portugalls datirt, 19 
J— PBPpa = wie 
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nie andrer Seits bie Etabfirutia eines. Eutopaͤiſchen Ho ⸗ 


fes in Sud« Amerike von fehr ausgedehliten, merkwürdi⸗ 


geu Folgen ſeyn kan, 


— — —“ 











Die Daͤniſche Flotte. — 
. Ein Schreiben aus Kopenhagen. 


Die Natur felbft bat Daͤnnemark zu einer See⸗ 
macht beſtimmt. _ Beftehend ans Juſeln, und auge. 
ben vom Meere ıft die Schiffahrt und was damit in 
Verbindung fteht, den Einwohnern die beſte Nahrungs 
aquelle. In aͤltern Zeiten ward die Schiffahrt 
mehr der Seeraͤuberey als des Handels wegen ge⸗ 
trieben. Die Daͤnen machten, nie: bekatlnt, fidareiche 
Züge nach England und ber Normandie, In dem Zei— 
ten Friedrichs J. muſte jede Stadt ein Kriegsichiff mic 
einer beſtimmten Anjabl Soldaten bemannen. Kopen— 


hagen muſte go Mat liefern, und die Übrigen Staͤdte 
in dentfelben Verhaͤltniſſe. Jedem Biſchof Ward es.auf: 


erlegt, die Aueruͤſfung eines Schiffs zu beſoragen. Die 
Könige führten haufig. ſelbſt die Flotte an. Wer erin— 


nert ſich nicht des tadfern Ehriftians IV. in dem. 
Gefecht auf der Kolberger Haide? Als s7mibriger Greis 


sog er felbft aegen Den Feind, Saͤnnemaͤrk zw rettem. 
Mit Eifer nahm er ſich der Flotte an. Er befuchte ger 


wöhnlich den Höhn, und hatte am Ende feiries Stocke 


ein Werkzeug angebracht, nortit er im Hiügenblide die 
Befchaffenheit des Zimmerholzes interficchen konnte. 


Unter Chriſtiat V. war die Flotte ſchon in einer 


ſeht guten Verfaffung. In der berühmten Edylacht bei - 


Kidgebucht befland fie aus 32 Schiffeti, worunter 19, 
weldhe.go dis go Kauonen führfen, und außerdem 6 
Sregatten, von welcher die Eleinfte 10 Kanonen hatte: 
hriftian VI, welcher die Wichtigkeit eitter Flotte für 
aͤnnemark einfab, baute nun treulich auf Dein 
verfallenen von feinen Worfahren gelegten Grunde, 


I 
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„Der Sraf Dannenſkiold Samſde trug viel zut 
Erreichung dieſes Zwecks bei. Er ſchlug die Einrich⸗ 
-fnog einer Docke vor, und vollendete das. Werk, unges 
“achtet er mit vielen Gehivierigfeiten zu fämpfen harte, 
Der Regierung Foftete es 230,000 Kehle.‘ "Der Ges 
Etat war damals in einer fo auferf‘ fchlechten Verfaſ⸗ 


fung, daß nur 7 Linenſchiffe und 2 Sregatten brauch⸗ 


bar waren; die Magazine waren leer; ‘es fehlte ame 
ner bequemen Stelle zur Aufbewahtung des Taumerks 
und alles deſſen, was zur Ausruͤſtung der Kriegsſcheffe ge⸗ 
hoͤrte. Alle Bollwerke⸗ Krane u. f. m. maren verfanlt 
aud verfallen. Der Hafen mar fp schlecht, dag min 
die auszuräftenden Kriegsfchiffe eine Bierteimeile vom: 
Coſtell auf die Rhede führen mufte, bevor fie mit Se: 
chuͤtz und Proviant verfehen werden fonnten, Daus 
Fahrwaſſer wur an den Stellen ihrer Durchfahrt tür 
15 bis 16 Fuß tief. In der Zeitung des Ganzen 
herrſchte Unordnung, die Flotte ging darüber zu Grunde. 
und dem Unterſchleif war freies Spiel gelaffen. 


In dem Militär + Commando fehite Ordnung und 
Discıplin. Unſere eigenen Rheden und Fahrwaſſer wa⸗ 
ven uns unbekannt, aus Mangel an genauen Eharten 
und Steuerleuten, Die dem Geeoffieiere nothigen gif; 
fenfchaften wurden bei Seite geſetzt und verächtet; die 
Erziehung'der Seecadetten und die jahrlichen Uebungs⸗ 
reifen verfaumm. Dannenjkiold wuſte allen Diefen Mäns 
gein abzuhelfen durch feine außerordentlichen Einfiehten . 
und fernen ausgezeichneten Amtseifer Nach r2jäbrigem 
ungrmudeten Dienfie erhielt er als Opfer der Eabafe 
feinen Abſchied. 3 


Statt 7 Linienfchiffen und 2 Fregatten maren nun 
30 Linienſchiffe und 16 Sregrtren md 13 Bon; 
-  bardiergallioten, fo wie alle Ehaluppen und flache Fahr⸗ 
‚enge, Die eine” ſolche Anzahl yon Schiffen erforderte, 
Unter feiner Dirgerion hatte. die Königl: Caſſe g50000 
Rthlr. gewonnen, Er ließ 3 große neue Mingazine er⸗ 
bauen, und ſie füllen mit dem Ausruͤſtungs⸗ Vorrath zu 
drei Zügen; er erbaute 2 andere Magazine und Häufer, 
um unter Dbdach darin zu arbeiten; außerdem 2 andere, 
weiche man nachher zum Arfenal brauchte, auf den Inſeln 
ein 
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| einen Hafen, mo man ben Kriegsvorrath für die gaitge Tiotte 


dicht bei dem rpm) fand Ales übrige 


lotte en — ——— ausgeſetzt war, ſich ae hate en 
efand, lag ſie nun in einer geraden Linie, und blos ſo 


eingeſchloſſen mit ſchwimmenden Bruͤcken, daß jedes 
Scchiff feinen Auslauf hatte. Die Flotte konnte durch 


perfchiedene ſtarke Batterien verteidigt nmerden.: Der 
Hafen war ſo in Stand geſetzt und fo tief gemacht, 
daß vollkommen ausgerüfete Linienfchiffe da im ihrer 
rdnung liegen Eonnten, mo vorher kaum Aregatırm 
fier genug hatten. Die Rhede und das Fahrwaſſer, 


‚ welches dahın führt, wurden 16 bis 24 Fuß tief ge: 


macht, und ſchon im Jahre 1743 ward die ganze Flotte 
unter Dannenſküolds Anführung ohne Die geringfte - 
Echmwierigkeit auf die Rhede ausgelegt: 


Im Jahre 1778 beftand die Dänifhe Flotte 
aus Linienſchiffen, 17 Fregatten, 7 Hufkerts, 
3 Galeyſchiſſen, 8 Chaluppen mit Maften, ehen 
Transportſchiſſen, 6 Bombardiergallioten 8 Prahmen, 
50 Chaluppen, 30 Kriegsboͤten und 32 Kanonierjollen: 
Don den 35 Linienſchiſſen waren nur 17 brauchbar iu 
allen — * Im Jahre 1782 koſtete ein. Eu 
mit 74 Kanonen ımgefähr 186000 Rthlt. st bauen, 

Schiff von 60 Kanonen koſtete amgefähr 159600 Rthir- 


und eine Fregatte von 36 Kanenen 76000 Rthli, Unge⸗ 


achtet jejt die Preife aller Schiffsmaterialien beträcht: 

lich geftiegen find, fo kann man den Wertb der Du. 
nifchen Kriegfchiffe, deren die Engländer ich be; 

machtigt haben, die Kanonen und Takelage nicht mit: 
berechnet, nugefähr auf 4,756,000 Rthle. anfchlagen. 


Nach einem Reglement von 1767 darf fein. Schiff 
älter feyn als 34 Jahre, Im allgemeinen kann ein 
neues Schiff 9 Jahre dienen. Nah Berlauf diefer 

eit wird es Ealfatert, und tft nun noch 6 Jahre brauch: 

ar. Von den 18. Lintenfchiffen Und 15 Sregatten find 

von 1775 bis 1780, 2 Linienſchiffe und 1 Fregatte, 
von 1780 bis a 8 Linienſchiſſe und 1 Gregntte, non 
790 
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1790 bis ıgeo, 3 Linienfchiffe und 4 Fregatten, und 
von 1800 bis 1805, 3 Linienſchiſſe und 9 Fregatten ger 
baut. Ein Linienfchiff lag .yest noch auf dem Holm; 
und mar beinahe fertig, und zu 2 andern großen Kriegs— 
ſchiſſen war der Grund gelegt. Die Fleinen Kriegsſchiffe 
find alle von 1791 an bis jetzt erbaut. Hieraus fieht 
man, mie viel befonders in dem legten ar hrze⸗ 
hend, jur Auſrechterhaltung unſrer Marine 
geſchehen iſt. Für dem gegenwärtigen Augenblick iſt der 
Verluſt der Danifiben Flotte. freitich, fehr empfindlich ; 
allein nach zetm Jahren wird derfelbe mehr als vers 
ſchmerzt ſeyn. Mas Daͤnnemark in vorigen Zeiten jvermoch« 
te, das vermag es jegt um fo mehr, da Wohlftand und 
a. in allen Theilen deffelben zugenommen 
aben. — 1 


- 





KV, f 
Einzelne hiſtoriſche Züge und: Anekdoten. 


‚Nah St. PetersburgerBriefen ward in den Ruß. Oſtſee⸗ 
Häfen erft vier Tage. nach erlaſſener Declaration gegen 
England, Embargo auf die Englifchen Schiffe gelegt. 

Aus Memel fchreibt man: daß der König dafelbft als, 
ein liebevoller Vater unter feinen Kindern lebe, fich öf 
ters bei den wohlhabenden Einwohnern zum Thee einlad® 
und die Hausgenoffen, fo wie andere hiezu gebetene Gaͤſt? 
daran Theil nehmen müffen. Ju dem Haufe, das de! 

Hof bewohnt , hat der König fur fich nur ein Simmer 
eben fo die Koͤnigin. In der untern Etage ift ein Saal’ 
welcher zu den Staats: Eonferengen beſtimmt if: Hier 
vereinigen fich taglich der Graf von der Gelj, der Frei’ 
. berr von Stein und die Mitglieder der Inmediat: Com‘ 

miffion. Alles wird gemeinfcbaftlich verhandelt und der 
König wohnt den Vorträgen bey. In dem Koͤnigl. Haus, 
halt waren noch mehrere Erfparungen eingeführt: Di, 
Tafel beftand des Mittags nur ans 3 Schüffelm, und daz 
goldene Serviee füllte eingefchnolgen werden, - & 

Du 5 n 


— —— — 
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In der Antwort, welche der Enslifche@tantgiecretait, 

Her Gaming, anf ben Antrag der Ruſſiſchen Kriedens. 

— ——— ertheilte, ward erflärt, daß die Ruͤck gabe Sr. 
afeftät Deutſchen Staaten unter andern gls Baſis der 


nnterhandſungen beſtſuimt iverpen myüffe. 


Baͤhrend der König yon Sachſen am zıften Nov. ſei⸗ 
nen Einzug alg Herzog yon Warſchau bielt , ‚erflärte- der 
König non Holland in einer Bothichaft vam 23ften Nov. 
dem Holländifchen gefenaebenden Gorps, daß ihm die 

chwädie feiner Gefundbeit fehmetlich erlauben würde, 
ie Laſt der Regierungs-HKeſchaͤfte hinführe zu tragen. 
‚Ber Känig pon Weitphalen bielt am Toten dieſes ſeinen 
Einzug in die neue Fonigsſtadt Eaffe. = 2. 

Berichtigung. Im Jezten Heft des Pol Youen, ” 
M durch ein Fehler dee A ide! u, in den Sragımentemze. ' 
gegen biftorifche Wahrheit verſtoßen. Es heißt nämlich 


Seite 104, Zeile 6. “Er (Gyeiſenau) börte anf den 
Math des energifehen Schill, fg lauge dieſer zur Stelle 
war, ſtatt: Er hörte auf den Kath Der Ber: 

Kändiaen - Schillwarniht mehrsunStelle 


— er achtete'?! ac. 


* 






An die Leſer dieſer Zeitgeſchichte. 


Seit der Entſtehung dieſes Werks find gegenmdetig - 
fieben und smanzig Jahre verfloflen, Die im we 
Abichnitte zerfallen: Der erſte umfaßt einen Zeitraun 
son vier und zwanzig Jahren, in denen Der Stifter Dig: 
fer Zeisichrift an der Spitze ihrer ‚Heramigeber fand. 
Die Geſchichte der dreij legten thatenvollen.. Fahre - 
bildet die zmeite Periode eines biftarjich »-litterariichen 
Juſtituts, melches feinem urigränglichen Charafter der 
moͤglichſten Noltkändigkfeit ın der. Erzählung der 

erfmürdigen Zeitbegebenheiten treugehlieben iftz allein. 

er der Fefihaltung dieſes Hauptgefichtöpuutts jugleich 

Granzen erweitert hat, Das Urtheil des Bublitumssals 
des hoͤchſten Inappellabeln Richters, war dieſer Ermeites. 
! = u | rung 


E 
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XIX, Un die Leſer. 1155 | 


rung nicht ungänftig. Sie heſteht in ‚der Mitkheilung 
mancher porber nicht. bekannt geweſener Aetenſtücke aus 
dem geheimen Archiv der’ Eagsgeichichte, in dev forafäf: 
tigen Sammlung und Erhaltuna bekannter Documente 
yon Kilukon Wichtigkeit, und’ in der Berichtigung 
und Aufklärung intereffanter Ereigniffe oder räthfelbaf 
ter Morfälle durch auseedehntere Korrespondenz :Bers 
bindungen und Beiträge aus lautern Quellen, Kür 
mauche ſehr ſchaͤßhare Beiryäne ſagen die Herausacher 
den ihnen zum Theil bekannten, nm Theil unbekann— 


ten Einſendern bier ihren Dauk; in der Bereitwilligs 


Feit, womit dieſe Beitraͤge öffentlich, vopgelegt, in der 
Anpartheilichfeit, womit fie aufgenommen wurden, weun 
ihre Beſchaffenheit ſich nur irgend dazu eignete, Tag 
eine Aufforderung zu ferneren Einſendug— 
ger, Die Herqusgeber wiederholen bierdiefe 


gintet ung zu folchen Mittheilungen, die unter dep . 
Adre 


u 

fe: An J Erpedition des Politifchen 
Journals in Hamburg ihre Beſtimmung immer 
Fiiptig erreichen werden. TI | 
Das ſich zu Ende neigende gr bot der Gefchichte 
einen reichen Stoff dar- De war die Bearbeitung 
deſſelben nicht leicht. Darf der Anmalift fich verſpre— 
chen, daß die Darfiellung des Gchigkjals der neuen 
Schopfungen, die aus dem Choas hervorgingen, minderen 


| Ka era en unterworfen feyn werde? Die Mers 


chinelung der Intereſſen des feſten Landes, die Ueber— 
inſtimmung der Gabinette, und die Einheit ihrer Tens 
benien erwecken dieſe Hoffnung. Sollte fie indeß auch 
m Schooße des Eontinentaf Friedeus aufblühen, ſe vers 
indern doch andre Gruͤnde die Loͤſung des Problems, - 
die Begebenheiten des Tages in. ihrem 
wahren, Lichte —— Die Herausgeber des 
otitifiben Journals werden fich, ermuntert durch die 
ihnen geworvene Unterſtutzung, beeifern, dieſer aropen 
Aufgabe weriaftens approrimatio Genuͤge zu leiften. — 


ehrere, zum Theil zu fpät eingegangene fehägbare 
biete —A deren ittheilung wir vorläaus 
banken, haben wegen angel an Raum den folgens 
en Stuͤcken vorbehagten werden müffen. = 
Den z7fen Degember 1807. 0° xx 
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inftiteie dafelbft, 286 fir Wandeting von 200 Orr - 
. mälden aus der Braunſchweigſchen Gallerie zu 
Salzdahlum ind Mufenm von Paris, 310. Both— 
fhaft des Kailerd an den ©enat ju ‘Darts wegen 
einer neuen Conſctiption, 375. Reije der Prin— 
zeſſin Borgheſe nad) den Sive, 546. Gegen⸗ 
waͤrtige Stimmung der Stadt ‘Paris, 545 ff. Blu— 
hender Handel mir Landcharten, 584, Beerdigung 
der Diviſionsgenerale Berthiet und Hautpoult, 
551 f. Der Degen Friedrichs des Großen und die 
Preußiſchen Fahnen werden nach dem Invalden— 
hauſe zu Paris gebraht, 5705 Merkwuͤrdige Rede 
des Herrn Fontanes dei diejer Gelegenheit, 57T ff. 
Ernennung des Marfchalls Lefebvte zum Herzog 
von Danzig, 630 ff. Anfunfe mehrer Käffen mir 
Kunfiverfen m Parid, 639. Große Bauten in’ 
Paris, 777. Der Degen Friedrichs des Großen 
iſt nicht zu Paris, 751 f. Ruͤckkunft des Kaiſers; 
Wiederbelebung von Paris, gır ff. Neue Drgant/ 
fatiom des Königreihs Weſtphalen, 814. Gedichte 
und Lobgeſaͤnge auf die Ruͤckkehr des Kaiſers Na— 
poleon, gar f. Eröffnung des aeichgebenden Körpe > 
Rede des Katfers bei diefer Gelegenheit; 867 ff. 
Fortdauernder Aufenrhalt des Tuͤrktſchen Geſandten' 
za Paris; Ankunft einer, Maroccaniſchen Geſand⸗ 
ſchaft, 942. Ankunft des Hofes: Namensfeſt dee 
Kaiſers, 947: Abſchaffuung des Tribunats, 1058. 
Aufenthalt des Hofes zu Fontainchleau, 1662. Zur 
Geſchichte des Code Napoleon, 10827 fr Der Tore 
1 F b Nove 
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Nov. und deffen Folgen fürdie Welt, 1132 ff. Ad; 
ditionelle Friedensconvention zwiſchen Frankreich 
und Defterreih, 1149 f. 1212. ff. Retſe des Kais 
fers nah Mailand und Venedig, 1150. Sittenge— 
- mälde von Paris; gefhrieben im December, 1151 ff. 
Der Kätfer während der Schlacht, 1203; 


.  Metersdburg (St.) Ankunft des Ruſſiſchen 
Kaifers und des Großfürften bei der Armee, 432. 


Plutokratism, der, als Öffentlihes Sy— 
ftem. Ein politifhes Panorama von England, 
1204 ff. 4 


Pommern (Schwedsiih). Die Franzoſen bei. 
feßen daflelbe, 201. Bericht des, Öenerals Arm— 
felc über diefe Bejeßung, 202 ff... Blokirung von 
Stralfund dur die Sranzojen, 326. . Aufhebung 


der Dlofade von Stralfund, 383. Vorruͤcken der 


Schweden in Preußiih: Dommern und ins Meklen: 
burafhe, 388. Die Schweden werden: von den 
Franzofen wieder zurücdgelchlagen, 427 ff. Schwe— 
diſcher Bericht darüber, 538 f. Waffenitiliftand, 
zwifchen dem Marſchall Mortier und dem Freiheren 
von Efien, 432. 480 f. Zufammenziehung einer 
Franzoͤſiſchen Armee in der Nachbarſchaft von Pom: 
mern ꝛc. unter dem Marjcball Brune, 540. Auf: 
Bruch der Armee des Marſchalls Brune; erlaffener 
Fagesbefehl, 673 fi. Unterredung des Königs von 
Schweden mit. dem Marſchall Drune in ertenfo, 
841 ff. Die Franzoſen bejeßen Sttalſund, 849. 

Beſetzung der Inſel Rügen durch die Franzojen; 
desfalfige Capitularion, 940 fs | 


Portugall. Haubptepochen dieſes Reichs, 
1139 ffe Gegenwaͤrtige Kriſis, 1142. Die Eng 
länder werden von den Portugtefiihen Häfen aus: 
gefchloffen, 1143: (Vergl. Liſſabon) Briefe über 
Brafitien, 1176 ff. (S. Brafllien), 

| Drew 


Preußen. Erflärung über die Nichtratificis 
rung des Waffenftillitandes, 40 ff. Verordnung⸗ 
gegen die Commandanten der übergebenen Feftnn; 
gen ıc. 90 ff. ‚Der Baron von Hardenberg erhält. 
wieder das Portufeuille der, auswärtigen Angelegens 
heiten, 432. Neue Convention und Allianz zwir 
fhen Preußen und Rußland; Abſchließung eines Tracr 
tats zwiſchen Preußen und Schweden, 615, Ur 
berfihe des Preußiſchen Länderverluftes durch den 
Zilfiter Frieden, 744 f. 819 f. _ Friedenstractat 
zwiſchen Preußen ‚und  Franfreih, 732 ff. Ab—⸗ 
fchieds :Proclamation des Königs von Preußen au 
die- Einwohner der abgetretenen Provinzen, gogf. 
' Dähere Darftellung des Preußifhen Landerverlus. 
fies, 820. Zahl der von Franfreih gemachten 
Preußiſchen Kriegsgefangnen, 823. Friedenstracs 
tat zwifhen Preußen und England, 839 ff. Tab: 
netdordre wegen der Beamten in den abgetretenen 
und andern Provinzen, 866 ff. Reorganiſation det 
Staatsverwaltung nach dem Frieden, 1092, Er 
nennung einer Immedtat / Commiſſion, 1092, Ge⸗ 
genwaͤrtiger Beſtand der Preußiſchen Armee, 1093. 
Trauriger Zuſtand der Bewohner des Preußiſchen 
Reichs; beſonders des Kriegsſchauplatzes, 1094 f. 
Ueber den Tod des Prinzen Louis bei Saalfeld, 1096 f. 
Ueber die Erhaltung-der Feftung Colberg für Preus 
fen, 1100 ff. Ediet den erleihterten Beſitz und 
den freien Gebrauch des Grundeigenthums zei ber 
treffend, 1245: Geringer Werth der Staatspa⸗ 
piere, 1247: Zahl der in’ der Mark noch befindlis 
hen fremden Truppen, 1247. Fortdanernder Auf 
‚enthalt des Königs in Memel, 1247. Kinftige 
Stärke des Preußiſchen Militärs, 1247. Beſeiti⸗ 
gung der Discuffionen zwifhen der Franzoͤſiſchen 
und Preußiſchen Regierung, 1248. 


ba TE, 


on * NR. W 
RKanzau Grafſch.) Geburts-Sterbe und 
Eheliften, 368 ee 

Naftadt. Geburtss Sterbe ; und Eheliften, 
J wen 
Ripen (Stift). Geburtss Sterbe; nnd’ Cher 
Rom, Abfterben des Cardinals, Nerzogs von 
Dorf, lezter Sprößling aus dem Kaufe Ötuart, 
ga: 3: : a Ä * 
Rotterdam. Geburts; Sterbe: und Eheli— 
ss Hufland. -Manifeft-bei Eröfinung des Geld» 
zugs, 87 f, „Errichtung einer Ruſſiſchen Landmiliz; 
deshalb erlaſſener Ukas, 119 ff. Die Tuͤrken erklaͤ⸗ 
zen Rußland den Krieg, 223. 294 ffe Die Ruſſen 
zücen unter Micelfon in die Moldau und Walla⸗ 
hei, 223... Notizen über einige Ruſſiſche Generals 
313 f. Geburts: Sterbe⸗ und Eheliſten des Ruf 
fifchen Reichs, 367. Schreiben des Staatsmini— 
ſters von Budberg an den Gouverneur von Moskau 
in Betreff des Feldmarſchalls Kamenskoh, 423. 
Von der Ruſſiſchen Landmiliz werden 200000 Mann 
in activen Dienſt geſezt, 432. Der Ruſſiſche Sol⸗ 
dat geſchildert von einem Franzoſen, 487 ff. Er 
berung der Inſel Tenedos durch die Rufen, 542 
Sriedenstractat zwiſchen Rußland umd Frankreich, 
780 ff. Ruſſiſche Proclamation an die Armee, 510. 
Seeſchlacht zwifchen der Ruffiihen und. Tuͤrkiſcheu 
Flotte, 938 f. Reſultat der Schlacht, 939. .. Hof 
bericht. über dieſelbe, 1064 fi. Ruſſiſches Eriedend: ' 
manifekt, 992. Tractat des Waffen ſtillſtandes zwi⸗ 
Shen Rußland und der Pforte, 1021 f. Abreiſe des 
Grafen von Lille aus Rußland nach England, 138 


# 


— 


Deelaration des Ruſſich⸗Kaiſerlichen Hofes gegen 
England, 1170 ff. Die Ruſſiſche Escadte unterm 
Admiral Sintawin ift in den Hafen von — 
einzelauſen. 1249. 


©: 


| ‚aären (Königreich). —— mit 

Frankreich, 57 ff. Verluſt des Saͤchſiſchen Mili— 
taͤrs ih dem lezten kurzen Feldzug mit Preußen, 5581. 
Den Proteftanten und Katholiken werden gleiche 
Rechte ertheilt, 621. Der König von Sachſen wird 
‘ Serzog von Warfchau, 7537. Stiftung eines neuen 
Königi. Saͤchſtſchen Hausoͤrdens, 902; 


Sachſen (Herzogthum). Friedenstractate ver 
Herzogl. Saͤchſiſchen Käufer mit Frankreich, 60 f- - 


Scanagati Franzeska). Eine —— 
Anekdote, 887 ff. 


Schleſien Oeſterreichiſch). Geburts; See: 
und Eheliften, 367. 


Schleswig (Kerzogth.). Geburts; Sterbe⸗ 
und Eheliſten, 368. 


Schwaͤbiſch Hall. Geburts: Sterbe⸗ und. 
Eheliften, 366. 

| Schweden. Einrüden ber Feanzoſen in —* 
mern, 201. Umſtaͤndlicher Schwediſcher Bericht 
darüber, 202 ff. Stralſund wird von den Frauzo⸗ 
fen biofirt.- 326. Zuruͤckgeſchlagener Ausfall der 
Schweden, :326. Blokirung aller von den Franzo— 
fen befeßten Oftieehäfen dur die Schweden, 326. 
Schwediſche Neihsihutd, 375. Bericht des Gene: 
ralgonverneurs. von Effen über die Aufhebung der 
Blokade von Stralfund, 384 ffe (Berg. Stralfumd 
und Pommern) Ruͤckkunft des Königs nach Straß 
fund, 542: Erugnnung des Kern von Brinkmann 


sum 


zum Gefondten am Preufifchen Hofe, 542. Bio: 
firung des Hafens von Danzia durch die Schweden, 
624. Cireularnote an die Schwediſchen Gefand: 
ſchaͤften in Betreff des Waffenkiillftandes, 671 f. 
Schweiz. Leber die gegenwärtige Lage diefes 
Landes. Mede des Pandammans bei Eröffnung der 
Tagſatzung, 928 fir | aa Kat 
Seeland (Stift). Geburts s Sterbes und 
Eheliften, 368. h | Ä | 
Selim III. Schilderung bdeffelben in feinem 
Öffentlichen und Privatleben, 239 ff. —— 
Sicitlten. Schreiben des Königs Ferdinand 
an den Sir Sidney Smith mit Ueberſendung des 
St. Ferdinands s Drdens, 69. f 


Spanten. Neueſte Staatskunde dieſes Lan: 
des, 113 ff. Wiedereroberung von Buenos Apres, 
173 ff. Bericht des Don Santiago Liniers über 
diefe Wiedereroberung, 187 ff. Erhoͤhung des Frie⸗ 
densfuͤrſten zum Generaliſſimus der Armee und Ge: 
neral s Admiral der Seemacht; deshalb erlaflenes 
Königl, Decret, 267. ff. Die Engländer erobern 
Monreviden (S. Süd: Amerika Sp.) Die Spanis 
fhyen Truppen in Tosfana marfihiren zur Oblerva; 
ttong : Armee nach der Eibe, 540. Ueber die Spa’ 
nifhe Eavallerte, 926 f. Die Ingländer räumen 
Sid: Amerifa, 941. Thronveribwötung; Arre— 
tirung des Prinzen von Alturien, 1144. 


Stralfund Blokirung der Feſtung von 
den Franzofen, 326. _ Die Schweden. unter dem 
Dberfien Eardell thun einen Ausfall, der aber zus 
ruͤckgeſchlagen wird, 326. Geburts: Sterber und 
Eheliften, 366. Aufhebung ber Blofade von Strak 
fund; Bericht des General Bouverneurs von Eflen, 

84 ff. Rückkunft des Königs nach Stralfund, 542. 
Zafammenkunft des Königs mil dem Marfhall Braune 
zu Schlatkow, 642. Auftündigung des ir 


‚Rillftandes von dem König von Schweden, 674. 
Beſetzung von Stralſund durch die Franzoſen, 894+ 


| \ : 
Türfet, Rußland wird won der Pforte der 
Krieg erklärt, 111. 223.:291.f. Die NMuffen 
tüden in, die Moldan und Wallachei, 223. Zus 
ſammenziehung einer zahlreichen Armee unter. dem 
Sroßvezier, 224. Ernennung des Grofveziers 
zum unumfchränften Generaliffimus der Armee, 
299. Verbot der Schlffahrr durch den Kanal nad) 
and aus dem Ichwarzen Meere, 299: Ueber die 
Kriegsmacht der Türken,:433 ff. Ueber die Janit⸗ 
ſcharen, 438 ff. Beſtand derfelben, 4402. Eim 
nahme von Alerandrien durch die Engländer, 542. 
Die Ruffen erobern die Inſel Tenedog, 547, Em; 
bargo auf die Türkifchen Schiffe in den Englifhen 
Hafen; Blokade der Dardaneden und des Hafens 
von Smyrna, 582 ff. Leber das Kriegswefen der 
Türfen, 583 ff. Regeln beim Aufihlagen eines 
Tuͤrkiſchen Lagers, 587 ff. Beſtimmte Marfchrou? 
‚ren der Truppen aus den Provinzen, 589. Ber: 
forgung der Armee, 598. Weber die Moldau und 
Wallahei, 648 ff. Weber die Tuͤrkiſche Seemacht, 
709 ff. Ueberſicht aller Türkiichen Thronrevolutio— 
nen, 764 ff. Urſachen der Entihronung Selims UI, 
767 fi. Muftapha VE wird Tuͤrkiſcher Kaifer, 
5 f. Seeſchlacht zwifchen der Türkifhen und 
uffijchen Flotte, 958 f. Tractar des Waffenſtill— 
ſtandes zwiſchen der Türkei und Mußland, 1021, 
Die Engländer raͤumen Alerandrien, 1147 f. 


Ulm, Geburtss Sterbe: und Eheliſten, 365. 
Ungarn. Reichstag daſelbſt, 535 ff. 
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| Sr des Preuß. Rotes, 67 er 
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Beißingen, an ber En; Gebarts⸗ —E 


und Eheliſten, 366. 
Verdienſte, dem, feine Kronen, 2a 
Bergleihungen, hiſtoriſche, go fe... 
Dlanrdingem Geburto⸗ Ster be⸗ und‘ ar 
fen, 5 — | 


⸗ ag 
Pu 


% ef ha u (Herzogthum). Conſtitution def 
felben, 974 ff. Einzug: des“ uigt in die — | 


Warfkham 11344. PR: 
Wefel Geburts: Steiber —* Eheliſten, 368; | 


Weſtphalen (Königreich). Ernennung des 
Prinzen Hieronimus zum Koͤnig von Weftphalen, 


735. Neue Deganifation: dieſes Koͤnigreichs, g14. 


* 


Schilderung ‚der Drganifation und Commiſſion für, 


das Königreich Weitphalen, 945 f. Schilderung 
des Könige, 946%, Beſtand des neuen Koͤnigreichs, 


936 ff. Erlaſſene Fragen an die — 


—— 991 f. 


Wiburg (Stiſt). Geburts: Sierte⸗ un Mi | 


iiften, 368. 


Wien, Geburts? Sterber nnd Sheitten) z 360; 


Antrag zur Friedens vermittlung von Seiten. de 8 


Wiener Hofes; Memoiren deſſelben an. den, Ruf: :. 


Shen, Sramöflchen ꝛc. Hof, 662 4 Antwort 


des Franz. Hoͤfes, 665 f. Antwort des Engl: Kor: | 


fe8, 666 f. Antwort des Ruſſiſchen Hofes, 669 f. 
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